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Vorwort. 


D. gelehrte Eftnifche Gefellfhaft zu Dorpat, die es fid- 
nad ihren Statuten zur Aufgabe gemacht hat, „die Kenntniß der 
Borzeit und Gegenwart des Eftnifchen Volkes, feiner Spradhe und 
Literatur zu fördern”, mußte unter den Gegenftänden, die fid) 
ihrer Unterfuhung darboten, die Sagen und Lieder der Eften 
mit befonderem Intereſſe betrachten, da fie. das einzige felbft- 
erzeugte redende Denkmal der Bergangenheit dieſes Volkes 
bilden, deffen Befreiung aus feiner früheren Leibeigenfchaft 
nichts weniger als günftig zu fein fcheint, diefen einft fo blühens 
den: Zweig feiner geiftigen Productivität, nachdem er Sahrhuns 
derte hindurch mit feinen unbekannten Erzeugern und Pflegern in 
rauchgefchwärzten _Hütten ſich frifch erhalten und manchen neuen 
Trieb entwidelt hatte, anzuerkennen und weiterzufördern. Wir 
fönnen in dieſem Verfall der Volkspoeſie feinen Fortſchritt auf 
der Bahn naturgemäßer Entwidelung erbliden, fondern müffen 
ihn entfchieden als einen Rüdfchritt auf derfelben anfehen. Unter 


- den mannichfachen Urfachen, die, wie anderwärts gezeigt worden, 


bier laͤhmend eingewirft haben, verdient befonders hervorgehoben 
zu werden das eifrige Streben unferer Nationalen nach Deutfcher 
Bildung, ein Streben, das fie gegen alles Nationalgefühl voll- 
fommen abgeftumpft zu haben fiheint. Der Efte hat wie der 
Nabe in der befannten Kabel fein eigenes glänzend ſchwarzes 
Gefieder ausgerupft und ſtolzirt mit fremden bunten Federn ein⸗ 
ber, ohne auch nur eine Ahnung zu haben von der lächerlichen 
GSimpelhaftigkeit, die er vor aller Welt zur Schau trägt, indem 
er fein koſtbares Eigenthum in aberwigiger Berblendung für nichts 
achtet und das Fremde,-bloß weil es fremd ift, für allein ſchön 
und preiswürdig hält. Die abfurdeften Machwerke verdeutichter 
Eften, in einer Sprache gefchrieben, die ſich in den lächerlichften 
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naturwidrigen Berrenfungen der eigenen fehönen Formen gefällt, 
überſchwemmen fchon feit geraumer Zeit den Markt der Eftnifchen 
Literatur und werden von dem Volke begierig verfehlungen, wenn 
fie nur die lodende Firma aus dem Deutfchen überſetzt⸗ auf 
dem Ausbängefchilde führen. Unter diefen Umſtänden wurde es 
aber zugleich dringende Pflicht der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft, 
die vorhandenen Weberbleibfel der nationalen Poefie der Eften zu’ 
fammeln und bevor das Völkchen felbft, von zwei mächtigen Polen 
angezogen, völlig abforbirt worden vor dem gänzlichen Unters 
gange zu fihern, und mehreren Mitgliedern dieſer Geſellſchaft, 
die fih der Sache mit anerfennungswerthem Eifer bingaben, vers " 
danken wir bereit die Veröffentlichung einzelner Sagen, Die man 
auch in weiteren Kreifen jo fehön gefunden bat, daß einzelne 
Kritiker, die dem Eftnifchen Genius nicht fo viel Poeſie zutrauen, 
die Nechtheit derjelben in Zweifel ziehen. Sie vergeffen dabei 3. 
Grimm’s treffendes "Wort, das er in feiner Deutihen Mythos 
logie ausfpricht : „Jede Kritik lähmt und zerflört fih, die damit 
anhebt, zu läugnen oder zu bezweifeln, was in einer unter dem 
Bolt lebendig gebornen und fortgepflanjten Sage enthalten ift 
und vor Augen liegt.“ | 
Die großartigſte Echöpfung in der Eſtniſchen Vollspoefie 
bildet aber die Sage vom Kalewipoeg, dem „Sohn des Kalew.“ 
Selbft der verfümmerten, fagenfeindlichen Gegenwart fchwebt no 
Manches von den Thaten diefes Nationalhelden im Gedächtniß. 
Es exiſtiren im Munde des Volkes freilich nur zertrümmerte 
Ruinen der ganzen Heldenfage, Ruinen, die die Herrlichkeit des 
Ganzen mehr ahnen, als deutlich erfennen laſſen; die zerftreuten 
- Glieder deuten aber jedenfalls auf eine hohe, majeftätifche Geftalt 
bin. Nachdem der leßte Laut der Sage in des Bolfes Munde 
längft verflungen fein wird, werden noch Steine, Hügel, Flüſſe 
und Seeen unferer heimifchen Zlur auf die tiefen Epuren hinweis 
fen, die der Eräftige Gang des Helden zurüdgelaffen hat, und 
Diejenigen anlagen, die eifrigft bemüht waren, fein Gedächtniß 
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mit allen Erinnerungen an die heidniſche Vorzeit aus dem Her⸗ 
zen feiner Enkel zu verwiſchen. Jeder Zug des Helden in den 
vorhandenen Bruchſtücken trägt das unverfenabare Gepräge des 
unmündigen, kindiſchen Zeitalterd feiner Dichter an fich, fo fichts 
bar, daß wahrlihd nur ein von Borurtheilen verbiendetes Auge 
bier die Züge einer fälfchenden Hand zu erbliden glaubt und an 
»„Macpherfonfchen Lug und Trug“ erinnert wird. Der Salewide 
ift fein Held des klaſſiſchen Altertbums, aus dem unfere Dichter 
ihre Ideale borgen. Unſere aus der Schule der Alten hervorges 
gangene Zeit wäre gar nicht im Stande, ein ſolch unbeholfenes, 
antediluvianifches Ungeheuer zu zeichnen, wie die Volksſage den- 
Eftnifhen Nationalhelden darftellt, deffen Körperkraft jedes Maaß 
überfhreitet und die Wahrfcheinlichfeit weit überbietet, während 
feine neiftigen Fähigkeiten fo befchränft find, daß er 3. B. Vögel 
und Heine vierfüßige Thiere in den allereinfachften Dingen, die 
ſich von ſelbſt verſtehen, um Rath fragt und ihrem Rathe folgen 
zu müſſen glaubt. Seine die Gränzen des Möglichen überfchreis 
tenden Thaten finden wir hie und da nur noch in der Kalewala. 
der Sinnen überboten. Während aber die Finnifche Sage einen 
völlig organifirten, von zahlreichen Geftalten belebten heidnifchen 
Götterſtaat vor unferen Augen auffchließt, verftattet die Eftnifche 
Kalewifage auch nicht einen Blid in die heidnifche Götterlehre 
der alten Eften, da nur gelegentlich ein paar anklingende Namen 
eingeflochten find. Die in der Eſtniſchen Poefie überhaupt vor⸗ 
herrſchende elegiſche Richtung iſt auch in der Kalewidenſage ver⸗ 
treten, und zwar in markirteren Zügen, als die kräftige Rieſenge⸗ 
ſtalt des Helden erwarten laͤßt, deſſen Charakter durch und durch 
ein tragiſcher iſt. Eine höhere Nothwendigkeit regiert alle Ereig⸗ 
niſſe, die ſich auf ihn beziehen und mit ſeinen Handlungen im 
Zuſammenhange ſtehen, und läßt endlich den auf ihm laſtenden 
Fluch an ihm in Erfüllung gehen, da die göttliche Gerechtigkeit 
die blutige That des Helden an einem Unſchuldigen nur dus 
des Thaͤters eigenes Blut fühnen kann. Der fonft überall uns 
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beflegbare Held gebt im Kampfe mit den Machten des Shit 


= ſals unter. 


Bereits in einer der erften Sigungen der damals ‘eben erft 
in's Leben getretenen gelehrten Eſtniſchen Gefellichaft im 3. 1838 
war die Kalewifage zur Sprache gefommen, und namentlich hatte 
mein verewigter Freund Dr. Fählmann eine Reihe Fragmente. 
aus derfelben zum Beften gegeben, die fpäter in Dr. Kruſe's 
„Urgefchichter übergegangen ift, ohne daß hier die Quelle genannt 
wird, aus der der Berfaffer feine Mittheilungen gefchöpft hat. 
Diefe Fragmente machten damals großes Auffehen und man war 
ſehr gefpannt, mehr davon zu hören. Die größte Begeifterung 
aber für diefen Zund legte der Dr. Georg Schultz aus St. Pers 
teröburg an den Zag, der über diefen Gegenftand in einer fps 
‚teren Sigung derfelben Geſellſchaft einen eben fo geiftreichen als 
warmen Vortrag hielt, in welchem er der Kalewifage nad) 
eine große Zukunft prognofticirte. „Denken Sie fih,"“ ſadte er 
‚unter andern, „denken Sie fih, welch erhebenden Einfluß auf 
‚ein Volt das erwachte Bewußtfein gefchichtlicher Exiſtenz umd 
Größe haben muß! Ginge es ihm nicht wie jenem Bettfer, 
dem man plötzlich fagt: Du bift ein Königsfohn! Denn beweift 
wohl irgend Etwas unwiderfprechlicher die gefchichtliche Bedeutung 
eines Volkes, als der Beſitz einer Epopde? Uns aber, als den 
Beförderern der geiftigen Wiedergeburt diefes Volkes, uns, den 
Phileſthonen, gebührt es, diefen Torfo, der verftümmelt und von 
fpätern Zufäßen verunftaltet in den entlegenften Winkeln der 
Provinz einer Anerkennung entgegenharrt, Diefen in abgelegenen 
Thälern und tiefen Wäldern verhallenden Gefang auf eine feiner 
würdige Art in die Neihen der glänzenden Erzeugniffe des 
menfhlichen Geiftes einzuführen. Dadurch. könnte es vielleicht 
gelingen, das Volk zum Bewußtfein zu bringen, ihm Selbftgefühl. 
einzuflößen und indem man ihm die Erbfchaft einer großen Bers 
gangenheit übergiebt es von der erbärmlichen Tendenz zurüdzus 
bringen, in ein copirles Zwittergeſchlecht auszuarten.“ — Ich 
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muß. geftehen, diefe Fühnen Hoffnungen des Redners nicht theilen 
zu fönnen. In meinen Augen hat das Eftenvolf feine Fähigkeit 
mehr zur felbftändigen nationalen Productivität, Tein Ohr mehr 
für einfache, ungefünftelte Naturpoefte, nachdem es durch die ihm 
aufgedrungenen Erzeugniffe der Schulmeiſter⸗ und Küfterfchrifts 
ftellerei verfehroben und verdorben ift. Ueber den Inhalt der 
Kalewifage ſpricht Dr. Schulß weiter: „Sie fchliept fich einerfeits 
an die düſteren Götterfagen in den nordifchen ungeheuerlichen 
Sagas, anderfeit3 an die aflatifhen Phantasmagorieen an. Gie 
ift über unfere europäifchen Begriffe hinaus folofial, ohne Dimens 
fion, phantaftifch, wie Die Erzeugniffe jener erſten Schöpfung felbft. 
Das Finnifhe Nordroß, von deffen einem Ohr zum andern das 
Eichhörnchen einen Monat lang fpringen mußte, das unterirdifche 
Mammuth der Zungufen, dem die Gebirge wie Maulmurfspügel 
ihre Entftehung verdanken, das taufendgliedrige Ungeheuer der 
Kalmüdenfage, defien verblichene Gebeine den Himalaya bilden, 
und Kalew's Sohn, der die Welt umpflügt, find Gefchwifterfinder 
einer aflatifch »phantaftifchen Gefühlsweife und Aeußerungen eines 
vorgeſchichtlichen, und unverftändlichen Kraftgefühls u. ſ. w.“ — 
Sämmtliche Anmwefende, die diefen Vortrag gehört hatten, waren 
für die Sache electrifirt worden, unter ihnen befonders Dr. Hued 
und Dr. Zählmann. Beide fchrieben mir damals begeifterte 
Epifteln über den Vorſchlag des Dr. Schulg, indem fie mich zus 
gleich aufforderten, die mir bekannten Einzelheiten der Kalewifage 
niederzuſchreiben und gleichzeitig durch Freunde und Belannte in 
Eſtland neue Beiträge fammeln zu laffen. Dr. Faͤhlmann ſchloß 
einen feiner Briefe mit der Erklärung, er habe ſich's „zur Le⸗ 
bensaufgabe gemacht, Die zerftreuten Theile in ein Ganzes zu 
vereinigen.“ Der Tod vereitelte bekanntlich die Ausführung feis 
nes. Vorhabens und manches intereffante Sagenbruchftüd, das er nur 
im treuen Gedaͤchtniß bewahrte, ging mit ihm für immer verloren. 

Nach Dr. Fählmann's Tode machte die gelehrte Eſtniſche 
Sefelfchaft mir den Antrag, die Ausführung des Zählmannichen 
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Projects zu übernehmen, da fie mit Grund vorausfepte, daß ich 
in den Plan, den fich der Verewigte vorgezeichnet hatte, vollkom⸗ 
men eingeweiht fein müſſe, und mir hinlänglihe Kenntnig der 
Sprache und Sitten des Volkes zutraute, um eine Arbeit zu Stande zu 
bringen, die mich ſtets lebhaft intereffirt hatte und zu deren Gunften ih 
Sabre lang ſchon als Schüler der Hochfchule auf meinen Kerienreifen 
und bei andern Gelegenheiten, die mich mit den Nationalen in nähere 
Berührung brachten, unaufbörlich bemüht geweien war, Materias 
lien zu fammeln und zur gelegentlihen Benutzung aufzufchichten 
und zu ordnen. Ich durfte den ehrenvollen Antrag nicht zurüds 
weifen, um der guten Sache willen ſchon, deren Förderung mir 
gewiß nicht weniger am Herzen lag, als irgend einem andern 
Mitgliede der gel. Eftnifchen Gefelfchaft, Dann aber auch, weil 
ich mir bewußt war, manche unverdiente Außzeichnung von Seiten . 
der Gefelfchaft empfangen zu haben, für deren Zwede ich bisher 
nicht fo viel geleiftt hatte, .ald man von mir zu erwarten bes 
techtigt war; ich erklärte daher meine Bereitwilligfeit, mich den 
Wünfchen der Geſellſchaft zu fügen, habe aber weder bei der 
Bufage, noch im Berfolg der Arbeit felbft jemals das Gefühl 
unterdrüden Tönnen, wie wenig meine Kräfte hinreichten, um die 
ſchwere Aufgabe auch nur den beſcheidenſten Anforderungen gemäß 
zu Iöfen. Alles im Archiv der gelehrten Eftnifhen Gefellichaft 
angefammelte den Gegenftand betreffende Material ward mir auf 
meine Bitte nebft den bezüglihen Papieren aus Dr. Fählmann's 
Nachlaß fofort zugeftellt und ich begann meine Arbeit, ohne den 
Erfolg abzuwarten von der mittlerweile an das Publikum ergans 
genen Aufforderung, durch geneigte Deittheilungen das Unternehs 
men fördern zu helfen. Diefe Aufforderung ift denn auch wirklich, 
wie ich ſchon hätte vorausfehen können, nicht allein erfolglos ges 
wefen, fondern bat auch noch in öffentlihen Blättern Aeußerun⸗ 
gen hervorgelodt, die das ganze Unternehmen und Die dabei 
Betheiligten von verfehiedenen Seiten in ein ungünftiges Licht zu 
ftellen verfuchten ; aber Diefe Theilnahmlofigkeit und beziehungs⸗ 
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weiſe Ungunſt des Publikums hat den Fortgang der Arbeit nicht 
hindern konnen, da ich einerſeits fo reichen Stoff zur Benutzung 
befaß, als ich vorläufig nur wünfchen fonnte, anderfeits zu tief 
in die Sache eingedrungen war, um durch kleine, wenn auch 
mitunter recht boshafte, fo doch in der That nicht zutreffende 
Sticheleien mich weiter flören zu laffen. 

Alles, was mir feit meiner Jugend von der Kalewifage im 
Gedächtmiß zurüdgeblieben war und was ich in fpäteren Jahren 
von Kundigeren gehört hatte, war ſchon vor dem Pact mit der 
gel. Eftnifchen Geſellſchaft volftändig zu Papier gebracht worden. 
Nachher wurde dieſe Sammlung durch manches wichtige Sagens 
bruchftüd vermehrt von dem verewigten Paftor Kolbe in Werro, 
der aus dem Bartholomäifchen Kirchſpiele, wo er geboren war, 
Vieles mitzutheilen wußte, und von einem in Werro anfäffigen 
Nationalen aus dem Laisfchen Kirchfpiele, der mir auch in ſprach⸗ 
licher Hinfiht von großem Nutzen gewefen iſt. Naͤchſt dieſen 
beiden Quellen boten die Plesfaufchen Eften das reichhaltigfte 
Material zu meiner ſchon vorhandenen Sammlung, namentlich an 
Liedern. Die Pleskowiter hüteten ſich aber, Diefe Lieder als 
ſolche zu bezeichnen, die vom Salewipoeg handeln, als ob es 
fireng verpönt gewefen wäre, dergleichen zu befigen oder zu vers 
breiten. Auch der Herr Revifor Rofenpflanzer machte diefe Ers 
fahrung an einen Pleskauſchen Eften, der ihm Mittheilung von 
Kalewiliedern nur unter der Bedingung verfprach, daß Niemand 
von dieſer Mittheilung erführe, und namentlich der Drtsgeiftliche 
und der Bezirföverwalter nicht. Ungeachtet ihm die Bedingung 
zugefagt worden war, ließ ſich der Pleskowiter Doch nicht wieder 
ſehen. Mancdhen intereffanten Beitrag erhielt ich auch fpäterhin 
aus Lais, Torma und Zarwafl. Die Tarwaftfchen waren meift 
kurze Bruchſtücke, die aber oft fo genau zu Pleskaufchen Eftens 
liedern paßten, daß dieſe erft Durch jene ihre Ergänzung zu er⸗ 
halten fchienen, als wenn fie von ihnen abgebrochen gewefen und 
durch irgend ein Ereigniß weitweg fortgefchleudert worden wären. 
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Die Sichtung des aufgefpeicherten Materiald war feine 
leichte Arbeit. Es boten fi) dabei manchmal Schwierigkeiten dar, 
die erft nach langem Befinnen und Erwägen einen Entihluß reis 
fen liegen. Diele Bruchftüde z. B. wollten” weder unter fi, 
noch mit irgend einem Gliede des projectirten Ganzen zufammen- 
paflen, da die bindenden Mittelglieder entweder ganz fehlten, oder, 
durch Vermiſchung mit fremdartigen Stoffen verunftaltet, fo uns 
fenntlich geworden waren, daß man fie im erften Augenblid für 
nichts weniger als Bruchftüde der Kalewifage erfannte. Co 
kamen, namentlich in den Beiträgen aus dem Zellinfchen, Deutfche 
Märchen und Teufelsgefchichten, ‚Hriftliche Legenden und anderes 
nicht Hierhergehörige oft genug vor, mit Merkmalen indeflen vers 
miſcht, die bei genauerer Prüfung fie unverkennbar für die Ka⸗ 
lewifage in Anfprudh nahmen. Thaten 3. B., die fonft überall 
dem Salewipoeg zugefchrieben werden, läßt man in einem Bruch⸗ 
ſtücke der bezeichneten Herkunft den Teufel verrichten. In einer 
andern Mittheilung derfelben Kategorie wird der Kalewsſohn mit 
feinem berühmten Roſſe identiftcirt, deſſen bekannte. Hufsfpuren 
man für die Zußftapfen.des Helder erklärt. WMittheilungen aus 
der jüngften Zeit waren natürlich am meiften verunftaltet. Nächſt 
Wierland und Jerwen haben die Kirchfpiele Lais, Bartholomäi, 
Torma und Koddafer und der Pleskauer Eftenfreis die von den 
Borfahren überlommenen Sagen am reinften bewahrt. Hier fans 
den fi). wenigftens feine fremdartigen Elemente mit hineingemifcht, 
wenn es fih auch traf, daß eine und diefelbe That des Helden 
einmal fo, ein andermal anders erzählt wird, während eine andere 
gar nicht an die vorhandenen Glieder anzureihen war. . In dem 
erfteren Falle machte ich zuweilen Platz für beide Lesarten hinter 
einander, im zweiten Falle renoncirte ich ganz auf die Benugung. 
Bon den mir zugegangenen und zur Einflechtung in das Ganze 
fih nur -theilweife eignenden Liedern wählte ich, wenn mehrere 
Lesarten dawaren, natürlih nur die befferen aus und warf die 
ſchwaͤcheren über Bord, | | 
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Auch bei den Ortsbeſtimmungen für die einzelnen Begeben⸗ 
heiten fam ich. nicht felten in Verlegenheit, da ich einzelne Thaten 
des SKalewiden, die im ganzen Bolfe befannt find, bald an ver: 
fhiedene Localitäten angefnüpft, bald ohne allen Anhaltspunft 
gelafien gleichfam im der Luft fehwebend antraf, bald fogar mit 
Orten in Verbindung gefeßt fand, deren Lage zu ter Begebens 
heit feibft nicht paffen wollte. Am häuflgften werden Orte mit 
einander perwechfelt, Die von dem Wohnorte des Erzählenden ent- 
fernt find, da dann oft ſchon der kurze Zwifchenraum von zwei 
oder drei Kirchfpielen hinreicht, um Die wunderlichiten Fehlgriffe 
in diefer Hinficht zu begehen. Erzählt der Wierländer oder Sers 
wenfer von Begebenheiten, die er in die Nähe von Dorpat oder 
wohl gar hinter Dorpat verlegt, dann iſt's vollends aus mit feis 
ner Geographie, und der Dorpater Efte ift ſchon deshalb nicht 
im Stande die nöthige Aufflärung zu geben, da er den Kalewi⸗ 
poeg faum dem Namen nach kennt und von deffen Thaten gar 
nichts weiß. Hier gab es für mich nur zwei Auswege, entweder 
die erzählte Begebenheit ganz ohne fpecielle Iocale Unterlage zu 
lafien, oder aber fie mit einer Localität zu verfnüpfen, deren 
natürlihe Beſchaffenheit mit derfelben in Webereinflimmung zu 
bringen war. Erftere Magime beobachtete ich bei den in Kinland, " 
legtere bei den zwifchen Dorpat und Werro fpislenden Abenteuern 
unferes Helden. Go 3. B., wo die Wierländifche Sage eines 
Bächleins „hinter Dorpat“ erwähnt, das fie raku-oja (Blafens 
bächlein) nennt und das feine Entitehung angeblich einer natürs 
lichen Ausleerung des Kalewipoeg verdankt, übereinftimmend mit 
ber Plesfaufhen Sage, in welcher dieſes Bächlein pufira » jöle 
(wahrſcheinlich aus dem Ruffifchen myssıpn gebildet) heißt, wäh- 
rend in Dörptfchen Landen Fein Flüßchen Ddiefes Namens anzus 
treffen ift, erlaubte ich mir, dem Flüßchen, welches die Thalfchlucht 
Tits oru bei Warbus durchfließt, die ehrenvolle Abftammung 
von dem Eſtniſchen Nationalhelden zu vindiciren, da der Name 
der Thalſchlucht an den Ausdrud tillisoja erinnert, wie man in 


Eftland fcherzweife die Meinen Ueberſchwemmungen nennt, mit 
denen Stnäblein das Bett oder den Fußboden zu befchenten pfles 
gen, auch in der Nähe dieſer Schlucht fih ein Durſtſee Ganu⸗ 
jaͤrw) befindet nebft einigen alten Eftengräbern, was ſich alles uns 
gezwungen in die bezeichnete Fabel der Stalewifage mit verwehen 
ließ. Hoffentlih wird auch die firengfte Kritik, wenn fie nur 
gerecht fein will, mir ein foldhes Verfahren bei der Ausführung 
der mir übertragenen Arbeit nicht al8 eine abfichtliche Entſtellung 
der Sage oder wohl gar als eine willfürlihe Fiction anrechnen ! 
Derfelden Maxime folgend nahm ih das Factum der Gage, 
daß der Kalewide eine Brüde über den „heiligen Fluß” Cpühas 
jögi) gebaut haben fol, um mit feinem Heere auf das jenfeitige 
Ufer zu gelangen, für den Woo s Fluß, der in früheren Zeiten 
Wöhanda hieß, in Anfprudh, da. unter dieſem heiligen Fluß 
weder der Embach, noch die Aa gemeint fein kann, aus dem eins 
fahen Grunde nicht, weil beide Klüffe in der Sage überall unter 
ihren eigenthünlichen Namen vorgeführt werden und der Woos 
Fluß wirklich den heidnifhen Eften heilig war und noch im 
hriftlichen Zeitalter, ja bis auf unfere Tage hinab, die Eften 
diefem Fluſſe heimlich Opfer brachten. Beiläufig erwähne ich 
hier einer dieſen Brüdenbau betreffenden Variante, Die ih nicht 
habe benußen koͤnnen, da fie mir nicht zeitig genug eingeliefert 
worden war. Hiernach war der Sohn des Salem fo eben im 
Begriff, den Bau einer fleinernen Brüde zu beginnen, wozu er 
Ihon einige Schooßvoll Feldfteine zufammengebradht hatte, als 
ihm ein kluger Vogel in's Ohr flüflerte: „puu on kergem, Tui 
kiwi⸗ Holz ift leichter, ald Stein). Schnell befann er fi, Tieß 
die Steine unbenußt liegen, ging auf der Stelle in den nächften 
Wald und brachte Balken zur Brüde herbei. 
Unſeres Helden berühmte Schwimmpartie über den Finnis 
Shen Meerbufen babe ich genau nach den Umriffen der Sage ges 
zeichnet. Weder bei der ungenannten Meinen Inſel, wo er außs 
ruhte und ein Liebesabenteuer beftand, noch bei dem Tode der 
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Snfelmaid, defien Motive die Sage nicht weiter aufflärt, habe 
ih irgend eine Gonjectur geltend gemacht und darum die in 
den Liedern gebrauchte Bezeichnung der Ertrunfenen als „ſoͤſar⸗ 
(Schweſter) beibehalten, obzwar dadurch die Identität der betrefs 
fenden Perfon in Zweifel gezogen werden könnte, wenn man nicht 
annehmen wollte, daß die Inſelmaid wirklich die unbekannte Schwes 
fler des Helden gewefen ſei und über ihr verwandtichaftlihes Vers 
hältniß zu ihm unterrichtet den Tod in den Wellen geſucht habe. 
"In den vorhandenen Sagen und Kiedern ift" diefes letztere Mo⸗ 
ment in feiner Weife betont, und Dr. Lönnrot, den ih um ges 
fälligen Auffhluß aus der verwandten Finnifchen Sage befragte, 
hat auf meinen Brief bis jeßt nicht geantwortet; ich bin aber 
fehr geneigt, gerade das Gtilljchweigen der Sage über Diefen 
Gegenſtand als eine zarte Schonung der unwiffentlich Irrenden 
und als eine heilige Scheu vor der Entfchleierung der furchtbar, 
ſten aller Berirrungen anzufehen und in diefer Meinung noch bes 
ftärkt worden durch Schiefner's „Kullerwo Epifode des Finniſchen 
Epos Kalewala“, die mir vom Verf. freundlichſt in einem Son⸗ 
derabdruck aus der St. Petersb. Zeitung 1852 mitgetheilt wurde. 

Die Gründe, die mich beftinımten, den Namen Linda für 
die Mutter unferes Helden in Anſpruch zu nehmen, waren für 
mich zu gewichtig, als daß ich auf die abweichende Meinung der 
oben erwähnten Kritifer hätte Rüdficht: nehmen fönnen, die ſich 
über dieſen Gegenftand mit mehr Aufwand von Witz als Gelehr- 
famfeit ausgefprochen haben. Der Name, offenbar der Kalewis 
fage angehörend, kommt allerdings felten vor; aber wo er ers 
ſcheint, bleibt mir wenigftens fein Zweifel übrig, wen man dars 
unter zu verftehen habe.) Ich muß es mir verfagen, bier eine 
ausführliche Rechtfertigung meiner Anficht zu verfuchen,, da id 


*) Schon im 3. 1821 file mir der Name Linda in einem Meinen 
Volksliede Im Haggerdfchen Kirchſpiel auf; damals aber freilich hatte ih noch 
feine Ahnung davon, daß berfelbe irgendwie mit ber Kalewiſage in Verbindung 
ftehen könne. Erft 26 Jahre fpäter gelangte ein Sagenbruchſtuͤck zu meiner Kennt- 
nig, worin ber von der Wittwe geweinte „‚Oberefee“ bei Reval „Linda pijarate 
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für wohlwollende Freunde meines Unternehmens ſchon genug ger 
fagt habe, die Gegner aber zu überzeugen, vergeblihe Mühe 
fein würde. Dem Helden felbft laffe ich die Bezeichnung Kalewi 
poeg, Kalewi noorem poeg, Kalew's Sohn, Kalew's jüngfter 
Sohn, wie ſie die gangbarſten Lieder haben, obzwar er in einer 
Aufzeichnung von Dr. Fählmann Sohni, in einer andern von 
Dr. ©. Schulg Soini genannt wird. Beide legtere Namen find 
aber tm Volle unbelannt geblieben. 

Ueber die Darftellungsform, die ich gewählt habe, ift in der 
vorläufigen Anfündigung des verewigten Präfidenten der gelehrten 
Eſtniſchen Geſellſchaft, Oberlehrer Santo, in dem hier unten in 
der Anmerkung eitirten Heft der Verhandlungen bereits das Nöthige 
gefagt worden und ich darf hier nur hinzufegen, daß die Form des - 
genuinen Volksliedes fih mir ſchon deswegen als die geeignetfte 
empfahl, weil erftlich fo vieles für die Sage von mir Benupte 
‚in diefer Form ſchon fertig dalag, und wir zweitens bis jet 
noch feine genuine Eftnifche Profa befiken und, fo wie die Sachen 
ftehen, auch wohl in Zufunft nie befigen werden. Auf Santo’ 
Rath habe ich die felbfteigenen Liederworte des Volles. mit, einem - 
Sterndyen zu Anfang und am Ende bezeichnet. Die vielen Res 


järw“ genannt wird. Unter den Mittheilungen,, die aus dem Archiv der gelehrten 
Eſtniſchen Gefellfehaft mir zugingen, fand id) nur ein einzigesmal unſeres Hel- 
ben Mutter mit diefem Eigennamen bezeichnet, und zwar bon Herm Dr. ®. 
Schultz mit den Worten: „Kalew, ber Niefenfönig bed Nordens, und Linda 
erzeugen 12 Söhne“ Drei Monate fpäter, ald meine Arbeit in ihrer erften 
Faffung ber gelehrten Eftnifchen Geſellſchaft abgeliefert tvorden war, erhieit ich 
aus, dem Pleskauſchen das Lied, worin Salme und Linda als Pflegeſchweſtern 
neben einander auftreten. Diefer wichtige Fund war die nädjfte Veranlaf- 
fung dazu, die ganze Sage fpäter umzuarbeiten. Durch freundliche Mittheilun- 
gen meined verehrten Freunded und Kollegen, bed Hrn. ‘Dr. Wold. Schultz 
In Dorpat, waren unterbeflen Beiträge aus bem Kodbaferfchen, fo tote burd) Hrn. 
Lagos dergleihen aud dem Tarwaſtſchen Kirchfpiele eingelaufen, melde dad 
. Werf fehr erweiterten. Aus den 12 Gefängen der erften Bearbeitung wurden 
nun 20 ®efünge, und bie Vorgabe in 4 Gefängen, von denen drei audſchließlich 
Dr. Fählmann's Eigentyum enthalten, mußte twegen zu beeygten Raumes weg- 
falfen. Vergl. den Aufſatz von ©. M. Santo im 1. Heft bed 3. Bandes ber 
Verhandlungen ©. 79 u. fülgg. 
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minifcenzen aus Volksliedern, die außerdem noch vorkommen, 
haben diefe Marke nicht erhalten, weil die Häufung derfelben für 
den Lefer flörend gewefen fein würde, da ich fie an vielen Gtellen 
auch Dort eigentlich hätte anbringen müſſen, wo die Berfification 
mir gehört. Denn ich habe es mir ſtets angelegen fein Taflen, 
die in Proſa dem erzählenden Eſten wörtlich nachgeſchriebenen 
Sagenbruchſtücke nicht bloß in einzelnen Woͤrtern, ſondern auch in 
ganzen Redensarten möglichft treu wiederzugeben, fo daß ich mit 
wohlbegründetem Rechte fagen fann: der Salewipoeg, wie er 
in dieſer Bearbeitung erſcheint, ift durch und durch nah Form 
und Inhalt Mark, Knochen, Fleifh und Blut des Eftnifchen 
Volks und nicht bloß „in jo fern ein Eftnifhes Etzeugniß zu 
nennen, weil der Herausgeber ein Eſte ift. « 

Den vielen Freunden und Beförderern des Wertes, die mir 
durch Mittheilungen aller Art fo fleißig in die Hände arbeiteten, 
insbefondere dem Herrn Dr. Wold. Schultz in Dorpat für feine 
Beiträge‘ aus dem Koddaferfchen SKirchfpiele, fage ich meinen 
innigften Dank. Denn ich Tann nicht läugnen, daß mir das 
Wuͤhlen in den Schägen unferes Volkes wahrhaftes Vergnügen 
gewährt hat und daß die mofaikartige Zufammenftellung von vielen 
zerſtreuten und äußerlich wenig zufammenhängenden Bruchſtücken 
der Salewifage zu einem größeren Bilde, in welchem der Lebens⸗ 
lauf und die Abenteuer des Eftnifchen Nationalhelden in der 
Sprache und dem Rhythmus des genuinen Volksliedes in marfir- 
ten Zügen zur Anfchauung fommen und durch angemefiene Stafe 
fage ausgeſchmückt und abgerundet werden follten, für mich eine 
Arbeit war, bei der ih ſtets Erholung fand und zu der ich fo 
gern flüchtete, wenn das Herz in fchweren und trüben Zeiten 
nah Zroft und Beruhigung verlangte, Sekt, da die Arbeit fertig 
por mir liegt und ihr Anfang fo eben in die Welt treten foll, 
erfläre ich, daß die Concurrenz zur Abfaffung eines Eftnifhen Nas 
tionalepos, wie e8 Dr. ©. Schulg im Geifte ſich abgebildet hatte, 
für Sedermann offen bleibt. Mein Kalewipoeg wenigſtens macht 
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nicht den geringſten Anſpruch an fo hochtrabenden Titel und will 


fein poetifches Kunftwerk fein, fondern nur eine Sammlung von 
wirklich im Munde des Volles lebenden Sagen, die id verfucht 
babe in einer gewiflen Ordnung an einander anzureiben. 

Die Deutfche Veberfegung, die hier neben dem Eſtniſchen 
Original erſcheint, gehoͤrt dem Herrn Paſtor Carl Reinthal an. 
Von der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft dazu aufgefordert, hat 
er ſich der Arbeit, deren Schwierigkeit jeder Sachkenner zu wür⸗ 
digen wiſſen wird, mit Luſt und Liebe hingegeben und es ſich 
eifrigſt angelegen ſein laſſen, ein treues Konterfei des Originals 
zu liefern. Seine Arbeit iſt ſozuſagen unter meinen Augen ents 


ftanden, da er mir die nach und nach fertig gewordenen Gefänge | 


einzeln in der Reinfchrift mittheilte und erft meine Billigung ab» 
wartete oder meine Ausftellungen daran berüdfichtigte, ehe fie 


dem Drud übergeben wurden, defien legte Eorrectur ih auch 
noch zum Ueberfluß beforgte. Der Hautpgrundfaß, den er bei . 


der Meberfegung befolgt hat, nämlich den Inhalt. des Originals 
in deſſen eigenthümlichem Versmaaß fo wiederzugeben, daß fein 
Gedanke verloren ging, den der Genius der Deutfchen Sprache 
wiedergeben konnte, ohne ſich eine Zwangsjade anzulegen, die 
feine freie Bewegung hinderte*), hat allerdings den Umſtand zur 


Folge gehabt, daß .eine fogenannte wörtliche Werereinftimmung 


zwifchen Original und Weberfegung nur felten ftattfindet; dafür 
lieft fi aber die Lieberfegung ſelbſt faſt durchgaͤngig als Original, 
und wo Das nicht der Fall iſt, da hat der Ueberſetzer augenſchein⸗ 
lich darnach gerungen, den Gedanken des Textes, es koſte was 
es wolle, zu retten. | 


Werro, im März 1857. oo 
| | F. B. Areutzwalb. 


2) So hat ſich der Ueberſetzer e8 auch einſtweilen verſagen mäffen, hier 
bie der Eſtniſchen Poeſte eigenthuͤmliche Alliteration wiederzugeben. Vielleicht 
gelingt ed einem ſpaͤteren Ueberſetzer, dad Verſaͤumte nachzuholen. 





Der Kalewsſohn. 


nie 
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Antnf. 


Ss mir deine Harfe, Wannemuine! 
Herrliche Mähr' beweget das Herz mir, 
Und aus dem Schaß der alten Zeiten 
Treibt's mich mächtig ein Lied zu fingen. 
Grauer Borwelt Stimmen, erwachet ! 
Regt euch, geheime ZJuuberfagen, - 
Die ihre von befleren Zeiten finget 
Und von dem Reize fchönerer Tage ! 
Komme, du fundige Tochter des Sängers! 
Eilig entfteige den Wogen des Endla 5 
Biel zu lang’ fhon im filbernen Spiegel 
Haft du das feidene Haar dir geglättet. 
Helfet mir malen, ihr grauen Schatten, 
Malen die längft entſchwundenen Züge 
Kräftiger Helden, mächtiger Zauberer 
Und die Fahrten des Kalewsfohnes. 
Schweift mit mir in den heiteren Süden, 
Dann zurüd in den trüberen Norden, 
Wo in des Haidekrauts heimlihdem Weben 
Herrlihe Sagen dem Boden entiprießen. 
Was ih auf heimifhen Fluren gefammelt, 
- Anfgepflügt aus dem Boden ter Fremde, 
Was mir die Winde zugewehet, Ä 
Luftig die Wellen an's Ufer gefpületz 
Was ich lange im Herzen getragen, 
Heimlich im Bufen. mir verborgen, 
Ach! und worauf ich fo mandes Jahr ſchon 
Einfam gebrütet im Felfenhorfte : 
Will ich verfünden im fchallenden Liede 
Laut vor den Ohren fremder Hörer, 
Da meines Frühlings theure Geſpielen 
Längſt ſchon unter dem Raſen fchlummern, 
Wo nicht des Sängers fröhliche Lieder, 
Nicht feines Kummers Schmerzenslaute, 
Noch feiner Sehnfucht heißes Flehen 
Zu der Schlummernden Ohr gelangen. 
Einfam fing’ ich in Freudentönen, 
Einfam verhallen meine Klagen 9, | 
Einfam fchwelg? ich in füßer Sehnſucht, 
Bis ich dahinwell' auf dem Felde. 


——— — 


10 


Bum Verſtändniß. 


Reget euch, ihr alten Sagen, 
Sagen von dem Stalewiden, . 
Kalma's Hügeln zu entfleigen, 
Aus dem Nebel euch zu formen, 


Aus dem Morgengrau zu fehwellen, 


Aus dem Haidefraut zu fprießen, 
Aus dem Sumpfmoor aufzudampfen, 
Wo die Schatten in der Stille 
Zange Kummerjahre bergen 

Und der Zeiten fchwere Drangfal 
In des Staubes Buſen deden, 

Wo in Uffo’8 Schooß fie träumen , 


An Maria's Bufen jchlummern ! 


Nicht der Mittagsfonne Strahlen, 
Nicht des goldnen Kudufs Rufen, . 

Noch der Voͤglein Neftgezwitfher 
Dringet nedend Durch den Raſen. 

Aus der Höhe fcheint das Mondlicht, 
Schau'n des Himmels. Sterne nieder ; 
Doc beleuchten ihre Strahlen 
Nur die Hüter diefer Geifter, 

Nur die Schatten ihrer‘ Gräber, 
Die als weite Todtenfittel, 


Als ein Schmud der legten Ruhſtatt 


Sunft umhüllen jene Todten, 

Die ein ew'ger Schlaf umfangen. 
Kommt der Sturm herangezogen, 

Treibt das Meer zu wilden Aufruhr: 

D fo bring’ er Grüffe mit fi, 











Zum Verſtändniß. 


Kunde von dem Alertheuerften, 
Das vergeffen ſchläft im Grabe, 
Defien, Niemand fich erinnert 

Und das faum am Abendhimmel 
Aufblitzt nah des Tages Schwüle 
Und fi) mit den Dünften mifchend - 
Nur in Nebelbildern auffteigt. 
Späte Geifterflinge ziehen 

Sich zurüd in diefes Düfter, 
Mifchen fih mit Regenwolfen 

An dem Saum des Abendhimmels, 
Wo fie in der nächt'gen. Kühle 
Spielend ihre DBlüthen treiben, 
Goldne Fäden träumend fpinnen. 

Sieh dem. Spiele zu, o Knabe, 
Lauſch' dem Weben, holde Jungfrau, 
Laßt Fein Wort verloren gehen, 
Jedes ift dem Sänger heilig ! 

Ach, fo wie die Dämmerftunde, 
Bor dem Morgenroth gewebet, 

Dir entführt den fügen Nachttraum : 
Alfo bringt der frühen Lerche, 
Bringt der Nachtigall Begrüßung 

- Und des goldnen Kuckuks Rufen 
Mit fih fort die nächt’gen Bilder. 

Schnell entfliehen unfre Zage, 
Schnell wie Roffe unfre Stunden. 
Eilig ftreben fie dem Grabe, 

Eilig zu der Ruhſtatt Kalma's 
In dem grauf’gen Zodtenbette. 
Keine Heimath hat der Wandrer, 
Kein Aſyl der Erdenpilger 

Zu begrüßen, als das Grab nur! 

* Dft erregt der Sturm die Harfe 
Wie das Rauſchen in den Wipfeln, 
Wenn die Windsbraut Maften. brechend 
Durch die Wälder heult und wüthet ; 
Doch am. linden Sommerabend 
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Zum Verftänbniß. 


Rührt ein fanfter Welt die Saiten, 
Wie er in den Birken lispelt, 

Mit der Espe Blättern fpielet, . 
Daß fie wie des Diebes Strallen, 
Wie des Mörders Glieder zittern. 
Leif? ertönen dann die Klänge 

Wie im Flug der Bremen Summen, 
Wie der Fliegen leichtes Schwirren 
Dder wie das Spiel der Müden, 
Dem der Käfer brummend zufliegt. * 
Nur die luſt'gen Schmetterlinge 


Flattern durch die Luft geräufchlo®. 


Alle Töne weiß der Kund’ge, 
Weiß der Kenner ſich zu deuten, 
Hört die Freuden, hört die Schmerzen, 
Hört die Klagen des Bedrängten 
Aus der Borzeit Liedern tönen, 
Die mit ihren fremden Weifen, _ 
Shren Bildern ihn entzüden. — 
Freud’ und Trauer, Zwillingsfchweftern, 
Gleich berechtigt feit der Schöpfung, 


Wandern Hand in Hand durch's Leben, 


Eilen gleichen Schrittes fürder ; 
Eines Baters Kinder Beide, 
Lagen fie an Einem Bufen, 
Schlummerten in Einer Wiege. 

Wenn der Abendfonne Glühroth 
Wolkenſchleier dicht umſaͤumen 
Und an ihren Burpurrändern 
Goldne Seidenfranzen wallen : 
Ahnft du, Sohn, was in der Wolfen 
Tief verborgnem Schooß fid) reget? 
Feur'ge Blitze, Donnerfradhen, 
Hagelſturm und Schloſſenwetter, 
Wirbelwinde, Schneegeſtöber, 
Morgenfroſt im Blüthenmonat 
Schlummerten im Schooß der Wolken, 
Wo fie tückiſch ſich verborgen. 


Zum Verftänpnif. 7 


Kennft du wohl den Thau der Augen, 
Zropfen, die die Wimper neben ? 
Ob die Wonne dich beraufchte, 
Ob der Schmerz dich niederdrüdte : EN 
Thränen waren ftet3 die Zeugen 
Deiner Wonne, deines Schmerzes. 10 
Geht das Herz Dir auf vor Freude, 
Bricht's im Kummer dir zufammen : 
Deffnen fi) der Thränen Quellen 
Und benetzen deine Wangen 
Deines Herzens Sturm bezeichnend. 
Greift der Singer in die Suiten, 
Lieder zu den Tönen fingend : 
Bietet bald das Neich der Träume , 
Bald die Wirklichkeit den Stoff ihm, 
Leiht er hier ſein Ohr der Sage, 120 
Knüpfet dort an's Selbſterlebte 
Die Gedanken ſeiner Seele. 
Rauſcht ſein Lied in goldnen Strömen 
Wohllaut tönend, Wahrheit ſtrahlend, 
Wahrheit, die den Weiſen feſſelt: 
Dann bekraͤnzt die Welt den Sänger, 
Will nur feine Lieder hören. 
* Einſtmals Hört ih Mardus jammern, 
Hört ihn fchluchzen in dem Walde ‚ 
Hörte tief im Forft ihn Hagen. 190 
Was bewegt fein Herz zum Jammern ‚V 
Was entlodt ihm bittre Thränen, 
Zwingt ihm ab Die Klagelaute, 
Preßt ihm aus die fchweren GSeufzer ? 
Er beweinet feiner Brüder 
Blut'gen Tod nach bittern Leiden, 
Nach dem thränenreichen Jammer 
In dem ſchweren Sklavenjoche. 
Mardus lieſt's im Wolkenſaume ‚ 
Sieht's am Himmel abgebildet. * 140 
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Anm. Die mit Sternchen eingeſchloſſenen Stellen ſind hier wie überall 
im Buche ſelbſteigene Worte aus Eſtniſchen Vollsliedern. Ind h 


- Zum Verſtandniß. 


Kummer birgt ſich gern im Sinftern, 
Schmerz liebt tief fih zu verſtecken, — 
Und der Sänger fucht mit Mühe 
Licht, wo dunkle Schatten walten. 

Doch die trüben Wollengeifter, 
Eingehuͤllt in Nebelfchleier, 

Nah’n in ungewiffen Schritten 
* ind verfünden blut'ge Stämpfe, 
Schwerterſpiel im Handgemenge, 

150 Keulentanz im Mordgewühle 

’ Und der gier’gen Flamme Wüthen 
Sn den Wohnungen des Hungers, 
In den peftverheerten Dörfern, 
Singen nur in Trauerliedern 
Bon der Kummertage Seufzern, 
Bon der Marterzeiten Thränen. * 

Für des DButerlandes Freiheit 
Kämpfend mit den Unterdrüdern. 
Wurden ganze Heldenflimme, 

160 Die Bewohner ganzer Bauen 
Hingemäht in grauer Vorzeit. 
Welches Elend fie erlitten, 

Welchen Qualen fie erlagen, 
O D das bleibt und ewig heilig, 
Bleibt und ewig unvergeßlih.* 

Dben in Altvaterd Wohnung 
In Geſellſchaft weifer Götter 
Saßen kräft'ge Männer einftimals, 

170 Helden, die zu Gaft gefommen, 
Um den Feuerherd gelagert 
Und gedachten alter Zeiten. 
Kalew's Sohn, der Starken Stärkfter, 
Weltberühmter Königsfprößling, 
Saß in diefer Männer Mitte 
Auf die Hand geftüßt die Wange 
Und vernahm der Sänger LXieder 
Und der Harfenfpieler Weifen, 
Die von feinen Heldenthaten, 


Zum Verſtaͤnbulß. 


Seinen Abenteuern jünger, 
Seine: Wunderkämpfe prieſen iso 
Und die rieſ'ge Kraft Des Leibes, 
Die er bis zur testen Stunde 
Geined Lebens ſich bewahret — 
Alles, wie ſie's einſt vernommen 
Aus den längſt verklung'rnen Sagen, 
Ward mit goldnen Dihterworten 
Dort beim Feuerſchein beſungen. 
*O ſchon werd’ ich Worte finden, 
Werde goldne Fäden ſpinnen, 
Dazu Silberfiden drehen | 19 
Und auf Kupferipuhlen winden, 
Die fi) zum Gewebe fügen, 
Wo Geftalten fih Lewegen, 
Mbenteuer fihtbar werden, 
Große Thaten fich verförpern. * 

Sieh', im dunkeln Schooß des Waldes, 
In dem Chatten Dichter Büſche, 
Unterm Schuß von Thränenerlen 
Ueberragt von Trauerbirfen 
Heben ſieben Todtenhügel, — 209 
Sieben moosbedeckte Graͤber 
Sich empor von wüſtem Anfehn, 
Nicht von Enkeln unterhalten, 
Nicht geſchmuͤckt von Freundeshänden, 
Nicht bewacht von treuer Sorgfalt, 
Noch gepflegt von zarter Liebe. 
* Eines birgt des Kummerd Thränen, 
Eines dedt der Knechtſchaft Zeffeln, 
Eines die gefal’nen Krieger. 
In dem vierten ſchläft der Hunger, 20 
In dem fünften die Entehrung, 
In dem festen und im letzten 
Ruh'n der Pet und Seuchen: Opfer. # - 

Bor dent Jammer feiner Vorzeit * 
Band der Ehſte endlich Rettung 
Unter Rußlands Adlevfittig. 
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Zum Verftändnig. 


Führt dich einft des Glückes Jufall 
Dder zarter Elfen Lockung 

Dder Mardus’ Hilferufen 

Zu den fieben Todtenhügeln, 
Diefen dichtbemoosten Gräbern : 
*D fo pflanze, Sohn, zu Ehren 
Deines Baters dort tin Bäumchen, 
Deiner Mutter eine Blune, 

Einen Rofenftraud) der Schweiter, 
Für den Bruder einen Kirſchbaum, 
Einen Faulbaum für den Nachbar. 
Leg’ die Pflanzung an mit Sorgfalt, 
Laß die Wurzeln Nahrung finden 
In der angemeßnen Tiefe, 

Daß die Pflänzchen fröhlich wachſen 


. Und mit ihrer Blürhenfülle 


Eine Zierde fein der Gräber 


Und ein Schmuck der Schlummerftätten, 


Der fie frifh und neu erhalte 
Als ein Denkmal theurer Zodten.* 
Wen bededt der Raſenhügel, 
Weſſen Rubftatt ift Das Grab dort? 
Raſenhügel, Grabes Ruhſtatt, 
Modergruft im Schooß der Erde 
Birgt die theuren Zeugen alle 
Unfrer längſt entſchwundnen Vorzeit, 
Unftes einſtgen Glüdes Blüthen, 


Unfſre alten reichen Sagen, 


Unfrer ſchoͤnen Vorzeit Lieder. 

In dem Mutterſchooß der Zeiten 
Birgt die Decke des Vergeſſens, 
Hüllt der Mantel des Betruges 
Und verſteckt der Wahn der Blindheit 
Alles, was die Peſt gewürget, 
as die Grauſamkeit gemordet, 

Was das blurge Schwert erſchlagen, 
Hingeftredt auf's Bett des Todes, 
Wo es in der Tiefe ſchlummert. 


4 


Yam Berſtaͤnduiß. 


Einft in meinen jungen Jahren — 
Als ih nod mit Snabenfinne 
Munter unſrer Hcerde nachlief, 
Auf dem Anger Kurni fpielte, 
Mich als kecken Schaufler zeigte — 
Traf ſich's, daß ich fchlummermäde 
An dem Feuer einer Rachthut 
Eingeſchlafen war im Buſche 
Unmweit unfers Jani⸗Staͤdtchens. 
Unter füßen Wonneſchauern 


Sah ich Ichende Geftaiten 


Sid im Traumgefiht bewegen, 
Das in wunderbaren Bildern 
Bor des Schlaäfers Augen aufging. 
Kräft'ge Krieger, edle. Greiſe, 
Heitre jugendliche Saͤnger, 
Kunſtgeübte Harfenſpieler, 
Schöne goldgelockte Zungiramıt 
Schwebten von den Todtenhügeln, 
Um am mitternächl’'gen Feſte 
Einen Reigen aufzuführen. 
Kaum berührten ihre Füße 
Schüchtern leifen Tritts den Nafen, 
Als fie immer näber kamen 
Und mit Winfen und Gcherden 
In mich drangen, mich beftürmten, 
Daß ich in den Schlaf fie fänge. 
Schlummert denn, vergeßne Weſen, 
Schlaft, verwitterte Geſtalten! 
Schlafet einen goldnen Schlummer, 
Bis euch einſt in beſſern Tagen 
Eine ſchön're Morgenröthe 
Auferwedt in Taara's Hallen ! 
*Jünglinge, mannhafte Sproffen, 
Wierlands und Jerwen's Erzeugte, 
Harrien's Tiebliche Schweftern, 
Pernau's zierlihe Mägdlein, 
Etrands und Infelbewohner, 
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gum Berkändaif, 


Hoͤret, o hört meine Worte ! 
Aelterer Jahre Geitalten, 
Schatten verklungener Vorzeit, 


Frühere glüdlihe Tage, . 


Längſt getrocknete Thränen, 

Einſtige goldene Sagen, 

Lieder verſchollener Sänger 

Zauchen auf in meiner Scele 

Und entflammen meine Blide.* 

Höret mid) begeiftert fingen 

Bon des Kalewiden Sagen, 

Bon des Alewiden Thaten, 

Den des Olewiden Werfen, 

Don des Sulewiden Schidfal : 

»Wie mir’s bald die Ebereſche, 

Bald des Faulbaums Blüthendolden, 

Bald der Stamm der Tanraeiche, 

Wie mir’d manche Zauberformel, 

Manches Wort aus grauer Vorzeit, 

Jetzt der Leibgurt Wannemuinens, 

Jutta's Haar jeßt zugeflüftert.* 
Alles, was ich aufgelammelt, 

Oft der Wind mir zugetragen, 

Spann ich aus in zurte Fäden 

Und verwebte fie zum Bilde, 

Das den Kalewiden darftellt. 


’ 


Erſter Gefang. 


LSar, du beredter Sänger, 
Lente des Gefanges Schüfflein, 
Deiner Lieder ſchlankes Fahrzeug, 
Lenk' es dorthin an das Ufer, 
Wo die Adler goldne Worte, 
Wo die Raben Silbermährchen, 
Schwäne kupferne Gefänge 

Alter Zeit verborgen haben, 
Ausgeftreut in frühern Tagen. 
Thuet fund, ihr klugen Vögel, 
Saget's laut, ihr Meeresmogen, 
Winde, teure, offenbaret’s : 

Wo der Kalewiden Wiege, 

Wo der Helden Jugendſtätte, 
Ihre Heimath ift zu finden ? 
Singe, Sänger, ei fo finge ! 
Warum fingft du nicht? Du jehweigeft ! 

Singen fol ih Zrauenngi! 
Kann ich's — mit gebrochnem Herzen ? 
Meine Jugend ift geichwunden, 

Liegt umranfht von ZTrauerbirfen - 
Hingewelft im Haidefraute ! 

Als ich mit der Weidenflöte 
Sauchzend noch durchſtrich die Auen, 
Meiner Lieder Silberfäden 
"Sich zu Goldgeweben fügten, 

Wußt' ich fcherzhaft mir zu deuten 
Die geheinien Wunderkräfte 
Sn der Elemente Walten. 

MWindesmmticr vegt die Flügel: 
Und der Sturm bricht durch Die Wätder, 
Zwingt die Wogen aufzubraufen 
And das weite Meer zu peitichen, 
Treibt mit Blitz und Donnerfchlägen 
Ber fich her die ſcheuen Wolken.* 
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Erſter Belang. 


Sah ich von beblümten Hügeln: 

In der lieben Eonne Antlig, 
Gleich erwachten in der Seele 
Mir die Bilder alter Zeiten: 

»Nicht fo ſchweigſam, muntre Baͤchlein, 
Kommt, erzählt mir, trante Hügel, 

Wälder, müßt ja Vieles wiflen, 
Hhbt jo viel gefehn, ihr Haine !* 

Glänzend bricht Das Kied die Bahn fi, 
Wie die Sonne dringt durch Wolfen, 
Dringt. durch Mark und Bein erwärntend, 
Führt die Geele zur Begeif’rung. 

In der Ferne fieht mein Geijt ſchon 
Dort die Burg der Kalewiden, 

"Mund umpflanzt mit mädtigen Eichen, 
Die fi an die Mauer fohmiegen 


Untermiſcht mit Faulbaumbüfchen.* 


Sch vernehne ſchon das Raufchen . 
Bon den breiten Meereswogen, 


. Die fih) an dem Felfen brechen, 


Den fein Sturm noch je erfchüttert, 
Kein Orkan zum Weichen bradhte, 
Keine Springflnth je zum Wanken. 
Laßt uns denn die Worte wenden 
Auf den Pfad der alten Sage, 
Auf der Eifenzeiten Fußſteg! 
In dem Land der Kalewiden 
Fand man ſonſt vom Götterſtamme 
Sprofien bier und da in Dörfern 


Und in Einzeihöfen fprießen, 


Die als Pflänzchen böh’rer Wefen, 
ALS die Nachzucht, kräft'ger Helden 
Aus dem Schooß von Landestöchtern 


. Sn die Welt getreten waren. 


MWeitberühmte Götterföhne, 
Große Meifter in den Künften 
Und Bollbringer großer Thaten 
Liegen zu der Menfchen Töchtern . 





Eriter Sefung. 15 


Ei herab mit ihrer Liebe, - 

Und der Leib der ſchlanken Mäydlein 
Wölbte fih zum Meutterfchooße. 
Solcher Goͤtterlieb' entiproß auch 
Das Geſchlecht der Kalewiden, 
Dieſer rieſ'gen Eiſenmänner. 


— — — un — 


*Hoch im Norden bob ein Hausſtand N) 
Sich empor aus Felfentrünmern 
Dicht an Taara's Eichenhaine, 
Halb verftet im MWuldesdunfel, 
Halb begränzt von offner Fläche. 
Hier entfprang ein Knabendreiblatt, 
Kräftige Brut aus Götterſamen. 
Einer wanderte nach Rußland, 
Nach dem Nordland zog der andre, 
Auf den Rüden eines Adlers | 
Schwang der dritte ſich der Brüder. v80 
Der nach Rußland ausgewandert, 
Wuchs heran zum tücht'gen Kaufmann 
Und geſchickten Bortenweber; 
Der nach Nordland war gezogen, 
Ward ein Krieger, der die Streitaxt 
Kräftigli zu führen wußte. 
Der ſich anf des. Adlers Rüden 
Zum Emporflug aufgefhwungen, 
Führt? ein vielbewegtes Leben, 
Drang nah Süden und nad) Oſten 100 
Bor auf feinem Adlerfluge, 
Kreuzte die Gewäfler Yinlands 
Und durchftrich der Wiek und Wierlands 
Unwirthbare Meeresfluthen, 
Bis ſich fein Geſchick erfüllte 
Und nad) Gottes weiſer Fügung 
Ihn fein Aar am Felſenſtrande 
Wierlands unſauft niederſetzte.* 
Kaum in unſor Land getragen 


110 


140 


Erfier Belang. 


Maß er jeined Reiches Gränzen, 
Sorgſam ans in weitem Umfung 
And erbaute fi) den Wohnftg, 
Wo die Zügel der Regiernng 
Sich in kräft'ger Hand vereinten. 
Mehr berichten unfre Auen, 
Mehr auch unjre weiten Moore 
Nichts in alten Kiederfagen 
Ueber Vater Kalew's Walten, 
Als den Anfang ſeiner Herrſchaft. 
Wie er um die Braut geworben, 
Um als Weib ſie heimzuführen, 
Davon ſingt nur eine Sage 
Aus der Ehftendörfern Pleskan's, 
Und wir geben, was wir hörten, 
Mit den überfonnnen Worten. 





*In der Wiek lebt' eine Witwe, 
Jugendlich, doch till und einfam 
Wie ein unbewohntes Stübchen, 

Wie ein Hüttchen ohne Schirmdach. 

Auf der Viehtrift fehritt fie Sonntags 
Und, wie es fh fügte, fonft au 
Sorgſam felbft der Heerde folgend. 

Und was fand fie einft am Wege, 
Auf der Trift in Rinderfpuren, 
Auf dem Schaufelplaß des Dorfes? 
Fand das Küchlein an dem Wege, 
Fand das Birkhuhnei im Hufteitt, 
Bor dem Dorf die junge Krähe. 
Und die Wittwe nahm das Küchlein 


Und verbarg das Ei im. Bufen, 


Nahm fie, un die WBittwentrauer 
Und den langen Schiherz zu fühnen, 
Mit nah Haufe zum Erziehen, 
Und die junge Krähe warf fic 

Auch noch mit in ihre Schürze. 





Erſter Geſang 


Alle Drei bracht' ſie nach Hauſe, 
Trug fie in die nahe Kleete, 
Die von Steinen aufgebaut war, 
Und ergriff den Korb mit Wolle, 
Machte drin zurecht ein Brutneſt 
Für das Ei und für das Hühnchen 
Und verſchloß ſodann den Deckel. 
Und nachdem fie dieſen Brutkorb 
Auf des Kaſtens Rand gehoben, 
Warf fie auch die junge Kraͤhe 
In den Winkel hinterm Kaſten. 
Brütend ward das Hühnchen größer, 
Bald erreicht' es ſchon den Deckel 
Sitzend auf dem Ei des Birkhuhns. 
Und es wuchs, ward immer groͤßer, 
Wuchs bis in den dritten Monat, 
Wuchs auch noch vom vierten Monat 
Ein'ge Tage in die Höhe. 
Muß doch in die Kleete gehen 
Meine Pfleglinge zu fchauen ! 
Ei, was fand fie unterm Dedel? 
Statt des Huhns ein ſchönes Mägdlein, 
Statt des Ei's ein zweites Mägdlein. 
So war Salme aus dem Küchlein, 
Linda aus dem Ei entftanden. 
Was war aus der jungen Krähe 
Hinterm Kaften denn geworden ? 
Ad, ein arınes MWaifenmädchen, 
Selavin für des Zages Mühen, 
Bränder auf dem Herd zu fehüren, 
Unterm Eimerjoch zu feuhen! 
Salme ward beftirmt von Freiern. 


Fünf und ſechs, die brachten Branntwein, 


Sieben fandten Werbeboten, 

Acht geheime Kundfchaftsboten. 
Endlich kamen hohe Kreier : 

Erſt der Mond und dann die Sonne, 
Endlich auch der Sternenfnabe, 


. 
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Erſter Geſang. 
Mondesfreier, noch ein Juͤngling, 


Schmaͤchtig, zart, von bleicher Farbe, 


Sam heran mit funfzig Rofſen 
Und mit ſechzig Roſſelenkern. 


Salme wünſcht er ſich zum Weibe, 


Will die Jungfrau ſich verloben. 
Salme hörte fein Begehren 
Nur von Ferne aus der Stleete, 
Rief von dort ihm zu die Antwort : 
„Wünſch' den Mond mir nicht zum Gatten, 
Mag ihn nicht, den Nachtbeleuchter ! - - 
Er Hat mir zu viel der Aemter, 
Biel noch nebenher zu fehaffen. 1 
Bald erfcheint er nod) vor Tage, 
Bald des Abends fpät am Himmel, 
Bald erft wenn die Sonne aufgeht. 
Bald ermüdet er ſchon Morgens, 
Eh? der Tag noch angebrochen, 
Manchmal Hält bei Tag’ er Wade, 
Zauert am Himmel bis zum Mittag." © 
Traurig ging der Mond nah Haufe, 
Sah fo bleich herab beim Weggehn. 
Drauf erfchien der Sonnenfreier 
Als ein Süngling feur'gen Blickes, 
Kam heran mit funfzig Roffen 
Und mit ſechzig Roſſelenkern. 
Salme wünſcht er ſich zum Weibe, 
Will die Jungfrau ſich verloben. | 
Salme hört e8 und erwidert: 
„Bolt den Mond ich nicht zum Gatten, 
Mag noch wen’ger ih die Sonne! 
Biel zu unbeftändig ift fie, 
Immerfort verändert fie fidh. 
Wenn fie manchmal heiß gefchienen, 
Wechſelt plöblich fie das Wetter. 
Mitten in der fchönften Heuzeit 
Ueberraſcht fie uns mit Regen; 
Wil man eben Hafer fäen, 





Erſter Geſang. 19 


Dann gerade bringt ſie Dürre, 
Läßt die Haferſaat verkommen, 
Dörrt die Gerſte in der Erde, 
Beugt den Flachs im Halm darnieder, 
Drückt die Erbſen in die Furchen, 
Läßt das Haidekorn nicht wachen, 
Schoten nicht die Linfen bringen. 
Wenn der Roggen weiß zur Ernte, 
Glüht fie und verfagt den Nebel 230 
Dder läßt den Regen ſtrömen.“ 
Zief gefränkt verfhwand die Sonne, 
Glühte feurigroth im Abgehn 
Und erzitterte vor Zornmuth. 
Endlich Fam der dritte Freier, 
Nahte fih der Sternenfnabe, 
Des Polarfterns ältſtes Söhnen, 
Auch mit funfzig feur'gen Roffen 
Und mit fechzig Roffelentern. - 


Salme wünfht auch er zum Weibe, 240 
Wil die Jungfrau ſich vermählen. 
Schnell rief Salme aus der Kleete, ‘ 


Sprach aus ihrer Kleiderfammer : 

„Führt das Roß des Sternenknaben 

Sn den Stall zur beften Raufe, 

Wo der Milchtranf ſchon bereitet, 

Wo die Wünde, fhön geglättet, 

Nicht das Thier verleßen können. 

Werft ihm reichlich Duft’ges Heu vor, 

Bringt ihm von dem beften Hafer, 250 
Tränkt es mit dem reinften Tranfe, | 
Miſchet reihlih Mehl darunter, 

Quirlt ed auf zu weißem Schneefhaum. 

Beitet es im feinften Linnen, 
Gebt ihm ein bequemes Lager 
Und bededt’s mit feidner Dede, 
Ruben muß fein Kopf in Sammet 
Und in Haferfpreu Die Hufen. 
Diefen Freier will ich nehmen, 
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Erſter Geſang. 


Meine Hand dem Sterne reichen, 
Will ihm treue Gattin werden. 
Sternenauge blinkt ſo heiter, 
Sternenſinn iſt ſo beſtändig! 
Sterne thun der Saat kein Leides 
Und verderben keine Ernte. 

„Setzt den Sternenfreier gaſtlich 
An die reingewaſchne Tafel,“ 
Daß er an die Wand den Rücken, 
Auf die Bank die Füße ſtütze, 
Und bedeckt die breite Tafel 
Mit noch nie gebrauchtem Tiſchtuch. 


Tragt dann auf die beſten Fiſche, 


Stellt dem Gaſt das Fleiſch recht nahe, 
Bietet ihm die zart'ſten Palten, 
Auch recht oft vom Hochzeitskuchen 


Und den beſten Lindenhonig. 


Bier im Kruge darf nicht fehlen, 


Noch der ſüße Meth im Becher.“ 


Und man lud den Stern in's Zimmer, 


Bat am Tiſch ihn Platz zu nehmen 


Und es ſprach die Wittwe alſo: 

„Iß, mein Sternchen, trink, mein Sternchen, 

Sei, mein Sternchen, heilern Simes!“ 
Heftig aufgeregt, daß raffelnd 

Schmuck und Waffen ſich berührten 

Und die maͤcht'gen Sporen flirten, 

Sprach der Stern ten Boden flanpfend : 

„Mütterchen, ich will nicht eſſen, 

Mag, o Mütterchen, nicht trinken, 

Kann nicht heitern Sinned werden, 


Wenn ihr nicht nein Liebehen herbringt, 


Salme nicht bei mir erjcheinet." 
Salme höret fein Begehren, 
Hört den Wunfch des Sternenfreiers 

Und erwidert aus der Stleete, 
Aus der Ferne alfo fprechend : 
„Trauter mein, du füßer Knabe, 


Erfter Gefang. 


: Lieber Gaft aus weiter Ferne, " 
Gabſt du Zeit mir aufzuwachfen, 

Zeit mir groß und fchön zu werden, — 
Ei fo gieb der Sulme Zeit auch 

Sich zu Heiden, fih zu ſchmücken! 
„Eile, Linda, raſchen Laufes, 
Zliege, Schweiterhhen, zur Kammer, 
Zu dem Koffer mit dem Brautſchmuck! 
Bringe mir die wollnen Röde 

Und die zarten Seidenhemdchen 

Mit den goldgewirkten Nermeln,- 
Strümpfe mit den bunten Zwideln, 
Linnentücher goldgeflittert, 

Seidentücher buntgewürfelt !« 

Nochmals bat aus ihrer Ede, 
Aus der Kammer ihn die Wirthin: 
„SB, mein Sternchen, trinf, mein Sternchen, 
Sei, mein Sternchen, heitern Sinnes, 
Frohe Tage ftehn bevor dir!« 

Sternenfreier hört’ die Worte 
Und erwiderte befänftigt : 

„Kann nicht eſſen, Tann nicht trinken, 
Kann nicht heitern Sinnes werden. 
Ob der fünft’gen frohen Tage, 

Bis mein Liebchen ich gefehen.« 

Darauf bat die Wirthin wieder : 
„Willſt, mein Sternen, etwa fchlafen, 
Dich vielleicht zur Ruh? begeben?“ 

Ohne Zaudern ſprach der Freier, 
Sprad der Stern die Hugen Worte: 
„Wil, o Mütterchen, nicht fchlafen, 
Wil und kann der Ruh? nicht, pflegen. 
Sternenauge ſchlummert nimmer, 
Schließet nie die müden Kider, 

Senft die Wimpern nie zum Schlafe. 
Bringt mein Liebchen her in's Zimmer, 
Laßt mir Salme hier erfcheinen, 

Will mein liebes Hühnchen fehen I“ 
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Darauf brachte man die Braut ihm, 
Führte Salme in das Zimmer, 

Und die Wittwe kannte fie nicht, 
Kannte nicht das eigne Pflegkind, 
Das in der verborg’nen Kammer 
Einft der Hausgeift umgebildet, 


-Aufgefhmüct die Waldesnymphen. 


Drum die Wittme zweifelnd fragte: 
„ft der Mond es, iſt's die Sonne, 
Iſt e8 eine Nebeljungfrau ?« 
Audgerüftet ward die Hochzeit 
Und man lud der Gäfte viele 
An dem Feſte theilzunehmen. 
Denn die Eiche auf der Gränze 
Und die Erle in dem Städtchen 
Fanden fich mit ihren Wurzeln, 
Mit den Gipfeln bier zufammen. 
Und ſie ſchwenkten fih im Kreuztanz, 
Taumelten im Wierfhen Wirbel, 
Daß der Kiesfand Funken fprühte 
Und der Neftrich ächzend dröhnte! 
Sternenknad' und Jungfrau Salme 
Hielten Tuftig ihre Hochzeit ! 
Kam der Mond zum zweiternmale 
Auf den lauten Hochzeitsjubel 
An das Haus der Wielfhen Wirthin, 
Kam heran mit fünfzig Noffen 
Und mit ſechzig Roffelenfern, 
Wollte nun die Birkhuhnsjungfrau, 
Linda, fi) zur Braut gewinnen. 
Und die Hochzeitsburſche priefen 
Und auch Salme diefen Freier ; 
Aber Linda mocht' den Mond nicht 
Und ließ alfo aus der Baditub, 
Bon dem Lager, wo fie ruhte, 
Von dem Flaume fich vernehmen : 
„Richt den Mond will ich zum Gatten, 
Nicht der Nächte König mag ich ! 
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Sechs der Aemter muß er pflegen, 

Außerdem noch fünf befondre 

Und ein Dugend Nebenämter; “ 

Manchmal fleht er früh am Himmel, 

Manchmal wenn’s ſchon Tag geworden. 

Bald verfinkt er in dem Nebel, 

Hüllt fih in des Thaues Schleier, 390 

Bald verbirgt ex fih in Wolken. 

Einmal fommt er mit der Dämm’rung, 

Einmal wenn fie fchon begonnen, 

Sa er kommt auch manchmal garnicht, 

Läßt Das Reich ganz ohne Wächter.“ 
Zraurig ging der Mond von dannen. 

Kummer: fprad) aus feinen Zügen, 

Tiefer Schmerz aus feinen Bliden. 
Und fie ſchwenkten ſich im Kreuztanz, 
Taumelten im Wierfehen Wirbel, 390 
Raften in dem Harrifchen Hopfer, 
Daß der Kiesfand Funken fprühte 
Und der Aeftrich ächzend droͤhnte. 

Sternenfnab’ und Jungfrau Salme 

Hielten Tuftig ihre Hochzeit! 
Da kam aud der zweite Freier 

Auf den lauten Hochzeitsjubel 

Noch einmal fein Glück zu proben, 

Kam die Sonne zu dem Fefte, 

Kam mit funfzig muth’gen Roffen 400 

Und mit fechzig Roffelenkern, 

Gelbft zu Roß auf feur'gem Hengite, 

Wünfchte Linda. zu gewinnen, 

Birfhuhnsjungfrau fi zum Weibe ; 

Und die Hochzeitsburfche priefen 

Und auch Salme diefen Freier; 

Aber Linda dachte anders 

Und ließ aus der Badftub’ alfo 

Bon dem Lager, wo fie rubte, 

Bon dem Flaume fich vernehmen : 410 

„Mag die Sonne nicht zum Manne, 
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Mag ihn nicht,’ den Herrn des Tages ! 
Biel des Böfen thut die Sonne: 
Hemmt den Flachs in feinem Wachsthum, 
Bringt der Haferfaat Verderben, 
Läßt die Gerfte nicht gedeihen, 
Läßt das MWeizenfeld verdorren 
Und das Roggenfeld verkünmern ; 
Brennt den ganzen langen Sommer, 
Heizt im Winter nicht die Stube.« 
Schnaufend wand fi ab die Sonne, 
Sprübte zornig Feuergluthen. 
Und fie ſchwenkten fih im Kreuztanz, 
Zaumelten im Wierfchen Wirbel, 
Raften in dem Harrifhen Hopſer, 
Wütheten im Wielfchen Walzer, 
Daß der Kiesfand Funken ſprühte 
Und der Neftrich ächzend dröhnte. 
Sternentnab’ und Jungfrau Salme 
Hielten luſtig ihre Hochzeit ! 
Da erfihien der Dritte Freier . 
Auf den lauten Hochzeitsjubel, 
Wogt heran der Waflerfreier, 
Kam mit funfzig glatten NRoffen 
Und mit fechzig Roffelenfern 
Hoch zu Roß auf einem Schimmel, 
Wünſchte Linda zu gewinnen, 
Birkhuhnsjungfrau fi zum Weibe. 
Salme und die Hochzeitsburfche 
Priefen laut den Wogenfönig ; 
Aber Linda war dem Wafler 
Nicht fo Hold; drum aus der Babdftub’ 
Bon dem weichen Lager ſprach fie, 
Bon dem Pfühle diefe Worte : 
„Waflerfreier mag nur gehen, ' 
Wil ihm nicht zu meinem Gatten ! 
Schrediih ift der Wogen Rauſchen, 
Furchtbar ift des Meeres Ziefe, 


Erfter Gefa-Bu 


Sparfam riefelt nur die Quelle 


Und der Strom fohwelgt im Verfchwenden.« 


MWafferfreier, nah dem Weinen, 
Waͤlzte ſich betrübt nach Haufe, 
Rauſchte traurig durch die Pforte. 

Und fie ſchwenkten fih im Kreuztanz, 

Zaumelten im Wierfchen Wirbel, 

Raften in dem Harrifchen Hopfer, 

Wütheten im Wielfhen Walzer, 

Zobten-in dem Jerwſchen Yuchzer, 

Daß der Kiesfand Funken fprühte 

Und. der Aeftrich ächzend dröhnte ! 
Sternenfnab’ und Jungfrau Salme 
Hielten Tuftig ihre Hochzeit ! 

Kam heran der vierte Freier ' 
Auf den lauten Hochzeitsjubel, 

Kam der Wind herangewirbelt. 

Mit fi führt’ er funfzig Roſſe, 
Roſſelenker waren fechzig, 

Und den Sturmhengſt ritt er felber. 
Wünfchte Linda zu gewinnen, 
Birfhuhnstöchterhen zum Weibe. 
Alle Hochzeitsburfche priefen 

Und auch Salme diefen Freier ; 
Aber Linda dachte anders, 

Wollte nicht den Wind zum Manne. 
Darum rief fie aus der Badftub?, 
Nief ihm zu von ihrem Lager, 
Sprach von ihrem weichen Pfühle : 
„Mag mich nicht dem Wind vermählen, 
Will den Luftgen nicht zum Manne ! 
D wie fann des Windes Heulen, 
Mie das Toben der Orkane 

Zarten Frauen je gefallen !« 

Zifchend zog der Wind von dannen, 
Doch der Kummer nagt’ nicht lange 
An des wind’gen Freierd Herzen. 

Und fie ſchwenkten fih im Kreuztanz, 
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Zaumelten im Wierfchen Wirbel, 
Raften in dem Harrifhen Hopfer, 
Wütheten im Wiekſchen Walzer, 
490 .Tobten in dem Jerwſchen Juchzer, 
Drehten ſich im Doͤrptſchen Dreitakt, 
Daß der Kiesſand Funken ſprühte 
Und der Aeſtrich ächzend dröhnte! 
Sternenknab' und Jungfrau Salme 
Hielten luſtig ihre Hochzeit! 
- Kam heran der fünfte Freier 
Auf den lauten Hoczeitsjubel 
"An der Wieffhen Wirthin Pforte, 
Kam des Kunglafönigs Erbe, 
500 Kam mit funfzig ſchmucken Roſſen 
Und mit fechzig Roffelentern, 
Selber einen Goldhengft reitend, 
Wollte Linda fih gewinnen, 
Birkhuhnstöchterchen zum Weibe. 
Alle Hochzeitägäfte ſtimmten, 
Auch die Schwefter,; für den Freier. 
Linda felbft verſchmäht' auch diefen 
Und erwidert aus der Badftub?, 
Bon dem Lager, mo file ruhte, 
510 Bon dem weichen Pfühle alfo: 
„Nein, ich nehme feinen König, 
Mag des Kunglakönigs Sohn nicht: 
Böfe Töchter, hat der König, 
Die den Fremdling baffen würden.“ 
Kunglakönigs Sohn erbofte 
Und ging fluchend aus der Pforte. _ 
Und fie ſchwenkten ſich im Sreuztanz, 
- Zaumelten im Wierfchen Wirbel, 
Raften in dem Harrifchen Hopfer, 
520 Wütheten im Wielfchen Walzer, 
Tobten in dem Jerwſchen Juchzer, 
Drehten ſich im Dörptfchen Dreitakt, 
Jeder zeigte, was er konnte, 
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* Daß der Kiedfand Funken fprühte 

Und der Aeſtrich ächzend dröhnte! 
Sternenfnab’ und Jungfrau Salme 
 Hielten Tuftig ihre Hochzeit ! 

Da erſchien der fechöte Freier 
Auf den lanten Hodjzeitsjubel, 
Kam der riefenfräfttge Kalew, 
Auch mit funfzig tücht'gen Kleppern 
Und mit ſechzig Pferdeknechten, 
Ritt heran auf feurrgem Hengfte 
Und bewarb um Linda’s Hand fi, 


Wünſcht' das Birkhuhnskind zum Weibe. 


Ale Hochzeitögäfte murrten, 

Auch die Wittwe war dawider ; 

Aber Linda fühlte anders ! 

Linda rief aus ihrer Badſtub', 

Sprach herab von ihrem Lager, 

Bon dem weichen Pfühle alfo : 
„Diefer ift nach meinem Sinne, 

Diefen nehm’ ich gern zum Manne !« 
Kalew ward nun eingeladen 

An dem Tiſche Plag zu nehmen, 

An dem reingewafchnen Zifche 

Auf dem Sitze an der Holzwand, 

Die mit Linnen weiß behängt war; 

Bor ihm fand die Silberkanne 

Und der blanfe goldne Becher - 

Angefüllt mit füßem-Tranfe, 

Dben Schaum und unten Honig, 

Bier, fo roth wie Blut, dazwifchen. 
Brot zu nehmen, bat die Wittwe, 

Salme, feinen Mund zu neben: 

.„Eſſet, Kalew, teinfet, Kalew, 

Laßt's an unferm Tiſch euch fehmeden, 

Zrinft aus unferm Hochzeitsfruge, 

‚Aus der bunten Branntweinstanne ! 

Freut euch, Kalew, freut euch mit uns 

An dem frohen Hochzeitöfefte u. 
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Kalew, innerlich erbebend, 
Daß das Schwert in ſeiner Scheide 
Und die Kette und die Sporen, 

Ja das Gold im Beutel, klirrten, 


. Sprach doch mit Bedacht die Worte: 


„Mütterchen, ich mag nicht eſſen, 

Mag nicht trinken, junges Weibchen, 
Mag nicht koſten eure Speiſen, 

Euren Branntwein nicht verſuchen, 
Kann nicht froh ſein mit den Frohen; 
Bringt mein Liebchen erſt in's Zimmer, 
Laſſet Linda hier erſcheinen, 

Hier im frohen Hochzeitskreiſe!“ 

Linda hört’ es und erwidert': 
„Zrauter mein, du holder Süngling, 
Gabſt du Zeit mir groß zu werden, 
Liegt geduldig mich zur Jungfrau, 
Mich, dein braunes Mädchen, aufblühn: 


Gieb auch Zeit’jegt, mich zu fchmüden ! 


Baterlofe ſchmückt fi langſam, 


Mutterloſe darf nicht eilen, 


Brauchet Zeit, um fih zu gürten, 


Zeit, die Aermel aufzufraufen; 


Keine Mutter hilft mich ſchmücken, 
Stehet rathend mir zur Geite, _ 
Keinen Glückwunſch bringt ein Blutsfreund, 
Keine Schweiter theilt die Sorgen. 
Weiber feh’ ich aus dem Dorfe, 
Alte Frauen mich bedienen. 
Lau ift nur des Dorfes Glückwunſch, 
Fremde Herzen find von Eifen.“ 
Kalew trank nicht einen Tropfen, 
Stärkte ſich mit feinem Biſſen, 
Rahm nicht Theil am Hochzeitsjubel. 
Linda’ Stimme aus der Kleete 
Ließ jept bittend fi) vernehmen : 
„Komm, 0 Krähe, arme Waife, 
Unbemerktes Sclavenmädchen, 
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Aufgewachſen hinterm Kaſten, — 600 
Flieg' in leichtbeſchwingten Schritten 
Hin zu meinem Kleiderkaſten! 
Bring' das neue Nebelhemd mir, 
Um den ſchlanken Leib zu decken, 
Hemdchen, weiß wie Birkenrinde, 
Weißer, als der ſchlanke Leib noch; 
Bringe den Beſatz von Perlen, 
Um des Hemdchens Saum zu kränzen; 
Auch den buntgeblümten bringe, 
Für den Saum des Unterröckchens; 610 
Und den ahornblüthnen Gürtel, 
Daß ich meine Lenden gürte x 
Oberhalb der Schwanenhüften ; 
Und das ausgenähte Mieder, 
Um den Bufen zu verhüllen; 
Und das fchuppenfarbne Tüchlein, 
Daß ich's überm Saum des Mieders 
Um den zarten Hals mir fchlinge ; 
Und den Rod, den goldgewirkten, 
Und den goldbetreßten Kopffhmud!« 620 
Aus der Kammer bat die Wirthin, 
Bat die Pflegemutter freundlich: 
„Eſſet, Kalew, trinfet, Kalew, 
Nehmet, Kalew, frohen Antheil 
An dem heitern Hochzeitöfefte 5 
Sternenfnab’ und Zungfrau Salme 
Halten lange frohe Hochzeit ! 
Kalew hört? e8 und erwidernd | 
Sprach der flarfe Mann mit Nachdruck: 


Mag nicht effen, mag nicht trinfen, 630 


Kann nicht frohen Antheil nehmen 

An dem heitern Hochzeitsfeſte. 

Bringt mein Liebehen in das Zimmer, 

Her zur Stelle bringt mir Linda 

Zu den froben Hochzeitsgäften !“ 
Darauf brachte man das Mädchen, 

Birfhuhnsjungfran in das Zimmer 
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Zu den frohen Hochzeitsgäſten. 
Doch die Wirthin kannte ſie nicht, 
Nicht die eigne Pflegetochter, 
Die im Stillen in der Kammer 
Einſt der Hausgeiſt umgewandelt, 
Waldesnymphen groß gezogen. 

Denn fie fragte voll Berwundrung : 
„Iſt der Mond es, ifl’8 die Sonne, 
Iſt's des Abendfternes Tochter ?- 

Linda hört es und erwidert: 
„Nicht der Mond iſt's, nicht die Sonne, 
Nicht des Abendfternes Tochter, 

S'iſt das Kind, Das du erzogen, 
Das dem Birkhuhnsei entfprungen.“ 

Kalew nahm das Kind zum Weibe, 
Macht's zu feines Haufes Hühnchen, 
Trug es ſtets auf feinen Händen, 

Koſ'te zärtlich mit dem Liebling. 

Ausgerüftet ward die Hochzeit 
Und man lud der Gäfte viele 


An dem Feſte theilzunehmen ; 


Denn die Eiche auf der Feldmark 

Und die Erle in dem Städtchen 

Fanden ſich mit ihren Wurzeln, 

Mit den Gipfeln hier zuſammen. 
Gebt im Kreuztanz euch die Hand, 
Wirbelt Wieriſch luſtig fort, 
Raſ't im Harriſchen Hopfer zu, 
Fliegt im Wiekſchen Walzer hin, 
Laßt den Jerwſchen Juchzer fort, 
Zanzt den eignen Dorfestanz, 
Bis der Aeftrich zum Moraft wird, 
Den die Heerde kaum durchwatet, 
Und die Preißelbeeren kniehoch 
Durch der Tänzer Zeh’n gewachfen ! 

Kalew hielt mit Jungfrau Linda 

Unter Yubeln feine Hochzeit ! 
Sternenfnab’, zum Abzug fertig, 
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Muß mit Salme von dem Zefte, 
Bon dem Brautgemach ſich trenuen, 
Das von alten Stützen eiligft 

Und von dürren Erbfenftangen 
Man zur Hochzeit hergerichtet. 

Und fo trat er vor die Wirthin, 
Dante für das Feſt und fagte: 
„Lebet wohl nun, liebe Mutter ! 
Zebet wohl, ihre Hochzeitsgäfte ! 

Lebe wohl, mein Schwager Kalew ! 
Lebe wohl, du junge Schweiter ! 
Eure Salme nehm? ich mit mir, 
Mit mir fort das junge Wiefel: 
Nie wird ihre Pflegemutter, 
Nimmer fie die Schweiter fehen. 
Weinet, Wierlands junge Männer, 
Weinet, Wierlands junge Mädchen, 
Salme muß nun von euch fcheiden, 
Wird fi hinter Wolfen bergen, 
Wird, zum Sterne umgewandelt, 
An dem Abendhimmel fchimmern.“ 

Salme rief mit naffen Augen 
Aus dem Schlitten noch die Worte : 
„Mutter, Mutter, liebe Mutter, 
Muß für immer von dir fcheiden 
Wie das Gänschen aus der Heerde, 
Wie das Birfhuhn aus der Kette, 
Wie der Schwan von den Gefpielen. 
Deine Ente folgt dem Strome, 

Sort bringt deinen Schwan der Schlitten, 


Fort ſchwimmt längs dem Fluß dein "Herzblatt,: 


Sort dein Herzblatt längs dem Moore; 
Nur ein Windhauch kommt zurüd dir, 
Um dir Hilfe zuzufücheln !“ 

Aus dem Hofe rief die Schweiter, 
Mütterlein aus ihrer Kammer 
Und die Hausmagd von der Ede: 
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„Wohin bringt man unfre Salme, 
Zrägt der Habicht unfer Hühnchen ?* 
Nur der Windhauch brachte Grüffe, 
Freudenthränen nur der Regen, 
Zrauerfunde ach! der Thau nur. 
Nimmer kam fonft andre Botfchaft. — 
Kalew's Hochzeit nahm indeflen 
Munter ihren weitern Fortgang. 
Gebt im Kreuztanz euch die Hand, 
Wirbelt Wierifch Iuftig fort, 
Rapt im Harrifhen Hopfer zu, 
Fliegt im Wiekſchen Walzer hin, ' 
Laßt den Jerwſchen Juchzer fort, 
Tanzt den eignen Dorfestanz, 
Bis der Aeſtrich zum. Moraft wird, 
Den die Heerde kaum durchwatet, 
Und die Preißelbeeren kniehoch 
Durch der Tänzer Zeh'n gewachfen ! 
Kalew hielt mit Jungfrau Linda 
Unter Subeln feine Hochzeit ! 
Während, Mägdlein, du bier fhwärmeft, 
Suchten Freier dich zu Haufe, 
Fünf und ſechs mit Branntweinsfrügen, 
Sieben fandten Werbeboten, 
Acht geheime Kundſchaftsboten. 
„Ei was kümmern mich die Freier! 
Meines Bruders Pfoſten werden 
An der Pforte und am Brunnen 
Müde nicht, das Pferd des Freiers 
An dem Kupferzaum zu halten. 
Und wenn auch noch mehr als einer, 
Wenn auch fünf und ſechſe kämen, 
Sieben Werbeboten ſchickten, 
Acht geheime Kundſchaftsboten, — 
Laßt ſie alle, alle gehen, 
Darf ich länger hier nur weilen!“ 
Gebt im Kreuztanz euch die Hand, 
Wirbelt Wieriſch luſtig fort, 
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Raſ't im Harrifchen Hopfer zu, 
Zliegt im Wiekſchen Walzer hin, 
Laßt den Jerwſchen YJuchzer fort, 
Zanzt den eignen Dorfestanz, 

. Bis der Aeftrih zum Moraft wird, 
Den die Heerde kaum durchwatet, 
Und die Preißelbeeren kniehoch 

- Durch der Tänzer Zeh’n gewachfen ! 
Kalew hielt mit Jungfrau Linda 

‘Unter Jubeln feine Hochzeit ! 

„Komm, o Krähe, Waifenmädchen, 
Sclavin für des Tages Mühen, 

Nur zur Arbeit auferzogen, 

Bring’ das Eimerjoch zur Stelle, 
Häng’ daran die Waſſereimer 

Und bring’ Waſſer aus dem Meere, 
Shöpf auch Waſſer aus dem Fluſſe 

Und auch aus der Quelle hurtig !« 

Während fih die Eimer füllten, 
Blieb gedankenvoll ich ſitzen, 

Schaute zu dem Spiel der Fiſche, 

Sah die Quappen flink fi) wenden, 

Fuͤr die Brut die Hechte forgen 

‚Und die Bleierweibchen tändeln, 

Und verweilte wohl ein Stündchen 

Selbſtvergeſſen bei dem Spiele. 

Endlich trieben mich die Töne 
Aus dem Hochzeitsfaal zur Rückkehr, 
Und die Wirthin, mir begegnend, 
Fragte, wo. die fange Nacht ich, 

Wo den halbe Tag verweilet ? 

„Ad du liebe, theure Mutter, 
Kennft Au denn der Jugend Art nicht, 
Nicht die Luft der Waifenkinder ? 
Fünfmal ſäumt man ohne Urſach, 
Sechsmal fuͤhlt man ſich gefeſſelt, 
Siebenmal gehemmt. die Schritte ! 
Sieh, fo blieb ich träumend ſitzen, 
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Sah gedankenlos in's Waſſer, 
Schaute zu dem Spiel der Fiſche, 
Sah die Quappen flink ſich wenden, 
Für die Brut die Hechte ſorgen 
Und die Bleierweibchen tändeln, 
Und verweilte wohl ein Stuͤndchen 


- GSelbftvergeffen bei dem Spiele." 


Gebt im Kreuztang euch die Hand, 

Tanzt den eignen Dorfestanz, 

Bis der Aeſtrich zum Moraft wird, 

Den die Heerde faum durchwatet,. 

Und die Preißelbeeren kniehoch 

Durch der Tänzer Zehn gewachſen! 

Kalew ſchickt fih an zur Rückkehr, 

Mahnet Linda aufzubrechen, 
Birfhuhnstöchterhen an's Scheiden, 
Seinen Schwan, die Luft zu enden. 
Linda rief auch von der Schwelle: 
„Laufburſch, tränke raſch die Roſſe, 


Hausknecht, lege das Geſchirr auf, 


Herold, wende du den Schlitten 
Mit den Fiemern unter’8 Fenfter, 
Mit den Seiten an die Schwelle, 
Mit dem Rüden gegen Often!« 
Darauf trat fie hin zur Wittwe, 
Shr den Abfchiedsgruß zu ſagen: 
„Lebe wohl, du theure Mutter, \ | 
Muß auf innmer dich verlaffen, | 
Muß ein Schwan von den Gefpielen, 
Aus dem Horft ein Adler feheiden. 
Ach mir wird fo fehwer die Trennung 
Bon den Menfchhen, die ich Tiebe, 
Bon den trauten Plägchen allen, 
Bon den Tiebgewordnen Höfen! 
Muß mid von dem frohen.Kreife, 
Bon dem Hochzeitäfeite trennen, 
Darf nicht mehr mit euch die Mahlzeit 
An der lauten Tafel theilen.“ 
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Darauf fprang fie in den Schlüten, 
Sn den Schlitten zu dem Gatten, 
‚Der mit feiner linken Seite , _ 
Warm fih.an fein Weibchen fhmiegte, 
Mit dem rechten Fuße fteuernd. 
Kalem, mit den Sporen raffelnd, 
Mit der goldnen Kette klirrend 
Sprach: „O Linda, meine Theure, 
Was haft Du zu Hauſ' vergeſſen? 
Dreierlei haft du vergeffen : 
Erft den Mond vor eurem Haufe, 
Und das ift dein alter Bater; 
Dann die Sonne vor der Kleete, 
Und das ift dein alter Oheim; 
Dann die Birken vor dem Zenfter, 
Und das find die blüh’nden Brüder 
Und die Bettern aus dem Waͤldchen.“ — 
„Mag ic) fle vergeffen haben, 
Utko wird mir fie erfeßen; 
Wo ein Weg ift zum Betreten, 
Wo ein Fußſteg an das Ziel führt, 
Wird fih auch der Führer finden !« 
Zraurig fah der Mond hernieder, 
Trüben Blickes fhien die Eonne, 
Sahn die Birken in das Fenfter. 
Linda's Herz ward wieder ruhig‘ 
Und vergaß die Trennungsfchmerzen, 
Zlog im Arme des Geliebten, 
Unterm Schuß des theuren Gatten 
Ueber weite Schneegefilde 
Und durch dichte Nadelwälder, 
Zags im hellen Schein der Sonne, 
Nachts vom Silbermond beleuchtet 
Immer zu der Wohnung Kalew’s, 
Bo in ftiller feidner Sammer 
Shr ein nettes Bettchen winkte 
Ruh’ im weichen Flaum verfprechend. * 
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Men mich’8 treibt ein Lied zu flrgen, - 
Freien Lauf dem Strom zu laflen, 
Der in alten Weifen hinbrauft: 
D dann hält mich feine Leine, 


Hält mid) feine, hemmt mich feine, 


liegen nicht die_Wolfenfegler, 
Noch die Strahlenpfeile ſchneller. 


- Dörfer lauſchen meinen Worten, 


Sinnend ſchaun mir nad, die Schlöffer, 

Deutiche horchen gruppenweife 

Und mit Mißgunft felbft die Städte. * 
Um des Lebens jungen Mittag 

Bor dem Wendepunkt der Jugend 

War das Weib des edlen Kalew 

Schon mit Früchten reich) ‚gefegnet, 

Und es hatte Linda dann ſchon 

An der nimmer leeren Wiege 

Kräftae Knaben eingefungen, 

Kalew's treue Ebenbilder. 

Als die Knaben an den Brüften 

Ihrer liebereichen Mutter . 

Satt getrunfen, rankten Tuftig 

Sie hinauf, den Hals der Mutter 


Zu umflammern, am des Vaters 


Breiter Bruft hinanzuflettern, 

Und errangen fehnell die Freude, 
Sicher auf den eignen Füßen, 
Ihren Eltern fhon zu dienen. 

Bon den Söhnen waren zwei nod) 
An des Baterd Lebensabend 

Kleine Knäbchen bei den Eltern. 
Alle andern waren längft fchon 
Bald des Windes Führung, folgend, 
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Bald dem Pfad von Vögelfpuren 
In die Fremde nusgewandert, 
Einen Platz ſich zu erkaͤmpfen, 
Eine Heimath ſich zu gründen. 
Denn das eingeſchraͤnkte Ländchen 
Bot mit ſeinem magern Boden 
Richt für alle Raum zum Leben, 
Konnte. alle nicht ernähren 

Und was fonft das Leben heifchet 
Für fo viele nicht erzeugen. 

Vater Kalew's Wille war es, 
Wie er deutlich ausgeſprochen: 
Sein erworbenes Befigthum 
Einem Sohne nur als Erbe 
Ungetheilt zu hinterlaffen. 

Ob auch Kalew's Söhne ſämmtlich, 
Bochgewachſen wie der Vater, 
Sich durch ihre Leibesſtaͤrke 
Frühe ſchon bemerklich machten; 
Einer doch vor allen andern 
War das Ebenbild des Vaters, 
Ueberragte alle Brüder 
Wie an Wuchs und Kraft und Schönheit, 
So an geiſtiger Begabung: 
Kalew's letztes zartes Neftfind, 
Jener vaterlofe Spätling, 

Welcher nach des Vaters Tode 
Erſt das Licht der Welt erblidte, 

- Bon dem jüngften Sohne Kalew's 
Finden fi) auch jeßt nody Spuren 
In dem Lande feiner "Väter, 

Die fein Angedenten ſichern. 

Eine von den vielen Sagen, 

Die von diefem Riefenhelden 

An dem Ehftenvolfe leben, - 
Nennt ihn unterfcheidend Sohni, 
Während diefer Name nirgend 
Sonft in alten Sagen vorkommt. 
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Ueberall pflegt man den Helden 

Nur den Kalewsſohn zu nennen. - — 
* Auf den Spuren dieſes Sohnes 

Werden muntre Bächlein murmeln, 

Meereswogen leuchtend raufchen, 


"Bolten vor dem Sturmwind fliehen, 


Werden duft’ge Blumen fprießen, 
Böglein in den Zweigen fingen 
Und der goldne Kuduf rufen. * 
Diefen jüngften Sohn des Haufes, 
Der das Ehſtenvolk beherrfghte; 
Preift das Lied der alten Sänger 
Und verherrlihet die Sage. 


Schwerlich giebt e8 wohl ein Dörfchen 


Oder ein entleg’ned Häuschen, 
Wo fi Ehſtenknaben finden, 
Muntre Ehitenmädchen blühen, 
Die,nicht aus der Eltern Munde 
Se gehört von alten Sagen, 


. ‘Die vom Kalewsfohn erzählen. - 


Geh’, mein Sohn, hinab nad) Bernau, 
Zieh’ von dort hinauf nady Jerwen, 
Wende dich alddann nah Harrien 

Und betritt die Wieffchen Moore, 

So wie Wierlands Seegeftade; 

Geh’ dann quer durchs Land nach Plegkau 


Hinter Taara's Eichenhaine, 


Dann zurüd durch Allentaden 
Bis zur fernen Gränze Finland's: 
Aller Orten wirft du Eagen 

Bon dem Stalewsfohne finden. 
“Mit dem Than dem Haidekraute 


. Und dem Nebelreich entiirömend 


Dringt die Kalewidenigge 
Durch die engften Hedenwege, 
Setzet über eh’rue Pforten, 
Ueberfpringt aus: Felſenleſeln 


Auch die breitefien der Mauern 
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Und die höchſten Eifenthürme. * 


Nur in Dörptfchen Landen ſchweigen | 


Alter - Zeit Erinnerungen. 

Einft an einem felgen Abend 
In des Lebens Dämmerftunde 
Saßen beide Eitern traulich 
Auf der Ofenbank zufammen, 
Und da fprach der alte Kalew - 
Leife flüfternd zu dem Weibe: 

„Linda, meine füße Blume, 
Meine goldne Wiefenzierde, 
Die du in den Frühlingstagen 
Und im. Sommer unfrer Liebe 
Kräftge Söhne mir geboren, 
Sie geſäugt an deinen Brüften, 
Auf den Armen fie gefchaufelt : 
Noch im Herbfte unfrer Liebe 
Wird fi deinem Mutterfhooße 
Eine junge Frucht entwinden. 
Sieh nun, Linda, theure Gattin, 
Blümchen aus dem Wierfchen Haine, 
Süßes eientfprofnes Birkhuhn: 
Haft fhon wiederum die Zage, 
Wo fih an die fehwerern Tritte’ 
Theure Hoffnungsträume hängen, 
Freud'gen Muthes angetreten, 
Bift ſchon wieder jeden Morgen 


Schlau. bedaht die Schuh zu wechfeln, 


Um den Böfen zu’ verwirren, 

Der dir etwa tüdifch nachichleicht ; 

Und nicht fang’ nad) diefen Tagen 

Wirſt ein wunderholdes, Knäblein 

Du an deinen Bufen drüden 

Und in fügen Schlumner wiegen. 
»Diefes Söhnchen, unfer Neſtei, 

Unſer letztgebornes Lämmchen, 

Wird dein Liebeswerk beſchließen. 

Nah der ew’ gen Götter weiſem, 
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Längſt vorher beſtimmtem Rathſchluß 
Wird mein Auge dieſes Söhnchen 
Nicht mehr ſehn vor meinem Hingang; 
Doch wird dieſer letzte Sprößling, 
‚Diefes letzte Ei im Korbe, 

Diefer Spätling unfrer Liebe 

Mehr, als unfre andern Kinder, 
Seinem Bater Ehre machen. 


. Und es werden fpäte Enfel 


Heilig halten das Gedaͤchtniß 
Seines Namens, feiner Thaten. 
Hat er mit dem Mannesalter 


Seine, Herrfhhaft angetreten, 


Dann wird eine Zeit der Blüthe, 
Eine goldne Zeit des Friedens 

In dem Ehftenlande aufgehn. 

Durch des Reiches Theilung will ich 
Unfer Ländchen nicht zerftüdeln 

Und die Macht des Königs fchwächen: 


, Darum ſei's in feinen Gränzen 


Unverfehrt nur Eines Sohnes 
Sich'res ungetheiltes Erbtheil.“ 
Dieſen Gegenſtand beſprechend 
Fügte noch hinzu der Alte: 
„Bleibet ungetheilt das Ganze’ 
Eines, einz’gen Sohnes Erbtheit, 
So behält e8 feine Wehrkraſt 
Wie der unverfehrte Felſen, 
Der zertheilt in viele Splitter 
Nichts mehr ift, als eben Spfitter. 
Iſt der jüngfte Sohn erwachſen, 
Mögen alle Brüder Ioofen, 
Wer von ihnen fei zur Herrfchaft 
Ueber unfer Kleines Ländchen 
Bor den übrigen berufen. 
Wie die Götter ’8 mögen lenken, 
Die in ihrer ew’gen Weisheit 
Unfere Geſchicke fügen, 
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Wird's am beſten ſein fuͤr alle. 

“ind die andern Brüder mögen 

In der Fremde fich verſuchen, 

Sich auf Felſen niederlaflen, 

Stuben auf dem Winde bauen, ' 1% 
- Wohnungen am Saum der Erde, 
Häufer auf.den Beerenfträuhern, 

Hütten auf den Klettenblättern, 

"Badeftuben in den Wollen, 

Schwißgerüfte unterm Regen. 

Land giebt’8 Überall auf Exden, 

Jedes hat zum Dach den Himmel, 

Und der kraͤft'ge Dann bereitet Ä 

In der Noth fein Neft aus Wolfen | . 
Wie der Aar in Zelfenklüften. | 20 
Stride binden nicht den Starken, | 
Fefleln hindern feinen Gang nidht.« * 


* Wer lag in der Falten Kammer 
In den Tod erflarrt am Boden, 
Hingeftredt auf reinem Langſtroh? 
Vater Kalew’s Riefenkörper, 
Der lag in der falten Kammer 
In den Tod erftarıt am Boden, 
Hingeftret auf reinem Langftrod. * 
Bald nach jenem Zwiegefpräche, 210 
Das die Eltern leiſe flüfternd 
Einft gepflogen ob des Landes 
° Künft’ger Wohlfahrt, mußte Kalew 
Eich aufs Krankenlager werfen, 
Das der fieggewohnte Kämpfer 
Auch nach langem fihweren Kampfe 
Siegreich nicht beftehen follte. _ 
“Mohl ließ Linda ihre Spange 
‚Schwebend fih am Faden drehen - 
Und den Erlenkäfer fliegen: 220 - 
Dreh? dih,.Spange, fliege, Käfer, 
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- Zummelt euch und bringet Hilfe! 


Schafft den Windarzt her zur Stelle, 
Lat den Sprucharzt eilig kommen!“ 

Spange wirbell' ſieben Tage, 
Erlenkaͤfer flog gehorſam 
Ueber Länder, über Meere, 

Flog durch dreier Könige Reiche 
Und noch weiter hin nah Norden. 

Und wer kam ihm da entgegen ? 

Nur der Mond, der eben aufging 
Raſch den nächſten Sternen folgend. 

“Grüß dih, Mond, du Quell des Wohlfeins, 
Defien fanfte, bleiche Strahlen 
Kraft, Geduld und Muth verleihen ! 
Sprid), wird Bäterhen gefunden, 

Wird er bald das Bett verlaffen ?“ 

Ernfthaft ſchaut' der Mond hernieder 
Und ging ohne Antwort weiter. 

. Spange wirbelt’ fieben Tage, 
Erlenfäfer flog gehorfam 
Ueber Länder, über Meere, 

Ueber dreier Könige Reiche 

Und noch weiter hin nad Norden; 

Flog durch viele dichte Wälder 

Und berührte aud) den Goldberg, 

Ob ihm Jemand möcht? begegnen. n 
Kam ihm Niemand fonft entgegen, 

Als der Abendftern am Himmel. 

„Grüß dich,“ ſprach der Erlenkäfer, 
„Grüß di, Stern, du Weithinſchau'nder! 
Gieb, o Sohn des Himmels, Kunde: 
Wird das Baͤterchen gefunden, 

Wird der Held das Belt verlaffen 9“ 

Blinzelnd -hört der Stern die Bitte, 
Doch verfagt er ihm Die Antwort . 


‚Und erlofh am Himmelsrande. 


Spange wirbelt? fieben Tage, 
Erlentäfer flog gehorfam | 
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Ueber Länder, über Meere, 250 
Ueber dreier Könige Reiche - 
Und nody weiter hin nach Norden, 
Ueber weite Haibeflächen, 
Ueber dunkle, Kiefernwälder 
Und berührte auch den Goldberg, 
Ob ihm Jemand möcht begegnen. 
Nur die Sonne ſah er aufgehn, 
Sah.das Licht der, Welt erfcheinen. _ 
„Grüß dich, Sonne, Allgeliebte ! 
Gieb mir Kunde, Strahlenauge, 270 
Laß mich wiflen, Himmelsleuchte : 
Wird das Väterchen gefunden, 
Wird der Held das Bett verlaffen ?« 
Glüh'nden Blides hört’d die Sonne, - 
Hört es und ging fchweigend weiter. 
Linda ließ die Spange wirbeln 
- Und den Erlenkaͤfer fliegen : 
„Dreh' di, Spange, wirble, Spange, 
Fliege, fliege, Erlenfäfer ! 
Tummelt euch und bringet Hilfe ! 280 
Schafft den Windarzt ber zur Stelle, 
Laßt den Sprudarzt eilig fommen 
Und gewinnt den Manaweifen !“ 
Spange wirbelt’ fieben Tage, 
Erienkäfer flog gehorfam 
Ueber Länder, über Meere, 
Ueber dreier Könige Reiche 
Und noch weiter hin nad Norden, 
Ueber weite Haideflächen, ı 


Ueber dunkle Kiefernwälder = 290 
Und berührte auch den Goldberg. | 
Und wer kam ihm da entgegen? or 


Kam der Windarzt ihm entgegen 
Und aus Finland auch der Sprucharzt 
‚Und der Danaweife felber. 

„Seid. willfommen, weife Meiſter! 
Gebet Antwort meiner Frage, 
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Fühlte für den theuren Gatten » 


‚Auf die rothgeweinten Augen, 


Wuſch den flarren Leib des Todten. - 


Zweiter Gefang 


Laßt mich nicht vergebens bitten: _ 

Sprecht, wird Bäterchen gefunden, 

Wird der Held das Bett verlafen? , 

Schon hab’ ich den Mond gebeten, 

Schon die Sonne angerufen, 

Auch den Abendftern befragt fhon, — 

Niemand gab mir eine Antwort.« B* 
Drauf erwiderten die Weiſen, 


. Sprachen wie aus Einem Munde: 


„Was der glüh’nde Haud der Dürre . 
Auf dem Zelde fchon verfengte, . 
Was das Mondlicht weiß gebleicht ſchon 
Und verwelft gefehn die Sterne, — 
Das erhebt fi nicht mehr wieder, 
Kann nicht mehr als Pflänzchen grünen.“ * 

Eh’ die Spange ausgewirbelt > 





Und der Käfer noch vom Ausflug 


Mit der Antwort heimgekehret, | 

War für immer Bater Kalew  - 

In den Todesfchlaf gefunfen. 
Seine Linda war nun Wittwe, 


Schmerz nur nod und bittres Wehe 
Und benegte unter Schluchzen 

Seine kalte Schlummerftätte 

Mit den Thränen, die fie weinte. 

* Ihrer Trauer hingegeben 

Saß fie ſchlaflos fieben Nächte, 
Sieben Tage ohne Speife, 

Sah nur durch den Thränenfehleier. 
Siebenmal die Sonne aufgehn, 
Und es fenkte fi fein Schlummer 


Deren offne Thränenquelle 
Zief im Herzen nicht verfiegte, * 
Linda, die verlaffne Wittwe, 


Mit den eignen Schmerzensthränen, 
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- Mit der Salzfluth aus dem Meere, 
Mit den Strömen aus den Wolfen, 
Mit dem Wafler aus der Quelle. 
* Strid fein Haar mit zarten Fingern, ' 
Glättet' es mit Silberbürften, 340 
Kämmt' es mit dem goldnen Kamme, 
Deſſen einft die Waſſernixe 
Sich bedient ihr Haar zu glätten. 
Zog ihm_an ein Seidenhemde 
Und ein Zodtenfleid von Summet 
Ueber den betreßten Leibrock 
Bon dem Silbergurt umfchlungen. 
Nebelflor bedeckt' fein Lager, 
Nebeiflör fein bleiches Antlig. * 
Linda, die verlaffne Wittwe, . 360 

Grub dem Todten ſelbſt die Gruft un 
Und bereitete das Bett ihm 
Dreißig Ellen unterm Raſen. 
Als fie ſo auf kühlem Lager 
An der ‚ftillen Schlummerftätte 
Idhren Gatten wohl gebettet, 
- Schüttete fie Grant ünd Kiefel 
In die Gruft, bis fie gefüllt war, . 
Bis zur grünen Nafendede. 
*Und der Rafen auf dem Grabe 300 
‚Grünte bald von fammtnen Gräfern ; | 
Nur des Todten Hals trieb Thaugras, . 
"Seine Wangen rothe Blumen, 
Seine Augen blaue Glöckchen, 
Engelblumen feine Lider.“ 

Linda, die verlaffne Wittwe, 
Trauerte um ihren Gatten, 
Weinte um den Hingefchiednen . 
* Einen Monat und den zweiten, 
Einen Theil vom dritten Monat, 370 
Auch vom vierten manchen Tag noch, 
Sühnte ihren Schmerz mit Thränen, 
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-Shren Kummer mit den Perlen, 


Die aus ihren Augen tropften. * 
Täglich trug die arme Wittwe 
Steine auf das Grab zufammen, 
Um ein Denfmal aufzurichten, 
Das den Söhnen und den Töchtern 
Aller Eommenden Geſchlechter 
Noch den Drt bezeichnen follte, 
Wo der Held begraben worden, 
Wo der alte Kalew rubte. 
Wer in Reval je gewefen 
Und die Stadt ſich recht befehen, 
Sah gewiß auch Kalew's Grabmal, 
Das ein jüng’res Menfchenalter 
Kunftvoll mit Paläften ſchmückte 
Und mit einem ftolzen Dome. 
Unfre Zeitgenofien nennen 
Diefen Ort jebt Reval's Domberg. 


Dort ruht noch der alte Kalew, ae 


Schläft dort feinen ewigen Schlummer. 
‚Linda, die betrübte Wittwe, 

Die, des Mannes Grab zu ſchmücken, 

Steine emfig felbft herantrug, 

Hatte einftmals in der Ferne 


Einen gar gewalt’gen Zelsblod 


Für das Grab fi aufgeladen. 
Diefer drüdte jchwer die Schulter, 
Daß fie feuchend fich bewegte 

Und die Kräfte ſchon verfagten, 
Als fie kaum den Weg begonnen 
Und zum fernen Grabeshügel 
Noch fehr weit zu gehen hatte. 
Und da flieg mit müdem Fuße 
Wankend fie an einen Baumftumpf, 
Daß das Gleichgewicht verlierend 
Ahr der Stein aus feinen Banden, 
Die bisher ihn feftgehalten, 
Krachend vor die Füße hinftel. 
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Bon dem langen Schmerz entfräftet, 
Der die Trauernde verzehrte, 

Die dem Sindbett nicht mehr fern mar, 
Konnte fie den Stein nicht heben, 

Um ihn weiter fortzutragen. 

* Und fie feßte auf den Stein fid, 
Um ein wenig auszuruhen. 

“ Und da füllten fi) die Augen 
Wiederum mit bittern Thränen. 

„Bin ich,“ fprach die Arme ſchluchzend, 
„Nicht am Strauch ein ſpätes Beerlein, 
Nicht ein Stübchen ohne Grundſtein, 
Eine Hütte ohne Schirmdach, 

Nicht ein Acker ohne Feldzaun, 
Allen Stürmen, allen Fluthen 
Bloßgeſtellt und preisgegeben! 
Niemand auf der weiten Erde 

Steht mir bei in meinem Elend! 

Wie der Herbſt die ſtolze Erle 
Und den duft'gen Faulbaum pluͤndert, 
Wie der Sturm die Apfelblüthen 
Und die Birkenkaͤtzchen wegführt, 

Wie er bier die ſchlanke Espe, 
Dort die breitgezweigte Eiche 

Und die Ulmen und die Ejchen 


Bis auf ihre nadten Zweige 


Graufam ihres Schmuds beraubet — -» 
Alſo bat auch ohn' Erbarmen 
Alles mir der Tod entriſſen, 
Was mich ſtolz und felig machte, 
Und den Schmerz mir nur gelaſſen!“* 
"Linda, die verlaffne Wittwe, 
Weinte bittre Wittwenthränen, 
Thränen nie gefunnten Schmerzes, 
Als fie einfhm auf dem Felsblock 
Ihre Lage überdachte. 
Und der Thränenftrom' der Mugen 
Kann zu ihren Füßen nieder 
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440 


47 


46 


470 


Zweiter Geſang. 


Und erzeugte eine Lache, 

Floß zu einem See zuſammen. — — 
Diefen See aus Linda’d Ihränen, 

Die fie auf dem Felsblock weinte, 

Könnt noch heutzutag ihr fehen, 

Wenn den Oberfee ihr anſchaut, 


Deffen Wellen auf dem Laaksberg 


Raufhend an die Ufer fehlagen. 
Auch der Feldblod fteht am Ufer, 
Wo fie fchluchzend faß, die Arme, 
Als fie ihre Thränen weinte. 

Alfo war in grauer Vorzeit 
Aus den Thränenftrömen Linda’s, 
Aus der Wittwe Schmerzenszähren 
Einft der Oberſee entftanden. 

Wenn der Zufall dich, mein Bruder, 
Auf den Weg bringt, der am Gee hin 
Nat der Stadt fich heiter fchlängelt, 
Und du haft erreicht das Ufer: | 
Laß daſelbſt dein Pferdchen grafen . 
Und fih laben an dem Wafler, 
Während du am Felsblock rafteft 
Dentend an die graue Vorzeit, 
An des alten Kalew's Fahrten ! 
Sieh dir an das ew’ge Denkmal, 
Welches die verlaffne Wittwe 
Ihrem Kummer ausgegoſſen, 
Daß ſich drin die ew'ge Sonne 
In den ew'gen Fluthen ſpiegle! 


* Schon erfüllten ſich die Tage, 
Neigten bald fich ſchon zum Abend; 
Linda fühlte ſchon die Stunde 
Angftvoll immer näher kommen, 
Schonungsloſer ſich beeilen, 
Größere Gefahren drohen; 


- Und fle ließ die Badftub’ heizen, 
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Einen Plab für's Lager räumen, 
Sich das Wochenbett bereiten, 
Eine Ruhebank beforgen 
Und den Nothſtuhl fertig machen. 
Weiber aus dem Dorfe heizen, 
Mägde tragen Wafjereimer, 490 
Andre find beim Bett befchäftigt, 
Andre befiern an dem Nothſtuhl. 
„ Arme Kreißende, du gehft wohl 
Zaufendmal durch alle Zimmer, 
Hundertmal den Weg zur Badſtub', 
Wanderfi zehnmal wohl zum Brunnen, . 
Um die Zunge dir zu neßen ! 
Auf dem Gange haft vor Schmerzen 
. Du den Gürtel Iosgebunden, 
Deine Haube abgeriffen, 500 - 
Schideft Seufzer auf zu Uffo, 
Und befhwörft den Röugutaja : 
„Komm, o komm, du Gott der Winde, 
„ Eine Kranfe fomm’ zu baden, 
Einer Leidenden zu helfen, 
Eine Jammernde zu tröften I 
Ale Winkel deines Zimmers 
Netzteſt du mit deinen Thränen, 
Ale Wände deiner Sammer 
Griffft du ab in deinen Schmerzen ; 610 
Sahſt mit Neid die Ofenfimſe 
Und die Bänke an mit Scheelſucht, 
Knieteſt Gruben in den Aeſtrich, 
Riefſt verzweifelnd auf zu Ukko 
Und beſchwurſt den Röugutaja : 
„Gott der Winde, komm’, o komme, 
Eine Kranke komm' zu baden, 
Einer Leidenden zu helfen, 
Eine Jammernde zu tröſten! | 
Komme, komme zu der Armen, 620 
Sie vom Knäblein zu befreien I" 
Alles weinte in dem Haufe, 
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Alt und Yung in allen Winkeln 
Und die Weiber aus dem Dorfe. 
Nur der hingefchiedne Gatte 
Hörte nicht der Gattin Jammern. 
Und die Kreißende, die Arme, 
Rannte-rafend duch die Wälder, 
Ihrer Schmerzen los zu werden. 
Fauldbaum wuchs im-erfien Walde, 
Ahorn wuchs im zweiten Walde, 
Kreuzdorn wuchs im dritten Walde, 
Eberefche in dem vierten 
Und der Kirfhbaum in dem fünften. 
Faulbaum nimmt den Gram vom Herzen, 
Heftige Schmerzen lindert Ahorn, 
Stiche bleiben an dem SKreuzdorn, 
Kopffchmerz an der Ebereſche, 


Schwindel an dem Kirfhbaum haften. 


Doch die Leiden kamen wieder, 
Um das arme Weib zu foltern, 
Kehrten heftiger nur wieder, 
Mocht' fie jammern anf dem Stuhle 
Oder feufzen vor dem Dfen 
Dder auf den Bette wimmern. 
Und fie feufzte ſchwer zu Ukko, 
Flehte zu dem Röugntaja : 
„Bott der Winde, tritt in’ Zimmer, 
Eine Kranke komm? zu baden, 
Einer Leidenden zu helfen, 
Sine Jammernde zu mröften ! 
Konme, komme zu der Armen, 
Sie vom Knäblein zu befreien !« 
Alles in dem Haufe meinte, 
Alt und Jung in allen Winkeln, 
Weiber aus dem Dorfe fchluchzten. 
Nur der hingeſchiedne Gatte 
Hörte nicht der Gattin Jammern. 
Arme Kreißende, wer hilft dir, 
Hilft Dir tragen deine Schmerzen ! 


Soeiter Befang. bi 


Ach ſchon wankſt du, Schwergepräfte, 
Müde deiner Gruft entgegen, 
Der du nicht mehr zu entrinnen, 
Nicht mehr auszuweichen hoffeſt! 
Doch kann Ukko die noch helfen, 
Röugutaja dich noch reiten! 
Diefe himmlischen Gewalten 
Hören auf des Kranken Bitten! 
Und ſchon war fie da, die Stunde, 
Traf die Kreißende am.Ofen, 6570 
Folgt’ ihr bald auch auf- das Zager. 
Dorthin ſchwankte fie, die Arme, 
Halb befinnungslos in Thränen 
Und fank zitternd dann zufammen. 
Seufzer fandte fie zu Uffo 
Und beſchwor den Röugutaja: . 
„Gott der Winde, komm' hernieder, 
- Eine Kranke komm' zu baden, 
Einer Leidenden zu helfen, 
Eine Jammernde zu tröften ! 580 
Komme, komme zu der Armen, | 
Ihr im Kindbett beizuftehen !« 
Uffo hört’ es in der Sammer, 
Röugutaja in der Niege, 
Beide hörten ihren Wehruf 
Und vernahmen ihre Bitten. 
Da trat Ufo in das Zimmer, 
Röugutaja in die Kammer, 
Zraten Beide an den Ofen, 
Beide an das Sranfenbette. 6590- 
Einer trug ein Bündel Langſtroh, 
Kiffen unterm Arm der Andre. 
Daraus machten fie ein Lager 
Für die ſchwererkrankte Wittwe, 
Legten fanft fie auf Die Kiffen 
Und bededten fie mit innen 
Und mit weichen wol’nen Deden. 
Und es vegten bald im Bette 
R 5* 
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Sich zwei Koͤpfe auf dem Kiſſen 
Und vier Arme und vier Schenkel 


Schmiegten warm ſich an einander. 


Uffo öffnete die Thür dann 
Und es riefen Beide fröhlidy: 
„Werft in's Schloß des Grabes Thore 


Und vermacht des Sarges Dedel! 


Unfre Kranke in dem Bette 
Liegt auf zarten weißen Linnen 
Mit zwei Köpfen auf dem Kiſſen, 
Und vier Arme und vier Schenfel 
Schmiegen unter warmer Dede 
Sanft und warm ſich an einander.“ 
Dank dem Bäterdhen im Himmel, 
Danf den gnadenreihen Göttern, 
Dank den Helfern in den Nöthen! 
Eine Stunde waren Beide, 
Ufo und der Nöugutaja, _ 
Nur am Krankenbett gewejen. 
Bift gerettet, liebe Kranke! 
Darum hebe deine Hände, 
Hebe danfend fie gen Hinmel, 
Daß den Kampf du überftanden! * 
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Als ein Troft in ihrer Trauer, 
Trocknend ihre Schmerzensthrinen 
Uud verſcheuchend ihren Kummer, 
Wuchs heran das theure Söhnchen. 
Kräftig fog der kraͤff'ge Knabe 
An den mütterlihen Brüften, 

Tranf am Quell der Mutterliebe 
Kräftgen Balfam, der den Säugling 
Förderte in Kraft und Wahsthum. 

* Merfet auf, ihe jungen Männer, 
Gebet Acht, ihr friihen Buben, 
Prägt’s euch ein, ihr Eugen Frauen, 
Wer in jener Wiege ſchlummert, 
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Wer, wenn ihn die Windeln drüden, 
Schreiend feinen Aerger Fundthut ! 
Linda's Tranerfnabe ift es, 
Der den Bater nie gefehen, 
Den die Winde geben lehren, 
Regenfchauer wachfen machen, Ä 60 
Kalter Morgenthau erquidet, 
Nebelwolken unterftügen. 
Einft faß Linda an der Wiege 
Und verfuchte emfig ſchankelnd 
Und enı Liedchen dazu ſummend 
Ihren Buben einzufchläfern. 
Doch vergebens, denn der Knabe 
Sperrte fi), gewaltig Freifchend. 
Und fo fuhr er fort zu fehreien 
Tag und Nacht durch viele Wochen, 650 
Daß das Licht in Linda's Kammer | 
Nicht erloſch an feiner Wiege. 
Aengftlich forfchte in dem Dorfe 
Linda nach den Thränenftiller, 
Der mit kräft'gen Zaubermitteln 
Ihren aufgeregten Säugling 
Zu befchwichtigen vermöchte. 
Erfi nad) mondelangem Schreien 
Ward der Knabe endlich ftille, 
Sprengte feine engen Windeln, 660 
Riß das Windelband in Fetzen 
Und zertrümmerte die Wiege, 
Um den Aeftrich zu erreichen, 
Bo er rafch auf allen vieren 
Zortzufriechen fi) bemühte. 
Und nachdem er ein’ge Monden 
Auf dem Aeftrich fich getummelt, 
Konnt’ er aufrecht ſtehn und gehen. 
Kräftig fog der kräft'ge Knabe 
An den Brüften feiner Mutter, 670 
Ward ihr Stolz und ihre Freude, 
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Ward ihr Troft in Kummertagen 
Und ihr Beiftand in Gefahren. * 
Bis zum dritten Lebensjahre 
Säugte Linda felbft den Knaben, 
Eh’ fie ihn der Bruft entwöhnte, 
Und das Knäblein ward zum Buben, 
Der Sehr bald in allen Stüden 
Seinem Namen Ehre machte 
Und des alten Kalew's Ausſpruch 
Glänzend einft erfüllen follte. 


Täglich übt? er feine Kräfte, 


Zäglid ward er größer, ftärker. 
Vater Kalew's edler Sprößling 

Ward ein flinfer Hüterfnabe, 

Dann ein tücht’ger Pflügerbube, 

Schoß wie eine junge Eiche 


Schlank und kräftig in die Höhe 


Und verhieß des Vaters Ausſpruch 
Glänzend einftmald zu erfüllen. 
Täglich übt’ er feine Kräfte, 


Taͤglich ward er größer, flärker. 


* Auf dem Hofplaß ſpielt' er Kurni, 
Radſpiel auf dem weiten Anger. 
Wenn er feine Kurniflöße 
Anfgeftellt am untern Rande 
Und vom obern Rand fein Knittel 


Saufend durch den weiten Hofraum 


Traf die aufgeftellten Klöße, 

Hei wie flogen längs dem Anger 

Bis zur fernen Kälberfoppel 

Dann die aufgeftörten Klötze 

Weit und breit hin- aus einander ! 

An den Wäldern, an den Hügeln 

Und zerftreut auf weiter Fläche — 

Ja im Meere fand man mandhe.* 
Seine Kurniflöge find noch 

Heutzutage anzutreffen 

Auf dem Spielplag jeiner Jugend, 
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Die man ASungfernfteine nennet, 
Klöße, die der Rieſenknabe 
Selbft ſich aus Granit gehauen. 


Kalew's jüngfter Riefenfprößling 
Warf aus felbftgemachter Schleuder 


Steine in die fernfte Weite. 


Gern verweilt er auch am Strande, 


Wo er flache Steinchen fuchte, 
Die er längs dem Wafferfpiegel 
Weithin fortzufchleudern liebte. 
Seine Steinchen waren freilich) 
Große dide Zliefentafeln ; 

Aber feiner Hand entflogen 
Hüpften fie wohl eine Werft weit 
Luſtig längs dem Meeresfpiegel. 
Auf dem Kopfe ftehend fehaute 
Er dann felber nach dem Steine, 
Bis er unterfan? im Meere. 


Oftmals fahb man auch den Knaben 


Auf dem Hofplatz feiner Mutter 
Sih aus hohen fehlanfen Birken, 
Die er aus der Erde rupfte, 
Als wenn’s dünne Halme wären, 
Kleine nette Schlittchen machen 
Dder Katzenkoͤrbchen flechten. 

E83 verfloffen unter Spielen 
Rafch die Jahre feiner Kindheit 
Und, der junge Stalewide 
Steuerte mit vollen Segeln, 
Die die Mutterliebe blähte, 


In das Meer der reifern Jahre. 


Vater Kalew's jüngfter Sprößling 
Map bald volle Manneslänge, 
Schritt vorbei den ältern Brüdern 
Und erreichte bald den Vater. 
Alfo wuchs im flillen Hofe 
Seines väterlichen Hanfes 
Kalew's jüngftgebormer- Sprößling 
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Sn der Mutter Wittwenjahren 


Still heran zum roPgen Blümchen 


Und zugleih zum flarfen Eichbaum 
Und zum Fels in Ungewittern, 
Weit die Brüder überragend, 

Und verhieß des Vaters Ausfprud 
Glaͤnzend einftmals zu erfüllen. 

Laßt uns jegt den Strom des Liedes 
Nur auf furze Augenblide 
In vergangne Zeiten lenken, 

Wo den Lebenstag des Helden, 
Defien Thaten wir befingen, 
Morgennebel noch umhüllten. 

* In dem Hof der Wittwe Kalew’s 
Früh noch vor dem Morgengrauen 
Wogt's von dichten Menfchenmaflen, 
Die zum Abzug fich bereiten. 

Abgewiefne Zreier find es, 

Die wohl zehnmal vor der Dämm'rung, 
Zunfzigmal vor Tagesanbrud, 
Hundertmal im Lauf des Morgens 


Sich ſchon leife abgewechfelt, 


Freier, die nad) Kalew's Tode 
Geine Wittwe frech umfchwärmten, 


Ihre Liebe zu gewinnen. 


Denn faum war tr abgefchieden, 
Kaum fein treued Herz erfaltet, 
Seines Lebens Licht erlofchen, 
Drängten fi zur reichen Wittwe 
Freier Schon in hellen Haufen, 

Die mit Flafchen und mit Krügen 
Theils für fih und theils für Andre 
Um die Hand der Wittwe warben. 
Alle Diefe Leute lockte 


- Nur der reihen Wittme Habe, 


Hier die Angel auszuwerfen 
Und ihre Glück einmal zu proben. 
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Doch die Wittwe ſprach entſchieden: 
„Nie wird Linda ſich vermählen, 
Nie das Hühnchen, nie das Birkhuhn 
Einen zweiten Gatten wählen, 
Schwälbchen fich Fein Neft mehr bauen, 
Schwanenweibchen feinen Schwan mehr, 
Täubchen feinen Zauber fuchen. 
Was ich liebte, nahm der Tod mir, 
Und mein Schaß liegt tief im Grabe, 
Schlummert unterm Rafenhügel.“ 
Darum fihleichen dort vom Hofe 
Still fi fort die jungen Männer ; 
Denn verftummt find ihre Bitten, 
Ihre Hoffnungen zertriimmert. 
Keine Hochzeit winft den Buben 
Und fein frober Tanz den Mädchen. * _ 
Als der Dichte Schwarm der Freier 
Endlich ſich verlaufen hatte, 
Linda Ruh? zu finden hoffte, 
Kam aus weit entleg’nen Landen 
Unerwartet noch ein Freier, 
Finland's windefund’ger Zaubrer, 
Der ſich Kalew's Vetter nannte 
Und mit reihen Gaftgefchenfen 
Seine, Werbung unterftüßte. 
Ohne ſich nur zu bedenken, 
Wies die fehwergeprüfte Wittwe, 
Die als Wittwe fterben wollte, 
Ernft zurüd des Vetters Antrag. 
Das verdroß den Zaubrer alfo, 
Daß er Flüche murmelnd drohte: 


„Weib, die Schmach vergeff ich nimmer, ' 


Die dein Hochmuth heut mir zufügt. 
Glaube mir, die Zeit wird Tommen, 
Wo ich dir's vergelten werde !« 
Auf des Windekund’gen Drohung 
Sagte lächelnd Wittwe Linda: 
„Deine Rache, Windekund’ger, 
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Hab’ ich wahrlich) nicht zu fürchten, 
Denn ed wachſen mir im Haufe 
Noch drei Söhne, junge Adler, 
Wohl verfeh’n mit feharfen Krallen ! 
Diefe werden ſchon die Wittwe, 
Werden ſchon die Mutter fhügen ! 
Jahre waren hingegangen 
Unaufhaltſam fehnellen Fluges 
Und die Gluth der Freier wurde 
Immer fühler mit den Jahren, 
Bis fie ganz erlofh am Ende, 
Roß und Reiter Ruhe fanden. . 
Doc wer einft, jein Glück zu proben, 
Sich um Linda’8 Hand beworben, 
Der verfäumte nicht, den Freunden 
Etwa. alfo vorzufingen : 
* „LXieben Freunde, lieben Brüder, 
Freiet nicht nach einer Wittwe, 
Nehmt fein Weib aus Kalew's Haufe ! 
Schwere Spangen, Münzen, Perlen, 
Alles von dem reinften Silber, 
Klappern ihr am welfen Bufen; 
Doch find eifern ihre Zahne, 
Ihre Worte Fenerzungen. 
Nehmt Fein Weib aus Kalew's Haufe ! 
Mit der reichen Gattin bringt ihr ‘ 
Einen Feuerbrand in's Haus euch ! | 
Baut zur Werbung lieber Schiffe, _ 
Baut euch lieber Brautfahrtsboote, 


Reich umfpannt von feidnen Segeln, 


Seidnen Segeln, goldnen Tauen. 
Geht mit ſolchem Schiffe werben, 
Laßt's von tücht'gen Männern lenken ! 
Steuert, Männer, rudert, Buben, 
Segelt nach dem Strande Finlands, 
Lenkt das folge Schiff nad Norden ! 
Dort ftehn an dem Zelfenufer 
Aufgeftellt in Reih’n die Mädchen; 
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An der erften Perlenmädchen, 

In der zweiten Thalermädchen, 

Links die reihen Ringelmädchen, 

Rechts die goldnen Bandermädchen, 

Hie und da verftedt die Waifen, 

“ Die nur Glaskorallen ſchmücken. 
Geht vorbei den Perlenmädchen, 

Achtet nicht der Thalermädchen 

Und verfehmäht die Ringelmädchen; 

Auch die goldnen Bändermädchen 

Zaffet unbeadhtet ftehen, 

Und erwählt die arme Waife, 

Die nur Glaskorallen ſchmücken: 

Dann bekommt ihr eine Hausfrau, 

Die euch Ehre bringt und Freude! 

Freiet nicht nach) einer Wittwe, 

Nehmt Fein Weib aus Kalew's Haufe ! 

Wittwen werden fhlechte Frauen. 

Ausgefogen find die Brüſte: 

Eines leeren Brunnens Dedel 

At des Hemdes fchwere Spange. 

Sie verlangt nad ihrem Zodten, 

Ihr nad) einem jungen Weibchen. 

Freiet nicht nach einer Wittwe I" * 
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Ein an einem heißen Tage 

Saß am hohen Meeresufer 

Vater Kalew's jüngfter Sprößling 
Und verfolgte mit den Augen 
Sehnſuchtsvoll das Spiel der Wellen 
Bor dem leifen Haud des Windes. 
Ploͤtzlich hüllte fih der Himmel 

Ein in fohwarze Wetterwolfen | 
Und ein Sturm brach 108, der heulend 
Sich in's Spiel der Wellen mifchte, 
Daß fie chen fich überflürzten. 

* Raflelnd fuhr der Gott des Donners 
Mit den erzbefchlagnen Rädern 

Ueber hohe Eifenbrüden, 


Daß die Funken graufig fprühten, 


Und entfandte, mit dem Sturme 

Unaufhaltfam fürder eilend, 

Blitz auf Blig aus feiner Rechten, * 
Boͤſe Geifter hörten zitternd 

Ihres Richters Donnerftimme 

Und entwichen feinen Bligen 

In die aufgethürmten Wogen ; 

Aber fliehend noch verhöhnten 

Sie den Gott mit kecken Worten, 

Als fie von dem hohen Ufer 

Kopflings in die Tiefe flürzten 

Und im Schaume ſich verbargen: 

Ueber ihre feige Kedheit 

Tief ergrimmt warf Kalew's Sohn ſich 

Ihnen nach mit Blitzesſchnelle 

In das Meer, das fle geborgen. 

Und nachdem er fie wie Krebie 

Aus den Höhlen eingefangen, 
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Bracht' er einen ganzen Sack voll 

Mit ſich an die Oberfläche 

Und dem Ufer näher fchwimmend 

Warf er aus dem Sad die Widhte 
Macht'gen Schwunges auf den Felsrand, 
Wo des Donnergottes Rache 

Sie zerdrofch zu efler Speife, 

Die die Wölfe felbft verfchmähten. 


Einftmald waren Kalew's Söhne 
Alle Drei hinausgegangen, 

Um im Bald umberzufchlendern. 
Nur die Mutter blieb zu Haufe 
Als die Wächterin der Truhen 
Und der vollen Borrathsfammern 
Und der ftraffen Thalerfäde. 

ALS die Mittagszeit herankam, 
Hob den Keflel fie aufs Feuer, 
Schürte fleißig felbft die Bränder 
Und bewadhte, wies der Hausfrau, 
Diefer Königin des Herdes, 

Wohl geziemt, die Flamme forgfam, 
Daß fie nicht dem rothen Hahne 
Einen Weg zum Dache weife. 

* Unterdeſſen ftreiften rüftig 
Shre Söhne durch die Wilder 
Achtend auf des Wildes Spuren. 
Eifrig fuchten fie den Bären 
Und die Spur des Elenthiereg, 
Sahn fih auch nach Auerochfen 
Und nah Wölfen um im Walde. 

‚Kürzli war der Bär im Hafer 
Und beim Bienenftod geweſen, 

Und man hatte auch das Elen 
Nah? beim. Roggenfeld gefehen. 
Wolf und Fuchs und Hafe hatten 
Sich gezeigt an. vielen Orten. 
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Mit fich führten unfre Jäger 
Drei der ftärkften Bärenhunde : 
Irmi, Armi und den Würger. 

In des Waldes Dikicht fanden 
Sie mit Hilfe ihrer Hunde 
Nach der Spur des Bären Lager. 
Irmi zerrt’ ihn, Armi zauſt' ihn, 
Würger brach ihn vollends nieder, 
Und den todten Bären band nun 
Sich der Süngfte auf die Schulter, 
Daß er mit den Hinterbeinen 
Längs dem Rüden ihm herabhing. 
Unzerlegt wollt’ er die Beute 
Ganz allein nad) Haufe tragen. 

Als fie auf die Fläche kamen, 
Wo das NRoggenfeld zu fehn war, 
Trabt' mit breiten Schaufelhörnern 
Auf fie zu ein ftolzes Elen. 

Kaum gewahrten e8 die Hunde, 
Als fie ihm am Nacken hingen. 
Irmi zerr' es, Armi zauſt' es, 
Wuͤrger brach es vollends nieder, 
Und das todte Elen band nun _ 
Sich der Jüngſte auf die Schulter, 
Daß es neben feinem Bären 
Längs dem Rüden ihm berabhing. 
Unzerlegt wollt’ er die Beute 

Ganz allein nah Haufe tragen. 

In dem nächften Föhrenwalde 

Fanden fie den Auerochfen, 

Defien Spuren ihre Hunde 

Auf der Haide ausgemwittert. 

Irmi zerrt’ ihn, Armi zauft ihn, 
Würger brach ihn vollends nieder, 
Und den todten Ochſen band nun 
Sich der Züngfte auf die Schulter, 
Daß das Thier in ganzer Länge 
Auf dem Rüden ihm herabhing. 
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Unzerlegt wollt' er die Bente 
Ganz allein nad) Haufe tragen. 

Kalew's ſtarke Söhne ſchweiften 110 
Aus dem Walde auf die Fläche 
Und erreichten ein Geſtrüppe, 

Wo fie ganze Rudel Wölfe, 

Diefer Wüftenhunde, trafen. 

Ihre Meute ftürzte wüthend 

In die Heerde diefer Räuber. 

Semi zerrt' fie, Armi zauft’ fie, 

Würger brach fie vollend’s nieder, 

Tödtete fie dutzendweiſe. " 

Und der jüngfte Bruder eilte, 120 
Ale Wölfe abzuhäuten, 
Deren er fünf Dutzend zählte, 

Und als er fein Werk vollendet, 

Band er, eh? fie weiter gingen, 

Ale Bälge an den Köpfen 

Raſch in einen Bund zufammen. 

Diefen fohnürt’ er auf-den Bären 

Und begleitete die Brüder. 

Auf dem Wege, der durch Hochwald | 
Und durch niedre Büſche führte, 1% 
Sahn fie eine Heerde Füchfe 
Scheu fih auf die Seite fchleichen. 

Diefe follten nicht entkommen. 
Irmi, Armi und der Würger 
Stürzten beulend auf die Füchſe 
Und nad) kurzer blut'ger Ardeit 
War nicht Einer mehr am Leben. 
Auch die Füchſe abzubäuten 
War bereit der jüngfte Bruder. 
Und als mit dem fünften Dutzend 140 
 Rafch die Arbeit er beendet - 
Und die Brüder Eile hatten, 
Band im Gehn ex feine Bälge 
In ein Ränzchen nett zufammen, 
Womit er fein Elen fihmüdte. 
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Kalew's flarfe Söhne gingen 
Immer weiter durch die Wälder, 
Bis fie auf die Fläche kamen, 
Wo fie auf dem Roggengrafe 
Eine Menge Hafen fanden. 

Da ging’s wieder an ein Mebeln 
Unter diefen Espenwäldlern. 
Irmi zaufte, Armi zerrte, 
Würger würgte unermüdlich, 


Daß wohl Dußende von Hafen, 


Hunderte das Feld bededten. 
Auch die Hafen abzuhäuten 
War der jüngfte Bruder willig, 
Und als bis zum fünften Dußend 
Mit der Arbeit er gelommen 
Und die Brüder Eile hatten, 
Band im Gehen er die Zelle 
Sn ein Sättelhen zufammen, 
Womit er den Ochſen ſchmüuͤckte. 
Alle drei beeilten fi num. 
Bald nad) Haufe zu gelangen. * 


*O du fehlauer, Tifl’ger Freier, 
Du verfchmipter Wittwenjäger ! 
Was hat Dich hieher gezogen ? 
Was bewog di, über Zelfen, 
Ueber die bewegte Meerfluth, 
Ueber unwegjame Berge 
Und durch dicht verwachfne Thäler 
Did in's Haus hineinzufchleichen, 
Wo der Thalerſchatz verftedt war? 
Bit wohl ein recht fchlauer Zreier, 
Ein recht liſt'ger Wittwenjäger ! 
O ich weiß wohl, was dich Tode, 
Daß du überftiegft die Felfen, 
Ueber’s breite Meer dich wagteft ! 
Darum ward der Weg fo leicht Dir, 
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Drangft du durch verwachſ'ne Schluchten, 
Meberlletterteft die Brge 
Hieher in das Haus des Kalew, 
Wo die Pfennige aufgefchüttet, 
Eingefadt die Thaler liegen: 
Weil des Haufes Silberfnäufe, 
- Die die Dächer und die Pforten, 
Wohnhaus, Kleeten, Vorrathskammern, 
Hof und Kälberfoppel zierten, 190 
Glänzend dir in's Auge flachen. 
Darum fand den Weg der Kreier, 
Wußte fih der Fuchs zu fehleichen 
In das Neſt, aus dem die jungen 
Adler mit den feharfen Krallen 
Ausgeflogen und die Mutter 
Unbeſchützt zurüdgelaffen. * 
Finlands windefund’ger Zaubrer ! 
Wohl haft mit geheimen Plänen 
Und mit fchändlichen Entwürfen 200 
Du den Kopf dir lang? zerbrochen, 
Wie die Wittwe zu beräden ! 
Wohl haft du wicht weit vom lifer 
Hinter einem Kelfenvorfprung 
Jeden Schritt in Kalew's Haufe 
Ausgefpäht und fill belanert ! 
Wohl haft, ſchlauer, lif’ger Freier 
Und verfchmigter Wittwenjäger, 
Du den Zeitpunkt abgewartet, 
Der am guͤnſtigſten dir dünkte, 210 
Kalew's Wittwe wie ein Räuber | 
Anzufallen und das ſchwache 
Weib gewaltfam zu beftriden ! 
Auf der Lauer lag dein Fahrzeug - 
Wohl verftedt nicht weit vom Ufer, 
Und du felber fpähteit gierig 
Aus dem Fahrzeug nach der Beute. 
Finlands windefund’ger Zaubrer 
Freute fih auf feiner Lauer, 


Dritter Befang. 


Daß die Söhne aus dem Haufe 
Nah dem fernen Walde gingen, 
Denn er wußte nun ganz fidher, 
Daß jebt unbewacht die Wittwe, 
Ohne Schuß und ohne Beiftand 
Ganz allein zu Haufp geblieben 
Und auf bald’ge Hilfe nimmer 
- Bon den Söhnen rechnen konnte. 
Diefe hatten weit- vom Haufe 
In den Wäldern fich zerftreuet, 
So daß fie der Mutter Schreien, 
Ihren Hilferuf in, Nöthen 
Und ihr Flehn in Räubers Krallen 
Wohl nicht hätten hören können. 
Sept ift, fagte fi der Zaubrer, 
Sept ift mein Die ganze Habe! 
* Ohne Stüße war das Stübchen, 
Ohne Dad) das leere Häuschen, 
Sedem Winde preisgegeben, 
- Ohne Schuß vor Schnee und Regen. 
. Ausgeflogen aus dem Neite 
Sind die Krallen und die Schnäbel, 
So daß leichtes Spiel die Diebe, 
Sreie Hand die Räuber haben. * 
Finlands windefund’ger Zaubrer 

Stieß fein Boot jegt ab vom Felſen, 
In das offne Meer das Fahrzeug, - 
Band die Ruder an die Dullen, 
Um das Fahrzeug zu regieren 
Und es ficher fortzutreiben, 
Und befpannt’ e8 mit dem Segel, 
Daß es rufcher fich bewege. 

Und das Schifflein Iuftig tanzend 
Auf den Eraufen Meereswellen 
Kam dem Ufer immer näher, 
Wo die Kalewiden hauften. 

Zinlands windefund’ger Zaubrer 
Zandete nun ganz geräufchlos 
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Unter Kalew's Kälberfoppel 
Und verbarg fein Boot am Strande, 
Wo fih Kalew's Grab befindet, 250 
Sprang dann aus dem Boot behende 
Und betrat das Felfenufer. 
Auf geheimen Diebeswegen 
Und auf Räuberfpuren fchlich er, 
Bald im hohen Grafe Friechend, 
Bald fi) bergend hinter Steinen — 
Wie die Habe auf der Lauer — 
Seinem Ziele immer näher. 
Ungefehen fohlih der Zaubrer 
An des Hofes niedre Pforte, 270 
Ueberkletterte fie leife 
Und gelangte auf den Hofplaß. 
Diefen überfchritt er eilig 
Und betrat des Haufes Schwelle, 
Wo er fih noch einmal umjah, 
Eh er in das Zimmer flürmte, 
Kalew’s Wittwe fand am Feuer 
Emfig ihre Suppe Fochend, 
Als der Saft fie überrafchte, | 
Der einft Rache ihr gefchworen 280 
Und vor dem fie in der Angſt ſich 
Jetzt nicht mehr zu retten wußte. 
Ohne nur ein Wort zu reden, 
Krallte fih mit ſcharfen Klauen 
Frech der Gaft an ihren Gürtel, 
Um das Weib als gute Beute 
In fein Fahrzeug abzuführen. 
Ob nun zwar die feufche Wittwe 
. Kräffrgen Widerftand verfuchte | 
Und am Räuber bald die Fäufte, 290 
Bald die ſcharfen Nägel prüfte 
Und die wohlerhaltnen Zähne, 
Züplte fie Doch bald die Kräfte 
In dem ungewohnten Kampfe 
Mit dem frechen Unhold ſchwinden, 
6*. 
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- Der mit feinen Zauberfyrüchen 


Ihren Widerſtand befämpfte, 

Ihre Leibesfräfte lähmte 

Und fie gänzlich wehrlos machte. 
Finlands windekund’ger Zaubrer 

War ein mächtiger Befchmörer 

Und der Zauberformeln fundig, 

Wußte hundert Murmelfprüde, 

Andre hundert kräft'ge Wörter, 

Noch dazu ein Dritte hundert, 

Die die eigne Kraft erhielten, 

Sie im nöth’gen Fall vermehrten - 

Und ihm ſtets den Sieg verichafften. 

Andre taufend Wörter wußt er, 

Die des Gegners Kräfte Ichwächten, 

Seine Macht gefangen nahmen, 

Seine Stärke heimlich brachen, 

Und mit diefen Mitteln fonnt er. 


Stets den Gegner überwinden. 


Linda's, diefer armen Witte, 
Helles Angſtgeſchrei und Weinen 
Und ihr lautes Hilferufen 


Brachen fih, ein Spiel der Winde, 


An des Meeres Wogenbergen, 
Drangen machtlos in's Beftriippe, 
Zönten aus den Hainen wieder 
Und erlofhen an den Felfen; 
Aber in das Ohr der Söhne 
Schlug auch nicht ein Ton der Klage. 
Linda flehte fo beweglich, 
Bat den Zaubrer um Erbarmen, 
Rief Die Thiere felbit des Waldes, 
Ale Menfhen, die fie Tannte, 
Freund und Feind rief fie zu Hilfe, 


Rief zu Hülfe alle Geifter 
Und den Schatten ihres Mannes, 


Bat um Schuß die guten Götter, 
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Und rief Ukko an mit Inbrunft 
Und des Donnergottes Schatten ! 

Finlands windefund’ger Zaubrer, 
Reich an mächt'gen Hexgenformeln, 
Mußte fih das Ohr verfchließen, 
"Daß der Wittwe Fläglich Flehen 
Und ihr herzzerreißend Jammern 
Ihn nicht wankend machen möchten. 

Doch die Götter, die zu helfen 
Nicht den Willen bloß bewahren, 
Sondern auch die Macht befiben, 
Hörten Linda's Hilferufen, 

Das Gejchrei der armen Wittwe 
Und ihr flehentliches Bitten. 

Und der alte Göttervater _ 
Kam ihr felber aus den Wolken, 
Aus des Himmels Höh’n zu Hilfe. 
| Finlands windelund’ger Zaubrer 

Hatte faum mit feiner Beute 
Erft den Iruberg beftiegen 
Und war im Begriff, von Dort aus 
Grade an den Strand zu gehen, 
Wo das Boot für ihn bereit lag, 
Als der Donnergott dem Räuber 
Plöglich Frachend aus den Wolfen 
Einen Bligftrahl in den Weg warf. 
Naffelnd über Eiſenbrücken 
Polterte der Donnerwagen 
Zeuerflammen um fich fprühend. 

Finlands windekund’ger Zaubrer 
Wurde von dem Blitz getroffen, 
Daß die Glieder ihm exftarrten 
‚Und ihm alle Sinne ſchwanden. 

In die Nacht der Ohnmacht fintend 
Stürz befinnungslos er nieder 
uUnd blieb liegen wie ein Todter. 


Und der Schuß der mächl’gen Götter -. 


Und des Himmels Fräft’ger Beiftand , 
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Retteten das arme Hühnchen 

Aus des Habichts feharfen Krallen. 
Auf der Flucht vor dem Verfolger 

Ward die feufche Wittwe Kalew's 

Jach in einen hohen Felsblod 

Auf dem Iruberg verwandelt. 

Ihres Lebens zarte Fäden 

Loͤſten ſich von einem Daſein, 

Das nur Schmerz und Trauer kannte, 

Thränen nur des Kummers weinte. 


Und der böſe Zaubrer durfte 


Nicht ihr keuſches Bett beflecken. 
Finlands Zauberer erwachte 

Erſt nach einer langen Weile 

Aus den Feſſein feiner Ohnmacht, - 

Geines Todtenfchlafes Banden. 

Zange rieb er fi) die Augen, 

Eh? er fih befinnen Fonnte, 

Um fih forſchend umzuſehen, 

Wo fein theurer Schaß geblieben, 

Wohin Linda fih geflüchtet, - 

Wo fein Hühnchen ſich verborgen. 

Doch er konnte nichts entdeden, 

Birfhuhns Tächterchen nicht finden. 
Kalew’3 treue Hausfrau Linda ' 

In den Felfenblod verwandelt 

Könnt ihr heute noch erfennen, 

Könnt fie fehen und betaften. 

Auf dem Sruberge figt fie, 

Die dem Birfhuhnet Entfproßne, 

Siget Linda nah am Wege, . 

Wie die Reifenden wohl wiffen, 

Wenn auch unfre Zeitgenoflen, 

Unbefümmert um die Vorzeit, 


Kaum den Namen Rinda hörten. 


Iru's Schwiegermutter hört man 
Meiftentheils den. Felsblock nennen. 


Jeder, der nach Reval wandert, 
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‚Muß auf feiner erjten Reife 
Iru's Schwiegermutter grüßen 
"Und zum Zeichen feiner Achtung 
Sie mit feinem Hut bededen. 

Obwohl Niemand an dem Felsblod 
Lebenszeichen je gefunden 
- Oder ihn ſich regen fehen, 
Ging doch, wie noch alte Leute 
Sich aus früh’rer Zeit erinnern, 
Sonft von Mund zu Mund die Sage, 
Der man guten Glauben fchentte, 
Daß im Sunern dieſes Felsblocks 
Eine Lebenskraft ſich rege, 
Die auf ſeinen Urſprung hinwies. 
Wer, ſo hieß es, von dem Berge 
Abends in das Thal ihn rollte, 
Zand’ am nächſten Morgen ſicher 
Ihn an feinen alten ‘Plage 
Ruhig unverändert ftehen. 

Darum fäume nicht, 0 MWandrer, 
Iru's Schwiegermutter freundlich 
Und mit Achtung zu begrüßen ! 
Sep’ ihr höflich Deinen Hut auf 
Und umhalſe fie mit Ehrfurdt: 
Niemand wird zur Schmach dir's rechnen, 
Nie ein Menfch darob dich tadeln! 


— — — — —— — 


* Kalew's Söhne trabten munter 

Alle drei des Weges fürder 

Bald auf ausgetretnen Pfaden 

Oder über Flächen ſchreitend, 
Bald im tiefen Sande watend 
Dder durd) Bemooste Sümpfe. 

Drauf betraten. fie die. Wälder, 

Vier gehegte lichte Wälder. 

Hohe Tannen trug der erfte 

Und der zweite fräft’ge Eichen, 
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Schlanke Birken trug der dritte 
Und der vierte Trauererlen. 

Der Bezirk des Tanneriwaldes 
Ward der Königswald geheißen ; 
Zaara war der Boden heilig, 

Den der Eichenwald bededte; 
Sungfernwald hieß man das Waͤldchen, 
Wo die ſchlanken Birken ſtanden; 

Und das Erlenwaͤldchen endlich 

War den Trauernden geheiligt, 

War der Wald der armen Waiſen. 

In dem hohen Tannenwalde, 


Der der Koͤnigswald geheißen, 


Setzte ſich der ältſte Bruder 
Unter einem Baume nieder 

Und begann ein Lied zu ſingen 
Kräftiglich aus voller Kehle: 

Daß die Blätter an dem Laubholz 
Herrlicher als je erglänzten 

Und die Nadeln an den Föhren 
Sich zu Seidenbüfheln formten, 
Und die Zapfen an den Tannen 


“ Burpurn in der Sonne glühten, 


Eicheln an dem Eichbaum fproßten, 
Zarte Kätzchen an der Birke, 

Andre Bäume fih mit fühem, 
Duft’gen Blüthenfchnee bedeckten, 
Der im Sonnenfcheine glänzte 

Und die helle Mondnacht würzte, — 
Da die Wälder wiederhallten 


Und die Auen und die Wiefen 


Seine Töne in fich fogen 

Und des Kunglakönigs Töchter 

Thränen des Entzüdens weinten?” 
Sn dem Birfenwäldchen feßte 

Sich der zweite Bruder nieder 

Unter einer Zrauerbirfe 

Und begann ein Lied zu fingen 
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Kräftiglih aus voller- Kehle 
Und aus tief bewegtem Herzen, 
Daß die Ylüthen fich erſchlofſen 
Und die Blumen weich erglühten, 
- Daß die goldnen Achren quollen 
Und ſich vötheten die Aepfel, 
Nüffe fih mit Kernen füllten, 
Kirſchen füßes Zleifh gewannen, 
. Rothe Beeren an den Hügeln, 
Biaue auf dem Moore fproffen, 
Schwarze an des Sumpfes Rändern, 
Gelbe auf bemoöften Himpeln, 
Und mit glüh’nden Purpurtrauben 
Sich die Eberefchen fehmüdten, — 
Daß die Wälder wiederhallten 
Und die Auen uud die Wiefen 
Seine Töne in fih fogen 
Und die zarten Waffernigen 
Thränen des Eutzidens weinten. 
An dem Eichenwalde ſetzte 
Sich der jüngfte Bruder nieder, 
In dem beilgen Haine Zaara’s 
Unter einem edlen Eichbaum 
Und begann ein Lied zu fingen 
Kräftiglich aus voller Kehle 
Und aus .tiefbewegtem Herzen 
Und mit jugendlidjen Feuer, 
Daß das Wild im Erlenwalde, 
Weibchen in dem Birkenhaine, 
Männchen in dem’ Tarmenforfte, 
Scenes Wild im Föhrenwalde, 
Liftiges im Eichenwalde 
Sich verfanmelten zum Horchen, 
Auch der Kuckuk ließ: fih hören 
Und die Zauben girrten lauter, 
Und die bunten Elſtern ſchwatzten. 
Bögel in den’ Neftern piepten, 
Zerchen trillerten int Selbe, 
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Süßer zwitſcherten die Schwalben. 
Schwäne kamen angeſchwommen, 
Enten ſchnatterten am Prahme, 


Gänrnſe an dem Quellenrande. 


Auch die Nachtigallen lernten 
Erſt von ihm mit Flötentönen 
Süße Nächte, ftille Morgen, 
Spätes Abendroth ergäken. _ 
Wenn er fang, fo ſchlugen lauter 
An den Feld die Meereswogen, 
Beugten fi der Bäume Wipfel, 
Zitterten die grünen Hügel, 

Und es theilten fih die Wolfen, 
Weil der Himmel laufchen wollte, 
Und des Elfenkoͤnigs Tochter 
Und die zarten Waldesnymphen 
Und die goldgelodten Nixen 
Weinten Thränen des Entzüdens, 
Glühten für den fhönen Sänger, 
Sehnten fid) nad) feiner Liebe. * 


Tiefer neigte fich die Sonne 
Und der Windhaud wurde frifcher; 
Fühlbar ſchon die Abendkühle. 
Mit dem Tage ging's zu Ende 


Und die Jagdluſt war befriedigt, 


Darum fäumten nicht die Brüder, 
Ihren Rüdweg anzutreten. 

Alles Wild, das fie erbeutet, 

Zrug allein der jüngfte Bruder 


Unverdroſſen auf den Schultern, 


Die Die ſchwere Laſt nicht fühlten: - 
Raſch nad Haufe zu gelangen, 
Eilten alle drei im Sturme 


_ Ueber weite Haideflächen 
Immer nah dem Rauche fpähend, 


Als dem fihherften Beweiſe, 


⸗ 
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Daß zu Haufe unterm Keſſel 
Luſtig ſchon das Feuer brennt; 
Doch fie konnten nichts enideden. 
Raſch dem Hanfe fi zu nähern, 
Eilten alle drei im Sturme 
Durch den tiefen Sand der Haide, 
Darauf nur den Blid gerichtet, 
Rauch vom Kochherd zu entdeden, 
Dampf vom Keflel zu erjpähen. - 
Doc es ließ fein Ranch ſich fehen, 
Ward kein Dampf vom Suppenkeſſel 
Auch dem fohärfiten Sinn bemerkbar. 
Schon erreichten fie.den Anger, 
Stürzten durch die offne: Pforte, 
Zlogen durch den weiten Hofraum 
Unaufhaltfam bis zum Eingang 
Und betraten raſch die Schwelle, 
Laͤngſt erlofchen fchien das Feuer, 
Längft erkaltet fchon der Kochherd; 
Sichres Zeichen für die Brüder :. 
Daß die Königin des Herbes, 
Daß des Feuers treußter Wächter 
Längre Zeit ſchon nicht daheim fei. 


Sprach der jüngfte von den Brüdern: 


„Diefer Fluß führt ab vom Wege, 
. Diefer Pfad geht in die Fichten ! 
Hier im Hauſe iſt's nicht richtig ! 
Offen fteht die Angerpforte, 
Offen auch die Thür des Haufes. 
Fremde Spuren auf dem Hofe. 
Hier ift etwas. vorgefallen, 
Hat ein Unglüd: fi) ereignet.“ 

* Und es ſchlugen Lärm die Söͤhne 
Und erhoben ihre Stimmen, 
Daß ihr Ruf in weite Fernen 
Durch des Abends Stille tönte: 
„Bieb uns Antwort, liebe Mutter! 
Nur ein Wort, o ſüßes Herzchen,: 
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Einen Ton nur, liebes Böglein ! 
Sprich, wo bift du, theires Birkhuhn?“ 

Aber ftumm biieb ihre Mutter, 
Lieb fein Wörtchen von fich hören. 


Nur das Echo gab die Antwort, 


Nur die Haiden hallten wieder 
Und die Wälder nah und ferne 
Und die Inſeln in den Deere 
Bis nad) Defel hin und Dagö. 
Nochmals fchlugen Lärm die Söhne 
Und erhoben ihre Stimmen, 
Daß ihr Ruf in weite Fernen 
Durch) die flille Nacht erfchallte: 
„Gieb uns Anhvort, liebe Butter, 
Rufe, rufe, ſüßer Kuckuk, 
Theurer Schwan, o finge, finge ! 


Sprich, wo bift du, liebes Birkhuhn 9 


Aber ſtumm blieb ihre Mutter, 
Keine Antwort gab das Birfhubn. 
Nur das Raufchen von dem Strande, 
Wo fi an den fleilen Selfen 
Tag und Naht die Wogen brechen, 
Unterbrach die tiefe Stille, 

‚Und zum drittenmal erhoben 


Laut die Söhne ihre Stimmen, 


Daß ihr Auf in weite Fernen 
Durch die ftille Nacht erfchallte : 
„Gieb und Antwort, liebe Mutter, 
Glucke, glude, füße Henne, 
Nur ein Wörtchen, Du Berlorne, 
Sieb’ zur Antwort unferm Mufen, 
Deiner Kinder lauten Flehen!“ 

Keine Antwort. gab die Mutter, 
Keinen Laut das Birkgahn von ſich. 


. Hühnchen hatte ausgegackert, 


Schwanenweibchen ausgefungen ! 
Wo der Söhne Rufen hindrang, 
Barften Felſen aus einander; 
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Wo es durch die Wälder ballte, 
Streckten fi) die Baume niederz 
Wo ed übers Meer dahinflog, 
Hoben fih die ſcheuen Wellen, 
Krachten dunfle Wetterwolfen. * 
Mütterchen war nicht zu finden ,. 
Nicht der Henne trautes Studen, " 
Nicht des Birkhuhns ſüßes Kullern, 640 
Nicht des Kuckuks helles Rufen 
War zu hören von den Auen, 
Bon den weitgeftredien Mooren 
Oder aus den Meereswellen, 
Nicht aus dichtem Waldgeftrüppe, 
Noch von offnen Haideflächen. 
* Immer ſtiller ward's und ſtiller 
In des Abends Schlummerſtunde. 
Da begaben ſich die Brüder 
Durch die Pforte auf den Anger 650 
Und von dort zur Kälberkoppel, 
Um der Mutter Spur zu ſuchen 
Und den Räuber zu entdeden. 
Einer ging hinab Den Anger, 
In die Koppel trat der zweite 
Und der jüngfte fehritt zum Strande. 
Und der ättefle der Brüder, 
Der den Angerweg. gegangen, 
Konnte nichts von feiner Mutter, | 
Richt das Fleinfte Merkmal finden. 060 
Auch der zweite von den Brüdern 
Fand auf feinem Koppelwege 
Weder eine Spur der Mutter, 
Noch des Feindes, der fie raubte, 
Nichts was ihm verrathen hätte, 
Wo das Hühnchen war geblieben, 
Wo das Böglein hingeflogen: 
Dosh der jüngfle von den Brüdern, 
Der fih an den Strand begeben, 
Sand dort Spuren vor und Zeichen, 870 
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Die ihm zu verrathen fchienen, 

Bo das Mütterchen geblieben, 

Wie das Hühnchen fich verloren. 
Sinlands Tiff’ger Zaubrer nämlih 

Hatte fih vom offnen WBafler 

Hinter einen Fels geflüchtet 

Und mit eingetretner Rüdfluth 

Heimlich den Verſteck verlaffen, 

Erft nachdem er viele Tage, 

Viele lange dunkle Nächte 

Dort im tief verborgnen Wintel 

Wie ein Dieb gelauert hatte. * 
Dies beftärkte noch-die Brüder 


In dem fehnell’erwachten Argwohn, 


Daß der abgewiefne Freier, 
Der ihr Rache einft gefchworen, = 
Seine Drohung jebt erfüllet 
Und geraubt die theure Mutter. 
Da fie deshalb noch beriethen, 


Sprach der ältefte der Brüder : 


„Laßt uns einen Biffen Brotes 
Unverweilt zum Abend nehmen, 

Um den müden Leib zu flärfen, 
Und uns dann zur Ruhe legen. 
Möglich, daß uns noch ein Traumbild 
Auf die Spur der Mutter leitet. 


Morgen gehn wir dann fie fuchen.“ 


Diefen Vorſchlag unterflügend 
Sprach der zweite Bruder alfo : 
»„Mährend wir im Schlummer ruhen, 
Kann ja wohl des Himmels Weisheit, 
Kann uns Uffo offenbaren, * nl 
Wie wir im bethauten Graſe 
Eh? die Sonne aufgegangen 
Der Berlorner Spur entdeden, 

Wie wir unfer theured Hühnchen, 
Wie wir das geraubte Vöglein 
Aus des Näubers Krallen retten.« 
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Als fie lange ſich berathen 
Und das Klügfte ausgefunden, 
Dehnten fi) die beiden Brüder 
Und begaben fih zur Ruhe. 

Doch der jüngfte von den Brüdern 
Und der Stolz der Kalewiden, 
Der der Mutter Wittwenthränen 
Oft als guter Sohn getrodnet, 
Fühlte anders, als die Brüder 
Und gedachte für die Mutter 
Rafcher, kräft'ger aufzutreten. 
Er, der fräftigfte der Brüder, 
Dachte fo in feinem Sinne : 
„Was du heute fanıft verrichten, 
Wirf auf morgen nicht bei Seite ! 
Leder Tag hat feine Rechte, 
Jede Stunde ihre Pflichten, 
Ihrer Sorgen eigne Bürde, 
Ihres Strebens eigne Wege: 
Soll dir eine Stunde nüßen, 
Einen reihen Fang dir bringen, 
Mußt du feine Zeit verfüumen, 
Dich nicht lang' erft vorbereiten. 


Wer dus Glück fucht, darf nicht weilen, 


* Fünf Berlufte hat der Säum'ge, 

Der Bedächt'ge ſechs Gefahren, 

Eieben Kämpfe zu beftehen.“ * 
Der Berluft der theuren Mutter 

Ging dem Sohne an die Eeele, 

Ließ ihn feine Ruhe finden. 

Als nun feine Altern Brüder 

Sich auf ihren Lager dehnten, 

Drängt’ es ihn hinaus in's Freie. 

Eilig trat er-aus dem Haufe, 

Ueberfehritt den Hof im Aluge 

Und gelangte auf den Anger. 

Hier die eigen Schritte hemmend 

Trat er an das Grab des Vaters, 
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* Kalew’s jüngfigebormer Sprößling 
Angelommen an dem Grabmal 
Warf fih auf deu Todtenhügel 
Mit gepreßtem Herzen nieder. 

Fragt der Bater aus der Tiefe: 
„Wer bewegt fi) auf dem Sande, 
Zritt dad Grab mit feinen Füßen ? 

In das Auge rinnt der Sand mir, 
Grus mir auf die Augenlider. « 


Hört's der Sohn und giebt zur Antwort : 


„Ich, dein jüngfter Sohn, ein Knabe, 
Liege weinend hier im Sande, 
Lieg’ auf meines Vaters Grabe, 
Troft mir in der fchwerfien Drangjal 
Zür’8 gepreßte Herz zu fuchen. 
Ach, fteh’ auf, mein lieber Vater! 
Komm’, o fomm’, mein Bater, fomme ! 
Komme mir den Weg zu zeigen, 
Daß ih meine Mutter finde !« 

Sprach der Bater unterm Rafen, 
Ließ fih aus der Grabestiefe, 
Alſo aus der Gruft vernehmen : 
„Kann nicht aufitehn, junges Söhnen, 
Kann nicht aufftehn, farm nicht fommen ! 
Sieh, e8 laften auf der Bruft mir, 
Auf den Gliedern fchwere Zelien, 
Engelblumen auf den Lidern, 


- Blaue Glödchen auf den Augen, 


Rothe Blumen auf den Wangen ! 
Mög’ der Wind den Weg dir zeigen, 


- Mög’ ein fanfter Weſt dich leiten, 


Dich der Sternenhimmel führen !«* 
Bon dem Grabe enfl er eilig 
Nach dem Meere feine Schritte 


. Und betrat das Felfenufer, 


Um von dort der Mutter Spuren, - 
Der verborgen, aufzufuchen. 
Bon dem Räuber war am Felfen, 


” Dritter Befang. 


Wo noch jüngft fein Fahrzeug ſchwankte, 


Keine Spur mehr zu entdeden. 


Kalew’3 jüngftgeborner Sprößling 


Schaute von dem hohen Felsrand 
Bei dem legten Abendfchimmer 
Auf das Meer zu feinen Füßen, 
Ließ den Blick, fo weit er reichte, 
In die weitfte Ferne fchweifen, 
Ob er auf dem Meeresrüden, 
Den ein leifer Weit bewegte, — 
Nicht den Dieb entdeden könnte; 
Ob nicht irgendwo ein Zeichen, 
Wär's auch noch fo unbedeutend, 
Ihm des Räubers Spur verrathe; 
Ob von der verloren Mutter 
Nicht der Abdrud ihres Fußes 
Irgendwo zurüdgeblieben ! 

Eine Welle treibt die andre 
Bor fi ber und wähzet fhäumend 
Sich zulegt an's fteile Ufer, 
Wo fie an dem harten Felfen 
Machtlos anſchlägt und zerfchellet. 
Aber keine bringet Nachricht, 
Keine giebt auch nur ein Zeichen, 
Wer ſich durch das Spiel der Wellen 
Heute auf dem Meeresrüden 
Mit dem Raube fortgefchlichen. 
Auch die Sterne fihauen heiter 
Auf das Wellenfpiel hernieder, 
Aber feine Zunge regt fi, 
Um den Räuber zu verrathen. 

Alfo wogt das Spiel der Wellen 
Auf der weiten Meeresfläche 
Immer ruhig auf-und nieder, 
Nie und nimmer darnach fragend,' 
Wer in ihren feuchten Arneen, 
Shrem Schooß den Tod gefunden ! 


Nein, der Wogen Schaufelfpielen 
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Dritter Geſang. 


Und der Waſſer füßes Raufchen 
Und des Sternenhimmels Blinfen 
Fragen nichts nach unjern Freuden, 
Nichts nach unjern Seelenfhmerzen! — 
Eine Welle treibt die andre 
Bor ſich Her und wälzet ſchäumend 
Sich zulegt an's fteile Ufer, 
Wo fie an dem harten Felſen 
Machtlos anſchlägt und zerfchellet 


"Und in feuchten Staub fidh auflöft; 


Aber feiner unfrer Kragen 
Bringt fie jemals eine Antwort. 
Eine Welte treibt die andre 
Bor fi) ber und wälzet ſchäumend 
Sich zulegt an's Feljenufer, 
Wo fie an dem Stein zerfhellet ! 
Alfo treiben unferd Lebens 
Bogen fpielend an das Ufer, 
Wo im fühlen Abendrothe 
Grabeshügel einfam glühen, | 
Und des Himmels heitre Sterne 
Und des Mondes bleidhes Antlig 
Und der Sonne goldne Strahlen 
Schauen auf die Rafenhügel. 
Doch find ſtumm und ſtill die Gräber 
Und die Sterne fehweigen ewig 
Und der Mond hat feine Zunge, 
Keinen Mund die liebe Sonne, - 
Eine Antwort uns zu geben. 





Anmerkungen. 


— — u 


Anruf. | 


1) Wanemuinens, des Gefangesvaters, Pflegetochter Jutta fand, 
über ihres Geliebten Endel Hinfcheiden trauernd, in dem nad ihm 
benannten Endla - Eee ihren Tod. Ihr. Geift Dirigirt Die Reife der 
anfommenden und abziehenden Zugvögel und wird bisweilen in der 
Johannisnacht geweihten Augen in den aufiteigenden Nebeln des 
See's fichtbar. 


2) Der Kuckuk fpielt die Role eines Leichen: und Trauervogeld. 
Sein omindfes Rufen im Frühling, zum erftenmal gehört, beitimmt 
die Bahl der noch übrigen Lebensjahre, während feine Annäherung an 
die Wohnftätten als fichere Todesbotſchaft gilt. Selbft fein Erſchei⸗ 
nen im Traum foll bevorftehenden Schmerz und Kummer andeuten. 
Wenn er im Frühlingsconcert und anderweitig fuldne fägu (goldner 
Kuckuk) genannt oder angeredet wird, fo will man damit nicht ſowohl 
feine Verehrung für ihn ausdrücken, als vielmehr ihm fchmeicheln nnd 
feine Gunft zu gewinnen ſuchen. 5 


Zum Verſtaͤndniß. 


V. 3. Die Finnifhe Bottheit Kalma muß den Eften befannt 
geweſen jein, dafür fpriht Die Reval- Eftnifhe Benennung „Kalmus 
bauad-», Kalma's Gräber, für Begräbnißftätten aus dem Heiden: 
thum, während die chriſtlichen Gräber ſchlechtweg hauad oder furnu 
hauad genannt werden. Bergl. Eaftren Vorlefungen über die Fin⸗ 
nifhe Mythologie p. 109, 127 und 174. 


V. 12. Unter dem Namen Ukko ſcheint man den Altvater, 
wana ifa, als einen die Ernten und die Fruchtbarkeit beſchuͤtzenden 
Gott verehrt zu haben. Auch befhügte Ukko mit feinem Fittig oder 
in feinem Schooße (Beides mit öhm bezeichnet) die in den Grüf: 
ten Schlummernden. 


V. 69. Kam, die Espe, beißt auch warga puu, Diebs⸗ 
baum. Es ſoll der Sage nach einſt ein arger Dieb, als er in der 
Klemme war und zu Kreuz kroch, von ſchützenden Göttern in die 
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Espe verwandelt worden fein. Das hörbare Bittern der Blätter auch 
beim geringften Lufthauche giebt ein Bild davon, wie der Arme bei 
der Entdeckung ſeiner Uebelthat gezittert und gebebt hat. 


V. 102. Kite war eine Gemwittergottheit, denn Aikeſe wihm 
und Hikefe pilmwed werden noch heutiges Tages Gewitterregen und 
Gemitterwolfen genannt. Dem Donnergotte, Kdu, Pilne, Pill: 
fer, wird eine Armbruſt zur Waffe gegeben, vermittelft deren er feine 
Mfeile abichiept. Bismeilen fchlägt er aber auh raud nuiaga (mit 
eiferner Keule) auf die böfen Geiſter los. Nah Eaftren hieß Ukko 
bei den Lappen Aija, Hife, Aijeke (Legteres Diminutivum von 
Kije), verwandt mit dem Finnifchen Kija, Großvater. Vergl. 
Eaftren Vorleſungen über die Finniſche Mythologie. p. 47 segq. 
Wegen Köu ebendafelbft p. 12 seqq. 


V. 128. Mardus ift eine Geilterftimme im Walde, die der 
Vorzeit Leid und Jammer an ftillen Abenden beklagt. Vergl. Boee⸗ 
ler p. 146 segg. 


V. 213. Rah der gegenwärtig ‚vorfommenden Benennung 
taud, eine böfe Eeuche, möchte ih in dem Tauts, wie er fih in 
Volksliedern erhalten hat, einen Beherricher der Eeuchen erkennen. 


DB. 218. Hallijad in Verbindung mit mets find Waldniren, 
mit wefi Waſſernixen. Die jungen Töchter der erfteren kommen ‚ges 
wähnli in Echaaren vor, während die eigentliche Waſſ erjungfrau, 
näk, nur einzeln erfcheint. Die Embachsnixe war früher häufig 
fihtbar. Vieleiht haben die Mufenfühne Dorpat's fie eingejhüchtert, 
daß fie jegt zurückhaltender geworben ift. 


V. 263. Jaani⸗lin it eine alte Citenburg tief im Walde 
und von Morälten umgeben innerhalb der Gränzen des Gutes Poll 
im Niſſiſchen Kirchfpiel. Ich Habe fie im Jahre 1819 befucht. 


Erſter Gefang. 


V. 15. Wiker, nach Sfögren mit Piker, dem Donnerer, 
identiih. Wilerlane und Wilerlafe poeg wird nicht felten als 
ehrenber Beiname von Helden gebraudt. 


2. 30. Zuule ema, Wintesmutter, Beberrfcherin der Winde. 
Tuule ema nutab, vergl. Boecler p. 147. Die windefundigen 
‚Bauberer, Die Mindfahrer, die mit Stürmen und Wirbelminden veiten, 
beißen tuule ema poead, Söhne der Windesmutter, fonft aud 
tuulestargad, die Windmeifen, die Windefundigen. 


V. 62. Kalewallas, von Kalewald, das deimatheland 
der Rieſen. 
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. 9. Pöbia kotkas, bes Nordens Kar, Häufig in Sagen 
und | F Siebern vorfommend, wird als eine unfeilbringende böfe Macht 
gedacht. 

V. 126. Die Wiekſchen Eſten rühmen ſich heutiges Tages noch: 
meie oleme ema poolt Kalewi poea fugulafed, mir find 
von mütterlichet Eeite her mit dem Kalewsſohn verwandt. Daraus 
fieht man, wie beitimmt bie Meinung im Wolfe wurzelt, daß die 
Mutter unferes Helden in der Wie ihre Heimath Hatte. 


3.179. Sula neitfi, wörtlid Die flüſſi ige Jungfrau, wie 
libe neitſi, die glatte Jungfrau, können im weit hervorgeſuchten 
mythologiſchen Einne als Beherrſcherinnen oder Perfonificationen des 
Waſſers und des Eiſes, des Ylüffigen und des Starten, aufgefaßt 
werden. 


V. 341. Muru eit, die Rafenmutter, eine Schutzgöttin des 
Haufes, deren Obhut befonders der Hofraum und Barten anvertraut 
war. Ihre Töchter, muru eide tütred, dürfen nicht mit merfa 
piigad, Waldjungfrauen, verwechielt werden, welche Letztere ben 
Mets⸗hallijag, den Waflernir, zum Vater hatten. 


®. 499. Kungla funingas, ber König von Kungla, von 
deſſen Reichthum ımd Schaͤtzen in Sagen und Liedern viel Aufhebens 
gemacht wird, feheint ein Maͤchtiger des Nordens geweſen zu ſein; 
bb in der Wirklichkeit, oder bloß in einem fabelhaften Eldorado, das 
läßt fi nicht mit Eicherheit beitimmen. In einem Liede wird er 
ſpeciell als Infelkönig angeführt. Bergl. Mythiſche und magiſche 
Lieder p. 30. 


V. 843. Daß die noch kurz verher als Freier aufgeführten 
Sonne und Mond jetzt als Oheim und Vater der Linda 
auftreten, gehört wieder einmal zu den räthielhaften Wunderlichkeiten 
und Inkonſequenzen, zu denen der Eſtniſche Sänger ſich hinreißen läßt. 
BVielleicht ſoll dadurch die höhere Abitammung der dem Birkhuhnsei 
Entſproſſenen augedentet werden, wobei man freilich wieder nicht be⸗ 
gfeift, Ri welcham Sinne die Birken Brüder und Vettern der Linda 
genannt werden: ' 


. Zweiter Gefang. 


V. 26. Der an eines ſtarken Mannes Brut gelegte Saus⸗ 
ling fol beſonders ſtark werden. Vergl. Boecler p. 54. 


V. ‚66. Diefer Name (Sohni) unferes Helden findet in 
ben non Dr. Fählmann aufgezeichneten Sagenbruchſtücken; im Munde 
des Volle4 iſt er mie yie vorgefommen. 

2. 136. Tüͤhi und wana Zühi, wörtlih: der Xeere, der 
alte. Zeeye, Nichtsbedeutende, ift eine Berichnung des Boͤſen, naͤmlich 
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des perſonifleitten Böſen, des chriſtlichen Teufels. Vergl. Mythiſche 
und magiſche Lieder der Eſten. p. 88. Das Wechſeln der Schuhe 
Schwangerer findet ſich in Boecler p. 45. 


8.218. Eit pani fdle ſdudemaie, bie Mutter ließ die 
Spange rudern, war eine dem Xrpu-löma verwandte Wahrfagerei. Cine 
Bruftfpange wird an einem Zwirnfaden aufgehängt und in Freifende 
Bewegung gefegt. Während der langfamer werdenden Bewegung 
jtellt man die Frage, deren Beantwortung man wünſcht und die ents 
weder bejahend oder verneinend verlangt wird. Hört nad der geſtell⸗ 
ten Frage die Bewegung auf, ſo iſt die Antwort eine verneinende, 
dauert fie noch fort, eine bejahende. Des-Erlenfäferd Flug praͤdicirt 
einen günſtigen Erfolg, ſobald er nach Süden gerichtet iſt, nad Kor: 
den gerichtet einen ungünftigen. 


VB. 29. Targad, Heilfünitler, Bauberer und Weife, werden 
je nah ihrer Macht in verfchiedene Klaſſen getheilt. Ihre Reihen⸗ 
folge ift hier im Original unrichtig zufammengeftelt.. Auf der uns 
teriten Stufe‘ ftehen namlih die Söna-, Soola- und Tühja— 
Targad, die vermittelft ihrer Banberfprühe Krankheiten bindern, 
aber au Menſchen und Vieh böfen Schabernack ſpielen können. 
Ihnen folgen in der Rangordnung die Tuule-Targad, die Wind⸗ 
weien, deren oben in der Anmerkung zu V. 3U des erften Gelanges 
bereit8 Erwähnung geihehen. Sie find in Allem mächtiger, als die 
Söna-⸗Targad und können mit der Schneflpoft des Windes Lanz 
der und Meere durchfliegen. Die dritte Klaſſe, Mana⸗Targad, 
bilden die Häupter der ganzen Bunft. Ihnen ift gegeben alle Macht, 
fie fönnen jeglihen Zauber binden und löfen. Nach Caftren ift ihre 
Bertennung verwandt mit der der Finnifchen Gottheit Mana. ers 
gleiche über Mana Caftren p. 23, 61, 127 segg. Ä 


N. 505. Zuulejumal, astu tupa, Windesgott, tritt in 
die Stube! Ganz übereinitimmend mit der bei den Eften berrichenden 
Vorſtellung, daß die Winde in allen Krankheiten und Schmerzen Hei: 
lung und 2inderung bringen. Vergl. Boecler p. 106—109. Der 
Köugutaia im vorigen Verſe und an verfchiebenen anderen Stellen 
iit eine die Kreißenden, . Wöchnerinnen und Neugeborenen fhügende 
Gottheit. Vergl. Boecler pp. 18, 42, 43, 53 und 104. 


B. 539. Der Gang dur die verſchiebe aen Haine ſteht im 
Zuſammenhange mit der Vorſtellung der Eſten, daß man gewöhnliche 
Schmerzen, Zahnweh und dergl., durch Anwendung von Zauberſprüchen 
in die Bäume ableiten und bannen könne Die Schmerzen der 
freißenden Linda waren aber ganz anderer Art, fie waren natürliche 
Wehen, und Darum half Die Hier angewandte Procedur nichts. 


DB. 655. Nutuwötjad, auch lapfe raugutafad, von 
rauguma, befänftigen, ftillen, beihwichtigen, wurden Weiber ge» 


_ 


— 
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nannt, die es verftanben, fohreiende Kinder mit Anwendung von Bauber» 
fprühen zu berihigen. | 

3. 659. Kiſa⸗-kun, Schreimonat, und nutunadalad, 
Thränenwochen, nennt man des Kindes erftes Säuglingdalter, wo 

: das Kind gewöhnlich am Tage ſchläft und in der Nacht fchreit. 

V. 727. Zamme faswatama, die Eiche wachſen laflen, 
ein befanntes Bubenfpiel, bei dem man fi mit Kopf und Händen 
auf den’ Boden flügt und die Beine nach oben kehrt. 

V. 734. Sakſa ſaanid, zierliche kleine Schlittchen, und 
kasſi märsſikeſed, Katzenkörbchen, ſind aus Grashalmen und 
Weidenrinde geflochtene Kinderſpielſachen. Der Kalewi Knabe bedient 
ſich dazu ganzer Bäume ſammt den’ Wurzeln. 


Der Diud wirb unter ber Bedingung geftattet, daß nad) Beendigung 
deffelben der Abgetheilten Genfur in Dorpat bie vorfhriftmäßige Anzahl Exem⸗ 
plare zugeftellt werbe. ’ 

Dorpat, den 29. März 1857. FR 
(Ar. 30.) Ä | Abgetheilter Cenſor de la Eroig. 


— —— — 


Vierter Gefang. . 


Mir, Kuckuk, goldner Vogel, 
Laß dich hören, Silberfchnabel, 
Kupferzunge, we’ das Echo! 
Bring’ aus alter Zeit uns Nachricht, 
Laß es Durch die Wälder fchallen, 
Was du birgft in deiner Kehle 
Don dem Schaß der heiligen Borzeit ! 
Rufſt du nicht, fo ruf' ih felbr, 
Wenn auch nur mit heifrer Stimme, . 
Und verfünde, was die Schwäne 10 
Mir in ſiebenfachen Weifen 
Aus der alten Zeit gefungen, 
Wie fle felbft es einft vernommen 
Bon den Robben auf den Schollen, 
Bon den Felfen an dem Strande, 
Bon den fehmuden Waſſernixen, 
Von der Königin der Fluthen, 
Aus des Mondes bleichen Mienen, 
Aus des Inſelvaters Klagen, 
Aus der Infelmutter Thränen. 20 
Deutlich hoͤrten es die Felſen 
Und die breiten Wogen ſahen's 
Und die Sterne waren Zeugen, 
Wie der jüngſte Sohn des Kalew 
Seiner Mutter Spur zu ſuchen, 
Birkhuhns Wegen nachzuſpüren, 
Nie betretne Pfade einſchlug, 
Nicht von ſeinem Hengſt getragen, 
Nicht vom Sattel um ſich ſpähend. 
[1] 8 
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Vierter Geſang. 


Mancher würde drob erſchrecken, 
Manches Mütterchen wohl ſeufzen, 
Manche Jungfrau Thraͤnen weinen, 
Wenn den Kalewidenſproͤßling 
Sie auf weitem wüſten Meere 
Unter den empoͤrten Wogen 
Und umſäumtt von ihrem Schwalle 
Einſam durch die Nacht auf ödem 
Meeresweg gewahren würden. * 
Als er fih am fteilen Ufer 
Scharfen Blicks noch umgefehen, 
Aber nirgend von der Theuren 
Eine Spur entdeden fonnte, 
Warf der Jüngling von Tem Glintrand 
Eich hinunter in die Wogen, 
Die in ihrem breiten Bette 
Mächtig raufbend ihn empfingen. 
*Mit den Händen fräftig rudernd 
Steuert er mit jeinen Füßen, 
Läßt das Haar ald Segel wehen 
Und begimmt der Küfte Finland’s 


Noͤrdlich haltend zuzuftreben ; 


Denn im Norden hofft ex ficher 


Seine Mutter aufzufinden, 


Birkhuhn aus dem Garn zu Töfen, 
Linda. fiher zu. befreien. 

Sehnlichſt wünfht er, Finland’ Zaubrer, 
Diefen windefund’gen Schurfen, 

Dieſen Gauner abzuprügeln, 

Zu zerwalfen feinen Rüden, 


‚Um der Brut der Weiberdiebe . 


Eine mohl verdiente Lehre 
Für die Zufunft einzubläuen.* 

Bon dem Himmelsdome blinften 
Schon der alte Sternenwagen 
Und der ſchwed'ſche Bür bernieder 
Und der heile Stern des Nordpols, 
Feſt an einen Punft gebeitet. . 





Wierter Grfang. 


⸗ 


Ale wieſen ihm Die Richtung . 

Auf der naſſen Bahn nach Finland, 
Nach dem hohen Zeljenufer. 

Denn der Schwinmer auf dem Meere 
Findet feinen andern Weiler, 

Keine Dörfer, Teine Krüge, 

Keines Aderwächters Hütte, 

Wo er nah dem Wege fragen, 
Einen Führer miethen Tönnte. 

Er durchſchnitt mit kräft'gen Armen 

Die bewegte Oberfläche, 

Und der Wellen Schaufelwiege 

Wälzte die gewalt’gen Glieder 

Des entfchloffnen, fihern Schwimmers 
Woge auf und Woge abwärts 
Immer weiter bin nach Norden, 
Seinem Ziele immer näher. - 

D du ftarfer Sohn des Kalew, 
Seiner Wittwe Zroft und Stüße! 
Nichts vermochte deinen Eifer, 

Nichts dein Streben zu ermüden 
Dder deine Kraft zu lähmen, | 
ALS dein liebend Herz, dich antrieb, 
Deiner Mutter Spur zu fuchen, 
Der Berlornen nachzufpüren. 
Sterne famen ,. Sterne gingen; 
Nur der gänzende Polarftern 

Und der alte Wagen hielten 
Unverändert Wacht am Himmel. 

Deine flarfen Arme peitichten 
Fort und fort des Meeres Rüden 
Und der Wellen .Schaufelwiege 
Trug dafür den flarfen Jüngling, 
Trug den nimmermüden Schwimmer 
Woge auf und Woge abwärts 
Immer weiter hin nach Norden, 
Finland's Ufern immer näher. : , 

Kalew's hochgepriefner Sprößling 
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Vierter Befang. 


Strebte immer rüfl’ger vorwärts, 
Um die Mutter bald zu finden 
Und am Räuber fie zu rächen. 
*An des Herzens Liebesgluthen 
Kochten feine Rachepläne, * 
Wuchſen feine Riefenkräfte, 

Auf der weiten Waflerreife 
Unermüdet auszuharren. 

*Die Plejaden ſanken tiefer 
Und Orion war fhon fihtbar,* 
Um die Mitternaht war's etwa, 
Obwohl nirgendwo ein Weder 
Oder fonft ein Stundenweifer 
Zeichen auf dem Meere angiebt, 
Um die Zeit danach zu meflen. 
Keinen Hahn hörft du bier Trähen, 
Keine Henne traulich gadern. 
Fiſche haben feine Stimme, 


Ihre Zungen keine Spradhe. 


Endlid taucht aus Traufen Wellen 
Hüpfend auf ein fhwarzes Pünktchen, 
Das fih vor dem rüfffgen Schwimmer 
Bald zu einer Anfel ausdehnt 
Und im Angefiht der Inſel 
Rührt er rafcher noch die, Glieder. 

Er durchſchnitt mit Fraft’gen Armen 
Die bewegte Meeresfläche, 
Und der Wellen Schaufelwiege 
Wälzte die gewall’gen Glieder 
Des entfchloffnen, fihern Schmimmers 
Woge auf und Woge abwärts 
Immer weiter bin nach Rorden, 
Immer näher zu der Inſel. 

Kalew's hochgepriefner Sprößling 


Wollte fi ein Ruheplägchen 


Auf der Heinen Inſel fuchen, 
Um ein wenig zu verſchnaufen. 
Er durchſchnitt mit fräffgen Armen 





Vierter Befang. 


Die bewegte Meeresfläche, 
Und der Bellen Schaufelwiege 
Wälzte den gewalt’gen Schwimmer 
An des Eilands Felſenufer. 
Kalew's fräftger Niefenfprößling 
Lehnte bald den müden Rüden 
Und die Hüften waflertriefend 
An den Borfprung eines Felfens, 
Deſſen untre flahe Moosbank 
Ihm in ihrem weichen Schooße 
Einen Ruheſeſſel darbot, 
*GSeine Füße wohlbehaglich 
Noh den Wellen überlaffend, 
Die um feine Zehen foften 
Und mit weihen Schaum die Sohlen 
Und die Sindchel fpielend Tüßten. * 
Er verfuchte nun ein wenig, 
Seine müden Augen fhließend, 
Sei's auch nur ein Biertelftündchen, 
Eid dem Schlummer hinzugeben. 
Aber eh’ des Traumes Fefleln, 
Die Begleiter fügen Schlummers, 
Ihm den Geift gefangen nahmen, 
Seine Sinne jedem äußern 
Eindrud unempfindlih machten, 
Liegen aus der nächt’gen Stille, 
Die die Finfterniß beherrfchte, 
Aus dem Schooß des tiefften Friedens 
Liedertöne fich vernehmen, 
Die durch's Ohr in’3 Herz ihm drangen. 
* Eines Mägdleins reine Stimme, 
Angehaucht vom Schmelz der Jugend, 
Sang in füßen Flötentönen, 
Sang fo kunſtlos wie ein Voͤglein, 
Wie der Kudul im Gehege, 
Wie die Nachtigall im Wäldchen. 
Kalew's hochgewalt'ger Sprößling 
Horchte athemlos dem Liede, 
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Um vom Sinn der gelduen Worte 
Und vom Eilberton der Stimme, 
Die fo mächtig am fein Gerz fhlug, 
Keinen Laut zu überhören. 

Aus des Mägdleins Kehle drangen 
In des Lauſchers Ohr die Worte: 
„Weit entfernt ift mein Geliebter, 
Hinterm Waſſer mein Erkorner, 
Unerreihbar meinen Bliden. 
Zwifchen mir und meinem Trauten 
Thürmen fi des Meeres Wogen, 
Liegen weitgeſtreckte Seeen 
Und unzähl’ge Haideflädhen, 

Dehnen Acker fih und Wielen, 
Zriften ſich unb Angerpläße, 
Bälzen Ströme ihre Fluthen 
Und entipringen taufend Quellen. 
Ad, wer nennt die Dinge alle, 
Die mich nicht zu ihm gelangen, 
Ihn zu mir nicht kommen Taffen! 
Nicht in Monden, nicht in Jahren 
Hör’ ich feine traute Stimme, 
Seh’ ih in fein tremes Auge, 
Darf ih mich in feinen Armen 
Seiner Liebeögluth erfreuen. 

„Weit entfernt ift mein Beliebter, 
Hinterm Waſſer mein Erforner, 
Unerreihbar meinen Bliden. 

Gegen mid und meinen Tranten 
Hat fih Meer und Land verfchwsren. 
Bring’ ihm, Lüftchen, meine Grüffe, 
Flüſtr' ihm zu, daß ich ihm liebe! 
Ah ihr Wolken, fhüpt fein Leben! 
Meereswogen, Regenftröme, 

Raufht ihm Wonne zu und Freude! 
Zehr? ihn weife fein, o Himmel, 

Zap ihn ohne Sorgen leben, 

Seine Pflichten freudig üben! 
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Bring’ ihm von mir fo .viel Grüffe, 

Als wie oft ih am ihn dene; 

Bring? ihm von mir fo viel Grüffe, 

Ars ich Wünfhe für ihn hege; 

Bring’ ihm von mir fo viel Grüffe, 

Als das Erlenwäldchen Blätter, 

Kaͤtzchen zählt das Birfenwäldchen, 

Nadeln unfre Tannen wiegen; 

So viel, fo viel, fo viel Grüffe, 

As du Mellen fiehft im Meere, 

Gternlein an dem Himmeldhogen !« * 
Athemlos dem Kiede Iaufchend 

Hatte fi der Sohn des Kalew 

Abgemüht mit dem Verfuche, 

Auch die Sängerin zu fehen. 

Ihn verlangte feine Blide 

In des liederreichen Vögleins 

Brauned Auge zu verienfen. 

Tiefe Nacht war's und das Dunfel 

Lag gedrückt von dichtem Nebel 

Undurchdringlich auf dem Eiland. 

Rur ein weithin ſchimmernd Flämmchen 

Loderte auf einem Punkte, 

Einen Eichbanm ſchwach beleuchtend, 

Deſſen Fuß der Feuerherd war. 

In dem Scheine dieſes Feuers 

Saß das liebe Sangesvoͤglein, 

Eine Jungfrau zart und lieblich. 

Reiche Locken deckten ringelnd 

Ihr den Nacken und den Buſen. 

* Sie war's, die in Flötentönen 

Wie die Nachtigall im Wäldchen 

Die Gefühle ihres Herzens, 

Ihre Sehnſucht kundgegeben. 

An dem Feuer ſaß das Mägdlein, 

Hielt gewiflenhäft die Nachthut, 

Hütete der Mutter Linnen, 

Das in langen weißen Streifen 
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Auf dem Raſen Tags die Sonne, 
Nachts des Thaues Perlen bleichten. 
Dazu hatte fie im Winter 
Selbſt das feine Garıı gefponnen, 
Das fi fpäterhin am Webftuhl 
Unter ihren fleiß’gen Händen 

Ir Die Leinwand umgewandelt. 


. Während fle die Leinwand webte, 


Fäden ordnend mit den Fingern, 
Mit den Füßchen dazu tretend, 
Sang fie ftets mit heller Stimme. 
Kalew's hoher Sprößling fühlte 
Sich zum Wettlampf aufgefordert 
Und begann ein Lied zu fingen, | 
Das des Mägdleins Herz beftridend. 
Sich im fehallenden Gefange 
Alfo an fie felber wandte: 
„Zraure nicht um den Entfernten, 
Den die Meerfluth von dir trennet! 
Sag’ dich los von dem Verloren ! 
Warum willſt du, feines Mägdlein, 
Einen nahen Freund verfchmähen? 
Einen Zreund, den du jept höreft, 
Einen Freund, in deſſen Armen 
Sanft und warm fih’s ruht, o Theure? 
Nichts ift, was dich von ihm feheidet, 
Was dich hindert, ihn zu lieben; 
Nicht die unbegränzte Meerfluth, 
Keine ausgedehnten Eeeen, 
Keine Haiden, feine Wüften, 
Keine Triften, feine Neder 
Trennen dic) von feinem Herzen, 
Keine fehnellen Strudelbäche, 
Keine Quellen, Talt und fumpfig. 
Nah’, dag du ihn fehen Fönnteft, 
Iſt der Süngling wärmern Herzens; 
Heiß’re Liebe fühlt fein Bufen, 
Suͤß're Freuden bietet er dir. 
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Ganz in deiner Nähe ift er, 
Diefer zärtlichere Buhle, 
Und ein Mann aus edlem Stamme, 
Seines Haufes einz’ger Erbe. 
Nerv’ge Schenkel, fräft’ge Floſſen 300 
Trugen über’8 weite Meer ihn, 
Deffen fchaumgefrönte Wogen 
Sanft ihn an dies Eiland wälzten, 
Eilands Mägdlein eine Freude, 
Eilands Töchtern eine Wonne.“ 
Eilands zartes, feines Mägdlein, 
Laufhteft fo gefpannt dem Schmeichler, 
Seinen trügerifchen Worten, 
Mühteſt dich, du Feiner Heuchler, 310 
Wie von ungefähr den Sänger 
Halben Blides zu entdeden, 
Deſſen Lied fo nah’ dich anging. 
Armes Kind, du tratft fo ſchüchtern 
Laufhend einen Schritt ihm näher, 
Thatft ganz unverfehn?s den zweiten, 
Merkteft gar nicht, da das Herzchen 
Dir fo laut im Bufen pochte, 
Daß du zu den erften Schritten 
Noch zehn andre, ja noch hundert 
Und wohl mehr noch ängſtlich fügteft. 320 
Ach, du wollteſt ja nur ſehen, on 
Ob aus Finland ein Verwandter, 
Dder auch ein Wierſcher Freier 
Mit Gefchenfen angefommen ! 
°» liebe, zartes Eilundsmädchen, 
Sud’ dich eilig zu verbergen, 
Eh? der Blick aus fchönen Augen 
Set Did bannt mit feinem Zauber, 
Daß du nicht mehr von der Stelle 
Weichen faunft, du armes Hühnchen! * 330 
Eilands Mägdlein, zart und lieblich, 
Wurde bald gewahr den Jüngling, 
Wie er dalag auf der Moosbank, 
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Ah, und floh — nicht feine Nähe ! 
Eh der Morgen angebrodyen, 

Wurden Worte fchon gewechfelt, 

War im Gange das Gefpräch fehon, 

Und e8 webten fi) die Fäden 

Unfihtbar, doch ſchnell und ficher, 

Die die jungen Herzen Beider 

Wie mit Zaubermacht umftridten. 

Eilandsmägdlein felbftvergeffen 

Sank in füßer Unbewußtheit 

Und in findfi reiner Unſchuld 

Abfihtslos und ohne Bangen 

An die Bruft des fihönen Fremdlings. 
Mägdlein mit den braunen Augen, 

Kind, was ift dir widerfahren, 

Daß ein Schrei fi dir entwindet, 

Daß du bittre Thränen weinend, 

Jammernd laut um Hilfe rufeft ? 


Iſt im Arm des Kalewiden, 


Wo du warn und felig ruhteſt, 
* Dir ein ſchweres Leid begegnet? 
Ward die Echulter dir verrenfet, 
Dir verlegt diezarte Hüfte? 


. Hat er Streit mit Dir begonnen, 


Dir ein Weh getban, der Fremdling ? * 
Bater hört den Schrei der Tochter, 

Mutter ihres Kindes Wehruf, 

Wachten auf aus ihrem Schlummer 

Und ermunterten ſich völlig, 

Jedes bei fich jelber meinend, 

Daß ein böfes Traumgeficht 

Ihr Gehör im Schlaf’ geäffet. 

Dod) des Mägdleind Klagelaute 

Und ihr. Weinen und ihr Schluchzen 

Trafen auch die wachen Ohren. 

—Inſelvater fprang vom Luger 

Raſch die Dede von fich werfend, 

Nahm zur Hand die ſchwere Keule 
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Und begab fih and der Hütte, 
Um zu fehen, was dem Kinde 
Für ein Unglüd widerfahren, 
Und ob nicht ein böfer Bube 
Sreventlich der Mutter Erbe 
Bei der Nachthut'ihr entriffen P 

Als des Inſelvaters Augen ' 
Nun den riefgen Jüngking trafen, 
Sant ihm aus der Hand die Keule 
Und erftarb Das Wort im Munde. 
Blei und ftarr bei feinem Anblid 
Blieb er ſprachlos vor ihm ftehen. 

Einfam wie am Prahm die Ente 
Stand fein Kind ihm gegenüber 
Und vermochte nicht das Auge 
Bon dem Boden zu erheben, 

Nicht die thränenfchweren Wimpern 
Bor dem Bater aufjufchlagen 
Dder nur ein Wort zu ſprechen. 

Doc der ftarfe Sohn des Salem, 
Auf der Moosbank hingegofien, 
Schaut ihm ruhig in das Auge 
Und erfundigte ſich arglos, - 

Ob nicht geftern ſpaͤt am Abend 
Finland's windefund’ger Zaubrer 

Von dem Wierſchen Strande kommend 
Auf dem Wege nach der Heimath 
Hier vorbeigeſegelt wäre? 

„Nein,«« erwiderte der Alte, 
„Finland's windekund'gen Zaubrer 
Hab' ich ſchon ſeit vielen Tagen, 
Schon ſeit Wochen nicht geſehen. 
Doch vergieb mir, edler Fremdling, 
Daß ich das Verlangen fuͤhle, 
Etwas über deine Herkunft, 

Deine Heimath zu erfahren! 
Welchem Stamm biſt du entfproffen 9 
Welches Weib hat dich geboren, 
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Did im Mutterſchooß geichaufelt, 
Dich gefäugt an ihren Brüften 
Und zum Helden auferzogen ? 
Daß die Götter dich erzeugten, 
Taara's Erbtheil Dir verliehen, 
Iſt au'fs Antlig dir gezeichnet, 
Strahlt aus deinem Feuerblide, 
Spricht aus jedem deiner Züge. 
*Auf des Infelvaterd Frage 
Gab ihm Kalew's Sohn zur Antwort: 
„In dem buchtenreichen Wierland 
Und an Harrien's Feldgeftaden 
Und im Sand des Wielfhen Strandes 
Wurde mancher Weg befchritten, 
Mancher Fußſteg ausgetreten, 
Manche Spur zurückgelaſſen. 
Einer dieſer vielen Wege, 
Den ich ſchon als Bübchen kannte, 
Iſt der liebſte mir von allen, 
Iſt der Weg in meine Heimath, 
Führt auf meines Vaters Hofplaßz, 
In die Koppel meiner Rutter, 
An die Pforte meines Bruders. 
Dort entſproß ich einem Eichſtamm, 
Wuchert' aus des Stubbens Wurzeln, 
Wuchs heran zum Einzelbäumchen. 
Dort ſtand meiner Kindheit Wiege, 
Dort mein Neſt in Fels gehauen. 
Dort blieb meiner Kinderjahre 
Schöner Traum am Raſen haften. 
Der im Ehbett mich erzeugte, 
Der in's Dafein mid) gerufen, 
War der Bater ftarfer Männer ; 
Meine finderreiche Mutter, 
Deren volle Bruft mich fäugte, 
Ward in Wiekland's Erlenbüfchen 
Aus dem Birkhuhnsei geboren. 
Findeft du an mir ein Zeichen, 
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Daß ich von den Göttern flamme, 
Könnte ja wohl Taara's Sprößling, 
Jener ſtarke Vater Kalew, 450 
Einen Sohn gezeuget haben, 
Der hierher verfchlagen worden ! 
Waͤr's nicht möglich, daß der Spätling, 
Jenes legte Neftkind Linda’s, 
Hier fi deinen Blicken zeigte 9« * 

Eilandsmägdlein, zart und Tieblich, 
Die des Fremdlings Rede hörte, 
Schrak zufammen und erbleichte, 
Als er Kalew feinen Vater, 
Linda feine Mutter nannte. 460 
* Das erfchrod’ne holde Weſen, 
Eilandsmaͤgdlein, zart und Tieblich, 
Schwankte an den nahen Abgrund, 
Wo der Feld in's Meer hinabfällt, 
Und ihr Zuß that einen Fehlteitt, 
Und das Gleichgewicht verlierend 
Stürzte fie vom hohen Felsrand 
In die dunkle Wogenbrandung 
Und verfant im Schooß des Meeres. 
Eine Welle raufchte ſchäumend 470 
Ueber dad verfunfne Mägdlein 
Und_begrub ihr junges Leben ! 
Wellen ranfchten und begruben 
Inſelmutter einz'ges Kindlein, 
Inſelvaters kleines Taͤubchen! 

Lantes Wehgeſchrei erhebend 
Rang der Vater ſeine Hände. 
Aber ſtumm warf ſich der Jüngling, 
Kalew's Sohn ihr nach vom Felsrand, 
Die Verſunkne aufzufiſchen, 480 
Die ertrunkne Maid zu retten, 
Sie den Wogen zu entreißen. 

Doch der weite Grund des Meeres 
Und das kühle Bett der Aluıthen 
Und der Tiefe Schlummerftäite. 
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Hielt das Kind bei fih gefangen, 
Gab fie nicht heraus, die Kleine, 
Aus dem falten, feuchten Schooße.* 
"Ab allein nur kehrt' er wieder, 
Taucht' er auf, der Sohn des Kalew, 
Doch betrat er nicht die Inſel, 
Sondern rief hinauf zum Zellen : 
„Eilandsvater, muß nun foheiden ! 
Lebe wohl, du armer Bater ! 
Dir entriß das Meer die Tochter, 
Mir der Dieb die liebe Mutter, 


Unglücksbrüder find wir Beide, 


Gleiches Loos hat und getroffen!" — 
Sprachs und mit den flarlen Armen 


Weite Bogen um fi greifend 


Rückt' er weiter vor nad) Norden, 
Seine Reife fortzufeßen. 

Bon der Inſel fich entfernend 
Schwand der Sohn des ftarten Helden 
Mit den Wogen vor dem Binde 

Aus des Inſelvaters Augen. 

Er durchſchnitt mit kraͤft'gen Armen 
Die bewegte Oberfläche, - 
Und der Wellen Schaufelwiege . 
Wälzte die gewult’gen. Glieder Ä 
Des entjchloffnen, fihern Schwimmers 
Woge auf und Woge abwärts ‚ 
Immer. fort in grader Richtung, 


"Dem Geftade immer näher. 


Auf's Gefchrei des Inſelvaters 
Seinem Hilferufe folgend 


Sprang die Mutter auf vom Lager 


Und begab fih aus der Hütte, 
Um zu fehn,. was fi) begeben. 

*O du liebe alte Mutter ! 
Sprangft aus deinem warmen Bette, 
Warfſt die weiche Decke von Di, 


ss.he 
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Um die eif’ge. Zrauerfunde, 
Um die hagelfroft’ge Nachricht 
Aufzunehmen, die im Herzen 
Dir das Blut erflarren machte ! 
In den Wogen ſchläft dein Liebling, 
Hat dein Kind fein Kleines Bettchen, 
Das die Fifchlein jeßt unifpielen, 630 
Auf dem Meeresgrund fein Stübchen. " 
Schlechte Wärter find die Wellen, 
Wiegen ungefchidt und unfanft, 
Und die Fifchlein viel zu flüchtig 
Und zum Spiel zu ernft die Waſſer! 
Arme, arme alte Mutter ! 
Kamft fo früh fchon aus dem Bette, 
Aus dem Betr’, noch eh?’ es graute,. 
Zodesbotfchaft zu empfangen ! 
Ach, die deine Mutterliebe 540 
Sanft und zärtlich auferzogen, 
Eingelult am warmen Munde, 
An der treuen Bruft gejäuget, 
Sorglich auf den Schooß gegängelt, 
Und gewiegt auf beiden Händen: 
Schlummert unter falten Wogen, 
In dem feuchten Bett der Tiefe! 
Eile, eile, alte Mutter, 
Nimm den langgeftielten Rechen 
Mit dem längften Stiel von Kupfer, 550 
Mit den allerhöchſten Zinfen, 
Die zu Etahl gehärtet worden, 
Geh’ damit das Meer zu rechen 
Und die Wellen umzumwenden 
Und den Schlummgrund aufzuharten ! 
SInfelvater, nimm die Nee, 
Nimm die neuften, nimm die flärkiten 
Und verfuche einen Glückszug! 
Könnteft Spuren deines Kindes, 
Könnteft es wohl jelber Inden — 6580 
Auf des Meeres tiefem Grunde !* 
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Gingſt hinaus das Meer zu fegen 
Und den Meergrund umzuwühlen 


Und die Wogen aufzuharken. 


Trugſt in deiner Hand den Rechen, 
Langgeſtielt mit hohen Zinken. 
Kupfern war der Stiel des Rechens, 
Stählern feine blanken Zinken 
Und ſein Griff von ſchwerem Eiſen. 

Sieh doch, was du aufgeharkt, 
Was der Rechen dir gewonnen! 
Schau, ed wird ein Eichbaum fichtbar ! 
Ei, auch noch ein Föhrenbäumchen! 
Bring’ die Eiche und die Föhre 
Flugs nad) Haufe in die Koppel! 

Gingft hinaus das Meer zu fegen 
Und den Meergrund umzumühlen 
Und die Ufer aufzuharken. 

Führteft in der Hand den Rechen 
Mit den hohen blanken Zinfen. 

Und dem Griff von ſchwerem Eifen. 
Und was fandft du in den Kehricht, 
Was im aufgeharkten Schlanme? 

Zundft das Adlerei im Kehricht, 
Und den Eifenhut in Schlamme. 
Glücklich eilteft du nach Haufe, 

Bargſt den Fund in deiner Kammer. 
Gingſt hinaus das Meer zu fegen 
Und den Meergrund umzuwühlen, 
Meeresufer aufzuharken, 
Meereögruben zu durchfuchen. 
Und was fandft du in dem Kehricht, 
Was im aufgeharkten Schlamme ? - 
Einen Fiſch fandft du im Kehricht, 
In dem Schlamm die Silberfihale. 
Und das Fifchlein mit der Schale 
Hobft du forgfam auf im Keller. 

Girngſt hinaus das Meer zu fegen 
Und den Meergrund umzuwühlen 
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Und die Wogen aufzuharken 600 
Und die Gruben auszufehren 
Und im Uferfhlamm zu fuchen : 
Ob du nicht dein Hühnchen fändeft, 
Nicht dein Mägdlein in den Wellen? 
| ‚Hört doch, hört, ihr Trauerleute! 
Hört es fingen aus den Wogen ! 
Hört doch, hört, ihr Schwerbetrübten, . 
Ihr vom Schmerz zerfehlagnen Herzen, 
Hört vom Meere her ertönen, 
Wie ed fingt im Wogenfchwalle, 610 
Flötet in dem Waſſerwirbel! 
Dort, wo fid) die Wogen bäumen, 
Dort wird der Gefang geboren, 
Dort aus tiefem Meeresbette 
Läßt es alfo fih vernehmen: 
„Mägdlein wollt? im Meere fchaufeln, 
Wollt' im Wellenfpiele fingen ; 
Ließ die Schuhe auf dem Steine 
Und den Rofenfranz am Baume 
Und die Bänder auf den Sande 620 . 
Und die Ringe auf dem Felſen 
Und begann im Meer zu fchaufeln, 
Wogenlieder anzuftimmeı. 
‚ Bas erblidte fie im Meere, 
Sah fie glänzen in den Wellen? 
Goldſchwert blinkte aus dem Meere, 
- Gilberfpeer im Wellenfpiele, 
Kupferarmbruft aus dem Grunde. 
Zrat heran, das Schwert zu faflen, 
Nah dem GSilberfpeer zu langen, 630 
Kupferarmbruft aufzuheben. | 
Kam ein Männchen ihr entgegen, 
Altes Männchen, Kupfermännden, 
Kupferhütchen auf dem Kopfe, 
Kupferhemdchen auf dem Leibe, 
Kupfergürtel um die Hüften, 
Kupferhandſchuh an den Händen, 
[11] 9 


106 


650 


670 


Vierter Befang. 


Kupferftiefel an den Füßen, 
Kupferfporen an den Stiefeln, 
Kupferbudeln auf dem Gürtel, 
Kupferzierat auf den Buckeln. 

Kupfern war fein Leib, fein Naden, 
Kupfern auch Gefiht und Augen. 
Fragt der Hupfermann das Mägdlein: 
„Ei was fucht im Meer das Mägdlein, 


Was die Steine in den Wellen, 


Was das Hühnchen unter Fiſchen 9 
Mägdlein hört’ es und ermwidernd 
Sprach Die Heine Ente alfo: 
„„Ging zu fhaufeln in dem Meere, 
Sn dem Wellenfpiel zu fingen, 
Und ich fah das Goldfchwert funfeln, 
Sah die Silberlanze leuchten 
Und die Kupferarmbruft fchimmern. 
Wollte nad) dem Schwerte langen, 
Nah dem Schaft der Lanze greifen 
Und die Armbruft mir’ erwerben.*« 
Sprach der Kupfermann entgegen, 
Sprad mit feiner Kupferzunge : 
„Boldfchwert wird dem Kalewiden, 
Silberfpeer dem Dlewiden, 
Armbruft wird dem Sulewiden 
Aufbewährt im Meeresgrunde. 
Kupfermann bewacht die Schäße, 
Iſt des goldnen Schwerts Bemwährer, 
Sft der Silberlanze Wächter 


- Und der Kupferarmbruft. Hüter. 


Nimm den Kupfermann zum Gatten, 
Sei des Schwertbewahrers Weibchen, 
Sei des. Lunzenwächters Gattin, 

Eei des Armbrufthüters Kiebchen : 
Dann fol Goldfehwert dir gehören, 
Dein fein Olew's Silberlanze, 

Dann folft du die Armbruft haben, " 
Solft den ganzen Schab befigen.« 
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Mägdlein hört? e8 und ermidernd 
Sprach die kleine Ente alfo, 

Sang ihm zu die Liederworte: 
„„Feldbebauers junge Tochter, 
Dorfbewohners kleines Lämmchen 
Nimint den Mann vom feften Lande, 
Den Geliebten aus den Pflügern, 
Den Gefährten aus dem Dorfe.““ 

Kupfermännchen lachte höhniſch. 
Mägdlein that mit ihren Füßchen 
Einen Zehltritt unverfehens, 

Glitt ein wenig aus am Boden 

. Und gerieth in eine Grube, 

Sank hinab in's Reich der Fifche, 

In die düſtre Meeredgrotte, 

In der Wogen weite Sammer. 

Und das Meer empfing das Mägdlein, 
Dedr’ es zu mit feinen Wogen 

Und begrub’8 in feinen Tiefen. 

Kommt der Vater, grambeladen, 
Kommt die Mutter, fie zu fuchen, 
Zorfhen nad auf ihren Spuren, 

Wo ihr Hühnchen fei geblieben, ” 

Ihres Hofes nettes Gänschen. 
Hat der Habicht, dieſer Räuber, 

Hat die Arähe, diefe Diebin, 
Hat etwa ein frecher Bube 
Hühnchen aus dem Neft geftohlen, 
Gaͤnschen aus dem ftillen Weiher, 
Mägdlein aus dem trauten Stübhen? — 
Auf dem Stein fand man die Schuhe, 
‚ Sand den Rofenkranz am Baume 

Und die Bänder auf dem Sande 
Und die Ringe auf dem Felfen, 
Allen Schmud zerfirent am Strande : 
Mägdlein felber fand man nirgend, 
Konnte nirgend fie erfpähen. 
Niemals ſah'n fle ihre Tochter, 
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Nie das liebe Kind mehr wieder. 
Sie verfant im Meeresgrunde, 


‚Hühnchen fohläft im Schlamm der Tiefe, 


Schlummert in dem Wogenbette, 
Und ſie riefen fie beim Namen, 
Riefen angftvoll ihrem Hühnchen: . 
„Komm nad) Haufe, liebe Tochter, 
Kehre wieder in dein Stübhen, 
Komm’ nah Haufe, füge Kleine lo 

Tochter hört es, und erwidert”, 
Ließ fich geifterhaft vom Meere, 
Klagend alfo fich vernehmen : 

„Kann nicht kommen, lieber Vater, 
Mich nicht retten, theure Mutter ! 
Meeresiaft liegt auf den Lidern, 
Wogenwucht mir auf den Wimpern, 
Auf der Bruft die ganze Ziefe. 

Als ich ging im Meer zu fchaufeln 
Und zu fingen in den Wellen 

Und zu plaudern mit den Waflern, 
Ließ ich auf dem Stein die Schuhe, 
Meinen Rofenfranz am Baume; 
Meine Bänder auf dem Sande, 

Auf dem Felfen meine Ringe, 
Meinen Halsſchmuck an den Zweigen. 
Ließ mich dann vom Meere wiegen 
Laute Wellenlieder fingend - 


Nach den alten Meercsweifen. 


Sah im Meer das Goldſchwert bligen 
Und die Silberlange glänzen 

Und die Kupferarmbruſt ſchimmern. 
Und ich langte nad) dem Schwerte, 
Mühte mich den Speer zu faflen 

Und die Armbruft zu ergreifen. 
Taucht? hervor ein altes Männchen, 
Altes Männchen, Kupfermännden, 
Kupferhütchen-auf dem Kopfe, 
Kupferhemdchen auf dem Leibe, 


Bierter Befang. 109 


Kupferhandſchuh an den Händen, 
Kupferftiefel an den Füßen, 
Kupferfporen an den Stiefeln, 
Kupfergürtel um die Lenden, 
Kupferfchilder auf dem Gürtel, 
Kupferzierat auf den Schildern. 
Kupfern war fein Leib, fein Naden, 
Kupfern, das Geficht die Augen. 
Fragte mid das Kupfermännchen : 700 
- Ei was fucht im Meer das Mägdlein, 
Was die Kleine in den Wellen, 
Was das Hühnchen unter Fijchen, 
Was das Gänschen in den Schluchten ? 
®verftand ihn und erwidernd 
Sprach ich keck wie eine Ente, 
Gang ihm gadernd wie ein Hühnchen, 
Laut ihm zu die LXiederworte : | 
„Sing zum Meere, um zu fehaufeln, oe 
Um im Wellenfpiel zu fingen, 770° 
Zu dem WBogentanz zu pfeifen. | 
Sah des goldnen Schwertes Bliken 
Und der Silberlanze Zunfeln 
Und der Kupferarmbruft Schimmern. 
Wollte nach dem Schwerte langen, 
Nah dem Silberfpeere greifen, 
Mir die Kupferarmbruft holen. « 
Sprach der Kupfermann erwidernd, 
Sprach mit feiner Kupferzunge : 
Goldfchwert wird dem Kalewiden ” 70 
Silberfpeer dem Olewiden | 
Armdbruft wird dem Sulewiden 
Sorafam aufbewahrt im Meere. 
Kupfermann bewacht die Schäße, 
Iſt des Goldſchwerts treuer Hüter, 
Iſt des Silberſpeers Bewahrer | 
Und der Kupferarmbruft Wächter. 
Altes Männchen, Kupfermänncen, 
Wollte mich zum Weibe nehmen, 
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790 Mich zu feiner Hausfrau wählen, 
Mich zum Spielzeug fi erwerben, . 
Bot als Brautſchatz mir das Goldfchwert, 
Mir den Silberfpeer als Löfung 
Und zum Liebesyfand die Armbruſt, 
Wenn ich feiner Werbung folgte, 
Ihm die Hand zum Bunde reichte. — 
Und ich fperrte mic) nach Kräften, 
Gab den Zünglingen des Landes, 
Meines Dörfchens jungen Burfchen 
800 Ohne Hehl vor ihm den Vorzug. 
Kupfermann, der Inchte Höhnifch. 
Und da that ich einen Fehltritt, 
Glitt ein wenig aus am Boden ® 
Und gerieth in die Vertiefung 
Und verſank in's Reich der Fiſche, 
In des Meeres finftern Abgrund. 
Mägdlein ward der Wellen Beute, 
Hühnchen von dem Meer verfchlungen. 
Hier ließ ih mein „junges Leben 
- 810 Wie ein Hühnchen in der Wildniß, 
Wie das Vöglein in der Schlinge, 
Wie das Fifchlein in der Reufe. 
Ä Ging zum Meere um zu fchaufeln, 
Um im Wellenfpiel zu fingen, 
Um zum Wogentanz zu pfeifen, 
Um das Goldfchwert zu gewinnen, 
Um den Silberfpeer zu ſuchen, 
Kupferarmbruft zu erwerben. 
Glitt ein wenig aus am Boden 
820 Und gerieht in Die Vertiefung, 
Sant hinab in's Reich der Zifche, 
In die ſchaur'ge Meerestiefe. 
Dort verfehwand das arıte Hühnchen, 
Haut das Vöglein aus fein Leben, 
Sand fein Grab das junge Mägbdlein, 
Welt es hin, das Meine Blümchen ! 
Weine nicht, du theure Mutter ! 
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Klage nicht, o lieber Bater ! 
In dem Meer hab’ ich ein Häuschen, . 
Tief im Grund ein trautes Stübchen. 830 
Ging in's Meer um mich zu fchaufeln, 
Um' im Wellenfpiel zu fingen, 
Um zum Wogentanz zu pfeifen, 
- Und gerieth in eine Grube 
Und verfanf in's Reich der Fiſche, 
In des Meeres dunkle Tiefe. 
Dort verſchwand ich armes Hühnchen, 
Mußt' ich kleines Böglein fterben, 
Haucht' ih aus mein junges Leben, . 
Weltt ih bin in meiner Blüthe, 80 
Schloß id meine braunen Augen. 
Weine nicht, du liebe Mutter ! 
Klage nicht, du theurer Bater ! 
In dem Meer hab? ich ein Häuschen, 
In dem Grund ein trautes Stübchen, 
Eine Kammer in der Tiefe. 
Ging in's Meer, um mich zu ſchaukeln, 
Um im Wellenſpiel zu fingen ; 
Ging das Schwert mir zu gewinnen, 
Silberfpeer und Kupferaembruft 850 
Aus der Tiefe mir zu holen. 
As id Kupfermann verfchmähte, 
Lachte Kupfermann fo hoͤhniſch. 
Da verfant ich in die Tiefe, 
Su die düftre Meerestiefe, 
Dort verfchwand das arme Hühnchen, 
Starb es Hin, das Feine Voͤglein, 
Haucht' ih aus mein junges LXeben, 
Welkte meine Sugendblüthe, 
Schlofien fi) die braunen Augen, 860 
Schloſſen fih im Zodesfchlafe. 
Weine nicht, du theure Mutter ! 
Klage nicht, mein lieber Vater !. 
Sn dem Meer- hab’ ich ein Häuschen, 
Auf dem Grund ein trautes Stübchen, 
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Eine Kammer in der Tiefe, 
An dem Schlamm ein weiches Nefichen. 
Ging das Goldjchwert aus dem Meere, 
Aus den Bellen mir zu holen, 
870 Silberlanze mir zn fuchen, 
Kupferarmbruſt zu gewinnen ; 
Da verfchwand ich armes Hühnchen, 
Starb ich armes Fleines Voͤglein, 
Haucht' ich aus mein junges Leben, 

\ Meif ich hin wie eine Blume, 
Schloſſen fi) die braunen Augen, 
Schloſſen fi) im Todesſchlummer 
Täubchens Augen ach ! für immer. 

„Weine nicht, Du theure Mutter! 
830 , Klage nicht, mein lieber Vater ! 
In dem Meer hab’ ich ein Häuschen, 
Auf dem Grund ein trautes Stübchen, 
Kine Kammer in der Tiefe, 
In dem Schlamm ein weiches Neftchen. 
Kühl ſchläft fih’s in meinem Bette 
In der feuchten Wellenwiege, 
Und an meinem Lager fingen 
Alewiden Wiegenlieder, 
| Kalewiden Schaufellieder, 
890 Sulewiden Schlummerlieder.« * 
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Dopon.seginnt die Morgenröthe 
ALS des jungen Tages Herold 

Zart des Himmeld Saum gu färben, 
Schon der funkelnden Geftirne 

Licht ein wenig zu erbleichen, 

* nd man hörte ſchon den Hahn 
Auf des Morgend Schwelle frähen, 
Sah die Henne traulich gadernd 
Schon ihr Tagewerk beginnen. * 

Und der ftarfe Sohn des Kalew 
Tummelt fih noch in den Wellen, 
Die in weitgehöhlten Bogen 
Sich der Küfte Finland's nähern. 
Mächr’gen Arnd bricht er fih Bahn 
Auf des Meeres fraufem Rüden, 
Und der Wogen Schaufelwiege 
Wälzt fih mit dem kräft'gen ZJüngling, 
Mit dem nimmermüden Schwimmer, 
Woge aufs und Woge abwärts 
Immer weiter hin nach Norden, - 
Wo die Uferfelfen flarren. 

Unterm Glühn der Morgenröthe 
Färbt ringsum das Meer fi) purpurn, 
Schimmern leuchtend auf die Wogen. 
Schon eriheint in weiter Ferne 
Finland's felsgefröntes Ufer 
Und erhebt fih immer höher 


- Bor des Schwimmers freud’gen Blicken. 
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Dieſer peitfcht mit flarfen Armen 
Die bewegte Meeresfläche, 

Und der Wogen Schaufelwiege 
Scleudert ihn, den kühnen Schwimmer, 
Bon der Woge ſchwankem Naden 

Zu dem Kamm der nädhften Woge, 
Dem Geftade immer näher. 

Und als faum der junge Morgen 
Sich des Frühroths Arm entwindend 
Mit den erften Sonnenftrahlen 
Die erwachte Welt begrüßte 
Und die grünen Meereönigen 
it den ausgeftreuten Flittern 
Haar und Bänder eilig ſchmückten, 
Faßte fchon der Sohn des Kalew, 
Diefer edle Riefenfprößling, 

Seften Zuß an Zinland’s Strande. 
Etwas müde von der Reife 


‚Rahm er Pla auf einem Zelfen, 


Um fi) nach der weiten Meerfahrt 

Kurze Ruhe nur zu gönnen. 

Und die frifyen Morgenlüfte, 

Die von leichtbewegten Meere 

Sanft des Felſens Rand_beftrihen, 

Kühlten feine heißen Wangen, 

Und mit jedem Athemzuge, 

Den ex auf dem Felſen ruhend 

Aus der kühlen Seeluft fhöpfte, 

Fuͤhlt er frifcher fih und flärker. 
Finland's windelund’ger Zaubrer 

Hatte kurz vorher fein Fahrzeug 

Unter einem Felfenvorfprung 

An dem Ufer feftgefettet, , 

Daß das tück'ſche Spiel der Wogen, 


Von dem Sturme aufgeftachelt 


Zu vernichtungdrohndem Grimme, 
Ihm den Nahen nicht zerbreche. 


Schmetternd brachten ſchon die Böglein 
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Ihren Gruß der Morgenfonne, 

® Stieg die Lerche fröhlich trillernd 

Auf zum hohen Himmelddome, 

Schlug die Nachtigall im Wäldchen, 

Rief der Kuckuk im Gehege, 

Brachten alle Waldesvöglein, 

Jedes laut in feiner Weife, 

Shren Danf dem Göttervater, 

Bater Taara Preis und Ehre. * 

Sonft war auf der weiten Fläche 

An dem feljenreichen Strande 

Kein Geſchoͤpf noch in Bewegung, 

Sah man von den Strandbewohnern 

Niemand noch den Pfad betreten, 

Keine Seele noch fi) regen. 

Selbſt die Wälder, Berg’ und Aeder 

Ruhten noch im Morgenfchlummer 

An des jungen Tages Schwelle. 
Kalew's Sohn erhob das Auge 

Und verfudhte zu erfpähen, ° 

Ob er nit von Finland’ Zaubrer 

Irgendwo ein Lebenszeichen, 

Eine Spur entdeden Fönnte. 

Doch im weiten, weiten Umfreis 

_ Bar fein Zeichen von ihm fihtbar, 

Keine Spur von ihm zu fehen. 
Stiller Morgenfrieden deckte 

Rings das Land und die Gewäfler 

Und die Strandbewohner ruhten 

Warm noch unter feinem Fittig. 
Auch der ſtarke Sohn des Kalew 

zühlte ih vom Hauch des Friedens 

Angeweht und jchloß das Auge 

Und derfant in fügen Schlummer, 

Während Luft und Sonne fi 

Wechſelsweiſe drum bemühten, 

Die Gewänder ihm zu trodnen, 

Und der Schlummergott vergebens 
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Fäden fuchte anzufpinnen, 
Um ein Traumbild zu geſtalten. 
Kalew's edler Riefenfprößling ! 
Während du auf hartem Fels 
Deinen müden Augenlidern 
110 Kurzen Schlummer nur gewähreft, 
MWeilt im Geift des Sängers Auge 
Auf den heißen Kampfeswegen, 
Die in Finland dir bevorftehn ; 
Sieht den Jüngling, den im Schlummer 
Sanft das Morgenroth befcheinet, 
‚Bald des Sturmes Wuth erreichen 
Und im ungeftümen Angriff 
Alle Schreden der Vernichtung 
Gegen ihn in Aufruhr bringen ! 
120 Drohend rollt der Donnerwagen 
Und: die Wolfe fehleudert Blitze 
Auf den Pfad, den du betreten ; 
Wüſter Waffenlärm ertönt, 
Kampfgefchrei fteigt auf zum Himmel 
Und das Blut auf deinen Spuren 
Rieſelt in das Wäldchen Flagend : 
Daß zum Mörder du geworden. 
Du indeffen ruh' im Frieden ! 
Während deines fanften Schlummers 
130 Hebt auf feines Liedes Schwingen 
‘Sich der Sänger in die Lüfte, 
"Um ein andres Bild zu fchauen. 
Als der gute Infelvater 
Und die liebe Snfelmutter 
Nicht ihre Kind im Meere fanden, 
Aber aus des Mägdleins LXiede, 
Jener geifterhaften Stimme, 
Ihres Hühnchens Tod erfuhren, . 
Sie im Meer geborgen wußten, 
140 Gingen weinend fie nach Haufe, 
Um die ausgefifchten Bäume, 
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Eich’ und Fähre, zu befchauen. 
»Nahmen von dem Hof die Eiche 
Mit den breitgezweigten Aeften, 
Trugen mühfam auf den Anger 
Sie zur Schaufel, wo noch jüng 
Sich ihr Töchterchen des Abends 
Fröhlich zu vergnügen pflegte, . 
Und verpflanzten dort die Eiche 
Zum Gedächtniß ihres Hühnchens. 
„Wachſe, Eihbaum, ftolz und fröhlich 150 
Mit den Zweigen in die Lüfte, 
Sn die Wolfen mit der Krone!” 
Und die Föhre aus der Koppel 
Mit den breitgezweigten Aeften 
Zeugen gleichfalld auf den Anger 
Sie zur Schaufel, wo noch jüngft 
- Fröhlich fih ihr Kind des Abends 
Und vergnügt zu fehaufeln pflegte, 
- Und verpflanzten dort die Föhre 
‚ Dicht am Pfoflen diefer Schaufel. 160 
Ihrem Zöchterchen zu Ehren, 
Zum Gedähtniß ihres Hühnchens. 
„Wachſe, Köhre, und gedeihe, 
Wach hinauf zum ftolzen Baume, 
Mit den Zweigen in die Küfte, 
Mit dem Wipfel in die Wolfen!» 
Als der Eichbaum feinen Plag 
Und die Foͤhre ihre Stelle 
Bei der Schaufel eingenommen, 
Jedes auf der andern Geite 170 
Dicht am Schaukelpfoſten prangend, 
Ging das Vaͤterchen in's Zimmer, 
Ging das Mütterchen zur Kammer, 
Nah dem Adlerei zu fehen, 
Ob es ſchon im Eifenhute 
Glücklich ausgebrütet worden. 
Eifenhut war kalt und feucht, 
Kalt das Ei im falten Hute: - 
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Saß doch Niemand da zum Brüten 
Auf dem Ei im Eifenhute ! 

Nahm das Ei die Mutter mit, 
Stellt’ e8 an die warme Sonne, 
Nahm's zur Nacht zu ſich in's Bette, 
Hegt' es warm im eignen Schooße. 

Vater eilte zu der Eiche, 
Mutter zn dem Zöhrenbaume. 

Beide Bäume ſchoſſen luſtig, 
Hundert Faden ſchoß die Eiche, 


Zehn die Zöhre in die Höhe. 


Singen Beide dann nad Hanfe, 
Und der Bater in den Seller, 
Um zu fehn, ob auch fein Fifchlein, 
Sifchlein in der Silberfchale, 
Etwas größer ſchon geworden. 
Und ibm brach fein Baterherz. 
„Ah, ich Hatte», ſprach er weinend, 
„Einen Apfel, fchön und duftend, 
Eine füße, zarte Beere, 
Weiß wie Schnee und roth wie Rofen, 
Und mein Apfel fiel in's Meer, 
Meine Beere in die Kluthen. 
Und ich ging fie aufzufuchen, 
Ging mein Töchterchen zu retten, 
Wühlt' im Schlamm bis an die Kniee, 
Stieg in's Meer bis an die Schultern. 
Und was fühle ih an dem Knie? 
Ad, es war ein Kleiner Fiſch nur ! 
Was kann mir das Fifchlein werden ?« 
Fifchlein hört? es und erwidert, 
Sprad mit zarten Schmeihelworten : 
„„Gieb das Fifchlein, gieb's den Wellen, 
Gieb es feinen Spielen wieder ! 
Liebe Eltern, flinfe Brüder, 


Zarte Schweftern harren feiner, 


Und das goldgefhuppte Liebchen. 
Wartet fehnfuchtsvol am Strande.““ — 
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Inſelvater bracht’ e8 fort, 
Gab dem Zifchlein feine Freiheit 
Und begab fih dann zur Schaufel, 20 
Um die Bäume zu betrachten. ' 
Und die Eiche und die Föhre 
Strebten mit den ſtolzen Wipfeln 
Himmelan bis in die Wolfen, 
Gleich als wollten fie den Himmel 
Und die Wollen kuͤhn durchbrechen. 
Aus dem Ei entfprang ein Junges, 
Ward ein fräfttger junger Adler, 
Den die Infelmutter pflegte, 
Bis er einftmals ihr entwifchte 230 
Und davonflog in die Weite. 
Gingen dann zu ihrer Eiche. 
Immer mächt'ger ſtrebt die Eiche 
In die Luft hinaufzuklimmen, 
Strebt die Wolken zu zerſtreuen, 
Will den Himmel ſelbſt zerſpalten. 
Vater ging den Zaubrer ſuchen, 
Ging den mächt'gen Zaubrer dingen, 
Der die mächt’ge Eiche fälle 
is’ den weitgezweigten Aeften- 290 
Mütterchen ging anf die Wiefe, 
Um das Grummet einzuernten 
Und die Lefe aufzuharken, 
Goldnen Rechen auf der Schulter, 
Rechen mit dem Supferftiele, 
Rechen nit den Silberzinfen 
Und den goldnen Ringelbafen. 
Und fie nahm ſchon eine Schwade, 
Nahm die zweite auf, die drittes’ 
Und was fand fie in der dritten 9 | 250 
Zand den Adler in der Schwabe, 
Den des Tags die Sonnenftrahlen, 
Nachts im Bett ihr warmer Schvoß 
Aus dem Eie ausgebrütet. 


Und fie trug ihn froh nach Haufe, 
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Hielt im Zimmer ihn gefangen. 

Und was barg er untertm Flügel? 
Barg ein Männchen unterm Flügel, 
Barg ein Männchen, deflen Höhe 
Kaum zwei Spannen mefjen mochte. 
Und was trug der Zwerg in Händen? 
Trug ein Nextlein in den Händen. * 


Kalew's Sohn, du trauter Bruder, 
Wollteft nur ein kurzes Stündlein 
Deine Augenlider fließen ; 
Wollteſt, um dich zu erholen, 
Nur im Morgenfhlummer träumen 5 
Doch die Herrfchaft der Ermüdung 
Siegte über deinen Vorſatz, 
Beugte deinen ftarfen Willen. 
Zagft den ganzen Tag im Sihlafe, 
Schliefft auch fort die ganze Nadıt, 
Schliefft bis an den hellen Morgen. 
.Nach des zweiten Tages Frühroth, 
Als die Sonne fadenhoch. 
Schon am Himmel aufgeſtiegen 
Und die Meeresfluth beſtrahlte, 
Wand derftarfe Sohn des Kalew 
Sich erft aus des Schlummers Feſſeln. 
Liinger ließ es ihn nicht ruhn, 
Länger nicht dem Schlafe froͤhnen. 
Nüftig ſprang er auf vom Lager 
Und begann mit ſchnellen Schritten 
Sich vom Meere zu entfernen; 
Schritt auf unbelannten Wegen 
Eilig immer weiter landwärts, 
Immer tiefer in die Berge. 
Auf und nieder wand fein Weg 
Zwiſchen Bergen ſich und Felſen 
Bald durch Triften, bald durch Schluchten, 
Ueber weitgeſtreckte Wieſen 
Und durch finſtre Nadelwälder, 
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Meber offne Haideflächen 

Und an Flüffen hin und Seeen 

In das Herz des Felfenlandes. 
Kalew's ftarfer Riefenfprößling 

Immer eil'ger fürder fchreitend 

Sah fih um nad allen Seiten, 

Ob er im bethauten Grafe 

Nicht der Mutter Spuren fände ? 

Immer höher flieg die Sonne, 

Seit er feinen Weg begonnen, 

Und den Mittag bald erreihend 

Schien fie heiß.auf feinen Rüden, 

Daß es von der Stirn ihm tropfte. 
Aber rüftig ſchritt er fort, 

Ohne Ruhe fi zu gönnen, 

Veber hohe Bergesrüden 

Und durch tiefe Felſenklüfte, 

Um in's Innre zu gelangen, 

Nicht der Sonne Gluth beachtend, 

Die ihm auf die Schultern brannte. 

Sinland’8 windefund’gen Zaubrer 

Konnt' er dennoch nicht erreichen, 

Noch der theuren Mutter Spuren 

Auf der Wanderung entdecken. 
Kalew’s ftarfer Sohn bedachte 

Klug die Wege und die Stege, 

Die ihn ficher auf die Spuren 

Der verlornen Mutter führten, 

Daß er endlich fie erreiche 

Und die Theure aus den Klauen 

Des verruchten Räubers rette. 
Und im Sturmfhritt eilt ex fürder, 

Schreitet Kalew's edler Sprößling 

Durch die Wiefen, duch die Thäler, 

Ueber weite Haideflächen 

Immer tiefer in’s Gelände, 

Nicht der Sonne Gluth beachtend, 

Die ihn in's Geficht ſchon brannte. 
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So erreichte Kalew's Sprößling 
Einen Berg, von deffen Fuß 

Er durch hohe Felſenblöcke 

Sih zum Gipfelpunkt hinaufwand, 

Um von dort fih umzufchauen. 

Als er von dem hoöchſten Kamm 
Weit umber die Blicke fandte, 

Fiel dem ftarfen Sohn des Kalew 
Ein bebautes Thal in's Auge, 

Das ein muntrer Bach durchftrömte. 
Hier an eined WäÄldchens Saum 
Lag der Hof des Windefund’gen, 
Wo der Räuber heimlich haufte 
Und ſich wohlgeborgen wähnte. 

Freudig ftürmt der Sohn des Kalew 
Nun hinab die fteilen Zelfen, 
Strebt dem Thale zu im Fluge 
Und durchſchreitet rafch den Anger 
Bis zur Pforte des Gehöftes. - 

An der Leinen Pforte hier 
Hemmt der Eilge feine Schritte, 
Um nur einen Bli hinüber 
In des Räubers Hof zu werfen, 
Deſſen ftattliche Gebäude 
Von des Wirthen Wohlſtand zeugen. 
In dem Schatten ſeines Hauſes 
Lag der Zaubrer auf dem Raſen 
Friedlich hingeſtreckt und ſchnarchte. 
An den Anger ſtieß die Koppel 
Und ein ſaubres Eichenwäldchen. 

In der Koppel angefommen 
Zog der edle Sohn des Kalew 
Eine von den fihlanfften Eichen 
Mit der Wurzel aus dem Boden, 
Sie ald Keule zu gebrauchen, 
Schnitt die langen Aefte weg, 

Ließ am Stamme nur die Stäimpfe 
Einzeln ſtehn und rundete 
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Dann zum Knauf die knorr'ge Wurzel, 
Schließlich wog er feine Keule, 
Sie am Gipfelende faffend, 
Prüfend in der Fräft'gen Rechten, 
Ob fie wohl geeignet wäre, 
Seiner Mutter Raub zu rächen. 
Kalew's Sprößling fo bewaffnet 
Ueberſchreitet raſch den Anger, 
Um in das Gehöft zu dringen. 
Unter feinen Eifentritten. 
Dröhnt ringsum die ganze Gegend 
Und der Boden fcheint zu ſchwanken, 
Berg und Thal vor Angft zu beben. 
Finland's windefund’ger Zaubrer 
Aus. dem Schläfchen halb erwachend 
gährt erfchroden in die Höhe 
Wie vom Donner aufgerüttelt, 
Wenn der Gott auf feinem Wagen 
Ueber ſchwarze Wetterwolfen 
Dlige ſchleudernd zornig hinfährt. 
Blinzelnd öffnet er die Augen 
- Und erblicdt, fat flarr vor Schreden, 
In der Pforte Linda’s Nächer, 
Deſſen fchwere Eifentritte 
Ihn geweckt aus feinem Schlummer. 
So im Schlafe überrumpelt 
War der Zaubrer außer Stande 
Sich in irgend einem Winkel 
Bor dem Feinde zn verftecden 
Oder auf des Windes Flügen 
Seinem Grimme zu enttommen. 
Denn ſchon hat der Sohn des Kalew 
Feſten Schritts den Hof Betreten 
Und mit hochgefchwungner Keule 
Seine Beute wahrgenommen. 
Finland's windekund’ger Zaubrer 
Konnte nur in aller Eile | 
Eine Handvoll Flaumenfedern 
10 * 
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Aus der Bufentafche holen. 
Diele blies er vor ſich hin, 
Daß in wirbeinder Bewegung 
Und die ganze Luft erfüllend 
Sie im Schweben fidh- erhielten. 
Dazu ſprach er Zauberworte, 
Deren Macht den todten Federn 


Ploͤtzlich Odem gab und Leben: 


Denn fobald der Windefund’ge 

Eeine Sprüche hergemurmelt, 

Wurden aus den Federn Krieger. 
Nur ein Berk des Augenblides 

War es, und auf Windes⸗Schwingen 

Raſſelten im Hagelwetter 

Theils zu Fuß und theils zu Pferde 

Krieger auf den Pla hernieder, 

Die zu Taufenden ſich fchaarten, 

Um dem Zauberer zu dienen. 
Maſſenweiſe wälzten ſich 

Dieſe luftgeſchaff'nen Schaaren 

Als Sukkurs des Windekund'gen 

Auf den Anger jetzt heran, 

Strömten drängend durch die Pforte 

Und dem Helden auf den Hals 

Wie ein Wald im Niederſtürzen. 

Mücken in der Abendſonne, 

Schnacken in der Daͤmmerung, 

Bienen, die den Stod verlaſſen, 

Stürzten dieſe Zauberföldner, 

Eine dichte Wolkenmaſſe, 

Die in Strömen fi ergießt, 

Anf den edien Sohn des Kalew, 

Um den göttergleihen Helden 

Durch die Laſt fchon zu erdrüden. 
Kalew's hoher Riefenfprößling 

War bereit fie zu empfangen. 

Kluge Einfiht, fcharfe Sinnen, " 

Heldenmuth und KRiefenftärfe 


Fünfter Befang. 


Gaben auch zu diefem Kampfe 
Ihm des Sieges Zuverficht. 

- Seine mäht’ge Keule fehwingend 
Dringt er in den dichten Haufen 
Und aus feiner Rechten regnet’s 
Hiebe hin nah allen Seiten 
Wie beim Drefchen auf der Zenne. 
Ad, wie wurden fie gefuchtelt, 

Wie zerrupft und wie zerdrofchen, 
Diefes geifterhafte Fußvolk, 
Diefe zauberfpud’gen Keiter ! 
Während feine Keule fchmetternd 
Raſ'te, rief er felbft dazwifchen : 

*Fürcht' euch nicht, ihr. Raubgefindel, 
Hergenmeifters Diebsgenoffen, 

Luftige Gefpenfterrotten, 

Die ein Zauberfpruch erfchaffen, 
Noch des Teufels Helfershelfer 
Und die Macht der böfen Geifter ; 
Fuͤrchte feinen ſtaͤrkern Meifter, 
Beuge mich vor feinem Höhern ! 
Hab noch Mark in meinen Knochen 
Und ein Paar gefunde Fäufte, . 
Angeerbt von meinem Bater » 

Und genährt von meiner Mutter !«* 

| Wo ein Hieb des Riefenjünglings 
Mit der ganzen Wucht der Keule 
Hinftel oder auch nur: ftreifte, 

Sanken Mann und Roß zufammen. 
Seinen hageldichten Streichen 

Konnte Niemand widerftehen. 

Gleich dem Säemann auf dem Ader 
Streut er aus mit jedem Schritte 
Sichre Saat des bleihen Todes 

Und die nimmermüde Keule 

Sauft in feiner kräft'gen Rechten 
Rechts und links und fchmettert nieder, 
Was nur Odem hat und Leben. 
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Welcher Eichſtamm hat wohl je, 
Welche fampfbereite Keule, 
Welcher Kittel im Gemetzel 
So gefauft im Windeswirbel, 
So unzählig viele Opfer 
In das Zodtenreich geiendet ! 
* Männer fallen bier im Kampfe 
40  : So wie Tropfen aus den Wolfen, 
Wie der Hagel auf das Saatfeld, 
Wie der Schnee auf die Gefilde. 
Wer beichirmt vom blinden Zufall 
Unbefchädigt niederfiel, 
Nahın die legte Kraft zufammen,. 
Um fih dur die Flucht zu retten. * 
Kaum war das Gefecht im Gange, 
-Unfer'm Helden nur ein Spiel, 
So erloſch es auch ſchon wieder, 
500 Ging der blutige Kampf zu Ende, 
War es aus mit dDiefem Kriege. 
Denn den weiten Wahlplatz dediten 
Leihen nur und Echwerverleßte, - 
Die im Todeskampfe lagen. 
* Bis zum Gürtel flieg der Blutftrom, 
Ya bis an die Bruft hinan, . 
Der fih durch die Pforte wälzte 
Und den Anger überfirömte, 
Bis er in der fernen Koppel 
510 Sich zn einem See vertiefte, * 
Was nur hatte fliehen Eönnen, 
War geflohen und zerfioben. | 
| Finland's windefund’ger Zaubrer, 
Der mit feinen Hexenſprüchen | 
Sonft ſich ſtets den Sieg erzwang, 
War doch diesmal völlig rathlos 
Und befand fih in der Klemme. 
Als er feine Söldnerfchaaren 
Aufgerieben fah, entſchwand ihm 
5% Auch der letzte Strapl der Hoffnung. 





Fünfter Befang. 


Darum trat er Demuth beuchelnd 
Und mit Honig auf der Zunge 

Bor den Sieger bin und flebte: .. 
„Theurer Sproß aus Kalew's Stamm, 
Linda's treuefter Befchüßer ! 

Hab’ Erbarmen, fei verföhnlich 

Und vergieb mir, daß ich fehlte ! 

Laß uns Frieden-fohließen, Theurer, 
Und vergiß, daß ich dich Fränfte, 

Da ich reuig vor dir ſtehe! 

Ich geſteh' es, ich vergaß mid) 
Ehegeſtern und verfuchte 

Einen Schaß mir zuzueignen, 

Der mir nicht gehören wollte. 

Bon der böfen Luft geſtachelt 

Schlich ih mid in eure Wohnung 

- Und betrat das Neft des Adlers 

In dem günft’gen Augenblide, 

Als die Jungen ausgeflogen. 

Sa, ich raubte deine Mutter, 

Trug fie fort in meinen Armen, ' 
Trug das Hühnchen aus der Kammer. 
Ihren Widerftand bezwang id) 


Durch die Macht von Zauberfprüchen, 


Wehrlos fiel das fchwache Weib - 
In die Schlinge meiner Künfte, 
Als mit meinem Schag beladen 
Ich hinab zum Boote eilte, 

Um auf fraufem Meeresrüden 
Ihn nah Finland zu entführen, 
Trat mir auf dem Iruberge 

Mit vernichtendem Gepolter 

Der erzürnte Gott des Donners 
Zucchtbar drohend in den Weg. 
Blitz auf Blitz, daß ich geblendet 
Nicht das Auge öffnen Eonnte, 
Fuhren feine Wetterſtrahlen 
Ziſchend auf den Schuld'gen nieder, 


127 


128 


670 
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Warfen ſchmetternd mich zu Boden 
Und beraubten mich der Sinne, 
Daß ich einem Todten gleich 

Eine regungsloſe Maſſe 


Auf dem Gipfel liegen blieb. 


Wer des Todes Schritt gemeſſen, 
Ihn verfolgt bis zum Entſchlummern, 
Wer dem Todesſchlaf im Grabe 
Seine Dauer nachgerechnet, 

Mag die Dauer meiner Ohnmacht 


Zu beſtimmen ſich vermeſſen. 


Als ich endlich ſelbſt erwachte 

Und die Augen öffnete, 

Schaut' ich aus nach allen Seiten, 
Wo dein Mütterchen geblieben; 


Forſcht' ich nach des Hühnchens Spuren, 


Nah des theuren Birkhuhns Wegen, 
Um das Böglein zu entdecen, 
Meinen Flüchtling einzufangen. 

Weiß nicht, ob auf Windes Flügeln 
Dder in dem Arm des Lufthauchs 
Unterm Schuß geheimer Mächte 
Kalew's Wittwe mir entflohen ! 

Dder barg ein tüd’fcher Kobold 

Sie vor mir im Schooß des Berges ? 
Weit und breit war nichts zu fehen, 
Keine Spur von ihr zu finden. 
Sehnſucht nad) dem theuren Flüchtling, 
Furcht vor ihren Adlerjungen 


‚Trieben mich vom Jruberge, 


In der Ferne fie zu fuchen. 

Nicht die Müdigkeit beachtend, 
Die mir in den Gliedern lag, 
Floh ich eilig an's Geftade, 

Um mein Fahrzeug zu befteigen, 
Das am Ufer meiner harrte. 

Dod auch bier die Rache fürchtend 
Führt’ ich zitternd nur das Ruder 
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Und regierte auf den Waſſern 

Ungeſchickt mein ödes Fahrzeug. 

Erſt als fchon der Morgen graute, 

Stieß mein Boot am’3 heim’fche Ufer“. 600 
Kalew's edler Heldenfprößling 

Hörte nur mit halben Ohren 

Und mit fraufer Stirn die Rede 

Don der glatten Heuchlerzunge, 

Und den Grimm nicht länger zügelnd 

Brad er los in diefe Worte: 

„Du verruchter Weiberdieb, 

Gleißneriſcher, glatter Luͤgner, 

Der du einer frommen Wittwe 

Keuſches Lager zu beſudeln 610 

Liſt und Ränke aufgeboten ! 

Hoffeft du, mit Schmeichelmorten 

Deine Unthat zu verfühnen, 

Mich mit Lügen abzufinden ? 

Glaube nicht, fo leichten Kaufs 

Deinem Schidfal zu entrinnen ! 

Uebervoll ift längft dein Maag ! 

Nimm, was du verdient, Du Räuber, 

Deinen Lohn, du Dieb, empfange!“ 
Sprach's und fihmetternd traf die Keule, 620 

Die er ſchwang in ftarker Hand, 

Daß fie wie der Sturmwind faufte, 

Des verruchten Zaubrers Stirnbein 

Zwiſchen feinen bufch’gen Brauen ! 
Finland’ windefund’ger Zaubrer 

Stürzte wie ein Sad zu Boden, 

Ohne einen Schmerzenslaut - * 

Dder auch nur einen Seufzer 

Mit dem Leben auszuhauchen. 

Nicht einmal fein Auge zuckte, Ä 630 

Als die Seele ihm entfuhr. 
Kalew's ftarfer Sohn betrat 

Eilig jebt die Wohnung felber, 

Um die Mutter dort zu fuchen. 
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Er durchſtrich das ganze Haus 
Kreuz und quer und unterfuchte 
Mehrmals jeden Raum befonders. 
Jede Ede ward durchſtochert, 
Ausgeftöbert jeder Winkel, 

640 Aus der Stube ging’s zur Kammer, 
Aus der Kammer in den Keller, 
Aus dem Keller auf den Boden. 
Jede Thür ward eingefchlagen, 
Jedes Schloß ward aufgebrochen, 
Und was ihr nur widerftand, 
Schlug die Fauft in taufend Trümmer ! 
Das Getöfe feiner Schläge 
Und den Schall von feinen ZTritten 
Hörten zitternd alle Leute 

650 Meilenweit um’8 Haus herum. 
Weithin fchallte das Gepolter 
Ueber ausgedehnte Flächen 
In die ferngeleg’nen Wälder, 
Hallte wieder an den Kelfen 
Und ertönte bis an's Meer, 
Wo's die breiten Wogen hörten. 
Ale Vögel in den Wäldern, 
Ale Thiere in der Wüfte 
Sliehen ſcheu aus ihrer Heimarh, 

660 Ja fogar die Fifche fehlüpfen 
In die tiefern Meeresihluchten. 
Aengftlih läuft das Volk zufammen, 
Denn es wähnt des Krieg’s Getümmel 
Und der Schlachten blut’ges Toben 
In der Nähe zu vernehmen. 
Doc der theuren Mutter Spuren, 
Des entfloh’nen Birkhuhns Pfade 
DBlieben ihrem treuen Sohne, 
Shrem Rächer noch verborgen. 

670 Schon beginnt der Sohn des Kalew 
Seinen Ungeftüm zu fohelten 
Und die Zornwuth zu bereuen, 
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Die er in der Mebereilung 
An dem Zaubrer ausgelaffen, 
Der auf immer nun verfiummt 
Ihm nicht mehr geftehen fonnte, 
Wo die Mutter er verborgen, 
Daß der Sohn fie wiederfände, 
+ Heft’ger Zorn führt in’ Berderben, 
Denn er raubt die Ueberlegung, 680 
Sieht auch ſchwachem Gegner Vorfprung. 
Lenkt der Zorn des Roſſes Zügel, 
Geht es durch mit feinem Reiter, * 
Kalew's edler Sohn vermochte 
Sn dem Zwiefpalt der Gefühle 
Sich nicht ruhig zu befinnen. 
An verwirtter Haft durchlief er 
Nohmals Haus und Hof und Seller, 
Rannt im Sturme durch die Kleeten, 
Durch die Vieh⸗ und Pferdeftälle 690 
Und durchfuchte hundertmal 
Jeden Winkel, den er antraf, 
Bis des Abends dunkle Schatten 
Seinem Toben Halt geboten, 
Seine haſt'gen Schritte hemmten. 
Weinend ‚um die theure Mutter, 
‚ Die Berlor’ne, die ex fuchte, 
Aber nirgend finden konnte, 
Warf der Sohn fih auf das Lager. . 
Nihts-vermochte feinen Kummer, »- - 700 
Seinen Seelenfchmerz zu ftillen. | 
Endlich unterlag der Starke 
Den unzähligen Strapazen 
Und verfant in füßen Schlaf. 
Eines Zraumes fanfted Fächeln 
Linderte mit weichem Hauch 
Seinen Schmerz und feine Trauer. 
* &8 erfchien ihm feine Mutter 
In der Blüthe ihrer Jugend, 
Wie fie einft- am Hochzeitstiſche 710 
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Ale Herzen fich gewann, 


‚ Aus den Zeiten, wo fie heiter 


Wie ein unfhuldsvolles Voͤglein 

Auf der Schaufel fich vergnügte 

Dder fröhlich durch das Waͤldchen 

Und dur Hof und Koppel ftreifte 

Bei der Wiekſchen Pflegemutter. 

Birfhuhnstöchterchen zu wiegen 

Flog die Schaufel in die Lüfte, — 

Flog mit Luft fo hoch ſie konnte! " 
Dazu fang das muntre Böglein 

Heitern Sinnes diefe Worte: 

„Rüſt'ge Schaufler, liebe Brüder, 

Laßt die Schaufel höher fchwingen ! 

Herrlich ift ed, aus der Höhe 

Ueber's ganze Land zu fehauen ! 

Schwingt fo hoch mich in die LXüfte, 

Daß die Wellen mich erblidlen, _ 

Daß die Wolfen meinen Kopfſchmuck 

Mit den Flatterbändern füflen, 

Daß mein Kleid im Kunglalande, 

Sein Beſatz dem Donnergotte 

Und den Sternen fihtbar werde. 

Dann verfammeln fich die Freier, - 

Werben Sonne, Mond und Sterne 

Um der Birkhuhnstochter Liebe, 

Kommt felbft Kalew mich zu freien.“ * 
Die Geftalt der theuren Mutter, 

Die der Traum ihm offenbarte 

Aus der Zeit, wo fie ald Jungfrau 

Auf der Schaufel ſich vergnügte, 

Schaute nicht aus den Geftlden, 

Wo die Blumen blühn und welfen;z 

Nein, fie fam aus fel’gern Höhen, 

Kam herab aus Ukko's Wohnfiß, 

Wo die Freude ewig währet, _ 
Kalew's edler Sohn erwachte 

Früh am Morgen aus dem Schlafe, 


| 
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Ehe noch die Sonne aufging, 

Und begann des nächt'gen Traumes -. 
Ziefer'm Sinne nachzudenken. 

Endlich feinen Sinn erfaffend 

Bra er aus in diefe Worte: 

* „Mütterchen ift heimgegangen, + 
Hat auf immer mich verlaffen, 
Voͤglein ift Davongeflogen, . 

Hühnchen feh? ich nimmer wieder! 
Hühnchen ging nad) Heidelbeeren, 


Sucht im Moor nach Preißelbeeren,, 


Und da kam der böfe Habicht, 
Kam die Krähe, diefe Diebin, 
Sielen Hühnchen an wie Räuber, 
Braten Hühnchen in's Berderben. 
Voͤglein konnte fidy nicht retten, 
Unterlag den Räuberfrallen ! 
Niemand hörte ihre Klagen, 
Niemand fah ihr letztes Ende.“ * 
Kalew's flarfer Sohn erfannte 
Sicher aus des Traumes Bildern, 
Dap fein Mütterlein. geftorben. . 
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Rus ftarfer Sohn verbrachte. 
Einen Zag in fchweren Sorgen, 
Auch den zweiten noch im Schmerze 
Db dem Zode feiner Mutter; 
Doch am dritten vor der Sonne, 
Bor ded Morgens erftem Grauen, 
Sah man rüftig auf dem Heimweg 
Ihn dem Meere zu fehon eilen. 
Aus den Winden angeflogen 
Kamen frifchere Gedanken, 


‚ Aus den frifhen Morgenläften i 


Ihm auch friſchere Entſchlüſſe. 
Auf den Marken Finland's lebte 

Ein berühmter Schmiedemeiſter, 

Der Erzeuger edler Waffen, 

Blanker Klingen kund'ger Schoͤpfer. 
„Eh' ich in die Heimath ziehe,“ 

Sprach der Sohn des Kalew finnend, 

„Muß ich mir ein Schwert beſorgen, 

Eine Waffe mir verſchaffen, 

Einen tücht'gen Kampfgenoffen.“ Ä 
* Augenblid8 die Richtung wechfelnd 

Ging er eines andern Weges, 

Strich durch weite Wieſenflächen 


Und duch dichtbewachſ'ne Haiden, 


Kam durch moo8bededte Sümpfe 
Und dur fchwantende Moräfte 
Und erreichte eine Wildniß, 


Sechbter Befang. 


Die fein Menſch noch je betxeten. 
Kalew’s ſtarker Sohn durchirrte 
Zagelang die Föhrenwälder, 
-Kreuzte oft die eignen Spuren 
Und verlor fi in dem Didicht, 
Das ihm feinen Ausweg darbot, 
Kam die lange finftre Nacht 
Mit dem fternenlofen Himmel, 
Mußt' er oft fih mit den Händen 
Erft den Weg im Dunfel fuchen. 
Kalew's edler Sohn, der einft 
Hingeftredt auf feuchtem Raſen 
Unter einer Tanne ruhte, 
Sprach ermüdet und verdroffen : 
„Alle Goldnen gehn nach Haufe, 
Alle Silbernen in's Hüttchen, 
Obdach finden auch die Andern ; 
Meine Wohnung ift die Wildnig, 
FSöhrendidicht meine Kammer, 
Unbegränzter Wald mein Etübchen, 
Mein Kamin ift Wind und Wetter, 
Sturm und Regen ift mein Bad, 
Nebelduft mein Rubeliffen, 
Eh’ die Sonne mich befchaute, 
Ging. mein Bater aus’ dem Leben, 
Auf geheimer Mächte Fügung 
Folgt' ihm in das Grab die Mutter 
Ungefehn von meinem Auge, 
Machte mich zum Waiſenknaben; 
Weit in Wierland hab? ic) Brüder, 
Andre an der Türfengränze! . 
Wie der Taucher auf dem Meere, 
Wie die Ente an dem Brahme, 
Wie der Aar auf hohem Felfen 
Leb' ich einfam und verlaffen.” 


Mit des nächſten Tages Anbruch 


Iſt er wieder auf den Beinen, 
Um aufs neu fein Glück zu proben, 
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Sechster Geſang. 


Einen Ausweg zu verjuchen. 
Aus dem Dickicht rief die Droflel, 
Bon der Tanne rief der Kuduf, 
Aus dem Erlenbufh ein Vöglein: 
„Lenke deinen Schritt nach Weſten, 
Wende dich zur Abendröthel« — 
„Habet Dank, ihr Fugen Voͤgel, 
Ihr befiederten Piloten! “ 
Sprach der edle Sohn des Kalew 
Und begann in langen Schritten 
Weſtwärts durch's Geſtrüpp zu brechen, 
Abendwärts fich Bahn zu machen. 
Unermüdet drang er vorwäaͤrts 


‚Und gelangte endlich triefend 


Aus dem Dickicht in das Freie. 
Auf der hügelichten Fläche, 
Weberfäet mit Zelfentrümmern, 
Eilte Kalew luſtig weiter. 

Kam ein Mütterhen des Weges, 
Mütterchen mit lahmem Fuße - 
Mühſam an der Krüde humpelnd. 
Und es ſprach zu ihm die Alte, . 
Setzte alfo ihre Worte: 

„Wohin gehft fo leichten Schrittes 


Du, o Sohn der Kalewiden ! 


Kalew's edler Rieſenſproͤßling 
Merkt die Rede, giebt zur Antwort: 
„Mütterchen, mir kam der Einfall. 
Plöglih in den Sinn geflogen, 


Euren weitberüßmten Rußbart, 


Finland’ Waffenſchmied, zu ſuchen, 
Mir ein Schwert von ihm zu holen, 
Ihm das befte abzufaufen. 

Sei nun, Mütterhen, mein Führer, 
Weiſe mir, du goldne Alte, 
Nun den Weg zum Waffenfchmiede, 
Mir zur Eifenhand den Stegu 

Gleich verfiand die gute Alte 
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Seine Rede und erwidert: 
„Sicher wirft du ohne Führer 
Schhft den Weg zur Schmiede finden. 
Geh' zuvörderft durch die Haide, 

Dann durch's fchmude Tannenwäldchen 
Und verfolg’ den Lauf des Zluffes 110 
Einen Tag und auch den zweiten. , 
Und vielleicht auch noch den dritten. 
Wendeft du dich dann gen Abend, 
Wirft du einen Berg erreichen, 
Einen hohen Berg am Wege. 
Halt? dich Hart am Fuß des Berges, 
‚Dis dich links ein Fußſteg abführt. 
Dann wirſt du ein Flüßchen ſehen 
Rechter Hand an deinem Wege. | 
Folg' dem Flüßchen bis zum Punft, 1% 
Wo drei Waflerfälle raufchen. 
Haft du dieſe hinterm Rüden, 
Wirft du glei ein Thal gewahren 
Und am Ende diefes Thales 
Bon Gebüfchen dicht befchattet 
Liegt am hohen Felfenabhang 
Tief verftedt in einer Höhle 
Des berühmten Meifterd Schmiede. « 

Kalew’s flarfer Sohn verfolgte 
Raſch den Weg, den ihm die Alte 130 
So genau bezeichnet hatte, ' 
Ging zuvörderft durch die Haide 
Und durch's ſchmucke Tannenwäldchen, ' 
Solgte dann dem Lauf des Fluſſes 
Einen Tag und aud) den zweiten, 
Auch den größten Theil des dritten, 
Wandte dann ſich ab gen Abend 
Und erreichte bald den Hügel, 
Der fi Hoch erhob am Wege, 
Hielt fi hart-am Fuß des Hügels 140 
Und betrat dann links den Pfad, u 
Der ihn an das Flüßchen beat | 
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Dieſem folgt’ er bis zum Punkt, 
Wo drei Wafferfälle raufchten. 
Alfo Ichwanden rafch die Meilen 
Unter feinen langen Schritten. 
Endlich fiel dem rüſt'gen Wandrer 
Auch das ſchöne Thal in's Auge. 
Als er diefes kaum betreten, 
Drang des Blafebalges Braufen 
Und der Schall der Hammerfchläge, 
Die im Takt den Ambos trafen, 
Schon von fern ihm in die Ohren. 
So geleitet vom Gehöre 
Kam der edle Sohn des Kalew 
Dem berühmten Meifter näher, 
Den er ſich befreunden wollte. 
An des Thales hoher Wandung, 
Bon Gebüfchen dicht befchattet, 
Hatte fih der Waffenmeifter 
Seine Schmiede ausgehauen. 
Schon der fhwarze Rauch verrieth ed, 
Deutlicher die Funken noch, 
Die er wirbeind mit ſich führte, 


Und das Sprühn der rothen Schlacken, 


Daß hier Schmiedewerk geſchaffen, 
Hammerarbeit ward verrichtet. 

Der berühmte Schmiedemeifter, 
Nußgefchwärzt, ein altes Männchen, 
Brachte durch geheime Künfte 
Und mit Hilfe dreier Söhne 
Zücht’ge Arbeit ftet3 zu Stande. 
Seine Söhne, die Gefellen, 

Ruſſig wie der Vater felber, 
Hieben ‚mit gefhwungnen Hämmern 
Unverdroffen los aufs Eifen. 

Eine feuerrothe Klinge, — 
Blut'ge Zukunft vorbedeutend,. — 
Aechzte oftmals auf dem Ambos 
Bon der Zange feitgehalten 
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Unter dichten Hammerſchlaͤgen, 
Die von nerv’gen Faͤuſten fielen. 
Ihren Widerftand zu brechen, 
Hatte Meifter Rußbart fie 
Erft im Feuer glühen laffen, 
Wo fie bald gelernt ſich fügen, 
Um des Hammers frengem Willen 
Auf dem Ambos nachzugeben. 
Glühend in die Fluth getaucht 
Polterte fie zwar noch heftig ; Ä 190 
Doch der Meifter achtet's nicht, 
Denn er hat nur Eins im Sinne: 
Recht ein tücht'ges Schwert zu fchaffen. 
Kalew's ſtarker Sohn erreichte 
Leicht um auch die Schmiede felbft 
Und begrüßte von der Schwelle 
Laut den Meifter mit den Worten: 
„Grüß dich, Meifter! Taara beife 
Dir dein gutes Werk vollenden, 
Laffe glücklich dir's gelingen «a — 200 
„Gott zum Gruſſe, lieber Bruder !“ 
Sprad zum Gegengruß der Meifter - 
Mit der Hand die Kappe Tüftend 
Und betrachtete den Fremdling 
Unverwandt mit feharfen Blicken, 
Um wo möglich nad dem Aeußern 
Seine Herkunft zu errathen. 
Unter bufch’gen Augenbrauen 
Maßen feine Augen bligend. 
Ihn vonr Scheitel bis zur Zebe on 210 
Und vom Naden bis zur Kerfe 
Und verweilten wie bewundernd 
Bald auf feinen marf’gen Schenkeln, 
Bald auf feinen breiten Schultern, 
Dis er ausbrach in die Worte : 
„Gruß und Wunfh in Taara's Namen 
Findet Anklang allerwegen; Ä - 
Drum, o Fremdling, fei willfommen 
| 11 * 


140 Sechbter Oeſang. 


Auch bei mir und bei den Meinen. 
220 Bift von weitem, junger Adler, 
Kraͤf'gen Flugs wohl hergeflogen ? 
* Stammft wohl aus berühmten Dorfe - 
"Und aus angefeh’nem Haufe ? 
Weiſe haben dich erzogen ? 
Helden dich zum Maun gebildet ?« 
Auf des Meifters kluge Fragen 
Gab der. Kalewsfohn zur Antwort: 
„Art läßt nicht von Art, mein Freund, . « 
Wie der Baumftamm, fo die Sprofien. | 
230 Leder Vogel fingt im Buſch 
Wie der Schnabel ihm gewachſen. 
Schwarz find Raben, Spechte bunt. 
An dem Hamm fennt.man den Birkhahn 
Und den Haushahn an den Sporen. 
Auch der Fiſch Hat feine Schuppen | 
Und der Krebs fein ſchwarzes Roͤckchen. — 
Hör doch, lieber Schmiedemeifter, 
ESchwarzberußtes altes Männchen, 
Möchte gern aus deiner Werkftatt 
240 Mir ein guted Schwert gewinnen, 
Das von flarfer Zauft geſchwungen 
Seine Züchtigkeit bewähre. 
Doch zuvor mußt- du erlauben, 
Daß ich vor dem Kauf ed prüfe." — 
„Ei wer wird denn“, ſprach der Meifter, 
„Ze dem Käufer es vermehren, . * 
Das er erft die Waare prüfe ? 
Niemand freit nach einem Mädchen, 
Das er nicht zuvor gefehen, 
0 Oder kauft ein Schwein im Gade, 
Wenn man auch beim Pferdetaufche 
Sich den Trug gefallen läßt. 
- Immer muß man bei dem Handel 
Seine Angen offen halten 
Und den Kopf zu Rathe ziehn, 
Will man feinen Schaden leiden 
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Und die Neue ſich erfparen.« * 

- Als der Meifter fo geiprochen, 
‚Schlüpfte auf den Wink des Vaters 
Einer von den flinfen Burfchen 200 
Hurtig aus der Schmiede fort 
In die nahe Waffenfammer. 

Und nad) kurzer Weile trat 
- Aus der Kammer fohon der Bube 
Schwerbeladen in die Schmiede 
Und entlud fi) vor dem Käufer 
Raſſelnd feiner fchönen Buͤrde. 
Stumm ergriff der Sohn des Kalew 

Eins der längften von den Schwertern, 
Wog es prüfend in der Rechten, - 270 
Bog fodann die breite Klinge 
Faſt zu einem Reif zufammen, 
Der ſich augenblidiich wieder 
Ohne Tadel grade ftredte, 
Ließ fie dann mit Bligesfchnelle 
Saufend über'm Haupte wirbeln 
Und vollführte endlich jauchzend 
Einen Hieb aus Leibeskräften 

Auf den Zelsblod in der Schmiede, 
- Daß die Funken weithin fprühten. 20 

Dieſem moͤrderiſchen Hiebe 

War die Waffe nicht gewachſen, 
Denn der Stahl zerbrach in Stücke, 
Und das Heft blieb nur allein 


In der Fauſt des Riefenjünglings. 


„Hol' der Geier ſolche Faäuſte!“ 
Rief der Waffenmeiſter fluchend. — 
„Ei wer wird denn Kinderſpielzeug 
Unter Männerwaffen miſchen!«“ 
Warf der Kalewsfohn dem Meifter 20 
Hoͤhniſch lachend in die Zaͤhne 
Und ergriff nun ohne Wahl 
Noch ein zweites Schwert vom. Haufen 
Und darnach auch noch ein drittes, 
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Eh? der Schmied es hindern Tonne; 
Machte wirbelnd feine Schwenkung 
Sedesmal und ließ das Schwert 
Auf den Block dann niederfähmetiern, 
Daß es Feuer regnete 
Und der Stahl in taufend Stüden 
In dem engen Raum umberflog, 
Während nur der Griff allein 
In der flarfen Hand zurüdblich. 
„Mache deinem Scherz ein Ender, 
Fuhr der Meifter jegt dazwiſchen, 
„Denn ich kann's nicht länger. dulden, 
Daß die Waffen meiner Werkflatt, 
Aus bewährten Stahl gefertigt, 
Nur zum Spaß zertrümmert werden, 
Weil es Dir einmal beliebt, 
Deinen ſtarken Arm zu zeigen !“ 
Und er winfte feinem Buben, 
Ihm ins Ohr die Worte flüfternd : 
„Bring’ mal aus der Waffenkammer 
Raſch ein Paar von Nummer Eins, 
Die für ſolche Eifenfäufe 
Beffre Dienfte leiften werden !« 
Dem Befehl des Baters, folgend 
Brachte flugs der flinfe Bube 


‚Aus der dunfeln Waffenfammer 


Einen Arm voll neuer Schwerter 
Bon der allerbeften Sorte, 
Um dem SKalewsfohne nochmals 
Eine Probe zu verftatten. 

Kalew's Sprößling langte freudig 
Nach der ausgelegten Waare, 
Nahm ein Schwert gewicht’gen Anfehne 
In die Hand, und wog es prüfend, 
Schwenfte dann die riefge Waffe 
Wie ein leichtes Rohr im Wirbel 
Um das Haupt. und führte fchlieplich 
Mit der ſcharfgeſchliffnen Klinge. 
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Einen Schwertbieb auf den Ambos, 
"Der ms Eifen tief hineindrang. 
Trotz des mörderifchen Hiebes 
Brach die Klinge nicht in Stüde, 
Aber fie.war flumpf gemorden, 
Etwas flumpf die fcharfe Schneide. 

* Sprach der Schmied bei guter Laune, 
Sprach ein wenig fpottend alſo: | 300 
„Warte, warte, liebes Bürſchchen, 
Hab? Geduld, mein Brüderchen, 
Werde ſchon ein Schwert im Schreine, 
In der Sammer eine Waffe, 
Deinen Kräften angemeflen, 
Ebenbürtig dir ſchon finden, 
Wenn du Gold genug im Beutel, 
Silber zur Genüge haft, u 
Um den vollen Werth zu zahlen. 
Hier gill's Gold im Sad zu haben, 350 
Alte Thaler in der Fide, 
Pfennige in allen Zafchen ! 
Per ein folches Schwert will haben, 
Darf nicht arm an Mitteln fein, 
Denn es foftet unter Brüdern 
Neun robufte Arbeitsklepper, 
Bier Paar tücht'ge Zrageftuten, 
Zwanzig Kühe veih an Milch, 
Zehn Paar gute Arbeitsochſen, 
Zunfzig Kälber, ſtark gemäftet, 360 
Hundert Tonnen reinen Weizens, ' 
Zwei befadne Gerftenboote 
Und ein großed Schiff mit Roggen, 
Dazu taufend alte Thaler, 
Hundert Paare Baternofter 
Und zweihundert ’goldne Münzen, 
Einen Schooßvoll Silberfpangen, 
Eines Königreiches Drititheil 
Und den Mahlichag dreier Jungfraun.« 

Und in einer dunfeln Kammer 370 
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Ward ein Meiner Schrein von Eifen, 
Der mit fieben Ladenfchlöffern 
Und mit dreizehn Vorhangſchloͤſſern 
Wohl verfchloffen war, geöffnet, 
Und man nahm aus diefem Schreine 
Pit geheimnigvoller Andacht 
Nun heraus an's Licht des Tages 
Eine Waffe jonder gleichen. 
Aller Blide ruhten ſchweigend 
380 Auf dem königlichen Schwerte, 
Das des Meifters Kraft und Weisheit 
- Sieben lange lange Sabre 
Ohne Unterlaß geknechtet. 
Dieſes Schlachtſchwert hatte einft 
Schon der alte Vater Kalew 
Selbft bei dem berühmten Meifter 
Sich beftellt und ihm empfohlen, 
Weder Zeit noch Kunſt zu fparen, 
Um ein Meifterftüd zu. liefern, 
390 Wie die Welt noch Feind gefehn. 
Unterdefien war der Faden 
Seines Lebens abgelaufen, 
Hatten Kalew's Exrdentage 
Sicch gefenkt zum flillen Abend, 
- Bar er fhon zur Yuh? gegangen 
„In dem fühlen NRafenbette, 
Ch’ der Meifter feine Arbeit 
Kaum. erft halb vollendet hatte. 
Meifter hatte an der Klinge 
400 Sieben Jahre mit den Soͤhnen 
Bald geftredt-und bald gehämmert, 
Bald gefeilt und bald polirt, 
Eh fie ihre rechte Schärfe, 
Ihre rechte Wucht erhalten. 
Sieben Sorten Eifenblech 
Kochten fie zu einer Mafle, 
Sangen täglich. bei der Arbeit, 
Daß fie gut gelingen möge, 
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Sieben auserlefne Worte, | 
Die befonders Fräftig waren 410 
Und dem Könige der Schwerter 
Seine Ehre fiherten. 
Meifter felber gab dem Stahl 
Die abfonderliche Härtung 
Durch beſtimmte fieben Wafler, 
Die er dazu auserlefen: 
Erſtlich aus dem Meere felber, - 
Das bis Wierland fich erftredt, 
Zweitend aus dem Peipusſee 
In dem Pleskowiterlande, 420 
Ferner drittens aus dem Wirzjärw, 
Einem See mit feichtem Beden, 
Diertens aus dem Mutterbach, 
Der das Jungfernwaſſer führt, 
Fünftens aus dem Koiweſtrom, 
Der im Lettenland entipringt, 
Sechſtens aus dem Wöhanda, 
Der den heil’gen Hain durchriefelt, 
‚ Endlih aus des Himmels Wolfen, 
Die im Regen fich ergießen | 430 
Und ihr Naß als Flockenſchnee | 
Dder Berlentbau uns fpenden. 
Alle fieben Eifenforten 
Stammten aus dem Schwedenlande, 
Silbern war der Griff des Schwerts, 
Bon dem reinften Gold der Bügel 
Und der Knauf ein Stein aus Kungla. 
Das Gehen? war fiebenfarbig, j 
Eine Schnalle pfennigfllbern 
Und die andre thalerfllbern, 440 
Beider Zungen von Adat, | 
Wie er prangt im Siegelringe. * 
Kalew's Sprößling nahm Die Waffe 
Aus der Hand-des Schmiedemeifters 
Still und ehrfurdhtsvoll entgegen, 
Und nachdem er fie gefaßt, 
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Ließ er fie im mächgen Schwunge 
Wirbelnd wie ein Fenerrad 

Um ſein Handgelenk ſich drehen. 
Sauſend flog die blanke Klinge 
Durch die Luft, wie wenn im Sturm 
Eine Hagelwolke raſſelnd 

Ihrer Schloffen fich entledigt 

Und dazu die Windsbraut henlend 
Ueber die empörten Wogen 

Durd die Wälder raft und wüthet, 
Daß die hundertjähr’gen Eichen 


Krachend ihre Gipfel neigen 


Und erzümt den Rafen peitfchen 
Und die Dächer von den Hütten . 
Mit dem aufgeregten Sande 
Hoch fih in die Luft erheben 
Und den Wolfen eilig folgen. 
Kalew's edler Riefenfprößling 
Ließ alsdann die Wucht der Klinge 
Mit der Schnelligkeit des Blitzes 
In den mächt'gen Ambos fahren. 
Und- die fieggewohnte Rechte 
Spaltete den fohweren Ambos 
Nebft dem dichtberingten Klotze, 
Der ihn trug, bis auf den Boden, 
Ohne daß die blanfe Schneide 
Auch nur eine leichte Schramme 
Sichtbar nachbehalten hätte. 
Freudeſtrahlend und begeiftert 
Nief der edle Sohn des Kalew: 
* „Ei der taufend, Tieber Meifter, 
Haft mir da ein Schwert gegeben 
Auch des beften Mannes würdig, 
Das in rechter Fauſt wohl nimmer 
Seine Dienfte wird verfügen ! 
Auch den Kaufpreis find’ ich billig 
Seinem Werthe angemeffen 
Und ich werde drum nicht feilfchen, 
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Sondern ohne Widerrede _ 
Den verlangten Preis bezahlen, 
Nämlich neun robufte Klepper, 
Vier Paar tücht’ge Zrageftuten, 
Zwanzig Kühe reih an Milch, 
Zehn: Paar gute Arbeitäochien, 490 
Zunfzig Kälber, ſtark gemäftet, 
Hundert Tonnen reinen Weizens, 
Zwei beladne Gerftenboote 
Und ein großes Schiff mit Roggen, 
Dazu taufend alte Thaler, 
Hundert Paare Paternofter | 
Und zweibundert gold’ne Münzen, 
Einen Schooßvoll Silberfpangen, 
Eines Königreiches Dritttheil 
Und den Mahlihag dreier Jungfraun. 500 
Für das Schwert, das jetzt mein eigen, 
Hol' dir ſelbſt den Preis aus Wierland, 
Deinen Arbeitslohn aus Harrien, 
Aus der Wiek die volle Zahlung.“ 

Drauf erwiderte der Meiſter 
Schalkhaft mit den Augen zwinkernd: 
„Schulden bringen wenig Ehre 
Und dem Gläub'ger feinen Vortheil; 
Befler ift es, mir den Preis 
Ungefäumt in's Haus zu fohiden 510 
Und nicht erſt darauf zu warten, | 
Daß ich mir die Zahlung Hole. 
Harrien hat ja foviel Schiffe, 
Wierland ſoviel Ruderboote, 
Als zur Ueberfahrt vonnöthen, 
Und wir führen dann wohl ſelber 
Das geladne Korn vom Strande 
In die eignen Vorrathskammern, 
Treiben in's Gehöft Die Pferde | 
Und die Ochfen auf die Weide 520 
Und die Kälber in die Koppel | 
Und die Kühe in's Gehege. 
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Bolt ihr aber auch die Fuhre 
Bon dem Strande felber machen, 
Wird's euch wahrlidy nicht gereuen, 
Denn die fchatt'gen Hedenwege, 
Die zu unferm Hofe führen, 
Und die Ställe und die Kleeten 
Und die Obft- und Bohnengärten, 
530 Eingehegt von Gitterzäunen, 
Sind wohl fehenswerth zu nennen. 
Rund umher in den Gebüfchen 
Singen froh die Baldesvöglein, 
Läßt der Kuckuk gern fih hören. 
Glatt geftriegelt ftehn die Rofſe 
In den Ställen luſtig wiehernd, 
Küche, Rappen, Braune, Falbe, 
Theils gefchirrt und theils gefattelt, 
Theils geziert mit reichen Deden 
540 Und mit blanken Silbergurten. 
Schwere Kühe grafen friedlich 
In den lichten Zuftgehegen, 
Keifte Kälber, glatte Stiere 
Auf den blum’gen Rafenmatten 
Edle Nachzucht flolz verheißend.« * 
Auf den abgeſchloſſnen Handel 
Kolgten, um das Schwert zu ehren, 
Das den reiten Mann gefunden, 
Zange luſt'ge Seftgelage. 
650 ‚+ Sieben Tage ward gefchmaufet, _ 
Ward der Blasbalg nicht getreten, 
Ließ man alle Hämmer ruh'n, 
Ruhten Schraubftod, Zang’ und Feile, 
Jubelten die Schmiedebuben, 
. Rubte ſelbſt der Waffenmeiſter. 
Und die ganze Subelwoche 
War der Geift der Hopfentraube 
Der entihiedne Herr des Feſtes 
Und der Schöpfer aller Freuden, . 
560 Aus der Tonne, wo er thronte,  - 
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Schlüpft er mit in’d Faß hinüber, 
Aus dem Faſſe in die Kanne, 
Aus der Kanne in den Becher, 
Aus dem Becher in die Köpfe. 
Männer tobten wie befeflen, 
Buben lärmten ohne Rüdhalt, 
Weiber warfen ihre Hauben, 
Zungfraun ihre Furcht bei Seite. 

Bor dem Haufe auf dem Rafen 
Standen Biers und Methgefäße, 570 
Und hier war es, wo am lautften 

Weiber ohne Hauben fehrieen, 
. Männer ohne Muͤtzen brüllten, 

Buben halbentfleidet jauchzten, 

Mädchen fi mit glüh’rnden Wangen 

Lachend auf dem Boden wälzten.* 

Bier und Meth, aus ihren Feſſeln 

Ohne Hemmniß losgelafſen, 

Machten kluge Leute närrifch oo 
Und verftänd’ge unbefonnen, 580 
Braten Jung und Alt zum Rafn. - 
Auch der edle Sohn des Kalew 

Ward vom Naufche hingeriffen . 

Und enthüllte ander Tafel, 

Offenbar im trunfnen Muth, - 
Gegen feine fonft’ge Weife, 

Was ihm auf der Heinen Inſel 
Mit dem ſchoͤnen Eilandsmägdlein 

Vor nicht langer Zeit begegnet. _ = 

Er verrieth hier ohne Rückhalt 590 
Ale Reize ihrer Unſchuld | 

Und die Gunft der füßen Minne, 

Die er ihrer Taubeneinfalt 

Wonnetrunken abgerungen. 

Eh? er noch das Abenteuer 

Auserzählt bis an das Ende, 
- Sprang ber ältefte der Söhne, 
Seined Vaters Stolz und Freude, 
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' Ungeftüm ihn unterbredyend 
600 : Hintertm Tiſch hervor und flellte 
Drohend fih ihm gegenüber. 
Und mit zormentbrannten Blicken 
Sprach .er glühend diefe Worte: 
„Schwatze, Prahler, was du willſt 
Und wozu dein Sinn did treibet; 
* Aber deine WBorte dürfen 
Eines Mägdleins Ruf nicht fchänden! 
Pfui, wer wird ein Sind verleumden, 
Einer Jungfrau guten Namen 
610 So gefliffentlih begeifern! * 
Mußt du erft von mir es fernen, 
Daß fo ungewaſchne Reden 
Eines Mädchens Ehre kränken?“ 
Kalew’s ſtarker Sohn ergrimmte 
Ob des Schmiedeburfhen Keckheit 
Und erwiderte mit Nachdruck, 
Daß des Haufes Wände dröhnten: 
„Was ich fprach, ift wahr gefprodien, 
Und ich darf e8 wiederholen, 
60 . Daß id jede Gunft der Liebe 
In des Eilandsmägdlens Armen 
Bis zur Seligkeit genoffen. 
Selbft ihr Vater kann's bezeugen, 
Der fie fand auf meinem Lager.“ 
Bon -dem lauten Wortgezänfe, 
Das mit jedem Augenblicke 
Heft'ger ward und neue Streiter 
Auf den engen Sampfplaß lockt, 
| Kam es bald zum Drohn und Schimpfen- 
630 Und zulegt zum Handgemenge, 
3a fogar zum Blutvergießen. 
Denn bevor e8 Iemand ahnte, 
Daß der Streit ein folches Ende 
An der Tafel nehmen würde, 
Zog der ftarfe Sohn des Kalew 
Raſch fein Schlachtfchwert aus der Scheide 
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Und der Lodenkopf des Gegners 
log im Nu vom Rumpf herab, 
Dem ein Purpurſtrahl entftrömte ' 
In daB Angefiht der Brüder. 

Aus der Bruſt des armen Vaters 
Wand ein Schrei fi) des Entſetzens 
Und die Mutter fank in Ohnmacht 
An des Sohnes Seite nieder. - 

ALS der Schmiedemeifter fich 
Nach und nad) bewußt geworden, 

Welch ein Unglüd ihn betroffen, 
Nief er: „Mörder meines Sohnes, 
Wiffe, daß du mir die Stüße 
Meines Alters haft zerbrochen 

Und mit diefem Mord der Unſchuld 
Auch die Ehre deines Schwertes 
Selbſt befleckt für ew'ge Zeiten! — 

„Burſche, rächet euren Bruder! 
Bringt die Hämmer aus der Schmiede 
Und zerſchlagt ihm alle Knochen, 
Dieſem blut'gen tollen Hunde, 

Der den Bruder euch zerriſſen!“ 

Blindlings folgten alle Söhne 
Dem Befehl des Waffenmeifters 
Und erfchienen wohlgerüftet 
Theils mit Zangen, theils mit Hämmern, 
Theils mit Tangen Eifenfhienen 
Und erwarteten mit Echweigen, 

Daß der Dater winken werde, 

Ihre Arbeit zu beginnen. 

Diefem fam der Sohn des Kalew, 
Dem der Rauſch noch nicht verflogen, 
Schnell zuvor, erhob fich drohend, 
Schwang das Schwert in feiner Rechten 
Und begann mit lauter Stimme: 
„Kommt, ihr rufftgen Gefellen, 
Kommt heran, ihr fhmup’gen Buben! . 
Sit das Leben euch zur Laſt, 
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Daß fo wohlfeil ihr's verhandelt? 
Nur heran ! der Sohn des Kalew 
Hat gewaltig ftarfe Fäufte, 
Denen Niemand noch entkommen, ® 
Ders im Kampf mit ihm verfucht ! 
Kommt nur, fommt, ihr Fönnt nicht fchneller 
Eures Lebens ledig werden !« — 
„Halt !a rief jetzt der Schmiedemeifter, 
„Laßt den Mörder ungezüchtigt, 
Laßt ihn ftraflos gehn, den Hund ! 
Die gerechten Götter mögen 
Diefen blut’gen Mord beftrafen 
An dem Thäter, der ihn übte, 
Der das edelfte der Schwerter 
Nicht im heißen Kampf um's Leben 
Segen einen Feind in Waffen, 
Nein, der’d gegen einen Knaben 
An dem Herd des Klternhaufes 
Ehrlos hat gezückt und ſchmaͤhlich 
Mit der Unſchuld Blut beſudelt! 
Mag das Schwert, das er entweihte, 


Selbſt die Schmach einſt an ihm rächen ! 


„ »Möge did) mein Fluch begleiten, 
Bis er an dir wahr geworden, 


Bis das Schwert, das du entweiht, 


Did einft felber. hingemordet, 
Bis du mit dem eignen Blute 


Das vergoſſene gefühnet ! 


* Sei verflucht, gleich einem Hunde 
Auf dem Anger zu verwefen, 


Im Gebüfche zu vermodern . 


Und die Küfte zu verpeften !* 

„Jetzt An Wort au dich, mein Eifen, 
Das zum koͤniglichen Schwerte 
Kunftvoll meine Hand gefchmiedet! _ 
Höre meinen Fluch und achte 


- Auf die Wünfche meines Herzens ! 


Wenn der Mörder meines Sohnes - 


Sechoter Geſang. 


Auf der Bahn des Ruhmes einſt 
Arglos ſich der Ruhe hingiebt, 
Dann zerſchneide du den Faden 
Seines Lebens unerwartet !« 
Kalew's ſtarker Sohn vermochte, 
Starren Blicks in fi verfunfen, 
Theil vom Hopfengeift befeffen, 
Theild von Zorneswuth befangen, 
Nicht ein Wort von Dem zu hören, 
Was des Meifters Mund gefprochen, 
Stürzte taumelnd aus dem Zimmer 
.Und begab fih auf den Hof. 
Nicht des Vaters Schmerzensfeufzer, 
Nicht der Mutter Tautes Weinen, 
Nicht die Klagen der Gefchwifter, 
Noch des Hausgefindes Heulen 
Schienen in fein Ohr zu dringen. 
Ungewiffen Zrittes ſchwankte 
Kalem tanmelnd durch die Pforte, 
Veberfchritt den weiten Anger, 
Ging im Zickzack durch die Koppel 
Und erreichte dann die Straße. 


Mühfam fchleppt’ er feine Füße . 


Durch den tiefen Sand des Weges 
Und betrat dann links den Pfad, 
Der ihn an das Flüßchen brachte. 
Längs dem Ufer fürder fchreitend 
Kam er an den Felfenabhung, 
Wo der Bad von jäher Höhe 
Schäumend in den Abgrund flürzt. 
Eine Weile fah er träumend 
In den Waſſerſturz hinab 
Und mit einem ſchweren Seufjer 
Sich von diefem Orte trennend 
Ging er dann ein Stündchen noch 
Laͤngs dem Fluß verdroffen weiter, 
Eh? er ſich ein Plätzchen fuchte, 
Um den. Unmuth zu verfchlafen, 
lii) 
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Sechdter Befang- 


Der auf feiner Seele drüdte. 
Als er kaum ſich hingeftredt, 
So begann er auch zu ſchnarchen, 
Daß ringsum der Boden dröhnte. 
Felſen wankten, Berge bebten, 
Staub erhob ſich auf der Flaͤche, 
Kieſel hüpften auf den Wegen, 
Vögel hörten auf zu ſingen, 
Häschen duckten ſcheu ſich nieder 


Und die Leute fragten aͤngſtlich: 


Ob die Feinde eingedrungen 


Und der Krieg ſchon ausgebrochen? 


*Steuern wir das Sangesſchifflein, 
Des Erzählers kleines Fahrzeug 
Und das Frachtboot vol Gefchichten 
An des Inſelvaters Ufer, 
Laſſen's dort am Bollwerk liegen 
Und begeben uns auf’8 Trodne, 
Um den Eihbaum zu betrachten, 
Den wir aus.dem Meere fifchen, 
Aus dem Schlamme ziehen fahn ! 
Damals nur ein Feines Baͤumchen 
War ed in der warmen Sonne 


Und umfprüht von Regenfchauern 


Bald zum mächt'gen Baum geworden, 
Der die Wolken fchon erreichte 
Und die Sonne faft berührte. 

Ja, er trübte ſchon den Himmel 
Und verdunfelte den Mittag, 
Stahl dem Monde und den Sternen 
Nachts die Leuchte von den Zenftern 
Und bedeete rings den Boden 
Mit dem Schatten feiner Xefte. | 

- Täglich wuchs er immer höher, 

Immer höher in die Lüfte 
An die Himmelsdecke ftrebend 
Und zerriß die Wolkenſchleier. 


Schdter Befang. - 


Oft fhon war der Anfelvater 
Weit und breit umbergezogen, 
Hatte manches Land dDurchwandert 
Bald zu Buß und bald zu Pferde 
Und nad Meiftern und Gefellen 
Umgefragt an allen Orten, 
Die e8 übernehmen möchten, 
Seinen Riefenbaum zu fällen 
Und in Stüde zu zerhauen, 
Da man dann aus feinem Holze 
Ganze Städte bauen könnte, 
Ganze Flotten auf dem Meere. 
Meberall und aller Orten 
Hörte man ihn flehn und bitten : 
„Kommt, die Riefeneiche fällen, 
Rund herum die Aeſte kappen 
Und die Krone niederhauen ! 
Bis zum Himmel reicht ihr Gipfel 
Und verfinftert Tags die Sonne, | 
Nachts das Mondlicht und die Sterne 
Alles rings umher beſchattend.“ 
Meifter fprachen und Geſellen: 
„Wer kann helfen, lieber Bruder ! 
Reicht der Baum bis in den Himmel 
Schon die Wolfen überragend, 
Wer mag's da mit ihm verfuchen ? 
Welches Beil will dieſem Rieſen, 
Melche Ayt ihm an das Leben 9 
Snfelvater kehrte murrend 
Heim von feiner lungen Reife 
Und berichtete verdrießlich 
Auf die Fragen feiner Alten, 
Die ihn vor der Thür begrüßte: . 
„Ale Mühe war vergebens ! 
Konnte feinen Menſchen finden, 
Der es übernehmen mochte, 
Unfern Riefenbaum zu fällen 
Und in Stüde zu zerhauen.” 
Kaum in's Haus getveten brachte 
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156 Sechoter Geſang. 


Sie den Alten in die Kammer, 
Wo der Adler und der Däumling 
Traurig auf Befreiung harrten. 
80 Hier erzaͤhlte fie geſchwaͤtzig: 
„Ging zur Heumaht auf die Wieſe, 
Um das Grummet einzubringen, 
In der Hand den goldnen Rechen 
Mit dem langen Kupferſtiele 
Und den hohen Silberzinken, 
Schön verziert mit goldnen Reifen. 
Eine Schwade nach der andern 
Thürmte ſich zum ſchmucken Schober. 
v Bei der dritten — ei was fand ich? 
840 Fand ich den entflohnen Adler, 
Den ich ſelber ausgebrütet, 
Tags das Ei der Sonnemwärme, 
Nachts dem eignen Schooß vertrauend. 
Glücklich bracht ich ihn nach Haufe 
Und verfehloß ihn in der Kammer. 
Aber den? dir mein Erftaunen, 
Als ich unter feinem Flügel 
Unerwartet dieſes Männchen, 
Größer nicht, als Kalewv's Daumen, 
850 Kaum zwei Spannen hoc, entdedte, 
Der ein Aextlein unterm Arm 
Sich bemühte ‘zu verbergen ! 
Anfelvater, der nur immer 
Seinen Baum im Sinne hatte, 
Fragte gleich das Meine Männchen: 
„Wollteſt du wohl, lieber Kleiner, 
Hier den großen Eichbaun fällen ?« 
„Ei warum nicht %« fprach das Männchen, 
Sprad der Däumling freundlich grinfend, 
860 „Bin bereit zu unterhandeln, 
Wenn du mic) erit losgefeffelt, 
Erſt befreit aus dem Gefängniß.“ 
Und da8 Männchen ward entfeffelt, 
Ward befreit aus dem Gefängniß. 
Und der Handel abgefchloffen. 


Schöter Befang. 


J 


Und was ward ihm denn bewilligt 
Für die übernomm'ne Arbeit? 
Eine ſchwere goldne Schüſſel! 


Däumling eilte auf den Anger | 


Und beſah fih dort den Baum. 
Während er mit feinen Augen 
Prüfend maß die riefge Eiche, 
Fing er felber an zu wachfen, 
Erft zu Ellen, dann zu Faden. 
So zum Riefen- angewachfen 

King er an den Baum zu fällen, 
Hieb den erften Tag, den zweiten, 


FHieb auch noch am dritten Tage: 


Und der Baum begann zu ſchwanken 
Und fi) allgemadh zu fenfen, 

Bis er endlich niederftürzte 

Halb die Anfel, halb das Meer 
Unter feiner Wucht begrabend. 


Und wie ward der Baum verwendet ? 


Aus dem Stanıme ward gezimmert 
Eine mächtig große Brüde | 
Veber’3 Meer, mit einem Arm 


Nah dem Wierfchen Feſtland führend, 


Mit dem andern Arm nah Finland. 
Heut’ noch heißt fie Kinnenbrüde. 


| Aus des Baumes flolzem Wipfel 
Baute man fih ſtolze Schiffe, 


Aus dem Schafte Waarenbarken, 
Städtchen aus dem Wurzelſtocke, 
Aus den Aeften ARuderboote, 
Sinderfchifflein aus den Spänen. 


Sorglih bob man auf die Nefte, 


Denn fie konnten ſchwachen Greifen, 

Konnten arınen Franken Wittwen, 

Konnten Waifenfindern dienen, 

Um fi gegen Regengüfle, 

Gegen Sturm und Schneegeftöber _ 

Schirm und Obdach aufzubauen. 
Aus der Eiche lebten Neften . 
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Schöter Befang. 


Ward ein Stübchen au dem Sänger, 


Ward das Stübchen aufgebaut, 
Wo er feine Mährden webte, 


Seine goldnen Lieder wirkte. 


Fremde, die die Finnenbrücke 


Dann und wann aufs Eiland brachte, 


Blieben vor des EAngers Hütte 
Oft verwundert ſtehn und fragten : 


Wie denn mohl das Städtchen heiße 


Hier am reichen Meeresfirande 
Pit dem ftolzen Königsfchloffe ? 
Und dann pflegte wohl der Sänger 
Etwa alfo zu erwidern : 

„Ei wo haft du deine Augen, 
Daß du bier ein Städtchen fiehft, 
Daß dir unfer ödes Ufer 

Als ein reicher Strand erfcheinet, 


Als ein Königsfchloß dies Häuschen ? 


Nur des Sängers arme Hütte 
Steht hier einfam an dem Strande, 


Weit entfernt von Prunk und Reichthum, 
Kaum. befcheidner Nothdurft dienend. 


Nur der Mond ift unjer Silber, 
Unfer Gold die Sonne nur. 

Alles, was bier glänzt und funfelt, 
Iſt nur Wiederfchein des Himmels. 


„Zu den Xiedern, die dich rührten, 


Wurden bier die zarten Fäden 

In der Einfamfeit gefponnen 

Bon der Hand des armen Sängers, 
Dem aus Taara’3 ew’gen Hallen, 
Aus des Schöpfers reihem Borne 
Alles zuftrömt, was er braucht, 
Sein Gewebe zu vollenden. 
Himmlifches Entzücken ftrahlet 

Aus den trunfnen Augen ihm, 
Wenn die Fäden feiner Spindel 
Glanz und Farbe von des Himmels 
Wunderbaren Lichtern leihn.“* 


Siebenter Geſang. 


— 


. . 
D. des Abends Schultern ftreute 
Shren lebten Burpurfchimmer 
Sceidend noch herab die Sonne, 

- Und des Waldes Schatten reichte 
Weit hinaus in das Gefllde. 

*Hie und da nur ließ vom Wipfel 
Bald der ftillen Trauerbirke, 

Bald der ruhelofen Esype, 

Bald der golddurdhglüßten Tanne 
Sich ein Vöglein noch vernehmen, 
Das beim Scheidegruß des Tages 
Seinen Lobgeſang dem Schöpfer, 
Seinen Dank dem Bater brachte.“ 
Als des andern Morgens früh 
Kalew's Sohn nad) feſtem Schlafe 
Sid) die Augen ausgerieben, 

Die dem jungen Tageslichte 

Nur mit Mühe fih erfchlofien, 
Suchte er vergebens fih 

Auf die Dinge zu hefinnen, 

Die den Tag vorher gefchehen, 
Wie auf einen wüſten Traum, 
Deffen Bilder beim Erwachen 
Unaufhaltfam fich verwirren. 

Was ſich geflern zugetragen, 

Blieb- verfchloffen feinen Sinnen, 
Gleich als hätten dichte Nebel 
Oder ſchwarze Wetterwolfen 
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160 Stebenter Befang. 


Alles eingehüllt in Dunkel, 
30 Ob's in Zinland war gewefen 
Dder auf der Fleinen Inſel, 
Das betäubende Gelage ; 
Ob er blut'gen Kampf beftanden 
Mit Normannen oder Türken: 
Blieb ihm dunkel und verborgen. 
Daß des braven Meifters Buben 
Er im tollen Rauſch erfchlagen, 
Ließ der Arme fih nicht träumen ! ® 
Trüben Blicks und trüben Sinnes 
40 Machte Kalew's Sohn fih auf 
Und erreidhte bald den Hügel, 
Den er heitrer auf dem Hinmweg 
Schon einmal gefehen Hatte. 
* Bweimal vier und zwanzig Stunden 
Schritt er ohne Raft zu halten 
Berge auf’und Berge nieder 
Immer weiter durch's Gelaͤnde, 
Bis er an dem dritten Tage 
Endlih an das Meer gelangte, * 
50 An dem hohen Meeresufer, 
Angefettet an den Zelfen, 
Stand des Windehund’gen Fahrtzeng, 
Stand des Zaubrers Fleined Boot. 
Kalew's edler Sprößling nahm es, 
Nahm des todten Zaubrers Fahrzeng 
In Beſitz als gute Beute 
An den Kampf um feine Mutter, ' 
Die er nicht gefunden hatte. 
Kalew's theurer Sprößling löfte 
60 Unverweilt das Heine Schiffchen 
Aus der Kette feften Banden, - 
Ließ, nachdem er fi entkleidet 
Und das Segel aufgezogen, 
Sid im Boot behaglich nieder, 
Nahm die Ruder in die Hände 
Und begann der lieben Heimath 
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Siebruter Geſaug. 


Friſch und Fräftig zugurudern. 

Luftig z0g der Wind das Schifflein 
Und die Wogen trugen's ſchaukelnd 
Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 
Mit dem Ruder in den Linken 
Spiel? er plätfchernd in den Wellen, 
Während er gefchielt das Schifflein 
Mit der Rechten fteuerte. 


Kalew's Sproͤßling warb nicht mäde,. 


»Denn fein Nacken war ein Eichbaum, 
Seine Schultern Maſerknorren, 
Eſchenſtaͤnme feine Arme, 
Ebenholz die Ellenbogen, 
Geine Finger Striefenäfte, 
Buchsbaum feine Fingernägel 
Und fein Rumpf von Stahl und Eifen.* 
Zuftig 309 der Wind das Schifflein 
Und die Wogen trugen’3 fchanfelnd 
Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 
Kalew's Sohn begann zu fingen: 
*,An das Meer ging ich zu fpielen, 
Ging zu fingen in die Wogen, 
Silberruder in den Händen, 
Goldgeftielte Silberrnder. 
Und was gab es da zu Schauen? 
Enten zogen body am Himmel, 
Zaucher fehaufelten im Meere, 
Weiterhin erſchienen Schwäne, 
Sn der Mitte ſchmucke Gänfe. | 
„An das Meer ging ich zu fpielen, 
Ging zu fingen in die Wogen, 
Silberruder in den Händen, 
Goldgeftielte Silberruder. 
Und was gab es da zu fehen? 
Schiffe gab es drei zu fehen: 
Eins beſetzt mit jungen Frauen, 
Eins mit alten Zauberinnen, 
Eins mit Jungfraun zarten Alters, 
13 * 
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162 Siebenter Gefang- 


Schön und Tieblich anzufchnuen. 
Wer vermochte fle zu zählen, - 
AU’ die herrlichen Geftalten 
Mit den fhönen braunen Augen, 
Angethan mit goldnen Handſchuh'n 
110 Und mit feidenen Gewändern, 
Reich beſetzt mit Nebelfpigen ! 
Ninge zierten ihre Finger, 
Ihren Hals bededten Thaler, 
Silberfpangen ihren Bufen, 
Ihre Locken Klitterfränge. 
Und die ſchoͤnen Jungfraun alle 
Sahn mir ſehnſuchtsvoll in's Auge, 
Sdtreckten aus nad) mir die Arme. 
Doc ich widerftand Der Lodung. 
120 „Laßt mich,“ Sprach ich, »Ichöne Jungfraun, 
Werbet nicht um meine Liebe ! 
Was der Himmel euch befchieden, 
Wird euch eines fchönen Tages, - ' 
Eines. wonnereichen Abends: 
Sicher ohnehin zu Zheil. 
Sede wird den Liebften finden, 
Der fein Schickſal mit ihr theilen, 
Der fie glüdlich machen fol! 
Kalew's Sohn kann euch richt werden, 
130 Darf euch nicht -fein Herz verſchenken!“ 
Luſtig zog der Wind das Schifflein 
Und die Wogen trugen’s fehaufelnd - 
Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 
Mit dem Ruder in der Kinfen 
Spielt er plaͤtſchernd in den Wellen, « 
Während er geſchickt das Schifflein 
Mit der Rechten fteuerte, 
Friſche Meereswinde braten 
Raſch.das Boot der Heimath näber, 
140 Näher an den Wierſchen Strand 
Und verwehten bald die Dänfte 
. Von dem tollen Hopfengeifte, 


Siebenter Geſang. 


Der den Kopf ihm eingenommen; 
Doch ein klareres Bewußtſein 
Von dem blutigen Ereigniß 
In des Schmiedemeiſters Hauſe 
Wollte ſich noch nicht geſtalten. 
Nur die blutgefärbte Klinge 
Und die Flecken au dem Kleide 
Wieſen auf die blut'ge That, 
Konnten ihn des Mordes zeihen. 
Luſtig zog der Wind das Schifflein 
Und die Wogen trugen's ſchaukelnd 
Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 
Mitternacht bedeckte ſchweigend 
Ringsumher die Meeresfläche, 
*Niedrig ſtanden die Plejaden, 
Tief im Oſten ſchon Orion,* 
Als ein Pünktchen auf dem Meere 
Sich am Himmelsrande zeigte. 
Kalew’s ftarfer Sohn erlannte 
Bald darin die Tleine Sufel, 
Wo der Zufall ihm vor kurzem 
Eilandstöchterchen gewonnen, 
Sn die Arme ihm geliefert. 
Ihr Geſang, ihr füßes Kofen 
Und ihr Schrei in einen Armen 
Und darnad) ihr Sturz vom Felſen 
In des Meeres Wogenbrandung, 
Wo fie unterging für immer, 
Schwebten lebhaft ihm vor Augen, 
Schnitten tief in feine Seefe. 
Kalew’s edler Riefenfprößling . 
Sudte an dem Kelfenufer 
Unbemerft vorbeizugleiten, 
Um den Bater nicht zu reizen, 
Nicht die Mutter zu erjchreden, 
Die gewiß ihr Kind beweinten, 
Seinen Tod betrauerten. j 
Horch! was läßt von dort ſich hören? 


150 


160 


170 


180 


163 


164 


1% 


210 


Siebenter Befang. 


Was ertönt dort aus dem Meere? 
Iſt es nicht des Mägdleins Stimme, 
Nicht der Ruf der Eilandsjungfran, 
Des verlornen Hühnchens Gadern, 
Das emporfteigt aus dem Meere, 


Aus dem Wogenfchwall ertönet? 


Und den Lauf des Sciffleind hemmend 
Zog der edle Sohn des Kalew 
Still die Ruder ein und laufchte 
Athemlos den theuren Klängen. 

* Seine Mägdleins feuchter Schatten 
Aus den Wellen ſich erhebend 
Flötete mit ſüßem Wohllaut 
Wie ein Meines Waſſervoͤglein: 

„Mägdlein ging in's Meer zu fchaufeln, 

In das Wellenfpiel zu fingen, 
Ging in’d Meer, um Ruh zu fuchen, 
Ihren Seelenfchmerz zu flillen, 
Zu begraben ihren Kummer. 
Durch) die Wogenbrandung rudert 
Seinen ſchwanken Kahn der Bruder, 
Suchet ängftlih nach der Schweiter, 
Die im Meeresſchooße fhlummert. 
Was erglänzt dort aus der Tiefe, 
Schwimmt dort auf der Oberfläche? 
Aus der Tiefe glänzt das Schwert, 
Blut bedeckt die Oberfläche, 
Färbt die Meereswellen roth, 
Röthet auch des Mägdleins Wangen. 
Armer blutbefledter Bruder, 
Den die Liebe rafen machte, 
Warum mußteft du im Grimme 
Did) mit blut'ger Schuld beladen P 
Warum mußteft du das Hähnchen, 
Ihres Vaters einz’ge Freude, 
Deinen Liebesghrrhen opfern ? 

„In das Meer ging ich zu fchaufeln, 
In das Wellenfpiel zn fingen, 


Siebenter Geſang. 


Ging, um Ruhe mir zu ſuchen, 
Meinen Seelenſchmerz zu ſtillen, 
Zu begraben meinen Kummer. 

Und was röthete die Wellen? 
Herzblut vöthete die Wellen. 

Durch die Brandung fchifft der Bruder, 
An der Hüfte glänzt fein Schwers, 
Und das Blut an feinem Schwerte 
Nöthet die bewegten Wellen, 
Röthet auch des Mägdleind Wangen, 
Blätter einer welfen Rofe! 

Sn der Wellenwiege ſchlummert 
Unter Fühler Wogendede 

Mägdlein tief im Meeresgrunde. 
Ah du blutbefledter Bruder, 

Den die Liebe rafen machte, 
Warum mußte du im Grimme . 
Dich mit biutger Schuld beladen? 
Warum mußteft Du das Hühnchen, 
Ihres Vaters einz’ge Freude, 
Deinen Liebesgiuthen opfern. 
Dieſes Blümchen rauh zerpflüden, 
Graufam deine Schweſter zwingen 
Ruh? im Wogenbett zu ſuchen? 
Deine blut'ge Doppelſchuld 

Wird auch dich zu Grunde richten! 


„Durch die Brandung ſchifft der Bruder, 


In der Wellenwiege ſchlummert 
Unter kühler Wogendecke 

Tief im Meeresgrund die Schweſter. 
D wie fohwer hat er zu tragen, 
Wie zu ringen und zu kämpfen, 
Um die blutige That zu fühnen, 
Um. die ſchwere Schuld zu büßen, 
Das Vergehen gutzumachen, 
Das er einmal ohne Abficht, 
Unbewußt das andremal 

Aufs Gewiſſen ſich geladen ! 
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Siebenter Geſang. 


O bedauernswerther Bruder, 
Zange bleibft du fchuldbeladen ! 
„An das Meer ging ich, ein Kind, 
Um zu fpielen an dem Strande, 
In die Wogen, um zu fingen, 
Meinen Seelenfchmerz zu ftillen: 
Da verfant ih armes. Hühnchen, 
Mut ich Feines Voͤglein fterben, 
Schied id von dem fonn’gen Leben, 
Wellte hin in meiner Blüthe! 
„Weine nit, du liebe Mutter, 
Klage nicht, mein theurer Vater! 
An dem Meer hab’ ich mein Häuschen, 
Hab’ mein Stübchen in den Wogen, 
Meine Kammer bei den Kifchen, 
In dem Schlamm ein weiches Neftchen 
Und mein fühles Bett im Grunde. 
Wohlig ruht ſich's in den Wellen, 
Eingewiegt von Kalewiden, 
Eingelullt von Sulewiden. 
»D du armer, armer Bruder! 
Lange wirft du büßen müflen, 
Lang’ dich auf den Wellen tummeln, 
Bis man dich zur Ruhe bettet, 
Dir im ftillen Schooß der Erde 
Deine Rubeftatt bereitet!“ — * 
Seines Mägdleind Trauerklänge, 
Ihres theuren Schattens Klagen, 
Ihre Mahnung aus der Tiefe, 
Aus dem Schooß der Meereswellen 
Trafen in das Herz des Jünglings 
Und bewegten feine Seele. 
Eine nie gefühlte Sehnſucht 
Wurde wach in feinem Herzen, 
Das vor Wehmuth brechen wollte, 
Hätt’ er aus dem Strom der Zeiten 
Nur den Tropfen tilgen können, 
Den das Blut der Unfchuld färbte, 


„’ 





Siebenter Geſang. 


Das durch ſeine Hand vergoſſen 

Jetzt mit Angſt ſein Herz erfuͤllte! 

Aber was geſchehn, vermag 

Niemand ungeſchehn zu machen! 
Wieder griff er nach den Rudern 

Und begann das Boot auf's neu 

Seiner Heimath zuzuftenern. 

Zuftig zog der Wind das Schifflein 

Und die. Wogen trugen’8 fchaufelnd 

Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 

Mit dem Ruder in der Linfen 

Spielt? er plätfhernd in den Wellen, 

Während er geſchickt das Schifflein 

Mit der Rechten fleuerte. 


Dazu fang der Sohn des Kalew: 


+ Wo. gedeihn die Trauererlen, 
Wo die Espen des Entſetzens, 
Wo des Seelenfchmerzend Tannen, 
Wo die Birken bittrer Reue? 
„Wo ich traure, wählt die Erle, 
Wo ich bebe, fprießt die Espe, 
Wo ich weine, grünt die Tanne, 
Wo ich büße, rauſcht die Birke. 


„Warum mußteft, theure Mutter, 


Die du liebreich mich erzogen, 
Mich gewiegt auf deinen Armen, 
Eingelult an deinem Munde, 
Warum mußteft du fo einfam, 
Mußteſt fo verlaffen fheiden! 
Niemand drüdte dir die Augen 
Liebreich zu, als du entfchliefft ! 
Wilde Roſen nur und Gräfer 
Sahn dein flerbend Auge brechen. 
O du theure, füße Mutter, 
Rofen haben feharfe Dornen, 
Raub und unfanft find die Gräfer! 
„D du theure, füße Mutter! 
Zart und Tiebreich haft du mich 
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Auferzogen und geleitet, 

Mich gefchaufelt auf den Knieen, 
Mich geftreichelt und gegängelt 
Und mit fanften Liedertönen 

An der Wiege eingeichläfert ! 
Hoffteft einft an deinem Sohn 
Eme Stüße zu gewinnen, 
Hoffteft, daß er dir im Sterben 
Sanft die Augen werde fchließen, 
Dich zur NRuheftätte tragen !“* 

Luftig zog der Wind das Schifflein 
Und die Wogen teugen’s fchaukelnd 
Auf der feuchten Bahn gen Wierland. 

Schon erblid die Morgenröthe 
Bor der Sonne nahem Aufgang, 
Als das Heine leichte Schifflein 
An das heim’fche Ufer lenkte. 

Kalew’3 edler Riefenfprößling 
Stenerte an’8 Land fen Boot, 
Schloß es forgfam mit der Kette 
An das wohlbelannte Bollwerk,’ 
Sprang dann felber au das Ufer 
Und verfolgte raſch den Pfad, 

Der zum Vaterhauſe führte, 
Wo er durch die Altern Brüder 
Bon den Spuren feiner Mutter 
Nachricht zu erhalten hoffte. 

Kalew's ftarfer Sohn erreichte 
Schon des Iruberges Gipfel, 
Wo-durh Taara's Macht die Mutter 
An den Feld verwandelt worden. 

Still! halt ein, du ſtarker Jüngling! 


 Hemm’, o Kalewsfohn, die Schritte ! 


Hörft du nicht die Wundertöne, 
* Die dort aus der Ferne kommen? 
Die dort flöten in den Lüften, 
Singen auf des Windes Flügeln ? 
Wie ein Lied, das tief empfunden 
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Aus der Menfchenbruft ertönet, 
Zönt es Dort aus freien Xüften. * 
Lauſchend wandte nach der Gegend, 
Wo das Wunderlied ertönte, 
Kalew's Sohn das Ohr und horchte. 
* Eine unſichtbare Elfe, 
Eine zarte Windestochter, 
Ließ in fanften, hellen Tönen 
Singend alfo fi vernehmen : 

„Aus dem Horfte zog der Adler, 
Weit vom Hanfe weg der Starte, 


- Grimmen Schmerz im Buſen bergend, 


Heil’gen Zorns bereit zum Kampfe; 

Weithin flog der junge Adler 

Bon der Kindespflicht getrieben 

Geiner Mutter Raub zu rächen; 

Maͤchtig waren feine Flügel, 

Scharf und grimmig feine Fänge. 

Sauber flog er aus der Heimath, 

Schön von feines Baters Hofe, 

Wie der Tropfen aus der Wolfe, 

Wie die Flode aufs Gefilde, 

Wie die duft’ge Bohnenblütbe, 

Die der Wind vom Felde wehet, 

Wie vom Hafelftraud ein Blaͤttchen, 

Wie .der Bogelbeeren Purpur, 

Don dem Sturme Iosgeriflen. 

Unſchuldsvollen Herzens flog er 

Durch Die Lüfte in die Ferne 

Wie der Schwan nach fernen Waſſern. 

„Taara's Macht uud weiler Wille 

Hatte der verlaf'nen Wittwe 

Thränenreiche Zranerjahte 

Schnell und ſchmerzlos abgebrochen. 
„Und wie fehrteft du zurüd, 

Junger ar, aus fernen Landen ® 

Warft fo rein du noch wie einft, 

AS du auszogſt in Die Ferne? — 
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Unter deinen ſtarken Fängen 
Hat die Unfhuld ſich verblutet, 
Sanf die Liebe in den Abgrund! 
Diefe Doppelfchuld zerreißt 
Nun dein Herz, du junger Adler, 
Raubt dir deinen Seelenfrieden. 
Und doch faß an deiner Wiege 
Einft fo hoffnungsreich die Mutter ! 
Hüte di, du junger Adler, 
Hüte dich vor deinem Schwerte : 
Blutſchuld fehreit nach blut'ger Rache ! 
Mehr zu fagen, ift dem Schatten 
Deiner Mutter nicht vergönnt.« 
Alfo jang der Mutter Schatten 


Auf den Fittigen des Windes, 


Kalew's theurer Sohn erkannte 

Aus den Worten dieſes Liedes, 
Daß die heißgeliebte Mutter 
Schon zur Ruhe eingegangen; 
Ward es inne aus dem Liede, 
Daß er fern von feiner Heimath 
Eine Doppelichuld begangen: 
Einmal ohne böfe Abficht, 
Unbewußt das andremal. _ 

Kalew's ftarfer Sohn erreichte 
Auf dem Pfade fürder fchreitend 
Schnell den Hof des Baterhaufes, 
Wo der alte Hofhund wedelnd 
An dem Pförthen ihn begrüßte, 
Bald erfchienen auch die Brüder, 
Den vermeinten Gaft zu fehen. * 
Als den Bruder fie erkannten, 
Den fie längft für todt gehalten, 
Stürzten fie mit frohem Staunen 
In des Gaftes offne Arme, 
Dem das Schlachtichwert an der Geite, 
Sporen an den Stiefeln Flirrten. 

Wer vermag die tanfend Fragen, 
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Wer die Gegenfragen alle 
Wortgetreu zu wiederholen, 
Die hinüber und berüber 
Hier die Brüder wechlelten ! 


An dem nächften Abend faßen - 
Zraulich alle Drei beifammen 
Und berichteten gefprächig, Ä. 
Was für Abenteuer jeder 
Auf der Wanderfchaft beftanden. 
Und der ältefte der Brüder 
Ließ zuerft fein Lied erfchallen: 
* Bing die Mutter .aufzufuchen, 
Hühnchen wieder einzufangen. 
Bin durdiwandert lange Streden, 
Zange Streden, viele Ränder, 
Kam durch unbewohnte Striche, 
Ging durch Wüſten fieben Werfte, 


Ging der Werfte zehn durch Kurland, 


Eine halbe Werft durch Polen, 

Fünf durch Ruffifche Gefilde, 
Hundert Werft durch Deutſche Gauen, 
Taufend Schritt hinein nach Norweg. 
Und was ſah ich endlich Tommen ? 
Sah ein zinnesn Mägdlein fommen. . 
Mägdlein war aus Zinn gegoffen. 


Zinnern waren Mund und Augen, . 


Zinnern aud) der Hals und Körper, - 
Zinnern felbft die Oberärmel. . 
Und ih füumte nicht zu. fragen : | 
„Haft du Spuren von dem Birkhuhn, 
Das ich ſuche, nicht gefehen ?“ 
Doch die Zinnerne vermochte. 
Nicht zu hören, noch zu fprechen, 
Konnte, ſtarr gleich einem Steine, 
Nicht einmal die Lippen Öffnen. °- 
Und- da ging ich Hurtig weiter 
Und durchflog in ſchnellen Schritten 
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Diele lange Wegesftreden, 

Kam durch unbewohnte Stiche, 

Sieben Werfte durch Die Wüſte, 

Acht durch felfichtes Gelaͤnde. 

Und was fam mir da entgegen ? 

Kam ein Mägdlein mir entgegen 

Und das Mägdlein war and Kupfer. 

Kupfern waren Mund und Augen, 

Kupfern war der ganze Körper 

Bon dem Scheitel bis zur Iche, 

Kupfern felbft des Mägdleins Kleid, 

Kupfern waren auch die Aermel. 

Und ich fragte Kupfermägdlein : 

„Haft du Spuren von dem Hühnchen, 

Das wir ſuchen, wicht gefehen, 

Das der Sturmmwind uns entführte 9 
—Doch die Aupferne vermochte 

Nicht zu hören, noch zu fpreihen, 

Konnte, ſtarr gleich einem Steine, 

Nicht einmal die Lippen öffnen, 

Und da ging ich hurtig weiter 
Und durchflog in ſchnellen Schritten 
Diele lange Wegeöreden, 

Kam duch unbemahnte Striche, 
Sieben Werte durch die Wüſte, 
Acht durch felfichtes Gelände, 


Hundert Werft duch Moor und Sümpfe. | 


Und was fam mir da entgegen ? 
Kam ein Mägdlein mix entgegen 
Und das Mägdlein war aus Süher. 
Silbern maren Mund und Angen, 
Silbern war der gauge Koͤrper 

Bon dem Scheitel bis zur Zehe,- 
Silbern waren Kleid und Aepmel 
Und die Spißen am den Nermeht. 
Und ich fragte Silbermaͤgdlein: 
„Haft du Spuren von dem Hühnchen, : 
Das wir fuchen, nicht geſehen, 
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Das der Sturmwind uns entführte 9 

Dod die Silberne vermochte 

Nicht zu hören, noch zu fpvechen, - 
Konnte, ſtarr gleich einem Steine, 
Nicht einmal die Lippen öffnen, 

Rod die Silberzunge regen, 

Und da ging ich hurtig weiter 
Und durchflog in fchnellen Schritten 
Viele lange Wegesſtrecken, 530 
Kam duch unbewohnte Striche, 

Sieben Werſte dur die Wuͤſte, 

Acht durch felſichtes Gelände, 

Hundert Werft dur Moor und Sümpfe. 
Und was fam mir da entgegen? 

Kam ein Mägdlein mir entgegen, 

Goldnen Königs goldne Tochter. 

Golden waren Mund und Augen, 

Golden war der gauze Körper 

Bon dem Scheitel bis zur Zehe. 540 
Golden waren auch die Aermel \ 
Und die Spigen an den Aermeln, 

Golden waren Hut und Kleid 

Und die Krone auf den Hute. 

Und ich fragte: „Goldnes Mägdlein, 

Haft du Spuren von dem Hühnchen, 

Das wir fuchen, nicht gejeben, 

Das der Sturmwind uns entführte ?« 

Und die Goldne gab zur Antwert, 
Sprad mit ihrem goldnen Munde: 650 
„Seh? nur fort auf dieſem Pfade 
Und verfolg’ ihn bis zur Hatde: 

Dort wisd dir ein ſchmuckes Mägdiein 
Antwort auf die Frage geben.“ | 

Und da ging ich hurtig weiter 

Und verdoppelte die Schritte, 

Ob mir gleich die Füße brannten ; 

Ging durch große Wüfteneien, 

Sieben Werft durch Moor. und Sümpfe, 
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Acht durch Weiden und durch Wiefen, 
Zehn durch Neder und durch Felder, 
Bis der Pfad, den ich verfolgte, 
Richtig mich zur Haide führte, 
Und was fam mir dort entgegen? 
Kam ein Mägdlein mir entgegen, 
Menfchenkind von Kleifh und Bein 
Und mit frifchen rothen Wangen, 
Hellen Blickes um fich fchauend. 
Und ich fragte gleich das Mägdlein 
Mit dem runden vollen Bufen: 
„Haft du Spuren von dem Hühnchen, 
Das wir fuchen, nicht gefehen, 
Das der Sturmwind uns entführte ?« 
Und das fchmude junge Mägdlein. 
Gab mir freundlich fo zur Antwort: 
„Habe nicht, mein lieber Bruder, 
Hühnchens Spur im Haidefraute, 
Noch auch anderswo gefehen. 
Ohne Zweifel hat der Habicht 
Hühnchen fortgebracht im Fluge. 
Komm' mit mir in's Dorf, mein Bruder, 
Dir ein andres auszuſuchen. 
Blonde Mädchen wirft in Menge, 
Braune finden noch viel mehr, 
Manchen Lockenkopf darunter. 
Dieje find geziert mit Spangen, 
Jene mit betreßten Stränzen, 
Manche tragen Glaskorallen, 
Manche feidne Oberhemdchen.“ 
Darauf ſprach ich zu dem Maͤgdlein: 
„Kann nicht kommen, fhöne Jungfrau ! 
Komme nicht, ein Weib zu freien, 
Nicht, den Mädchen nachzugehen; - 
Meiner Mutter Spuren fud)’ id, 
Der verlornen theuren Mutter." — 
Drauf begann der zweite Bruder, 
Sang mit lauter Stimme alſo: 
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„Bing die Mutter anfzufuchen, 
Hühnchen wieder einzufangen. 
Bin durchwandert weite Streden, 600 
Weite Streden, viele Länder, 
Strich durch Felder und durch Wiefen, 
Watete durch Moor’ und Sümpfe, 
Solgte bald dem Lauf der Flüſſe, 
Bald dem Saum der Zöhrenwälder. 
Und was fand ich auf dem Wege? 
Band ein Hüttchen, Fein und ärmlich. 
Freundlich fprach ich auf der Schwelle: 
„Grüß dich, Mutter, grüß dich, Vater! . 
Kommt und weifet mir den Weg !- 610 
Alles fchwieg und nur der Kater 
Ließ fih aus dem Winkel hören. 
Und da ging ich burtig weiter 
Und durchflog in fehnellen Schritten 
Diele weite Wegeöftreden, 
Weite Strecken, viele Länder, 
Strich durch Felder und Dusch Wiefen, 
Watete durch Moor und Sümpfe, 
Folgte bald dem Lauf der Flüffe, 
Bald dem Saum der Föhrenmwälder. : 620 
Und was fam mir dort entgegen? 
Kam mir Iſegrim entgegen. 
Und ich fragte raſch den Grauen: . 
Haft du, Bruder, nicht im Walde u 
Unfrer Mutter Spur gefehen ?« 
Nicht ein Woͤrtchen ſprach der Graue, 
Wußte nichts darauf zu ſagen, 
Sondern trabte ſchielend weiter 
Und verzog das Maul zum Grinſen. 
Und da ging ich hurtig weiter 6” 
Und durdflog in fchnellen Schritten - 
Diele weite Wegesſtrecken, 
Weite Stredien, viele Zänder, 
Strid durch Felder und duch Wiefen, 
Watete durch Moor’ und Simpfe, 2 
‘ [an] 14 
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Folgte bald dem Lauf der Flüffe, 
Bald dem Saum der Föhrenwälber. 
Und was fam mir dann entgegen? 
-Kam mir Better Braun entgegen. 
640 Und ich fragte fehnell den Braunen: 
„Haft, Gevatter, nicht im Walde 
"Du mein Mütterchen gefunden ?« 
Better Braun, der wußte nichts, 
Denn er gab mir feine Antwort. 
Pas er für fih brummend fagte, 
Konnt ich leider nicht verflehen. 
‚Und da ging ich hurtig weiter 
2 Und durdflog in ſchnellen Schritten 
Diele weite Wegedfireden, 
650 Weite Streden, viele Länder, 
Strich durch Felder und durch Wieſen, 
Watete Durch Moor’ und Sümpfe, 
Solgte bald dem Lauf der Flüffe, Ä 
Bald dem Saum der Föhrenwälder. 
Und was fah ih an dem Wege? 
Sah den goldnen Kucuk ſich 
Auf der Tanne Wipfel wiegen. 
Und ich fragte ſchnell den Kuckul: 
„Kuckuk, haft du in dem Walde 
660 Unfre Mutter nicht gefehen ?« 
- Meine Frage ſchnell verfiehend 
Gab der Kuckuk mir zur Antwort: 
„Geh' auf diefem Pfade fort, | 
Der fi) durch den Hochwald ſchlaͤngell 
Und durch) eine grüne Wieſe, | 
Dann wird ein Gefinde fommen, - 
Wo du Mägdlein finden wirft, 
Die Dir Auskunft geben können" 
Und de ging ich hurtig weiter 
670 . Und verdoppelte die Schritte, 
Eilte flüchtig durch den Hochwald 
Und durchflog die grüne Wieſe 
Und betrat ein Birkenwäldihen. 
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Und was fand ich in dem Wäldchen? 

Fand im Wäldchen ein Gefinde, 

Im Gefinde vier der fihönften 

Mägdlein im Korallenfchmude. 

Eine nähte Seidenhemdchen, 

Spitzen Flöppelte Die andre, 

Goldne Gürtel wob die Dritte, 60 

An dem Webſtuhl ſaß die vierte. 

Ihre Stube war ſo ſauber 

Wie vom Winde ausgeblaſen. 

Seiden fehimmerten die Wände, 

Blank der reingefegte Aeſtrich. | 
„Seid gegrüßt, ihr holden Sungfeauin,« 

Sprach ich in die Stube tretend, 

"Und verkündet mir getreulich, 

Was ihr wißt von meinem Hühnchen, 

Dem verlornen theuren Birkhuhn 1x 690 
Die am Seidenhemdchen nähte, 

Sagte nicht ein Sterbenswörtchen, 

Still und ſtumm war auch die zweite, 

Die die Spitzen kloͤppelte, 

Die am Guͤrtel ſaß und ſtrickte, 

Nickte auch nur meinem Grufſe; 

Nur die vierte an dem Webſtuhl 

War nicht karg mit ihren Worten | >. 

Und ermiderte mir freundlich: z “ 
„Bar wohl täglid in der Bätung, 7000 

Geſtern auf der Beerenleſe, n 

Ehegeſtern weit im Walde, 

Tags vorher noch auf dem Heuſchlag, 

Aber nirgend it ein Hühnchen, \ 

Noch ein Birkhuhn mir begegnet. 

Ohne Zweifel flog dein Voͤglein 

Auf den Fittigen von dannen. 

Wie man nad verloruem Sommer 

Sih im Herbfte fucht zu tröften, 0 

Nimm auch du die Branntweinsflafge,  - 710 

Sul den Querfa mit Geſchenken 
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Und begieb dich auf die Freie, 
Um ein andres Huhn zu fangen !« 

Ich verftand fie wohl und fagte: 
„Ah, ich fuch? kein junges Weibchen 
An die Stelle meines Birfhuhns; 
Meiner Mutter Spuren fuch’ ich, 
Der verlornen theuren Mutter.“ * 

Darauf fprach der jüngfte Bruder 
Auch von feinen weiten Reifen, 

Die nicht glüdlicher geweien, 

Sprach von feinen Abenteuern 

Auf der Inſel und in Finland, 

Bon dem windefund’gen Zaubrer 
Und von defien Niederlage, 

Bon dem Kauf des theuren Schwertes 
Und der feitlihen Bewirthung ; 
Doch kein Wörthen ließ er fallen 
Bon dem Streite beim Gelage, 

Bon des Schmiedeburfchen Tode, 
Noch vom Wellenlied des Mägdleins 
Und der Mutter Eifenliede. 

Sept ergriff der ält’fte Bruder 
Wiederum das Wort und fagte: 
„Unſer Bater fchläft im, Grabe 
Eingehüllt-in Sand und Kiefel 
Unter ſchwerer Felfendede; 

Wo der Mutter Fuß jegt weilet, 
Wenn fie etwa noch am Leben, 
Mag die Weisheit nur der Götter, 
Taara's Weisheit nur ergründen ! 
Hat die Trauer um den Gatten, 
Hat der Sram, der an ihr nagte, 
Hat der Kummer fie getödtet? 
Dder hat’ein frecher Bube, 

Den nach ihrer Hand gelüftet, 
Sie im Haufe überfallen 

Und entführt nach fernen Landen? 
Dder haben Meeresfluthen 
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Sie in ihrem Schooß begraben? 750 
Niemand giebt uns. darauf Antwort. 
Keiner .von und dreien Brüdern 
Hat auf Elternliebe noch 
Dder Elternſchutz zu rechnen ;. 
Nur auf unfre eignen Kräfte 
Sind fortan wir angewiefen. 
Aber eh’ wir ums zerfireuen, 
Bleibt und Eins zu thun noch übrig, 
‚Eins gemeinfam zu erfüllen: 
Loofen nämlich müflen wir, 760 
Wer von und das Land befigen, 
Hier als König herrſchen foll.« r 
Darauf ſprach der zweite Bruder, 
Alfo feine Meinung äußernd: 
„Du haft Recht, mein lieber. Bruder | 
Unfer Bater hat ja auch 
Selbſt es weislich fo verordnet, Ä - 
Und des theuren Vaters Wille 
Muß uns allen heilig fein. - 
Auch der jüngfte von uns Brüdern 770 
Iſt dem Nefte ſchon entwachten 
Und vermag mit eignen Schwingen 
Schon das Meer zu überfliegen. 
Mag denn, wies der Bater wollte, 
Zwiſchen und das Loss entfcheiden !* 
Endlich ſprach der jüngfte Bruder, 
Ließ zum Schluß ſich fo vernehmen: 
„Eh? die Mutter mich geboren, 
Bar der Vater heimgezangen; 
Näuber trugen meine Mutter 990 
Mit fih fort, vielleicht in's Elend ! 
"Weicht die Mutter von der Echwelle, 
Flieht durch's Fenſter auch die Liebe; 
Mußte fie dem Räuber folgen, 
Floh die Liebe längs den Zaͤunen 
Und verlor fih in.den Sümvfen; 
Wo das Hühnchen ward gemordet, 
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Wo das Birkhuhn ward begraben, 

Dort erftarrte auch die Liebe 

Unter'm winterlidgen Raſen; 

Sentte man in's Grab die Mutter, 

Ward die Liebe mit begraben. 
„Uns, den nachgebliebnen Brüdern, 

Uns, den elternlofen Waifen,* 

Liegt jebt ob, des Baters Willen 

Dhne Aufihub zu.vollführen. 

Laßt und drum fchon morgen loofen, 

Morgen ed im ernften Wettkampf 

Durch das Glück entfcheiden laffen, 

Ber von und nah Taara's Willen 

Land und Herrfchaft überfomme.« 
An dem Herzen eines Jeden 

Keimten eigene Gedanken, 

Regten fi geheime Wünfche 

Und in Jedes! Herzen kämpften 

Furcht und Hoffnung mit einander. 
Abends, eh? die Dämmerftunde 

Völlig fchon der Nacht gewichen, 

* Sing allein der jüngfte Bruder 

Kummervollen Herzend wanfend 

Zu dem Grabe feines Baters. 

Mit dem thränenfeuchten Tüchlein, 

Das in feiner Rechten wehte, 

Zrat er.an den Zodtenhügel 

Und umklammerte das Denkmal. 

Sprach der Vater aus der: Tiefe: 

„Wer bewegt den Sand des Hügels, 

Tritt das Grab mit feinen Füßen, 

Stampft die Kiefel mit den Kerfen, 

Rüttelt an dem Leichenfteine?* 


Sprach der Sohn darauf erwidernd: 


„Ich beweg’ den Sand des Hügel, „ 
Tret' das Grab mit meinen Füßen. 
Ich, dein jüngfler Sohn, mein Vater, 
Den dein Auge nicht gefehen, 
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Stampf' die Kieſel mit den Ferſen, 

Nüttle an dem Leichenſteine. 

Stehe auf, mein VBäterchen, 

Stehe auf, mid zu umarmen, 

Mit der Hand mein Haar zu freicheln ! 

Komm’, dem Sohne beizuftehen, 

Ihm drei Wörthen nur zu fagen !“ 
Dranf der Bater aus der_Tiefe: 

»Kann nicht aufftehn, Tiebes Söhnchen, 

Kann nicht auffiehn, kann nicht kommen. 

Mein Gebein ift Grabesmoder, 

Schutt und Afche mein Gerippe. 

- Schon ift meine Schlummerftätte 

Längft begraft mit Dichten Raſen, 

Längft mein Leichenftein bemooft, 

Und es wucern Lolch und Maaslieb 

Mir zu Häupten und zu Füßen. - 

Laff vom Winde Mh umarmen, 

Dir das Haar die Sonne ftreiheln !« 


Sprad der Sohn betrübt entgegen: 


 »Rur auf Stunden- liebt dr Wind, 
Nur auf Tage liebt die Sonne, 
Taara liebt, fo lang man athmet, 
Bater bis in Ewigkeit.“ 

‚ Sprach der Vater aus der Tiefe, 
Aus der Gruft mit Schmeichelworten: 
„Trau're nicht, mein liebes Söhndyen,. 
Weine nicht, Du guter Knabe! - 
Des verftsrhnen Vaters Schatten 
Folgt dem Sohne durd; das Leben, 
Und des Lebens Bahnen alle, 

Sei's auch dur die Merreswäften, 
Lenfen gute, weife Götter, * | 
Jeden Irrthum, jeden Fehler 

Sud’ nur redlich gutzumachen!“ 
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Aseniter, du Licht des Himmels, 
Süßer Dümmerfiunden Zeuge, 
Schau’ herab vom Woltenfaume, 
Der den Himmelddom umgürtet, 
Auf des Sängers Lebenspfade, 
Auf den Weg des Harfenfpielers! 
Schon der alten Zeit Gefchlechter 
Sah dein fanfter Blick fih regen, 
Sah ſchon Taara's Haine grünen 
Und das Laub der Opferbäume 
In dem Abendwinde zittern, 


Sah des Enmbach's grüne Fluthen 


In dem Morgenrothe ſchimmern, 

Sah im hohen Wellengange 

Ihn des Winters Feſſeln brechen 

Und im Zorne fie zermalmen. 
Wahrlich, hohe Sternentochter, 
Feine, zarte Himmelsjungfrau, 

Auch die Kalewsſöhne ſahſt du 
Sich den Platz zum Wettkampf wählen, 
Unter deinen Augen pflügte 


Schon der koͤnigliche Pflüger 
e Wierland's undankbaren Boden, 


Jerwen's träge Ackerkrume, 

Kräftig feine Pflugſchar lenkend, 
Brad die Wälder um und Hügel, 
Um zu Nedern fie zu machen, - 
Ließ den Pflug Durch weite Flächen 
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Und dur Binfenmoore- geben, | 

Stürzte Berge in die Furchen, 20 
Wälzte Hügel auf die Ebne, 

Füllte mit dem Pflug die Thäler.* 

Sa, du haft ihn, Sternenjungfrau, 

Haft den Starten pflügen fehn. 

⸗Wenn es mir an Silberfäden 
Des Gefanges fehlen follte 
Und an ‘golduen Wörterreiben, 
ft geleert fon meine Spindel, — 

Wird der Abendftern mir beiftehn, 

Mich der Himmel unterflügen. ©. 
Geht auch dann der Stoff mir aus, 

Kehr? ich um. die. alten. Säde, 

Alle Handſchuh' auf dem Dfen, 

Suche Körnchen auf der Darre 

Und in abgetremen Schuhen. 

Iſt auch da nichts mehr zu finden, 

Pflück' ich Wörter auf der Haide, 

Sud’ ich fie mir auf den Triften, 

HurP fie im Geftrüpp zufammen | 

Und auf abgemähten Wiefen Ä 50 
Und verſchmäh' es nicht, an Rainen 
Jeden Halm zu unterfuchen, 

Ja die Schevern zu durchſtöbern 

Und den Kehricht auszubeuten. 

Fang’ ich an mein Lied zu fingen, 
Fang' ic an mit lauter Stimme 
Meinen Kalewsſohn zu preifen: 
Bleiben alle Leute ftehen, 

Lauſcht Das ganze liebe Dörfchen, 
Hemmt der Deutiche feine Schritte, 60 
‚Hält der Dienertroß felbit inne, 
Meinen Worten ftill zu laufchen, . 
Meinem Kiede zuzuhören. 
Wenn erft beifre Zeiten fommen, 
Schon're Tage meinem Volke, 
Werden fie noch lauter tönen, 
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Meine Lieder aus der Borzeit, 
In den alten edlen Weiſen, 
Die in Harrien ich vernommen 
Und in Wierland mir gefammelt, 
Die ich aus der Wiel gebracht, 
Mir erhafcht in Taara's Haine. 
Seuer werd’ ich in den Sturm, 
Gluthen in die Schneekift fingen 
Und in Brand die Wollen fteden, 
Daß fie Funken ſchneien follen. 
Alſo war es ſonſt in Wierland, 
Sonſt in Jerwen Sängerweife. 
Laſſ' ich meine Lieder tönen 
Bon des Kalewiden Thaten, 
Bon des Diewiden Schidfal: 
Welches Zugpferd würde jemals, 
Welcher Klepper diefe Schäbe 
Bon der Stelle bringen können? 
Kalew's edles Roß allein, 
Alew's Schimmel nur vermächte 
Diefe aufgehäuften Maſſen 
Edlen Goldes fortzubringen !* 
Andern Tages in der Frühe, 
Ch? die Eonne aufgegangen, - 
Waren Kalew's edle Söhne ' 
Alle Drei fhon auf den Beinen, 
Jeder, um fih umzuſchauen, 
Ob er nicht ein Pläpchen fände, 
Das fih zu dem Wettkampf eigue, 
Den fie auszufechten hatten 
Und den jeder fill im Herzen 
Siegreich zu heftehen hoffte. 
Als die wadern Söhne Kalew’s 
Eine Strede Weges ſüdwärts 
Schnellen Schritts durchſtrichen hatten, 
Liegen file am Saum des Waldes 
Sich zur Ruh? behaglich nieder 
Und erquickten aus dem Brotfad 


Achter Befang. . 


Sid) mit etwas Trank und Speife. 
*Erſt am Abend, als im Weiten 
Tief fih ſchon die Sonne neigte, 
Sahn fie unter hohen Linden 
Gaſtlich ein Gefinde Mimmern 
Und beſchloſſen unverzuͤglich 110 
Hier das Gaſtrecht zu benutzen. | 
In der Pforte ftand der Vater 
Und die Mutter an der Schwelle 
Und. fie fprachen Beide freundlich, 
Zu den fremden Wandrern alfo : 
„Tretet näher, junge Männer ! 
Gaftlich fteht fo fchmuden Freiern 
Immer unfre Hütte offen ! 
Seid ihr edlen Kalewiden 
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Angefeh’ne, hohe Freier: Ä 10 . 


Stehn nicht minder edle Brünte, 
Töchter eines weifen Baters, 
Solchen Freiern gegenüber ; 
Tragt ihr Gold in euren Ranzen 


Und am Halfe Gilberkugeln, 


Pfennige in euren Beuteln, 

Sn den Zafchen alte Thaler: 

Sind die Koffer auch der Bräute 

Angefüllt mit reicher Habe.“ . - 

Darauf fprach der Altfte Bruder : 10 

„Nicht aufs Freien gehn wir aus, 

Trappeln nicht auf Freiers Wegen. 

Ohne Ziel und ernfte Abficht 

Schlendern wir nur fo durch's Leben. 

Noch ift nicht das Haus gebaut, 

Noch die Stube nicht gezimmert, 
Noch Fein Baum zum Bett gefpalten, | 
Das ein Hühnchen bergen Tönnte.« 

Ihm entgegnete der. Vater : | 
„Nehmt’s nicht übel, feid nicht Böfe, 180 
Daß ich's auf den Hopf euch fage: | 
Freier ſeid ihr Iofen -Schelme ! 
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Wozu fonft die feldnen Hemden 
Und die gofdbetreßten Röder 
Wozu fonft feid ihr gelommen, 
Suchtet grade dies Befindet 


- Nicht die Himpel auf DelpBiefen, 


Noch die Pfähle in den Zäunen 
Sagten’s auf dem Wege euch, 
Daß hier junge Hühnchen wachfen, 
Junge Enten flügge werden ! 
Längft ſchon wußtet ihr's zu Haufe, 
Daß in diefer flillen Hütte 
Mägdlein aufgeſproſſen find, 

Die gelernt am Webſtuhl weben, 
Da fie goldne Handſchuh tragen, 
Silderringe an den Fingern, 
Schwere Spangen an dem Bufen, 
An dem Halfe theure Thaler. 
Unfre Schäße lockten euch, 

Dies Gefinde aufzufuchen.« 

Darauf ſprach der zweite Bruder: 
„Hör mal an, Du weifer Vater! 
Hör’ mul an, du liebe Mutter! 
Laffet eure Mägdlein fommen 
Und den fohönen, milden Abend 
Hier im Freien bei der Schaufel 
Froh mit und vereint genießen. 
Eure Koffer voller Habe 
Mögt ihr felber nur behalten!“ - 
» Darauf famen aus dem. Haufe 


Alle Töchter in das Freie, 


Goldne Gürtel um die Lenden, 


Flitterkränze in den Locken 


Und im Naden -Flatterbänder, 

Die bis an die Ferien reichten. 
Silberperlen, goldne Ketten 

Wanden fig um Hals und Schultern, 
Epangen fehmüdten ihren Bufen. 
Wenn fie tanzend vorwärts fehritten, 
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Achter Befang. 


Slaggten weithin in die Lüfte 
Shre langen Flatterbaͤnder; | 
Wenn fie rückwärts ſich bewegten, 
Klapperte das Halsgeſchmeide. 
Von der Schwelle rief die Mutter: 
„Unſre lieben Maͤgdlein kommen 
Alle grade von der Arbeit, 
Die fie feſſelt früh und fpät 
An verfchiednen Webeftüblen, 
- Bo fie ohne zu ermüden 
Linnen weben jeder Art, 
Für den Leib, für Tiſch und Bette, 
Wo fie Wollenzeuche wirken, 
Spigen Möppeln, Strümpfe firiden 
Und das ganze Haus verforgen. 
Das find Kalewidenbräute, 
Alle wie für euch geſchaffen.“ 
Darauf ſprach der jüngfte Bruder 
Mit Bedacht die Worte wägend: 
„Laßt euch fagen, theure Eltern 
Diefer hoffnungsreihen Jungfraun, 
Daß die Söhne Kalew's heute 
Noch der Dräute. nicht bedürfen, 
Daß von allen noch nicht einer ‘ 
Hier zu freien. wagen darf, 
Da noch feiner daran dachte. 
Eine Heimath fih zu gründen. 
Heißet eure lieben Töchter: 
Nicht zu weinen, nicht zu warten. _ 
Jede Thräne macht fie bleicher, 
, Jeder Mond das Röckchen Älter, 
Leder Tag den Kopfihmud trüber, 
Jedes Abendroth die Berlen, 
Jede Nacht die Thaler matter, 
Eh' wir Hochzeit machen könnten. 
Nicht die Gier nach euren Schätzen 
Zreibt uns aus dem Vaterhauſe; 
Nur das Gold des Mondes iſt es, 
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Nur der Sterne blinfend Silber, 
Bas uns reizt Hinauszumwandern 
Und die Welt uns zu befchauen.«“* 

Kalew's Söhne nahmen Abſchied 
Und verließen das Geſinde. 
Zuftig wanderten fle weiter 
Immer nady der Mittagsfeite 
Und behielten diefe Richtung, 
Bis fie ſchon am dritten Tage 
Einen feinen See erreichten, 
Eingegrängt von fteilen Ufern. 
* Lieblid) war er anzufchauen 
Mit den Gänfen auf den Wellen, 
Mit den Scähwänen an den lifern, 
Mit den taufenden von Enten 
Und von andern Waffervögeln. * 
Ueber feine Oberflaͤche 
Weithin in die Ferne ſchauend 
Sahn fie in der Abendroͤthe 
Auf dem Gipfel eines Hügels 
Taara's heil'gen Hain erglühen. - 
An dem Fuße dieſes Hügels 
Waͤlzte durch beblümte Wieſen 
Stolz der Embach feine Fluten 
In der Richtung nad) dem Peipus, 
Der den Strom des Wutterbufens 
Durftig einzufaugen ſchien. 

Hingeriffen von dem Anblick 
Aller diefer Herrlichkeiten - 
Sprach der ältefte der Brüder: 
„Hier ift ein gelegnes Pläbchen, . 
Unfern Wettkampf auszumachen. 
Hierher blickt das Auge Taara's 
Aus dem heil'gen Hain herüber, 
Hierher ſchaut die Embachsnixe. 
Mag denn hier das Loos entſcheiden, 


Wem die Götter von uns Dreien 


Zugedacht die Königswuͤrde 








Achter Geſang. 


In dem väterlichen Reiche, 

Anvertraut des Vollkes Schickſal. 

Mögen dann die andern Brüder 

Eine neue Heimath fuchen, 

Shren Herd ſich felber bauen I« 
Darauf fuchte ſich bedädhtig 

Seder feinen Stein zum Wettwurf, 

Den er in beftimmter Richtung 

Sn die Ferne ſchleudern ſollte, 

Da ed auszumachen war, . 

Weſſen Hand am weit’ften trüge. 
Seder nahm nun feinen Stein 

Und begab fi) an das Ufer, 

Wo fie an dem fleilen Abhang 

Sich in eine Reihe ftellten. 
Wurfziel war das Ufer jenfeits 

"Und der See die Bahn des Wurfes. 

Weſſen Stein aus freier: Hand 

Ueber's Waſſer weggefchleudert 

Am entfernteſten vom Ufer 

Sich auf feſtem Boden faͤnde, 

Sollte als der Sieger gelten 

Und das Reich gewonnen haben. 

Alle drei gelobten heilig, 

Des verſtorbnen Vaters Wunſch 

Unverbrüuͤchlich zu erfüllen, 

Und fo ward es feflgefept: 

"Einer follte König werden 

Und die beiden andern Brüder 

Sollten in die Fremde wandern. 
Sprach der ältefte der Brüder, 

Sprach in mohlgefegten Worten: 

„Nun wohlan, fo laßt uns kämpfen ! 

"Mir gebührt es, lieben Brüder, 

Mit dem Wurfe zu beginnen. 

Hat doch unfre Mutter au 

Früher mich, als emch geboren, 

Mich gequäftet in der Badſtub 
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Und gefonnt an Sommertagen 

Und geägt mit fügen Beeren, 

Die fie ’felber für mich pflüdte, 
Ch ihr noch zur Welt gelommen ! 
Solltet ihr mit euren Würfen 
Mich im Wettlampf überwinden, 
Werd’ ich Leinen Streit erheben, 
Keinen Groll im Herzen tragen. 
Meder bin ich vorbereitet 

Auf den Kampf, den wir beginnen, 


Noch auch font vor euch im Bortheit, 
‚ Sondern kann, als erfter Kämpfer 


Bloß dem Glück anheimgegeben, 
Euch nur durch mein Beifpiel nüßen: 
Denn auf eingebahnten Wegen 

Geht ſich's Teichter ſtets und befler. 
Ber des Werkes erften Anfang 
Nüdfichtslos verhoͤhnt und tadelt, 
Fange felbft nur an zu bauen, 
Winkelrecht des Haufes Wände 

Mit einander zu verbinden 

Und’ ein Dach darauf zu ſetzen, 


Das den Stürmen widerſtehe, — 


Und er wird es bald begreifen, 
Daß mit breiter Zunge tadelnd 
Fremde Fehler aufzudeden 
Leichter. fei, als Beflermachen.“* 
Als er feinen Spruch geendet, 
Schwang er in der Zauft den Wurfſtein 


"Und entfandte faufend ihn 


Aus der body erhobnen Rechten 

Durch die Lüfte in die Kerne. | 
Wie von Sturmes Wuth gefchleudert 

Blog der Wurfftein in die Wolfen. 

Wer ihn fliegen fah, der glaubte 

Einen Bogel zu erbliden, 

*Der dem Himmeldrande zuflog, 

Wo der hohe Dom des Weltalls 





hir @efang. m 


Auf der Erde Umkreis ruhet. * 
Plöglih nahm der Etein die Richtung 
Aus den Wolken in die Tiefe, | 
Stürzte ſenkrecht aus der Höhe 
Und verfant am fernen Ufer 
In den feuchten Schooß des Seees. 
Bei dem Anprall fprühte kochend 
Himmelan der Gee fein Waſſer 340. 
Und begrub den Stein .im Grunde 
Unter feiner Wogendede, 
Wo die Wellen ihn den Bliden 
Aller Schauenden entzogen. | 
Darauf fprad der zweite Bruder, \ 
Setzte alfo feine Worte: 
*„Meinen Weg hat mir der Bruder 
Schon bezeichnet und gebahnt, 
Hat den Bau ſchon angefangen, 
Mir die Wände aufgefagt, 350 
Winkelrecht gefügt die Eden 
Und den Dachſtuhl aufgezimmiert, 
Daß mir zur Vollendung faum a 
Mehr noch als der Wille mangelt.“ * ‚ 
| Und nach diefen furzen Worten | 
Zußte fräftig er den Stein, 
Schwang ihn wirbeind durch die Rüfte 
Und entfandte unter Saufen - 
Aus der Fauft den maͤcht'gen Felſen, 
Daß er wie ein Pfeil dahinflog. 360 
* immer höher himmelan 
Fuhr der Kelfen Durch die Wolken 
Und verfinfterte die Sonne. 
Aus den Augen faft- verfehwunden 
Schien er einen Augenblid 
In der Schwebe ſich zu haften 
Und begann fi dann zu fenfen, 
Bis er endlich dicht am Waller, _ \ 
Auf die Erde niederflel, 
Bo er fih im fohlamm’gen Boden, 370 
[1] 15 . 


‚Viele Morgen ohne Frühteunt, 


Uhter Gefang. 


Der das Ufer rings bededie, 
Bis zur Hälfte faſt begrub. 

Nach dem zweiten Bruder fam 
Sept der dritte an die Reihe. 
Ob auch Kalew’s theurer Cpätling 
Jünger war, als feine Brüder, . 
Und an Lebensjahren ärmer, 
Bar er höher Doch im Wuchſe, 
Waren breiter feine Schultern, 
Bar fein ganzer Gliederbau 
Biel gewaltiger und flärfer, 
Bar er männlicher und fchöner. 
Nerv’ger waren feine Arme 


"Und die wohlgeformten Hände, 


Seine Augen feelenvoller, 
Seiner, fchärfer fein Berftand. * 
Diefer ſprach nun zu den Brüdern, 


Setzte alfo feine Worte: 


* „Unter ſchweren Todesfämpfen 
Brachte unfre theure Mutter 
Mich den Spätling auf die Welt, 
Trat der Wittwe Trauerfnabe 
Meinend in das arme Leben. 
Diele Nächte brachte fchlaflos 
Unfre arme Mutter zu, 





Ohne DBifien viele Tage. | 
Niemals fam fie aus den Kfeidern, 
Nie erlofh das Licht im Zimmer, 
Nie das Feuer vor dem Bett. 
Zertig angeſchirrt im Stalle 

Stand das Pferd, den Arzt zu holen. 
Weiber liefen nad) dem Zaubrer, 
Pferde trabten hundert Wege 
Und fein Pfad blieb unbetreten, 
Der zu einem Weiſen führte. 
Alles rannte, um zu helfen, 

Um das ſchwache Sind zu flärken, 





Achter Geſang. 


‚ Um das weinende zu ftillen. 
Jeder. ging belohnt nach Haufe, 
‚, Der nur irgend Hilfe brachte. 
Schafe, Ziegen, Rinderftärken 
Wurden ausgetheilt für Dienfte, 
Die dem Neugebornen galten, 
Und. mit Geld belohnt die Aerzte. 
An der Wiege fang die Mutter: 
Weine nicht, mein füßes Söhnen! 
Soüft mir bald die Schäflein hüten, 
Bald mir auch die Rinderheerde 
Luftig auf die Weide führen, 
Einft den Ader auch beftellen 
Und ein tapfrer Kriegsmann werden. 
„Zange Zeit verging dem Knaben, — 
D es waren viele Zage! — 
Mancher Sommer ging vorüber, 
Sünfmal wohl die frohe Heuzeit, 
AS zum erftenmal ich jauchzend 
Auf der Schaufel mich verfuchte, 
Schaukelnd Faulpaumblüthen haſchte, 
Zwiſchen Birkenwipfeln ſchwebte, 
Blätter von der Erle ſtreifte, 
Mich im Haſelſtrauche barg. 
„Ach, feitdem bat oft der Faulbaum 
Seine Blüthen abgeworfen, 
Stand die Birke oft entblättert, 
Schmucklos Hafelftraud und Erle, 
Bis ih mid ein Juͤngling fühlte, 
Mich als Kalewsſohn erkannte!““ 
Sprach es und ergriff den Wurfſtein, 
Ließ den Arm im Wirbel ſchwingen 
Und entſandte dann den Fels, 
Daß er wie ein leichter Vogel, 
Wie ein Schiff im Sturme hinflog. 
eRichtig maß fein ſcharfes Auge, 
Kräftig warf die ſtarle Rechte. 
Ob nun zwar der Fels im Saufen 
Ba 15 * 
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Hoc hinauf-flog in die Lüfte, 
Und je weiter, immer höher, 
Fuhr er doch nicht in die Wolfen 
Und verfchwendete die Schnelltraft 
Nicht in ftürmifchen Verfuchen, 
Erd’ und Himmel zu verfinftern. 
Aber er durchmaß im Bogen 
Stolz des Seees ganze Breite 
Und erreichte in der Richtung, 
Die die Kämpfer eingehalten, 
Feſten Boden an dem Ufer. * 
Sprach der aͤlteſte der Brüder: 
oLaßt uns nun nicht länger ſaͤumen, 
Laßt in tücht'gen Schritten eilig 
Uns die Pfüße hier durchwaten, 
Um die Steine aufzufucdhen, 
Die wir warfen um die Wette !« 
Da der nächte Weg durch's Waffer, 


Durch den See zum Biele führte, 


Singen auch die Söhne Kalem’s 
Unbedentlich grades Weges 

In die Fluth Hinein, um jenfeits 
Ihre Steine aufzufuchen. 


An der tiefften Stelle reichte 


Etwas über’s Knie das Waſſer. 
Der zuerft geworfene Feld 

Lag verfenkt im Schooß des Seees, 
Schlummerte in feiner XZiefe. 


Den erfpähte nicht das Ange, 


Konnte feine Hand betaften. 
Doc den Stein des zweiten Bruders 
Fand man an dem Ufer liegen 
Im Bereich des Wellenfpieles, 
Halb nur noch dem Auge fihtbar, 
Halb im Schlamme ſchon verfunfen. 
Nur des dritten Bruders Wurfftein, 
Durch befondre. Zeichen kenntlich, 
Lag auf feftem, trodnem Boden; 

















Achter Gefang. 


Ward gefunden auf dem Raſen 

. Ziemlich weit entfernt vom Ufer. 

Dorthin war der Feld gefallen 

Nach des Himmels Rath und Willen, 

Um den jüngften von den Brüdern 

Als den König zu bezeichnen. * 
Sprach der ältefte der Brüder, 

SEetzte alfo feine Worte: 

*„Deutlich haben felbft die Götter 

Shren Willen auf dem Sande, 

Auf dem Raſen bier bezeichnet, 

Und es ift jebt ausgemacht, 

Wer das, Reich des Baters erben, 

- Werden Thron befteigen fol. 

| Aus dem See, der vor uns liegt, 

Müflen wir dem theuren Bruder 

Sept ein frifches Bad bereiten 

Und ihn fo zum König weihen; 

Müſſen ſchmücken feinen Leib 

Und fein Haar mit Sorgfalt glätten; 

 Müffen mit dem feidnen Hemde, 

Mit des Vaters Kupferwamms, 

Mit dem Goldrod ihn beffeiden, 

Mit dem goldnen Hut fein Haupt, 

Mit dem Schild die Bruft bededen: 

Daß ein todesmuth’ger Kämpfer, 

Dap. ein Kriegdmann aus ihm werde. 

Ueberall und allerwegen 

Darf nur Seide ihn umrauſchen, | 

Muß ihn Goldgefchmeide zieren, 

Gilberfhmud an feinen Waffen, 

Erz an feinen Ferſen raffeln. 

Wo er auch erfcheinen möge, 

Muß. ihn Pracht und Glanz umkleiden.+* 
Wie vor feinen Lebensende 

Einſt beftimmt ‚der alte Kalew, 

Ward der jüngfte feiner Söhne 

, Zum Beherrfcher feines Volkes 
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Und zum König ausgerufen. 
Jubelnd fangen ‚feine Brüder, 


 Sangen laut und fröhlid alſo: 


*, Bruder, fomm und laß und wandern, 

Laß uns in die Fremde ziehen 

Eine Heimatb uns zu fuchen, 

Bo aud uns mit hellem Rufe 

Froh der Kuduf Glück verheißt!“ 
Darauf fang der jüngfte Bruder: 

„Bo die goldne Sonne fcheint, 

Eilbern Mond uud Sterne leuchten 

Und den Bandersmann begleiten, - 


ESproſſen goldne Zannenforften, 


Säufeln ſchatt'ge Erlenbüſche, 
Duften heitre Birkenwälder, 
Rauſchen Taara's Eichenhaine. 

Dort wird auch der Kuduf rufen, 
Wird er fröhlich euch begrüßen. 

Wo ihr feinen Ruf vernehmet, 

Baut euch friedlich eure Hütte; 


Wo er Glück euch froh verheißt, _ 


Laßt vertrauensvoll euch nieder, 

Richtet euch behaglich ein; 

Wo der Zrauervogel ruft, 

Räumt ein Plägchen auch der Wittwe, 

Obdach aud den Waifen ein!«* 
Sprachen dann die Altern Brüder: 

„Lebe wohl denn, lieber Bruder, 


Durch das 2008 beftimmter König! 


Lebe wohl, du Elternhaus, 

Das uns ſah in’3 Leben treten, 
“Bo wir aufgefproffen find, 

Wo wir wuchfen wie die Eichen! 
Alle Pläbe werden weinen 

Und die Wiekſchen Haine trauern, 
Wo wir froh als Knaben fpielten. 
Unfer Auge kennt niht Thränen, — 
Eher mag der Vogel weinen! 
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Aber blut’ge Tropfen werden 

Unſre bleihen Wangen furden, 

Schmerz und Trauer unfre Blide 

Lange, lange nod) ummölfen ! | 
„Doch wie auch der ſtrenge Winter 

Weichen muß dem linden Frühling 

Und im Sommer ift vergeflen: 

Wird auch uns in fremder Ferne 

Luſt und Freude wieder aufgehn 

Beim Gemurmel muntrer Baͤchlein, 670 

Unterm Duft der Wiefenblumen, 

Beim Geſang der Waldesvöglein. 

Auch in unfrer neuen Heimath, W 

Wo wir Hütten bauen wollen, 

Werden Quellen um uns rauſchen, 

Merden Blumen blüh’n und duften, 

Böglein ihre Nefter bauen, 

Wird die Braut, die wir und wählten, 

Gern mit uns die Hütte theilen | 

Und mit mütterliher Liebe . 680 

Unfre Kinder ziehn und pflegen. * 

Lebe wohl denn, Taara's Hain, 

Und du lieber trauter Embadh ! 

Rebet, Berge, wohl, und Thäler, 

Und ihr Wälder unfrer Heimath ! 

“Wie der ſüßen Musterbruft 

Eich entwöhnen muß der Säugling, 

Muß der Manu entbehren lernen, 

Was dem Knaben lieb geweſen. Ä 

Sei auch unmwirthbar die Erde 590 - 

Und der Himmel unerreicdhbar, " 

Niemals darf der Mann verzagen, 

Nie der Starke ängſtlich zweifeln.“ * 

Wie die Vöglein aus dem Nefte 

Zogen fie davon, für immer 

. Und es blieb der _jüngfte Bruder 

Einſam an dem See zurüd 

Und verlor fih in Gedanfen - 
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An die froben Kinderjahre 
In dem elterlichen Haufe. 
Ad die Kinderfrenden alle 
Waren wie der Morgenthau 
Weggewehet von den Ctürmen, 
Dor der Mittagsgluth geſchwunden! 
Auf dem Stein am Ufer fipend 
Sprach er vor fi hin die Werte: 
„Wie die Blüthen müffen jchwinden, 
Müflen vor des Sommers Gluthen 
Ihren Echmel; verbleidyen ſehen, 
Wenn fie Frucht und Samen tragen, 
Wenn fie Nuben bringen follen, 
Muß audy ich, ſeitdem ich König, 
Seit ih Herrſcher bin geworden, 
Fliehn aus meinem warmen Neftchen, 
Weit mich in das Freie wagen, - 
Muß ein würd’ger Sohn ded Adlers 
Hoch im Wolkenraume fchweben 


‚Und der eignen Kraft vertrauend 


Selbſt die Bahn zum Glück mir ſuchen.“ 
Und mit diefen Worten warf er: 

Einen Silberling in's Waſſer, 

Eich den Gott. geneigt zu machen, 


Wie, die alten Väter thaten 


Und der Jugend anempfahlen. 
*Jetzt weiß Niemand mehr zu deuten. 
Diefe Sitte unfrer Bäter.* — — 


Nach errung'nem Sieg im Wettkampf, 


Nach der Trennung von den Brüdern 


Uebernahm der Kalewide 

Die Regierung ſeines Landes. 

Um den Ackerbau zu fördern 

Und den Adersmann zu ehren, 

Nahm er jelbit zur Hand den Pflug; - 
Aber um dem Adersinanne | 


Auch die Segnungen ded Friedens 
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Sern vom bfut’gen. Rriegägetümmel 
Auf die Dauer zu erwerben, 
Mußt' er auch das Schwert ergreifen, 
Das allein dem Königthume 
Eine feſte Schutzwehr bietet 640 
Gegen jeden fremden Eindrayig 
Und den Uebermuth der Nachbarn 
‚Und zugleich im Innern felber 
Ruh? und Sicherheit begründet, 
Aufrecht hält Gefeß und Ordnung. 
Seinen Brotfaf auf dem Rüden 
Und das Schwert an feiner Hüfte 
“Nahm der Kalewsfohn die Pflugicher, 
Spannte feinen Schimmel. ein 
Und begann mit ihm zu pflügn. 650 
Moore waren zu durchfurchen, . 
Haideftreden- umzubrechen, 
Schwere Rafen aufzureißen. | 
Ro fein Pflug im Boden wählte, 
Ward zu Staub die Aderkrume, 
Wurden Zelfen fein zerbrödelt 
Und der feſte Lehm durchbrochen, 
Aufgelodert und befruchet. 
Mit dem Pflug gewann. er Aecker, 
Die die reichften Ernten braten, ' 660 
Schuf er gutbegrafte Weiden, | 
Nafenpläge fih und Wieſen, 
Machte felbft die. Sümpfe fähig, 
Beeren aller Art zu tragen, 
Die er fäete, die er pflanzie. 
Unter feinem Piluge wurden 
Ausgedehnte Wüfteneien 
Zür die-Waldzucht vorbereitet 
Und bededten fih mit Bäumen 
Und mit dichtbelaubtem Büſchen. 670 
Er verdantte feinem. Pfluge u | 
Schöne, heitre Luſtgehege 
Auf beblümten grünen Matten, - 
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Die fi über Berg und Hügel 
Bis in weite Ferne zogen. 
Thäler, Haine, Wielfengrände 
Grünten luftig nach dem Pfluge 
Und es rötheten die Hügel 
Sich von Erds und Hedenbeeren, 
Dufteten von Frühlingsblumen, 
Die im Sonnenfcheine prangten.* 
Wo fein Pflug gegangen, baufchte 
Locker fi die Aderkrume, 
Gürteten die weiten Felder 

Sich mit faubern Waſſerfurchen, 
Formten fi zu ebnen Flaͤchen 
Unter Sturm und Regenſchauern 
Und bewahrten ihre Saaten 


* Eicher unter Schnee und Hagel. 


Aus den Wunden feiner Pflugfchar 
Quoll der reichfle Erntefegen 
Und verhieß in goldnen Wogen 
Auch den kommenden Geſchlechtern 
Für die Zukunft Brot die Fülle. 
*Kalew's edler Niefenfprößling 
Pflügte heute, pflügte morgen, . 
Pflügte auch noch übermorgen 
Und noch manchen Zag darüber; 
Dflügte früh fhon vor der Sonne, 
Spät am Abend no im Nebel 


Und am hellen heißen Mittag. 
‚In der Gluth der Sonnenhige 


Schwankte oft fein guter Klepper, 


- Der den Pflug zu ziehen hatte, 
Ward auch felbft der Pflüger müde. 


Bei der Arbeit plagten Bremfen, 
Stachen Müden, quälten Fliegen,’ 
Die das arme Thier umfchwärmten, 
Seinen braven Gaul entſetzlich 

Und dem Manne felber wurde 

Oft vor Durft die Zunge teoden, * 
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Eines Zages fhien die Sonne 
- Mit der ganzen Gluth des Mittags, 
Die, nicht länger zu ertragen, 
Schon das Thier zu tödten drohte. 
Kalew's Sohn befreite hurtig 
Seinen Schimmel aus dem Anfpann 
Und nachdem er ihn gekoppelt, 
Lie” er ihm den freien Willen. 
Selber warf er fih zur Erde, . 720 
Um ein wenig zu verfäänaufen, 
Etwas Gliederruh' zu halten 
Und den Rüden auszudehnen, . 
Und nad) wen'gen Augenbliden | 
Lag er fchon im feften Schlafe. 
Auf dem Gipfel eined Hügels 
Ruhte in der Hand das Haupt, 
An dem Fuß das Kreuz des Helden 
Und die ausgefpreizten Beine. 
Deckten weit hinaus die Ebne. | 
Und fo fhlief der ftarfe Mann, 730 
Schlief des Heldenſtammes Sproͤßling u 
Hingegoflen auf dem Rafen, 
Bis das Tagsgeſtirn ſich neigte 
Und es Abend werden wollte. . 
Bon den heißen Mittagsgluthen 
Ward der Schläfer auf dem Rufen 
YAufs entfeßlichfte gepeinigt. 
Sichtbar dampfte feine Haut 
Und der Schweiß ergoß in Strömen 740 
Sich von feinem Angefichte. 
Seder Tropfen, der dem Helden 
Bon der hohen Stirne rann 
Und aus feine Locken triefte, 
Ward vom Hügel eingefogen, = 
Und e8 bildeten daraus 
Am verborg’nen Schooß der Tiefe 
Waſſeradern fih und Quellen, 
Die mit ihrer kühlen Friſche 
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Labung noch den fpäten Enfeln, 
Sung und Alt für alle Zeiten 
Kraft und Zülle bieten follten. 
Wer von Diefem Wafler Loftet, 
Füͤhlt ſich wunderbar gefräftigt: 
Schwache Kinder macht es blühend, 
Kränkliche gefund und. frifch; 

Jede Art von Augenleiden, 

Selbft die Blindheit heilt es ſicher; 
Krüppeln giebt’3 gefunde Glieder, 
Kranken nimmt’3 die Schmerzen ab 
Oder hilft fie leichter tragen. 

Diefe wunderbaren Kräfte 

Dankt das Waſſer feinem Urfprung, 
Dankt fie nur dem Kalewsſohne. 
Mer ermüdet an der Quelle 
Einmal feinen Durft gelöfcht, 
Fühlt fofort in feinen Gliedern 
Neue Lebenskraft ſich regen, 

» Zühlet den gefunfnen Muth 

Friſch und fröhlich wiederfehren. 


- Gihhrer zaubert dieſes Waſſer 


Roſen auf des Mägdleins Wangen, 

Als nur je die befte Schminfe, 

Die man fletd erneuern muß; 

Waſſer aus der Quelle Kalew's 

Färbt des Maͤgdleins Wangen roth 

Für die ganze Zeit des Lebens. | 
Eh’ der ftarfe Sohn des Salem 

Eich den Schlaf entwunden hatte, 

Sah er nod im Traumgeficht 

Geinen braven Gaul geföppelt 

Bon der Uebermacht der Wölfe 

Ueberwältigt niederftürzen 

Und zerfleifeht von ihren Zähnen 

Im Gebüfch fein Leben enden. 


Auf der weiten offnen Ebne, 
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Wo der Schimmel grafen follte, 
War er vor der Gluth des Mittags 
„Und den peinigenden Bremfen 
Langſam weiter vargefchritten, 

Um im Schatten des Gebüſches, 
Das die Fläche rund. umfäumte 
Und fo Iodend vor ihm lag, 

Sich ein Plaͤtzchen auszuſuchen, 

Wo er von der heißen Arbeit 
Etwas ſich erholen konnte. 


Das Gebüſch, in dichten Laubwald J 


Weit und breit verlaufend, hegte 
Damals noch in ſeinen Schatten 
Eine Menge wilder Thiere, 
Die den Gaul in weiter Ferne 
Lange ſchon gewittert hatten. 
Iſegrim mit ſeiner Sippſchaft, 


Braun der Bär mit Frau und Kindern 


Und ein ganzes Heer von Füuͤchſen 
Unter Reineke's Befehlen 
Sammelten ſich ſchaarenweife 

Und belauerten am Saume 

Aus dem Hinterhalt die Beute, 
Deren ſüßen Duft mit Wolluſt 
Ihre Naſen ſchon gerochen. 


Kalew's edler Ackerſcimmel, 


Feſtgekoppelt an den Fuͤßen, 

Konnte auf der weiten Ebne 

Nur in kurzen Sätzen ſpringend 
Sich wohl ſchwerlich vor den Feinden 
Durch die Flucht zu retten hoffen. 
Er verſuchte alles zwar, Ä 
Um dem Tode zu entrinnenz 

Doch die Feſſeln hinderten 

Ihn bei jedem feiner Schritte, 
Seine volle Kraft zu brauden. 

Bon den Räubern angegriffen 

Warf er zwar mit feinen Hufen 
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Manchen Unhold unſanft nieder, 
Daß er aufzuſtehn vergaß, 
Und verfehlte nie den Gegner, 


- Wenn er auf der Kruppe ſitzend 


Mit den Borderhufen hieb 
Oder feine blanfen Eifen 
Denen an die Stirne feßte, 
Die es unterdeß verfuchten 

Ihn im Rüden anzugreifen ; 
Aber immer neue Echwärme 
Blutbegierrger Ränder firömten 
Aus dem Walde frifh heran, 
Bis das edle Roß des Kalem 
Endliy unterliegen mußte 

Und- zuſammenbrach am Boden, 
Den verhungerten Bewohnern 
Diefer dichtbewachſ'nen Wildniß 
Eine leckre Mahlzeit bietend. 
Reichlich eine ganze Meile 

Hat das Thier von dieſem Kampfe 
Seinem edlen, guten Herrn 
Eine Spur zurückgelaſſen. 

Wo es auf der Kruppe faß, 
Hatte ſich gefenkt der Boden 
Und die Menge Kleiner Hügel 
Deutete die Wölfe an, _ 

Die im Kampf erfchlagen worden ; 
Wo der Schimmel feinen Feinden 
Endlich unterliegen mußte, 


- Hatte fi von feinem Blute - 
Eine Lache angefammelt, 


Sid ein rothes Meer gebildet; 


Aus des edlen Gaules Leber 


Mar ein Berg emporgefchwollen 
Und aus feinen Eingeweiden 
Ein bemoofter Sumpf geworden 


Und ein gährender Moraft; 


Seine rings zerfireuten Knochen 
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Waren ebenfoviel Hügel; 

Wo die Haare fi gefammelt, 

Waren Binfen aufgefproßt, 

Und es wudherte der Kalmus 

Aus des Schimmels wilder Mähne; 

Eine Reihe Hafelfträucher 

Deutete die Stelle an, 

Wo der ftolze Schweif gelegen. 870 
Alfo hatte fterbend fi) on 

Kalew’s edler Ackerſchimmel 

Auf der legten Wahlſtatt felber 

Manchen Dentftein aufgerichtet, 

Um fein Dafein auch der Nachwelt 

Sicher zu beglaubigen. 
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Den vorüber war der Mittag 

Und die Sonne ſank allmälig 

Auf der Bäume Wipfel nieder. 
Kalew's Sohn erwachte ploͤtzlich 

Wie geweckt aus ſeinem Schlafe, — 

Denn ein böſes Traumgeficht 

Großes Unheil ihm verkündend 


Schreckte ihn von feinem Läger — 


Nahm ein Blaͤttchen auf die Zunge - 
Und begann mit, lautem Pfeifen 
Seinen Gaul herbeizurufen. 

Durch die ftille Flur erfchallte 
Gellend weit hinaus der Ruf 
Und verhallte in der Ferne; - 

Doch der Saul vernahm kein Rufen, 
Hörte feinen Heren nicht mehr! 


Nur der Vögel Chor begrüßte 


Laut und froͤhlich ſeine Töne. 
Raſch beſchloß der Sohn des Kalew 
Seinen Klepper aufzuſuchen 
Und verfolgte deſſen Spuren, 
Die nicht zu verlennen waren, 
Durch das hohe Haidekraut 
Eine lange Strecke Weges 
Ueber ausgedehnte Flächen 
Und durch weite Moosmoräfte, 
Bis er an die Stelle kam, 
Wo fein Pferd den wilden Thieren, 
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Bo den blutbegierigen Wölfen | 
Sein bewährter Aderfhimmel 230 
In den Rachen war gefallen. a 
Alles, was er fah, verrieth 
‚ Auf dem Wege, den er machte, 
Was hier Graufes vorgefallen, 
Ald er bier die Haut des Thieres, 
Dort ein Stückchen Fleiſch und delt, 
Endlich eine blut'ge Lache 
Und die Leber fand im Graſe, 
Abgenagte Schenkelknochen, 
Hie und da auch eine Rippee 40 
Und nicht weit vom Erlenbuſche 
Seines Gaules Eingeweide 
Und zerftüdelt feine Mil, — 
Ach, da blieb Fein Zweifel weiter, 
Was aus feinem Gaul geworden, 
Welches Ende .er genommen ! 
Als der flarfe Sohn des Kalew 
Schmerzlich den Verluſt betrauert 
Und durch laute, ſchwere Seufzer 
Seinem Herzen Luft gemacht, 60 
Raffte er das Fell vom Boden 
Als ein theures Angedenken. 
Doch ihm ſchwoll bei dieſem Anblick 
Zoernentbrannt das Herz im Buſen 
Und ergoß ſich in die Worte, 
Die aus ſeinem Munde ſchäumten: 
*„Haltet ein mit eurem Sauſen, 
Windeswehen, Waldesraufchen ! 
Bäume, laßt die Wipfel ruhen, 
Schwanket nicht, ihr dürren Halme, _ 60 
Und ihr, Blätter, ſchweiget fill! . 
Laßt mich meinen Fluch erſt ſprechen, 
Gebet meinem Zorne Raum 
Sich in Worten auszuwettern! | 
Fluch euch Wölfen, Fluch euch Bären, 
Euch und euren Helfershelfern! , 
[ru] - 416 
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Seid verflucht, ihr Raubgefſindel, 
An den Rainen zu verhungern, 
Zuu verrecken auf den Himpeln, 
70 Unterm Strauche zu verweſen, 
Zu vermodern auf der Haide! 
Seid verflucht, mit euren Aeſern 
Alle Sümpfe zu verpeften!«* 
» As er diefen Fluch geſprochen, 
Schwang er heulend feine Klinge, 
* Rannte rachedürftend fort 
Und verfhwand im nahen Walde 
Und in defien finftern Schatten, 
Um die Brut der wilden Thiere 
80 In den Neſtern zu zerſtören. 
Zum Vertilgungskampf gerüftet 
Gegen feines Gaufed Feinde 
Bahnte fi der Sohn des SKalew 
Wege durch des Waldes Dieiht, 
. Pfade fih durch Sümpf und Moote, 
Wo bisher fein Hahn gefräht, 
Keine Henne je gegadert. | 
Aefte reißt er von’ den Rüſtern, 
Aefte tritt er von den Tannen, 
90 Aeſte bricht er von den Birken, 
Aeſte fällt er von den Fichten, 
Aeſte hackt er von den Haſeln. 
Hohe Linden hieb er ab, 
Starke Ulmen ftieß er nieder, 
Knorr'ge Eichen Inidl er um, 
Warf die Weiden mit den Wurzeln 
Leicht und fpielend durch die Lüfte 
Und zertrat zu Staub die Stubden? 
Licht ward's in den Dunkeln Lauben, 
100 Wegſam, wo fein Fuß geweilt?“ 
Alle Beftien des Waldes, 
Die ihm in die Nähe lamen, 
Banden fiher ihren Tod. 
* Furchtbar wüthete das Schwert, 
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Mordete die biufge Waffe 


An der Hand des flarfen Mannes.* 


Schon bededten Heerdenweife 
Die erfchlagnen wilden Zhiere 
Rings den hügelihten Boden 
Und befudelten mit Blut 
Und mit ihrem Todesfchweiße 
Alle niederen Gebüfche 


Und das Moos des feuchten Grundes 


Und den blaͤtterreichen Raſen. 
Die entkomm'nen Wölfe zogen 


‘ 
9. 


Und. der Bär verdrießlich brummend | 


In das Didicht fi zurüd 
Oder flohn in ferne Sümpfe, 
Wo fie fi) verbergen konnten. : 


Erft ald -Längft der Abendröthe _ 


Letzter Schimmer: war verglommen 
Und die Nacht ſchon angebrochen 2 
Mußte Kalew's edler Sohn 
Die Verfolgung unterbrechen, 


Selbſt dem Kampf ein Ende madhen 


- Sicher wären fonft die Bären, 

. Sicher fonft die Wölfe alle 

Gänzlich ausgerottet worden. 
Kalew's edler ſtarker Sohn 

Bon der Arbeit ſchier ermüdet ' 

Und vom Aerger angegriffen 

Suchte jetzt das freie Feld, 

Um zur Ruhe ſich zu legen. 

Als er einen Lagerplͤz 

Auf der Fläche ausgemittelt, 

Breitete das Pferdefell 

Er als Decke auf den Raſen, 

Streckte ſich der Länge nach 


Auf das Fell des lieben Gaules, 


Um zu ruhn bei nächeger Kühle ' 
Zur Erfrifhung feiner Glieder, 
Die er bei der. ſchweren Arbeit, 
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Die die Wolfsjagd ihm gekoflet, - 

Tüchtig heute angegriffen., : : .. A 

Beides, Jagd und Pflügerarbeit, . - 

War für Einen Tag zu vile. 
Doch als kaum der Schn, des —* u 

Bor der Morgendänmerung Ze 

Sih aufs Lager bingemorfen,. 

150 Kaum gefenkt die Augenlider, -; 
Kam in eil'ger Haſt qin Bote 
Athemlos herangeſprengt, J 
Um dem edlen Kalewiden — 
Böſe Mähr-zu hinterbringen, N 
Kriegesbotihaft anzufagen. -- - U ,;” 

Bon. dem Aelteſten aus Bierland ‚ 
War der Bote abgefndet: - .- ==» 
Mit der Nachricht au den— Konig .* 
Daß ſich Feinde. bliden laſſen, J— 
160 Daß ein Krieg dem Lande drohe. 








Der Verkünder dieſer Botſchaft.— sm u 


‚Septe alfo feine Worte, 


Gab fie fo,.die.böfe Runder un 23 


— „öniglicier: Sohn-ded- Kae... mon 
Hoher, mächtiger Beherriher © ni > 
Und Befchirmer dieſes Landes! 
Bon dem Aelteſten von. Wierland 
Kann ich nichts Erfreuliches,  - °- - : 
Soll ih Trübes dir, ‚berichten, en 
170 Schritte von verdähfigen geben 
Sah man an den Wierfehen Grin: 
Und nah Sonnenuntergang: Ai En: 
Boote auf den Wellen. danzen. - 
Und von Norden her fih nähern. 
Unterm Schuß der. dunfeln Nacht 
Zandeten die Boote Mämer, .  ° 
Die das Land nach allen. Seiten: :;. 
Auf genauefte Durhfpähten: - . 
* Daraus merkten unſte Männer „. : 
180 Schloſſen unferd Landes Weiſen, 
1— 
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Meinten aufgewedte Buben, 
Es bereite fi der Krieg * 
Und das Kriegsrad rolle näher, 
Werde» Wierland erft zermalmen, 
Dann fich über Jerwen wälgen, 
Ueberall das Gluͤck zerftären 
Und nur Angft und Sammer bringen. _ 
Auf dem Fuße folgt den Spähern 
Wohl ein Heer von hundert Kriegen, 
Fallen auch wohl mehr als tauſend a 190 
Ueber's arme Wierland her. 
Weiber werden ihre Kleinen 
Und das Handgefinde bergen 
An den Klüften hin und wieder, 
Die die Uferfelfen bieten; | 
Männer aber ſich verbinden, 
Um dem Feind zu widerftehn. 
„Immer größer wird der Mangel, ° 
Immer fnapper wird das Leben. oo ’ 
Unſre Uferwächter melden, — — 200 
Faſt bei allen kleinen Inſeln, 
Die man von den Uferwarten 
Deutlich überſehen könne, 
Werde Kriegsvolk eingeſchifft, 
Und. die ſchwerbeladnen Boote 
Steuern alle her zu uns, 
Um es bier ans Land zu ſetzen. 
Ale kommen, uns zu Schlachten, u 
Unſre Habe wegzuführen, = 
Wie die Sterne fhon verrathen 099 
Und das Nordlicht angedeutet. 
„Weiber weinen in den Winkeln, 
Töchter in den Hedengängen, — 
Schwache Greiſe vor den Hütten 
Kinder bie und da im Buſch, ee 
Am Gehege Hüterjungen ‚' 
Hirten auf den Weideplaͤtzen. — 
Jammet übern ir Wierlanbnnn Bi 
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Thränenfchweren Blides flarrt . 
220 Bor fih bin die arme Wittwe, 
Denn der Zod nur kann fie retten 
Bon dem Elend, das ihr drohet. — 
Selbft die jungen ‚Männer ftehen - 
Bleih und rathlos vor der Zukunft! - .. 
Niemand fcherzt mit feinem Weihe, 
Keiner fpielt mit feinem Kinde, 
Denn es Lähmt die Todesfurdt 
Alle anderen Gefühle! 
„Wer von ihnen gürtet freudig 
230 Si zum ernften Waffentanze, 
Wetzt die Streitagt, Fampfbegierig, 
Mit dem Feinde fih zu meſſen? 
Wer erbietet fih zum Retter, 
Sich zum Führer feiner Brüder, 
Zum Beſchützer ſchwacher Greiſe? 
Regt ein Bruder nur die Hand 
Oder eine fromme Schweſter, 
Sich der Waiſen anzunehmen, 
Greiſen ein Aſyl zu bieten? 
240 Wer wird unſre armen Weiber 
Bor des Krieges Gräueln ſchützen? 
„Denn die Muth’gen frißt das Schwert 
Und das Beil die Unerſchrocknen. 
Ganze Maffen wird die Lanze, 
Wird der Pfeil au Boden werfen! u 
Mer nicht fällt im Schlachtgewühle, Fe 
Auf dem Kampfplatz nicht erliegt, 
Den wird auch in. feiner Hütte 
Feuersbrunſt und Hunger finden, | 
250 Wird die Peſt mit ihren Srallen,. - 
Die Verzweiflung niederwürgen. 
Diebe laſſen Doch den Nagel, - 
Fluthen doch den Felſen ftehen; 
Doc das Feuer tilget Alles 
Und die Peſt verfchonet Keinen!“ 
Schnell den Sinn der Worte faffend. 
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Fuhr der Kalewsfohn heraus: 
„Zügel bänd’gen, Stränge halten, 
Zügel bändigen das Roß 
Und der Biehftrang hält den Ochfen 250 
‚ Und den Fuchs des Jägers Schlinge 
Und der Heuftrang hält das Heu 
Und den Schnee der Himmelsbogen 
Und den Regen und den Hagel 
Hält die Wolfe unterm Himmel! 
Per von diefen Bänd’gern allen 
Sih am fräftigften erweifet, 
Siehe dir den Mund zufammen, 
Bändige die Zunge Dir, i 
Die fo Schändliches verkündet, | 270 
Die fo Abgefchmadtes ſchwatzt! u 
Mer hat jemald Das gehört, 
Solchen Unfinn je vernommen! 
Darfit du's wagen, Wierland’s Männer y 
Wierland's Jugend fo zu fhmähen ? 
Wierland's Männer follten feige, 
Furchtſam Wierland’8 Buben. fein, 
Was man faum den alten Weibern, 
‚Schwachen Mädchen kaum verzeiht! 
„Mag das Schwert die Muth’gen frefien 280 
Und das Beil die Unerfhrodnen 
Und die Lanze ganze Maffen, — .- 
Nimmer zagt der Wierfhe Mann! u 
In der Feldſchlacht wird er ſtehen 
Feſt wie eine Eiſenmauer, | 
Wie die Eiche fteht im Sturme, 
Wie der Fels im Wogenfhwalle; 
Wird nicht eine Handbreit weichen, 
Wo es gilt fein Land zu ſchützen, 
Wird für Waiſen Kammern bauen, 290 
Hütten für das ſchwache Alter, 
Sorgen, daß die Weiber Schup 
Und die Jungfraun Hilfe finden.. 
Und die Wittwen eine Zuflucht. 
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„Iſt die rechte Noth erſt da, 
Blut’ger Streit fhon ausgebrodyen 
Und verzweiflungsvoller Kampf: 


Werd’ ich felber zu euch kommen * 


Und der Noth ein Ende machen. — 
300 Du biſt müde, iß ein wenig, 
Freund, und netze deine Kehle! 
Auf dem Himpel liegt der Brotfad 
Und das Fäßchen mit dem Tranke. 
Iß dich fatt und trink', Gevatter, 
Und dann lege dich zur Ruhe! 
Morgen, eh’ es Tag geworden, 
Eh ſich's noch im Often-röthet, 
Zunge deinen ‚Klepper ein 
Und beginn’ in aller‘ Stille 
310 Ihn zu zäumen und zu fatteln. 
Bift du fertig, eife fort 
So geräufhlos ald nur möglih, 
Denn der Huftritt deines Pferdes 
Könnte leicht die Wierſchen Hähne, | 
Leicht fein Schritt die Jerwſchen Hunde 
In der ftillen Nacht erweden. ' 
Ueber Brüden reite langfam, 
Lautlos auf den Hedenwegen, 
Durd) die Dörfer nur im Säit, 
320 Leiſe durch die Streugefinde 
Und beſonders durch's Gehoͤft. 
Schleich' dich ſtill durch die Gehege 
Unbemerkbar durch die Sümpfe 
Und verfiohlen durch's Gebüfch 
Bis an deines Haufes Pforte. 
Schickt die Männer jung und alt; 
Die nur Waffen tragen fönnen, 
Ale in das Feld hinaus. 
Halte felbft Dich‘ in_der Mitte 
330 An des Zahnenträgers Seite. 1 
Hüte Dich hervorzuteelen  :° 
Oder hinterm Zug zu bleiben ' 
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Und vermeide auch die Flanken. 


Borne wird man todtgefhlagen, 
Hinten wird man todtgefchlagen, 
An den Flanken todtgefchlagen ; N 
Nur die Mitte kommt nah Haufe.“ * 
Als der flarfe Sohn des Kalew 
Seinen letzten Spruch geendet, 


Warf er ſich von neuem nieder, 32600 


Um nach al den Müh'n und Sorgen 
Und Bedrängniffen ded Herzend, 
Die die letzte Zeit gebracht, | | 
Einmal gründlich auszuſchlafen. 
Aber eh’ des Schlummerd Dede 
Ueber ihn fih ausgebreitet, 
Trat ein andrer Unbekannter 
Ungewiffen Schrittes näher 
Und zuletzt vor's Lager hin, 
Wie die Flocke aus der Wolkee 380 
Von dem Sturm herumgewirbelt 
Endlich auf den Boden fällt. 

Wieder in der Ruh’ geftört 


Ref der Kalewsſohn verdrießlich: 


* „Hat denn heut? der Tanz kein Ende, 


Hört das Rennen gar nicht auf? 


Müflen alle Tagediebe 

Hierher ihre Schritte Ienfen? 

Braufen heute alle Winde,  . 0-7 
Strömen alle Wafler heute, 360 
Rauſchen alle Meereswogen, | on 
Zullen alle Regentropfen, . . u 
Wirbelt Schnee und raſſelt Hagel, 
Aus den Wolfen losgelaſſen, 
Heute grad' auf mich hernieder? 

Hätt' ich es nur ahnen koͤnnen 

Oder je im Traum mir denken, 

Nur im Schlaf vorausgeſehen 

Oder Hug berechnen Tönnen, ©. .. Ä 
Was ein König hat zu leiden: = 370 
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Lieber wär’ ich hundertmal, 


Taufendmal auf Windesflügeln 
In die weite Welt geflogen, 
Wie ein Adler andern Felſen, 
Andern Klüften zugeeilet, | 
Hätte wie ein Schwan ſchon Längft 
Andre Waſſer in der Ferne, 

In der Fremde aufgefucht, 

MWäre lieber von dem Felſen 

In das Meer hinabgefprungen, 
Hätte lieber mich erfäuft, 

Mid) -hinabgeftürzt in Schluchten, 
Wo ih nie den Kuduf rufen, 
Nie ein Vöglein fingen hörte! 


Voͤglein hat im Walde Ruhe, 


Niemand flört im Neft die Schwalbe; 
Auf der Tanne träumt der Kuduf 
Und die Lerhe auf dem Brachfeld; 
Nachtigall hat in der Koppel, 
Hänfling unterm Laubdach Ruhe, 
Drofiel im Geftrüpp der Wildniß, — 
Jedes, wenn es aufgefungen, 
Ruht nach feinem Tagewerke. 
ind ich habe doch genug 
Mich geplagt und abgemübdet, 

Habe Tagelang geadert,  ._ 
Seden Tag von früh bis fpät, 
MWeggewälzt die größten Zelfen, 
Berge mit dem Pflug geebnet, 

Tiefe Moore aufgeriffen, 

Große Ebenen durchfchnitten, 
Größere noch umgewendet, 

Bis des Waldes wilde Thiere 
Heut’ mein Arbeitöpferd zerriffen. 
Komme morgen in der Frühe, 

Auch vor Tagesanbruch ſchon, 
Dein Geheimpiß mir zu fagen, 
Deine Botfchaft auszurichten!“ 
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Weißgelockt, mit weißem Barte, 
Neigte der bejahrte Fremdling 
Freundlich ſich herab und ſprach: 
„Keine Winde brauſen heute, 
Heute ſtroͤmen keine Waſſer, 
Keine Meereswogen rauſchen, 
Keine Regentropfen fallen, 

Weder Schnee noch Hagel raſſelt 
Aus den Wolken’ losgelaſſen, 

Noch der Donnerfeil mit Krachen, 
Fährt auf dich herab, mein Sohn, 
Deine Schultern zu beſchweren. 
Ahnen mußteft du es wohl, 
Konnteft dir im Traum es denfen 
Und im Schlafe felbft vorausfehn 
Dder wachend Flug ‚berechnen, 
Mupteft wiffen und begreifen, 
Was es heißt: ein König fein, 
Was es heißt: ein. Land regieren! 

„Als du noch im Elternhauſe 
Wie ein Eichenbäunnhen ſproßteſt, 
War dir Zeit genug befchieden, 
Dich im Denken auszubilden, 
Möglichkeiten zu berechnen, 

Grund und Folge. zu erkennen. 
Damals fangen’ ſchon die Böglein, 
Rief's der Kuckuk aus der Koppel 
Und die Droffel von der Tanne, 
Bon dem Bach die Nachtigall 

Und die Lerchen aus der Höhe 

Und die Krähe von dem Dad), 
Aus dem Fichtenwald die Amfel, 
Sedes Böglein auf dem Afte: 
„„Schwer beladen ift der König, 


Hundert Sorgen hat der Herrſcher 


Und ein tapfrer fünfmal mehr; 
Zaufend Dinge hat der Stärkfte, 
Mehr der Kalewsſohn zu thun.⸗ 
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„Daß ich heute hier erſchienen 
Und die Mühe nicht geſcheut 
Einem Freunde zu Gefallen 
Diefen weiten Weg zu machen, 
Sol dir, Eräfttger Sohn des Kalew, 
Einft noch gute Früchte tragen, 
Dir noch recht viel Nugen bringen." 
Wenn du mic) auch laͤngſt vergeflen, 
Mid) als Fremden heut' empfangen, 
Bin ich doch dein treuer Freund. 
War ich nicht bei euch ſchon damals, _ 
Als du auf dem Rafen fpietteft, 
Kurni warfft auf eurem Hofe, 
Auf dem Kopfe ſtandſt am Ufer, 
Abends auf der Schaufel jauchzteft ? 
War ich nicht bei euch fhon damals, 
ALS du in der Wiege Freifchteft 
Und die Mutterbruft noch ſogſt? 
War ich nicht bei euch ſchon damals, 
Als im Hof der Wiekſchen Wirthin 
Deine Eltern Hochzeit hielten? 
War ich nicht bei euch ſchon damals 
Stets ein gern geſehner Gaſt, 
Als man euet Haus erft baute, 
Seine Balkenwaͤnde fügte, 
Seine Dielenträger legte ° W | 
Und die Eden Iothete? j — | 
War ih doch ſchon ungefehen on 
Lange euer Freund gewefen, 
Che deine Mutter noch | 
Aus dem Birkhuhnsei gekrochen, 
Eh’ dein Vater war geboren! 
Trug ich euch im Herzen dod, 
Eh’ man noch von Harrien wußte 
Dder Ierwen’s Landesmarken 
Oder Wierland's Gtänzen Tannte! 
Sa, id liebte euch ſchon damals, 
Als die Sterne man erſt machte, * 
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Man der Sonne ihre Stelle, 
Seinen Aufenthalt dem Monde, 

Ihren Plap den Wolken anwies! 
Unten jagt’ ich durch Die Nebel, 
Oben durch die Sonnengluthen, 
Und vom Roth des Himmelsrandes 400 
Durch der Sonne goldne Mitte 
Und durch alle Regenbogen, 
Sechsmal durch das Morgenroth, 
Neunmal durch die Abendroͤthe 
Ueber die Plejaden hin. 
Durch des alten Wagens Räder 
Und den Hof des Morgenfternes 
Durch das Thor der Sonnenleute 
Zu befreundeten Gefinden. 
Meines Schimmels Eifen fchliffen, 500 
Meines Rappen Hufen ſchwanden, 
Meines Braunen Haden brannten 
Auf dem glatten Weg der Voͤgel, 
Auf der heißen Sonnenftraße. 

aJedes Lüftchen brachte Dir 
Meinen Gruß und meinen Segen. 
Stärken follte dich mein. Thau, 
Kräftigen mein Mondenfchein 
Und mein Sonnenlidht. dich fördern, 
Daß du konnteſt fol ein Maın, 510 
Solch ein Kalewide werden. Ä 

„Wo dein Pflug das Land gelsdert, 

Duchgewühlt und feingemacht, 
Da wird qute Frucht gedeihen, . 
Da wird Glück und Segen blühen, 
Da wird Wierland Korn die Fülle, 
Jerwen Brot im Ueberfluß, 
Werden Reihthum manche Leute, 
Hab’ und Gut fo viele Menfchen, | 
Nahrung alle Dörfer haben; . 620 
Da wird’s nicht an guten Wiefen, 
Nicht an fetten Weiden fehlen, 
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Werden dichte Wälder fprofien, 
Kinder fih in Beeren wälzen, 


Buben Kurnikloͤtze fihneiden, 


Weiber fchöne Rübenfelder, 
Mädchen Haine zum ‚Luftmandeln, 
Männer Land zu Aedern haben; 
Schilf und Gras und Futterkräuter 
Werden alle Ebnen tragen, 


. Wälder bunte Blumenmatten, 


Moore weiches Moos erzeugen. 

„Was Du durch die Zurchen wirkteft, 
Die dein maͤcht'ger Pflug gezogen, 
Werden Dörfer nah und fern 
Preifen und mit Dank erkennen, 
Werden Enfel froh befingen! 


ESchmucke Wälder, ſammtne Rafen i 


Und der Duft der Bfüthenfträucher 

Werden. fpät noch Zeugniß geben, 

Daß dein Pflug nicht müfflg war. — 
„Doch ift deine Arbeit, Söhnchen, 

In der Hälfte ftehn geblieben! 

Harrien ift nicht ganz durchadert, 

Manche Streden in der Wiek 

Sind nur einmal umgebrocdhen 

Und die Ränder von den Aedern 

Manchmal gar. nicht aufgepflügt; 

Hie und da ift auch die Egge 

Leicht nur drüber weggegangen. 

Da wird überall der Fleiß 

Spreu nur in die Sheuern bringen, 

Die nicht ſchwer im Sade wiegen, 


Noch den Hunger ftillen wird.“ 


Kalew's Sohn begriff die Rede 
Und erwiderte dem Greife: 
„Müh und Arbeit ſcheut' ich nicht, 
Pflügte vierzehn lange Tage 
Täglich bis zum ſpäten Abend, 
Mit dem Morgenthau beginnend, 
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Schließend mit der Abendröthe, 


Trocknete am heißen Mittag 
Hinter'm Pflug die Stirn mir ab 
Und Den Schweiß vom Angefichte, 
Wand das Wafler ans den Kleidern 
Und bemühte mich nad Kräften, 
Durch gemwifienhafte Arbeit 


Rod den fpäteften Geſchlechtern 


Eine Wohlthat' zu erweiſen.“ 
Freundlich achtete der Greis 

Auf die Worte und verfehte: 

„Freund, ich bin ja nur gefommen 

Deine Arbeit anzufehen 

Und ein wenig nachzuhelfen, 

Daß die Müh?, die du im Schweiße 

Deines Angefihts verwandteft, 

Nicht umfonft geweſen fei 

Wie der Wittwe Händeringen. 

Wenn die Götter euch nicht helfen 

Und des Himmels Beiftand leihen, 

Bird euch armen Erdenkindern 

Keine Arbeit Früchte tragen. 

Ohne Ukko's Windesmehen, 

Ohne ſeines Regens Rieſeln 

Giebt's kein wogend Aehrenfeld.“ 
Kalew's edler Sohn verſtand, 

Was er ſprach, und gab zur Antwort: 

„Der du ſchon bei und gewefen,, 

Als ich noch im Grafe fpielte, 

Auf dem Anger Kurni warf, 

Burzelbäumchen fchlug am Ufer, 


Abends auf der Schaufel jauchzte; 


Der du ſchon bei uns gewefen, 
Als ich in der Wiege noch 

Und am Mutterbufen Treifchte; 
Der du als ein alter Gaftfreund 
Auch ſchon damals bei und warft, 
Als im Hof der Wiekſchen Wirthin 
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Meine Eltern Hochzeit hielten; 

Der du ſchon bei uns geweſen, 

Als man unſer Haus erſt baute 

Und die Balfenwände fügte . 

Und die Dielenträger legte 

Und den Editein lothete; 

Der du unfer Freund gewefen, 

Ehe meine Mutter noch 

Aus dem Birkhuhnsei gekrochen, 

Eh’ mein Vater war geboren; 

Der du unfer fhon gedachteft, 

Als es noch fein Harrien gab, 
Niemand Jerwen’s Maren fannte, | 
Wierland's Gränzen noch nicht waren; | 
Uns im treuen Herzen trugſt, | 
Als man erft die Sterne machte, 

Man der Sonne ihre Stelle, 

Seinen Aufenthalt dem Monde, 

Ihren Pla den Wolfen wies; 

Der du unten durch die Nebel, 


Oben durch die- Sonnengluthen | 
. Und vom Roth des Himmelsrandes 


Durch die goldne Sonne jagteft 

Und durch alle Regenbogen, 

Sechsmal durch das Morgentoth, 

Neunmal dur) die Abendröthe 

Ueber die Plejaden hin 

Durch des alten Wagens Räder 

Und den Hof des Morgenfternes 

Und des Sonnenvolles Pforte 

Zu befreundeten Befinden : . 

Sage mir, du edler Greis, 

Und befenne, weifer Bater, 

Wo du deine ferne Heimath, 

Deinen feften Wohnfit haft Ia Ä 
Gleich verftand der Greis die Worte | 

Und erwiderte darauf: 

„Theurer Sohn des alten Kalew, 
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König durch der Goͤtter Willen! 
Frage nicht, warum die Winde 
Hier ein wenig Schnee gehäuft, 


Dort den Boden rein geblaſen, 


Oder wieviel goldne Säle 

Taara's Wohnung mag enthalten; | 
Höre lieber auf die Kunde, 

Auf die wichtige Eröffnung 


Deſſen, was die Zufunft birgt, 


Zage fpätrer Zeiten bringen! 

Unter deiner kraͤft'gen Herrichaft, 

Die Das Wohl des Volkes will, 
Giebt's in Wierland gute Zeiten, 
Herrſcht in Jerwen Ruh' und Zrieden, 
Einigkeit in Harrien's Dörfern, 

Luft und Freude in der Wie 


. Und von Noth wird Niemand wifjen. 


Aber diefe Zeit der Blüthe,... 
Diefe Zeit des wahren Glüdes 
Wird von kurzer Dauer fein! 


Dann wird dein Gefchlecht entarten 


Und mit ihm dein ganzes Voll. 
„Ich beflage dich, mein Sohn! 


Eine blut'ge That in Finland 


Spricht dir das Verdammungsurtheil. 
Blut verlangt nach blut'ger Rache, 


Mord hat wieder Mord zur Folge. 
Niemand wird das Blut der Unſchuld, 


Wird des Waffenmeifters Zlüche, 
Einer alten Mutter Thränen, 
Einer zarten Schwefter Schluchzen 
Je von deinem Schwerte tilgen, 


Jemals dein Verbrechen fühnen! 
‚Hüte dich, du flarfer Mann, 


Daß dein Schwert nicht felbit dich mordet, 


Deine Klinge nicht zum Rächer 


Deines Mordes an dir wird! 
Blut'ge That bringt biufgen Lohn! u 
ul 17 


640 


610 


224 


700 


710 


Reunter Befang. 
Ruhig Tann fein Mörder ſchlafen, 


Nie ein Mörder ſicher fein." * 


Schaurig Mang die letzte Rede, 
Schaurig die Vorherverkündung 
Wie des Windes ödes Heulen, 
Wie der Wellen klagend Raufchen, 
Wie des Regenfturmes Pfeifen 
In das Ohr des Kalewiden. 

Wie der Dichte Morgenthau 


- Bor der Sonne Strahlen. fywindet 


Oder wie die Abendfonne 

Hinter Wollen fih verbirgt, 
&o zerfloß im Dämmerlichte, 
Schwand im Schooß des —— 


Die Geſtalt des greifen Fremdlings. 


Müde ſank der Sohn des Kalew 
In den weichen Arm des Schlafes, 
Der dem hingefunfnen Helden 
Sanft die Augenlider ſchloß. 
Gleich begann der Traum zu weben 
Und verzog der Wahrheit Faͤden 
In des Truges Gaufelbider, 
Daß des Greifes ernfte Worte, . 
Seine wohlgemeinten Wine 
Spurlo8 in der Luft zerfloffen. | 

. Mit der Sonne’ aufgewaht , 
Und der Traumesfeffeln ledig 
Suchte fih der Sohn des Kalev 
Auf die Worte zu befinnen, 
Die der räthfelhafte Fremde 


"; 


. Geftern gegen ihn geſprochen; 


Aber immer hülten nich 
Saufelbilder aus dem Traume 
Die bedeutungsvollen Worte 

In des Truges dichten Nebel. 


Darauf ſprach der Sohn des Kalew u 


Zu dem Wierſchen Boten alſo: 
"Mad did eilig auf nad) Haufe, 
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Und begieh dich länge dem Straude 3 ui 
Zu dem Nelteften von: Wierland: on 


Mit der Botfchaft, daß fogteih ZT 
Wächter abgeordeit werden, Zur PER | 
Auf den Höhen Acht zu gedenziu.. .. 


Ob die Schiffe unfret Beinde, 1. 
Die am Ufer landen wollen, : 4 3un..iz an 
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Schon im vollen Anzug find 3. 22: 
Sieht man, daß die Flotte ernſtlich in. 
- Mit der Landung uns bedroht: ; 
Dann dem Feinde rafch entgegen ° 
Und die Kräftigfien voran, - en a”. 
Um die Schwaͤchern anzufeuern fi. 1:7 snie 
Lanzenträger müffen vorn, - Doll 
Streitagtführer Hinten’ fediten,  - "Tri. u & 
Keulenmänner an den Klanten, ’.... .. mr nl 
Die mit Fifchergabeln Tommen  .: . 7. - | 
Oder Eifenftangen führen, .. . 8... 730 
Laßt im Handgemenge wirken. 
Zür die Kämpfer auf der Blähe - 
Müffen Helfer im Gebüfihe - - . ... - 1: 
Heimlich in Bereitſchaſt ſtehen. 7:7 00% 
Alten Leuten gebet Spiefe, — de. na 
Senfen gebt den Flötenbläfeemi. 7... % 
Bogenfchügen auf. den. Höheh,:  - :: * ill 
Schleudrer gut vertheilt am Abhangıi..i =: rt 
Werden großer Nutzen bringen. iu u.r. 
Die Beriti'nen müffen fürmifih 1... un zu) 740 
, Wie ein Hagelwetter tommen!-... vluroon 
Einer ftehe für den Andern, - u 9 mad an! 
Keiner weiche der Gefaht!: „zum... : 8 
Wenn dann brav die Echwerter ou a ee 
Und die Lanzen fleißig ſtechen,/, :. : 9: :# 
Am Gewühl die. Aekte baden ul 
Und die Senfen emfig mähen . zu hs 
Und die Bogen ihren Mann m. tue nn, 
. Sicher mit dem Pfell erelhen: . ..: me ® 
Dann wird bald das Kriegsgetümmel 750 
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Und der Feinde Grimm ſich legen. ..., 


‚Seid nur tapfer, Wierſche Männer, ,;- - 


Haltet, einig ſtets Aufaımen 
Und verbindet eu mit Jexwſchen 


Und mit Allentakſchen Yrüdem;: 


Fordert auch die Wiekfchen auf 
Am Vereine mit. den Haxrriern 
Sich den andern anzuſchlieben: 


‚ Und e8 wird. und muß gelingen 


Diefen Angriff abzufhlagen.”. 3... :,: 
nSendet unverweilt mir Rahriht : - 
Durch den ſchnellſten alles Haten 
Wenn der Kampf ſich waiter auſdehht 
Und die Noth zu drückend wi; Mo iuer 
Denn alsdann erfk mil ich Anm rl 
Um am Kampfe heilzunehmen. — D——— 
„Sept bedarf, Ah der —* 
Muß ein wenig mich dem. id F = 





*Fuhr der gimenbrücke zu DEE a a , 
Auf des Weftens Runfernegen,. li 
Auf des Regenbogens Pfaden, u: 1.0. « 
Königs Botſchaft in Den Talhenı, : .: 2. 2... 
Aelt'ſten Botſchaft. in. dem Balans ı;.. 0, 
Kriegesbotſchaft anf. der, Bmageı.: .; : nen" 


Was begegnete mir ıDM,. „u... al! 


Kam mir Drolliged, auagegen ?. =, .  ::.2. 407. 
Eine alte Krähe aueh, an ale ar. 
Alte Krähe, armesb Fhierchenn. 
Mit dem Schnabel badt. fle Karen, 
Blaͤſt die Nafenlöcher anf... 


- Hatte fhon den ‚Krieg, getan, 


als fle ihre Naſe aufblies nie 1 
Um die Neuigfeit zu xiechen, in 
Die ich in der Taſche ug. a 


Hatte ſchon den Krieg gerochen, 11 ° 
Schon den Blutgeruch esfanatz ..i  . 5. 
Fuhr der Zinnenbeäde zn nu 
ww 


NReunter Geſang. 


Auf des Weftens Kupferwegen, 


Auf des Negenbogend Pfaden 


Und beeilte mich ald Bote, Bu: u 


Koͤnigsbotſchaftin der Taſche, 
Aelt'ſten Botſchaft in dem Buſen,“ 
Feldherrn Botſchaft unter'm Hute‘, 
Auf der Zunge dad Geheimniß: 
Daß die Fahnen Then H- biaßen, 
Schon die Lanzenfpigen- dienten, 
Ihre Pflicht die Schwerter‘ thun. 
Was begegnete Mir da, 

Kam heran, um mid) zu ärgern? 


Kam ein Adler mit entgegen," 


Adler boͤs, mit krummem Schnabenl 
Und fein Schnabel fmüffelte-" 
Durch den Nebel gierig. witlernd, " 
Um aus dem Geruch: zu iiber ° 
Was des Boten Brief enthielte. 
Hatte ſchon der Scheim den u 


Schon das Blut herausgerochen, ei 
Ging, 3 den Andern zu vertathen. J 


. 


Fuhr des Finnenbrücke zu 
Auf des Weſtens Kupferwegen, 
Auf des Regenbogens Pfaden 
‘Und beeilte michnals Bote, -- .'- 
Königs Botfhaft in Der Taſche, 


Aelt'ſten Botſchaft in dem Büſen, °: 


Auf der Zunge das Beheimnig "Hi > 
Und den Hilferuf des Feldherrii. 
Denn es blähn fi Fehon'-die Fahnen,“ 


Sind gefchärft die Wanzeffpiken,  ' 
Harren ded Befehls die Aette. 


Was begegnete mir da, , 59: mt 
Kam zum Aerger mir intgegen? 7": 


Kam ein Rabe mir entgegen, - 
Kam ein junger Aasvertilger,i' 


Der mit gier’gen Nafenlöhern  : ©- 
TEL HEE 


Sid nad) allen Seiten Brehtejln- :- 


. yo .* 
— 


sun’ 
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Reunder ‚Brfang. 


Um den Inhalt meinge Batkhafl ;- . 
Mit der Nafe auszumwittern. oe 
Hatte fhon der Schein den Krieg, 


Schon das Blut herausgerochen  - - 


Ging, 's den Andern mitzutheilen. 
Fuhr der Finnenbrücke zu 
Auf des Weſtens Kupferwegen, 
Auf des Regenbogens Pfaden 
Und beeilte mich al3 Bote,-: .... - 
Krieges Botſchaft in der Tafche,- | 
Aelt'ſten Botſchaft in nem. Buten. 
Auf der Zunge das Geheimniß 
Und den Hilferuf des Fodheren. 
Was begegnete mir da, 
Recht als kim’ es mid zu neden? 
Sam ein Wolf dahergetrabt J—.— 
Und ein Bär ihm auf der Ferſe. 


— 


Witterten mit gier'gen Naſen, 


Schnüffelten herum im Nebel: 
Ob fie nicht die. Sache rochen, 
Das Geheimniß nicht errietben. --- 
Hatten ſchon den Krieg gewittert, 
Schon das Blut herausgerochen. 
Eilten mit der Nachricht weiter. 
Fuhr der Finnenbrüde zu ..;: 
Auf des, Weſtens Kupfexwegen, 
Auf des Regenhngens Pfaden - 
Und beeilte mich ‚als Bote, rm 
Königs Botfchaft in der Tale, .  - 1 


Aelt'ſten Botſchaſt in dem Bufen, 


Kriegesbotſchaft auf der Junge, 


Feldherrnbotſchaft unterm Suter .. u, 


Daß fih fhon die Fahuen blähen, 
Schon die Lanzenfpipen dienen, .. 

Aexte volle Arbeit haben 6 . 
Und die Schwerter Blitze fchleudern. 

Und was fam mir da entgegen, 
Welches gräßliche Geſpenſt? - : 








Neunter Geſqng. ‚229 


Kam der Hunger mir entgegen,. . . 
Bleich und abgezehrt und ſchlotternd. 
Und er ſah ſich forſchend um 
Und erhob die Naſe witternd, 
Um aus dem Geruch zu merken, 
Was die Botſchaft wohl enthalte. 
Hatte ſchon den Krieg gewittert, 870 
Schon das Blut herausgerochen. 
Wantte mit der Nachricht weiter. ' 

Fuhr der Finnenbrüde zu 
Auf des Weſtens Kupferwegen, 
Auf des Regenbogens Pfaden, 
‚Und beeilte mic; als, Bote, 
Königs Botfchaft in der Tafche, 
Aeltften Botfchaft in dem Bufen,  , 
Auf der Zunge das Geheimni: , , 
Daß die Fahnen ſchon fih bläben, .-. u 
Schon die Lanzenſpitzen dienen, a 
Aexte ſchon und Fifchergabeln 
Ihre Arbeit brav. verrichten. 
». Was begegnete mir da? Ä 
Schreckte mich durch feinen Anblick? 
Mir begegnete die Bft, | 
Dieſe Würgerin der Völker, 
Dieſe Ärgfte Kriegsgenoffin ! 
Und fie fah fih forſchend um 
Und erhob die Nafe witternd, 890 
Um aus dem Geruch zu rathen, 
Was die Botfehaft wohl enthalte, 
Hatte fihon den Krieg gewittert, 
Schon das Blut herausgerodhe . 
Eilte mit der Nachricht weiter. 

Da gebot ich Halt dem Gaule, 
“ Spannte ihn in's Eiſenjoch, 
Feſſelte mit Kalew's Feſſeln, 
Daß er ſtand wie eingewurzelt, 
Seine Hufen an den Boden 9900 
Und begann zu überlegen 


\ 
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Neunter Geſang. 


Und darüber nachzufinnen: 
„BWelhen Nugen meine Botſchaft 
Auch nur irgend Einem brächte. 
Blutge Wunden fhlägt der Feind 
Und der Krieg bringt feinen Segen. 
Barum fol ich denn den Krieg, 
Der nur Elend bringt und mordet, 
In des Friedens Hütten tragen? 
Solche Botfchaft fei verflucht 

In des Meeres Grund zu finfen, 
Dort den ew’gen Schlaf zu fehlafen 
Und im Schlemme zu verwefen ! 
Dorthin fahre meine Botſchaft, 

Eh’ fie weiter fi) verbreitet 

Und im Dorfe Hörer findet! - 

Und fo nahm ich denn die Botfchaft, 


- Die ih in der Taſche trug, 


Und begrub fie in der Ziefe 

Unter breiten Meereswogen. 
Scheu entflohn vor ihr die Fifchlein, 
Bis die Wellen fie zu Schaum, 

Sie zu Schlamm zerrieben Hatten! 
Stille ward es jegt vom Kriege, 
Niemand ſprach vom Kriege mehr. * 





Zehuter Gefang. 


nn 


Ne Licht in filler Nacht, 
Nimmermüder Himmelswächter! 
Gieb dem heitern Sänger Kunde 
* Bon den audgetreinen Pfaden 
Dder den gedeimen Wegen, 

Die, der Kalewsſohn gewandelt, 
Bon den Orten, wo er ruhte 

Oder wo er mit den Freunden 
Manchen lofen Streich beging, | 

Manches Kraftſtück gab zum Beſten. 

Denn es fah'n die Himmelslichter 

Oft ihn gehn mit feinen Freunden, 

Oft in weiter Ferne wandern ; 

Waren Zeugen ihrer Siherze 

In dem Schatten Wierſcher Tannen, 
In ben Eihenwäldern Härrien’s, 

In den Wiekſchen Erlenbäfchen; 

Sah'n der Männer luſt'ge Späße, 

Sahen aber auch die Noth | 

Und die Widermwärtigkeiten , 

Und die Sthlingen und bie galten 
> Und die tauferd Meinen Uebel, - 

Die fie ſich gefallen ließen 

Oft um eines Schiwanfes. willen. 

Laßt uns durch die Wälder ſtreifen, 
Wo die dichten Buͤſche wuchern, 

Kalewslieder zu gewinnen. 
Dort wird goldene man ſammeln, 
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Silberne man ſuchen können, 
30 Eherne man ſicher finden. — 
Kt? ich einſt doch felber fingen 
Sole Lieder aus der Vorzeit, 
Deren Worte fremd wohl Fangen, 
Aber lautres Gold enthielten. — 
So beridhtet eins derfelben, 
Kalew's Sohn fei einft gegangen, 
Sid) ein Arbeitspferd zu kaufen. 
Als er — heißt e8 in dem Liede — 
Schon fein Ziel beinah' erreicht, 
40 Sang im Erlenbufch ein Vogel, 
Sang im Eihhenhain ein andrer, 
. Rief der Kuduf auf der Tanne: 
„Hör das Roß auf Dagden wiehern, 
Hör’ das Füllen ſchrein im Moore 
Und das Fohlen aus der Ferne! 
Roͤßlein wiehert nach dem Käufer, 
Füllen fohreit nach einem Sattel: 
Und das Fohlen nad dem Zügel!“ — 
„Habet Dank, ihr Mugen Bögel, 
50 Habet Dank für eure Beifungl« 
Spricht der ſtarke Sohn des Kalew 
Und beginnt in raſchen Schritten 
Einen andern Weg zu gehen. 
zünfmal hielt ihn Wierland ab, 
Harrien ließ ihn auch nicht ziehen 
Und in Jerwen fäumt er felber; . 
Deshalb kam er auch nicht weiter.“ 
Unter Unholds zweien Söhnen ' 
War aus leeren, nicht'gen Gründen 
60 Streit und Zank einſt ausgebrochen; 
Deshalb war der kleine See — 
Groß genug bisher für Beide — 
Ihrer Mißgunſt jetzt zu enge, 
Ihrem Haß zu klein geworden. 
Laͤnger Tonnt’ es fo nicht bieben 





— 
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Beide hielten's nicht mehr aus, 
Mußten aus dem Hauſe flüchten 
Und ein Unterkommen ſuchen. 

Als ſie weit umbergegangen, --. - 
Kreuz und quer, das Land durchforſcht: 70 


Ob fie nicht ein Plaͤtzchen faͤnden, 
Nicht ein beſſeres Revvien 


Wo ein jeder. unabhängig wu 
Bon dem andern leben lönne, — 
Trafen endlich fie zum Sid. 
An dem Kickerpärſchen Sumpfe. 
Einen Platz von ungeführ, J 
Wo kein Hund ein Neſt ſich machen, 
Keiner kaum ſich ſetzen würde.“ W 
Unholds Söhne fanden hir .  .:., 80 
Alles, was das Herz. nur wünfchte; 0 
Nur daß ſie nicht einig wurden, . | 
Wer vor Beiden Eigenthümer 
Diefed Sumpfes ſollte fein.. 
Jeder von den Beiden wollte , 
Hier als Herr allein regieren. . . . 
Kalew's ſtarker Sohn gerietb , 
Einft auf feinen Wanderungen. _ _ . 
In Gefelfchaft guter Feeunde 
An den Kickerpärſchen Sumpf, | 90 
Als der Streit ‚der beiden Brdr. -  ,. | 
Nicht beim Keifen nur und Shimpfen, | 
Langer mehr geblieben war, 
Unkholds Buben lagen ſich 
Grade wüthend in den Haaren 
Und zerzauften fich die Köpfe, 
Als’ mit feinen. guten Zreunden, - 
Kalew's Sohn gegangen fam..: 
Schnell dem Kampf ein Ende machend 
Traten ſie ihn an und baten: 100 
„Theurer Sohn des ſtarken Kalew, N 
Sprich ein wenig bei uns.ein,. -- a 
Zwifchen uns Gericht zu halten. . 
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Und allendlich zu entfcheiden !» 
Kalew's Sohn verftand fie gleich 

Und entgegnete den Buben: 

„Laßt mich erft des Skreites Anfang, 

Erſt den Grund der Zwietracht wiſſen. 

Stühmt’s, fo muß ed windig fein, 

Regnet's, fo find Wolken da: - - 

Und fo ift zu eurem Gtreite 

Auch gewiß ein Grund vorhanden. 

Sept mir alſo aus einander, | 

Wie ſich euer Zwiſt entfponnen!“ 
Unholds Altrer Sohn ergriff 


Gleich das Wort und ſprach mit Stottern: 


„Aus dem Sumpf entſtand Die Zwietracht, 
Unfer Streit aus dem Moörafte. 

Wer von uns hat Thn gefunden ? 
Per ift alfo Herr des Sumpfes? 

Unfre Wohnung ‚haben zwar 

Mir zu gleicher Zeit verlaffen - 

Und auch gleihen Schritt gehalten; 


Als wir aber hier erfchtenen, 


Stand mein Eng dem Sumpfe näher. 
Daher fcheint es recht und billig, ; ' 
Daß der Sumpf auch mir gehöre." 

Darauf fprady der Sohn des Kalew: 
„Ihr ſeid beide dumme Zungen! — 
Iſt es nicht ein Unverſtand, a 
Daß ihr euch an Ddiefein Sumpfe 
Rechte anzueignen fuchet, 
Weil ihr ihn auf eurem Gange 
Heute aufgefunden habt! 
Mag ihn finden, wer da wolle: © 
Diefer Sumpf ift,frei gewefen, 


s 
.n 
‘ L 


Bleibt auch frei für ew'ge Zelten. 


Doch ich will euch dieſe Wüſte, 6 
Woraus weder Menſchen jemals, 

Noch auch Thiere Nutzen zogen, 

Jetzt einſtweilen überlaffen ” 


Zehnter. PS 
Zum beliebigen Gebrquche, 


Daß ihr hier por wilden Thieren on 
Siher euch verbergen könnet. ur. 


Theilt euch denn in Diefen Sumpf. 
Ganz nach eigenem Belieben, 
Denn an Raum ift bier Teig Mangel! 
Darauf baten Unholds Buben. 
Flehentlich den Sohn des Kalew: 
»Uebernimm du ſelbſt, Geyatter, 
Dieſen Sumpf erſt abzugraͤnzen 
Und dann jeden feinen Antheil 
Zum Gebrauche einzuweifen, - 
Daß nicht wigder Strejt ezuſtehe. 


Iſt nicht nach der Schnyr Die Gränze, \ 


Meberall durch fefte Punkte 

Adgeftedt und gut vermauff, 

Könnte. doch dig Habſucht wieder. , 

. Mebergriffe fich geflatten, a u: 
- Die nicht glei in's Age felen,« 

| Kalew’s edler Sohn. bemerite, - 

. Sich) zu feinen Freunden pendend: 

„Ber fich dazu hergegeben, 

Einen Streit im, Dorf zu Kite. 

Muß die Sache au beenden... 

- Daß Fein Zweifel übrig bleibe: _ 


Schaffe, lieber Sohn des Xew, j u | 


Schnüre, wie man fie beim Mefien. . : 
Zu gebrauchen pflegt, ‚herbei, 
Miß den Sumpf wit diefen Schmüren, 


Theil ihn dann duch Mal und Graben 


Ganz genau zur Hälfte ab. 

Und begeiihne feine Graͤnzen nn 
Nicht allein mit großen Steinen, . . 
Sondern auch mit ſtarken Pfoſten, 
Daß nicht neue, Beiteryngen 
Wieder hier den Frieden ſtören.“ 
Alew's Sohn perſprach ſogleich, 
Unterflügt von ſeinen Freunden 


160 


170 


236 


180 


190 


210 


Zehnter Gefang. 


Die ihm aufgetragne Arbeit - 
Auf das beſte auszuführen. 
Kalew's ſtarker Sohn indeſſen 
Mußte dieſen Ort verlaſſen, 
Denn er hatte wicht'ge Dinge 
Anderweitig zu verrichten. 

Als der liebe Sohn des Alew ' 


Mit den Freunden Rath geflogen, - 


Wählten fie zum Anfangspunkte et 
Ihrer Meffung einen Blf, 
Muftapall genannt, am Fluſſe, 


Um dort Pfähle einzufchlagen 


Und die Schnur daran zn Tmüpfen. - 
Doch der alte böfe Feind, 


"Der nicht unterläßt den Menfchen 


Wo er Tann ein Bein zu ftellen, - 


"War auch hier gleich bei der-Hand. 


Freilich hob er nur den Kopf 
Lauernd aus der Fluth empor, 
Doch erlaubte er: fich fwöttifch 


. Sie mit feheelem Blick zu fragen : 


„Welche Arbeit, lieben Leute, : 
Treibt ihr denn fo heimlich hier 
Und in folder großen Eile? 

Habt an Zeit wohl großen Mangel?- 


Groͤßern noch, als jener Jäger; 


Deſſen Beute unverfehens 

Aus der Schlinge ſich befreite? 

Glaubte fhor im Sad den Vogel, 

Als er ploͤtzlich ihm entflog!« . - 
Alew's Sohn begriff den Spott, 
Den der Unhold fidwerlaubte, 

Und erwiderte ihm Herzhaft, 


Ob er gleich im Innern zagte: BEE 


„Wollte hier den Fluß verfverren, 
Die Gewalt des Waflers zügeln, 
Seinen Strom gefängennehmen 
Und den Zugang feft vermachen, 
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Daß fich drin nichts regen möchte, Fa \ 

Niemand fih hineinbegeben, em 

Niemand auch den Fluß verlaffen.“ MD. 
Tief im Gründe dieſes Fluſſes 

Hatte ſich vor langen Jahren 

Einſt der Unhold angeſtedelt 

Und das Plaͤtzchen liebgewonnen, 

Wo er ſich vehaglich fühlte. — 

Drum begann mit Schmeichelworten 

Und mit honigfüßen Mienen 

Er den Alewsſohn zu bitten: > 

„Laſſ' das Flüßchen ungehemmt, 

Nimm fein Wäffer nicht gefangen 230 


Und vermache nicht Die Gaänge, 


Die, fein Inneres durchſchneiden; 
GBindre auch den Zugang nicht 
Und den Ausgang aus dem Fhuffe, — 
Und ich will Dir reihen Lohn, 
Wil dir gern im vollen Maaße 
Soviel du verlangft entrichten, 
Ohne etwas abzudingen.n 
Alew's Sohn erfannte glih 
Seinen Bortheil und verfeßte: ° 7 "7.0 
„Was verfprichft du mir zu zahlen, io 
- Wenn id) mich fofort entfeließe, Du 
Deinen Wünfchen zw willfahren " 
. Und die Arbeit aufzugebent — 
„Was ich dir zu zahlen habe«, 
Sprach der ſchlaue Waſſerkobold, 
„Für den Dienſt, um den ich bitte, 
Magſt du ſelber, Freund, beſtinmen ““ 
Sprach darauf der Sohn des Alen: 
„Wenn du meinen alten Gut 250 
Eigenhändig bis —— u j 
Mir mit blanfen Thatern fülleft,  . 
Dann verpflicht ich mich, den AR 
Nicht zu binden, noch zu heitmen.« 
Daranf fprach der Waffertohold : 





28 geſuler Mejung 


„Morgen werd’ ih in der Frühe 
So viel blanke Thafer bringen, 
Als dein Hut nur faflen mag." 
Sprach der. Sohn des Alew weiter: 
230 „An den Hörnern. hält den Ochſen, 
An den Worten man den Mann. 
Halte nur, was du gelobet, 
- Und erfülle dein Berfprechen, 
Sonft gerathen wir in. Streit 
Und die Noth beginnt von neuem.“ 
Waſſerkobold tauchte unter. 
Und verbarg fi in der Tiefe. 
Kalew's Vetter, Sohn des Alew, 
. Grub no in derfelben Radıt 
270 Unterftügt von einem Freunde 
Eine Deffnung in die Exde 
Bon der Ziefe eines Fadens, 
Etwas ausgehöhlt nach unten, 
Oben ‚aber nur fo weif, . | 
Daß der Hut bis gu die Krempe 
Grade in die Deffnung paßte.. 
® Unten aber war der Hut 
An der Seite aufgefchnitten, 
Daß die ſchweren Thalerftüde 
20 Sn die Grube fallen mußten. 
Andern Morgens früh vor Tage 
Schüttete der dumme Zeufel 
Einen Schooßvoll alter Thaler 
In den aufgeftellten Hut. J 
Doch das wollte nichts verſchlagen. 
Waſſerlkobold brachte deshalb Ä 
Einen zweiten noch und. dritten, 
Schleppte dann ein ganzes Fuder 
Und ein zweites noch herbei, | 
I Ja und in der Angft DEP Herzens 





Griff er auch, ſchum nach dem Gofde; Br 


Dod der Hut blieb immer Ieer. . 
> Schon Deo der Schatz des Unholda. 
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Sichtbar an ſich zu vermindern. 

Endlich wurden alle Kaſten 

Ausgefegt bis auf den Boden, 

Alle Beutel ausgeleert, 

Alle Taſchen umgewendet. — 

Doch der arme Teufel plagte 

Und bemühte ſich vergebens: 

Unbeweglich ſtand der Hut 

Immer an derſelben Stelle, 

Aber leider immer leer! 
Waſſerkobold ‚fing nun an 

Seinen Gläubiger zu. bitten. 

nRieber Bruder“, ſprach er flehend, 

„Nur noch bis zum. nächften Herbſte 

Sieb mir Zeit die Schuld zu tilgen ! 

Dann ift wieder Geld im Haufe, 

Daß ih ohne große Opfer 

Mein Berfprechen Löfen kann.“ 
Alew's Sohn erwiderte 

Seinen Bortheil fhlau berechnend: 

„An den Hörnern Hält den Ochſen, 

An den Worten man den Mann! 

Lang dem Wandrer wird der Weg, 

Lang dem Wartenden die Stunde, 

Rang dem Gläub’ger der Termin. 

Füullſt du mie nicht auf der Stelle 


- Meinen Hut mit blanken Thalern, 


Geh? ich wieder an die Arbeit 

Und verſchließ' die Waſſerpfotten, 
Daß im Fluß fih Niemand regen, 
Niemand fih hineinbegeben , 
Niemand ihn verlaffen fell.« 

Blieb dem armen Waſſerkobold, 
Unholds theurem, Heben Sohne, 
Leider Doch nichts anders übrig, 
Als nur wieder umzukehren 
Und mit Hilfe feiner Mutter 
Noch den Reft herbeizufhaffen. 

Lu] 
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Doch vielleicht gelang es ihm, 
Seinen Gläub’ger noch zu prellen ! 


"Lieber Sohn des Alew«, bat er, 


„Mein Verſprechen ift mir heilig 
Und ich werde jedenfalls 
Heute noch das Geld dir ſchaffen; 
Doch erlaub’ ich mir. die Bitte, ' 
Daß du mit mir fommen mögef,- 
Um e8 felber abzubolen.“ 

Der verfchlagne alte Schelm 


Wollte nur den Sohn des Alew 


Bon dem Thalerfhag entfernen. 
Alew's Sohn indeffen merkte 
Alfobald des Kobolds Abficht 
Und durchſchaute feine Lift. 


Deshalb ſprach ex zu dem Kleinſten 


Unter den Gefährten alfo: 
„Lieber Hadenbube Kalew’s, 


Geh' gefäligft mit dem Manne, 


Ihn ſtatt meiner zu befuchen 
Und die Seimigen zu grüßen. 
Huf ihm tragen feine Säde, 


‚ Daß er's etwas leichter habe. 


Mir iſt's heute ganz unmöglich, 
Mid von diefem Plab zu rühren. 
Muß hier wie ein Fels im Meere, 
Wie im Sturm die ftarfe Eiche 
Feſt auf meiner Stelle bleiben, 
Um die Thaler zu bewachen.« 
Kalew's Eleiner Hadenbube 
War fogleich bereit zu geben, _ 
Waſſerkobold ging voran 
Und des Alewsſohns Gefährte: 
Blieb ihm immer auf der Ferſe. 
Unbelannt war ihn der Weg, 
Unbekannt die ganze Gegend 
An des Schattenreiches Graͤnzen 1 
Und es hatte ficher auch 
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Nie vor ihm ein menihlih Wefen - 370 
Diefe Gegenden befucht 
Oder nur von fern gefehen. 
Kalew's kleinem Hadenbuben 
Fiel das Herzchen in die Hoſen, | 
ALS fie in die Koppel kamen, N 
Die dem Waflergeift gehörte 
Und an feinen Anger fließ, 
Wo noch nie ein Morgenroth, 
Nie ein Abendroth noch glühte, 
Keine Sonne jemals fchien, 380 
In der Nacht Fein lieber Mond, 
Steine heitern Sternenäuglein 
Jemals Wald und Flur begrüßten. 
Nur ein trüber Schimmer fiel “ 
Auf den Weg vor feinen Füßen 
Bon den Zadeln, die am Thore 
Stil zu beiden Seiten glühten. 

ALS die Wanderer die Schwelle 
Kaum exft überfchritten hatten, 
Kamen ſchon des Haufes Söhne 390 
Grüßend ihrem Gaft entgegen 
Und erfunhten freundlich ihn, 
An dem Tiſche Pla zu nehmen, 
Der von goldnen Trinkgefchirren 
Und von Silberſchüſſeln prangte - 
Und dem Gafte Zeugniß gab 
Bon dem Glanz und von dem Reichthum, 
Der in diefem Haufe herrſchte. — 
In dem Reich des Böfen waltet 
Stets die eitle Prunkſucht vor, 400 
Deshalb war der Tiſch vor Gäſten | 
Summer glänzend ausgeftattet. 

Kalewsfohnes Hadenbube- 
Konnte aber vor Entfeßen 
Kleine Speife zu fi) nehmen, 
Keine Schüffel nur berühren, 
Konnte aus den Zrinkgefchirren . 
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Hehnter Belang. 
Nicht ein Tröpfchen füßen Methes 


Ueber feine Zunge bringen: 


Denn es fprühten Feuerfunken 

Aus den Schüffeln mit den Spelfen, 

Züngelten von Zeit zu Zeit . 

Blaue Flämmchen aus den Bechern. 
Waflerfobolds Brüder fingen 

Heimlich unter fih zu kichern 

Und in ihrer Mutterfpradhe 

Sich in's Ohr zu zifheln an 

In den wunderlichften Lauten, 

Faft wie lettiſch anzuhören 


Und dem Gafte unverftändlid. 


Kalemsfohnes Hadenbube 

In verzweiflungsvoller Lage 
Dachte bei ſich ſelbſt mit Grauſen: 
„Die Gefahr wird immer größer, 
Daß ich armes junges Blut 

Hier mein Leben noch verliere, 
Wegen meines Freundes Habſucht 
Einſam hier im Pfuhl verderbe, 
Wo kein goldgelocktes Mädchen 
Meinen Tod beweinen wird. 


Geldbegier'ger Sohn des Alew, 


Mußteſt deiner Habſucht willen 
Einen Freund zur Hölle ſenden! 
War ein halbes Ei nicht beſſer, 
Als die leere ganze Schale?“ 

ALS die jungen Teufel lange 
Mit einander Rath gehalten, 
Schlugen fie dem lieben Gaſte 
Jetzt ein kleines Spielchen vor. 
Ob er wollte oder nicht, 
Darnach fragten fle nicht "weiter, 


" Sondern fchleuderten ihn Tachend- 


Wie ein leichtes Kurniflögchen 
In dem Zimmer bin und ber, - 
Liegen ihn wie einen Kreiſel 
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Sich im Windeswirbel dreben, 

Warfen ihn wie einen Ball 

Einer in die Hand des Andern . 

Und ergößten fi daran, | 

Wenn der arme Hadenbube 450 

Bald von einer Wand zur andern, 

Bald bis au die Dede flog. 
Endlih fing der Hadenbube 

Flehentlich zu bitten. an: 

* „Spielgenofien, liebe Brüder, 

- Sept: mid, wenn ich bitten darf, 
Sept auf euren Aeftrich nieder, 
Daß ich mich erholen Tann! 

Gebt mir Zeit, die Wände ferner 
Und die Winkel diefes Zimmers 460 
Und die Laͤnge und die Breite 
Seines Bodens auszumeſſen, 
Daß ich meinen Hausgensflen 
Ganz genau befchreiben könne, 
Wie ich's bier gefunden habe 
Und wie hoch ihr mich gefchaufelt!« * 
ALS fie nun dem armen Burfchen 
Endlih etwas Ruhe gännten, 
Griff er nach der Schnur im Gürtel, 
Die er immer bei ſich trug 410 
Seit der Meffung im Morafte, | 
Und begann nun ohne Zögern, 
Doch mit großer Ueberlegung, 
"Mit dem Winkelmaaß die Eden, 
Mit der Schnur zuerft die Höhe, 
Dann die Breite und die Länge 
Diefes Zimmers auszumeflen 
Und begab fih dann zur Thür, 
Um auch diefe aufzunehmen. 
Hier gelang es ihm zum Glück 0 
Unbemerkt binauszufchlüpfen 
Und in's Freie zu entlommen. 
Das benußte er zur Flucht, 
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Die mit folder Haft und Eile 
Und fo glüdlih vor fih ging, 
Daß er bald und ungehindert 
An das Tageslicht gelangte. 
Hier vermochte ihm der Böfe 
Ernftlich nichts mehr anzuthun, 
490 3a fein Haar ihm mehr zu Trümmen, 
\ An der Pforte hatte ihm 
Zwar der Wächter zugeflüftert: 
„Willſt du raſch und unbemerkt 
Aus dem Schattenreich entkommen 
Und entgehn den vielen Schlingen, 
Wende gleich vom Weg’ dich rechts!“ 
Dennod Fam der arme Burfche 
Ungeängftigt nicht nad Haufe. 
Nur der ſtarke Mann ift frei 
500 Wie der Kuckuk auf der Tanne, 
Wie der Sänger auf dem Wipfel, 
Während hundert Kleinigkeiten 
Stets den ſchwachen Mann bedrängen. 
\ Kalewsfohnes Hadenbube 
Aus der Hölle Pein entfliehend 
Ward ſchon Dadurch eingefchüchtert, 
. Daß ihm eine Feine Hündin, 
Der zwei junge Hunde folgten, 
Grad entgegenfommen mußte. 
510 Diefe Hindin, Niemand anders, 
Als der Höllenbuben Mutter, | 
Kam von Torgel aus der Badftub',- 
Set erſt Dachte Hadenbübchen 
An die Warnung, die der Waͤchter 
Ihm am Thore zugeflüftert, 
Wandte rechts vom Wege ab 
Und behielt auch diefe Richtung. 
Inmn geſtreckten Laufe waren 
. Ihm vorbeigerannt die Hunde, 
620 Ohne ihm' zu nah' zu kommen 
U Oder ihn nur zu beachten. 








Zehater Befang. 


Seine Flucht befchleunigend 
Lief der Freund des Alewsfohnes 
Sept. im ſchnellſten Trabe weiter 
Und erreichte bald die Stelle, 
Bo der Alewsſohn bie Grube 
Heimlich ausgegraben hatte, 
Um den Höllenfohn zu täufchen. 
Dieſe Grube geugte noch 
Bon dem fiattgehabten Vorfall, 
Doch das Geld war nicht mehr da, 
Auch der Hut nicht mehr vorhanden, 


Noch der Mann, dem er gehörte, 


Kalewsfohnes Hadenbube 
Machte unverweilt ſich auf, 
Den verlornen Freund zu fuchen. 
Sept gefellte Waſſerkobold 
Grinfend fih zum Hadenbuben, 
Foppte ihn auf jedem Schritte 
Und bemerkte endlich hoͤhniſch: 
„Hatteft Feuer wohl im H.....n, 
Daß du fortliefft, lieber Mann, _ 
Und den Geldfad liegen ließeſt! 
Dder ſtach dich eine Bremfe? 
Ich vermochte nicht allein 
Den gewicht’gen Sad. zu tragen. 
Laſſ' uns unfern Handel denn 
Anders auszumachen fuchen!- 
Willſt du etwa mit mir ringen 
Dder um die Wette laufen 
Und den Sieg dem Glück vertrauen?“ 
Waſſerkobold dachte heimlich, 
Ohne laut e8 auszuſprechen: 
Klüger find fie wohl, als wir, 


Dod an Kraft uns nicht gewachſen. 


Kalewsfohnes Hadenbube - 
Ließ fih darauf ein und fagte: - 
„Wenn du Luft haft, Brüderchen, 


Laſſ' und einen Kawpfplatz fuhen!« 
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As fie nim des Weges gingen; 
Um den Kampfplatz auspuwaͤhlen, 


Kamen fie zum Naͤrskaberge, 


Den fie gleih am Fuße ſchon 
Beide ganz geeignet fanden. 
Doch bevor fie ihn. erfiiegen, 
Kamen ganz von ungefähr , 
Kalew's Sohn und Alew’s Sopn 
Arm in Arm Dabergegangen. 
Diefer hatte kurz vorher 


Seinen Silberſchatz ‚geborgen 


Und verftedt in einem Strauche. 
Kalew's Sohn, der fie erblidte, 

Stieß den Better an und fragte: 

„Ei, wer hat den Leiten da 

Ihm zum Führer anempfohlen? 


‚ Und wo ift ex bergefommen, 


Diefer wunderliche Kauz?“ 
Alew's Sohn erwiderte: 
„Dieſer Fremde hat verſprochen 
Meinen Hut mit Geld. zu füllen, 
Aber nicht fein. Wort gehalten,“ 
Sprach darauf der Hadenbube: 
„Und mit mir ift diefer. Fremde 
Eine Wette eingegangen 
Und wir gehen bier: hinauf . 


Unſre Sache auszumaden.«“ 


Kalew's ſtarker Sohn bemerkte 
Gegen feinen Hackenbuben: I 
„Wachſe noch, mein lieber Kleiner, 
Wachſe hoͤher noch hinauf 
Und erwirb noch manches: Andre, 
Eh' du ernſten Kampf beginneſt; 


. Denn du biſt ja noch ein Kind!“ 


Sprach's und ſchob den Gedtenbuben. 
Lachend in die Hofentafche, . 


‚Daß er da noch wachſen maͤge, 
Und begab fich auf den Berg, 








Ahnier Befang, 
Um das Kampffpiel mit Dem Freuiden 
Dort im Scherze auszuführen. 
Site beſchloſſen Ihren Wettkampf 
Mit dem Steinwurf zu beginnen, 
. Um zu' ſehen, wer wohl weiter 
Mit der Schleuder werfen könne. 
Bruder Waſſerkobold follte 
Diefesmal deu. Anfang machen, 
Sollte mit dem Wurf beginuen. 
Er verſuchte einen Stein 
Stundenlang mit fiarren Händen . 
Und mit fleifen, plumpen Fingern 
Seiner Schleuder anzupaffen 
Und dann ſchwang er mehr als zehnmal 
Erſt im Kreiſe feine Schleuder, 
Ch’ der Stein mit Heulen endlich 
In die Lüfte fich erhob. 
Und mo fiel der Stein des uUnholds 
Endlich auf die Erde nieder? 
An des Wirzjaͤrw's ſand'gem Ufer 
Ragt der Stein noch jetzt hervor 
Kaum der Schritte zehn vom Waffer. 
Jeder fiebt ihn unentgeltlich, 
Findet ihn auch ohne Mühe, 
Denn er ift gewiß micht Tleiner, 
AS die Badftub’ im Gefinde. 
Kalew's Sohn war jebt daran, 
Seinen Schleuderftein zu werfen. 
Er. bedurfte feiner Stange, 
Hatte feinen. Hebel nöthig, 
Sondern brauchte nur die Finger, 
Um den ungebeuren Zeljen, 
Den zum Wurfflein er gewählt, 
In die Schlinge einzupaflen. 
Nur ein Schwung mit flarfer Hand, — 
Und der. Stein mit Sturmedfaufen . 
Fuhr hinaus ans feiner Schlinge, 
Zange hörte man nachher 
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Noch das. Saufen aus der Höhe, 
Denn er hatte weit zu fliegen 

Und durchbrauſte fo die Luft 

Wie der Sturm die Meereswogen, 
Bis er an den Peipus kam, 

Wo er niederfiel am Ufer. 


- Ber den Beipusftrand befuchte, 


Hat den Wurfflein auch geſehen. 
Bruder Waflerkobold bat 

Noch den Wettkampf fortzufegen, 

Etwas And’res zu<verfuchen. 
Kalew's Sohn entgegnete: 

„Meinethalben , liebes Männdyen! 

Ich verachte feinen Wettlampf, 

Fuͤrchte Leine Kraftverfudhe. 

Denn das Ringen ftärkt den Körper, 


Uebt des Mannes Kräfte fpielend. 


Laf uns denn im Spiel verfuchen: . 

Sigend unfern Gegenpart 

Bon dem Sitze aufzuheben !* . 
Beide Kämpfer febten ſich 

Fuß an Fuß geftügt nun nieder 

Und erfaßten Unholds Knittel 

Wagerecht mit beiden Händen. 
Unhold firengte feine Arme 

So gewaltig an beim Ziehen, 

Daß die Muskeln reißen wollten ; 

Dennoch Eonnte er den Gegner 

Weder von dem Sitze heben, 

Noch auch nur vom Plage rühren. 
Mit den Sohlen etwas feſter 

Sich an feinen Gegner flemmend 

Und den Stnittel mit den Händen 

Etwas Träftiger erfaflend | 

og der Sohn des Kalew an, — 


. Und der arme Waſſerkobold 


Fuhr gleich einem leichten Pfropf 


Bon dem Sitze in die Höhe. 


| 
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Seine Hände ließen gleich 
Den gefaßten Snittel fahren | \ 
{ind nachdem er Burzelbäumchen 
In der Luft gefchlagen Hatte, 
Flog er in die Ferne fort, 
Glitt und rollte fieben Werfte 
In derfelben Richtung weiter, 680 
Fiel dann krachend im Geftrüpp | 
Eines Heinen Hügeld nieder 
Und vermochte fieben Tage 
Nicht Das Auge aufzufchlagen, 
Noch den Kopf emporzuheben, 
Kaum ein Glied nur zu bewegen. 
Kalew's Sohn und fein Gefaͤhrte 
Schlugen ein Gelächter auf 
Und der Hadenbube lachte | 
Herzlih in der Taſche mit 690° 
Ueber Unbolds- Heinen Unfall. | 
Das Gelächter diefer Männer 
Zog wie ein Gewittergrollen 
Ueber weite Flächen hin 
Und durch dichtbewachſ'ne Wälder, 
Daß der Boden zitterte- 
Und die Bügel fi) bewegten. 
Alew's Sohn erzählte lachend, 
Wie er jüngft den Wafferkobold 
Mit dem Hute überliftet 700 
Und der dumme Teufel ihm 
Seinen ganzen Schag allmälig 
Keuchend felber zugetragen. 
Als er au des Spruchs erwähnte: 
„An den Hörnern hält den Ochfen, 
An dem Worte man den Mann,” 
Fuhr der Kalewsfohn zufammen, 
Denn es fiel ihm aufs Gewiffen, 
Daß der Kaufpreis feines Schwertes 
Noch nicht abgetragen war. 710 
Und da fprach der edle Held, ‚ 
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Setzte alſo ſeine Worte: 
* Alew's Sohn, mein lieber Better, 
Mach' dich eilig auf nach Haufe, 
Nimm ein Pferd dir nach Belieben, 
Das dich bis zur Koppel trägt 
An dem Hofe meines Vaters, 
Dem berühmten Thalerhofe, 
Miethe Schiffchen dort am Strande, 
720 Treibe größ're Boote auf 
Und auch Nachen, falls fie brauchbar, 
Denn die Schiffchen ſollen Gold 
Und die Nahen Silber führen 
Und die Boote andre Güter. 
Dinge Ruderer dazu 
Und geſchickte Steuerleute, 
Die auf Meerfahrt ſich verſtehen, 
Und verforge fie mit Allem, 
Was fie auf der Reife brauchen. _ 
730 Bringe auf die Schiffe dann: 
Neun der beſten Arbeitsklepper, 
Vier Paar gute Trageſtuten, 
Zwanzig Kühe reich an Milch, 
Funfzig Kälber wohlgemäftet, 
Hundert Tonnen reinen Weizens 
Und das Doppelte an Roggen, 
Tauſend alte Thalerftüde, 
Hundert Paare Paternofter, 
Biermial funfzig goldne Münzen, 
‘ 740 Einen Schooßvoll Silberfpangen 
| Und den Mahlſchatz dreier Jungfern. 
Ein paar Boote nebenher 
Kannſt du mit Geſchenken füllen. 
Alle dieſe Schätze führeſt 
Du zu Schiffe über’s Meer 
In des Schmiedemeifters Wohnung 
Und bezahleft meine Schuld, 
Ohne etwas abzudingen. 
Gieb auh Gold und Silber noch 
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In den Kauf für langes Warten, 

Daß man freimdlich dich entlaffe!« * 
Alew's Sohn beeilte fi. 

Dem Befehle nachzukommen, 

Und nad) Turzer Zeit ſchon jagte 

Er den Weg hinab nach Harrien. 


In dem Schatten eines Strauches 


Warf fih Kalew's Sohn zur Erbe, 
Um ein wenig auszuruhen, 
Und verſank in tiefes Sinnen 
Ueber den Bericht des Boten 
Von dem Ueberfall der Feinde 
An der Wierſchen Meeresgränze. 
„Wo entdeck' ih ein Afyl,« 
Sprach der Starke bei fih felber, 
„Eine Zuflucht für die Schwachen? 
* Wenn der Feinde wilde Rotten, 
Ihre zügellofen Schaaren 
Wierland's Triften überſchwemmen 
Und in Jerwen ſich verbreiten, 
Dann bedarf es feſter Pläbe, 
Die, gefhügt durch hohe Mauern, 
Schwachen Greifen ein Ayl, 
Kranken eine Ruheftätte, 
Eine Zuflucht unfern Töchtern 
Bor der Rohheit bieten würden, 
Ro die Wittwen und die Waiſen 
Ihre Thränen weinen Fönnten.* * 
Endlich kam er zum Entſchluß, 
Denn er fprach fich raſch erhebend: 
„Bretter muß ich mir verſchaffen, 
Häufer daraus aufzubauen 
In den Städten, die ich gründen, 
Die ich herrlich fchmüden will. 
Zum Gedaͤchtniß meiner Eltern 
Sol den Todtenhügel Kalew's 
Meine erfte Stadt umfränzen, 
Meine zweite wird am Embad 
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Auf dem Hügel Taara's ſchimmern, 

Taara's heil'gen Hain beſchützen, 

Meine dritte tief verborgen 

In dem Jaanſchen Moore liegen; 

Endlich wird in Allentacken 

Eine vierte ſich erheben 

Fuͤr Verlaſſ'ne und Verfolgte. 

Heute brech' ich noch nicht auf, 

Will mich lieber erſt erholen; 

Morgen aber in der Zrühe 

Werd’ ich auf den Weg mich machen 

Und den Peipusftirand beſuchen; 

Alew's Sohn muß unterdefien 

Meine Schuld in Finland tilgen.« 
Als er aus der Hofentafche 

Sich fein Meſſer holen wollte, 

Traf die Hand den Hadenbuben, 


Der gleich einem Schwein im Sade 


Sein Gefängnig nicht verlaffen, 

Sich nicht felber helfen konnte. . 
Sprach der ftarfe Sohn des Kalew 

Scherzend zu dem Hadenbuben: 

„Ei, was krabbelt für ein Floh j 

Da herum mir in der Zafche? 

Komm heraus, du Heiner Schelm, 

An der Luft did) auszuwettern, 

Dih im Sonnenlicht zu dehnen, 

Did am Mondſchein zu erquiden! 

Hör mich an, mein Hadenbübchen, 

Und beachte meine Worte, 

Denn ich will dir ehrlich nügen, 

Gern dir guten Rath ertheilen. - 

Höre, Pflegefohn des Adlers ! 

Eh’ fih dir, du Meiner Spätling, 

Die erforderlichen Zedeın 

An den Flügeln ausgebildet: 

Lafſe hübſch das Fliegen bleiben! 

Sollte dich ein Böfer reizen, 


Zehnter Befang. 


Did ein Feind verſuchen wollen : 
Baue nit auf andre Waffen, 
Als auf die des Geifles nur. 
Such? den Gegner durch Betrug, 
Sud’ durch Lift ihn zu bekämpfen; 
Bis du erſt ein Mann geworden, 
Manneskraft gewonnen haft. 
Niemals durfteft du e8 wagen 
Mit dem Unhold einen Wettlampf” 
Allen Ernſtes einzugehen !« 
Alew's Heiner Stammgenofie 
Papte auf und gab zur Antwort: 
„Daß ich's mit dem Unhold wagte 
An den Kampf mich einzulaflen, 
Dazu hat mich Der ermuthigt, 
Der mit feinem alten Hüte 
Ohne Kampf und ohne Mühe 
Alles Geld ihm abgewann. 
Jünger zwar und fchwächer au), 
Aber Tlüger ald der Unhold 
Würd’ ich ihn bei jedem Spiel 
Sicher überliftet haben !- 


Darauf fprach der Sohn des Ralew, 


Geste alfo feine Worte: 
„Wachſe noch um eine Spanne 
Oder auch um zwei noch höher, 
Lege dich noch etwas aus, 
Lieber Junge, und erftarfe 

Für die Tage, die noch kommen, 
Und zu deinem eignen Nutzen. 
Ich muß jebt auf Reifen gehen, 
Da ih an dem Beipusftrande 
Wichtige Gefchäfte habe. 

Bleibe du indeffen hier 


Für den Fall, daß Wierfche Boten 


Dinge zu’ berichten haben, 
Die ich ſelber hören muß, 
Und geleite ohne Aufichub 
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An den Peipusſtrand dieſelben, 
Denn ich werde läug’re Zeit . 


Dort gewiß verweilen müſſen.“ 


Während diefer Unterredung 
Zabten fie fih an der Mahlzeit 
Und an einem frifchen Trunke, 
Eh? fie unter ihrem Laubdady 
Sich zur Ruhe, niederlegten. 
* Denn die Nacht mit ihren Schaften 


- Sant ſchon aufs Geflide nieder 


Und gebot den Böglein Schweigen, 
Ruhe allen Zebenden, 

Hin und wieder flog ein Käfer 
Brummend dur die laue Luft, 
Zirpte leife eine Grille, _ 
Schwirrte eine Müde einfam, 

Nief die Wachtel aus dem Kornfeld 
Und vom Fluffe her der Kiebik. 
Nirgend ließ fich weit und breit. - 
Sonft ein Lebenszeichen hören. _ 
Flimmernd ſchauten die Geſtirne, 
Silberu das Geſicht des Mondes 
Auf die Schlafenden Berab, * 
Während fi) der Traum beeilte, 
Ihre Augen zu verſchleiern. 


* MWetterjungfrau, ſchmuck und test, 
Zöchterlein des Donnergotied, 
Goldgeladt, mit binnen Augen, 
Schwärmte gaufend weit umher 
Und gerieth in eine Wildniß, 

Die noch) Feine Rinderheerde, - 

Noch kein Hüter je betreten ; 

DBögel nur und Schlangen Tannten 
Hier die Bäume und das Moos. 
Sorglos ſchritt fie durch Die Schatten, 
Heitre Jugendluſt im Buſen. 

Ziel ihr nichts im Walde anf? 


Toͤchterlein des Donnergottes, 
Wollte von dem Wafler koſten, 


Nichts in dieſer oͤden Wildniß? 
Ja, ein tiefer Brunnen war es; 
Unermeßlich ſchien er tief. 

Dichte Rinderſpuren führten, 
Menſchenſpuren au zum Brunnen, 
Goldgelodte Wetterinungfrau, 


Zog am goldnen Brunnenſchwengel, 


- Hafchte nach dem Silbereimer, 


Sah ein Bube aus der Wildniß, 
Echo's ſchlanker Pflegefohn, 
Kaum das Maͤgdlein an dem Brunnen 
Sich mit Mühe Waſſer ſchöpfen, 
Als er auch zu Hilfe eilte, 
Wetterjungfrau, ſchoͤn und lieblich, 


Toͤchterlein des Donnergottes — 


Hatte ſie der Burſch erſchreckt, 
Daß die Hand ihr glitt vom Eimer? — 
Ließ den Ring vom Singer fallen. 
Betterjungfrau, fhmud umd lieblich, 

Zößhterlein des Donnergottes . on 
Mit den himmelblauen Augen, 
Wurde gar betrübt and wünfchte 
Irgend einen Freund herbei, u 
Der, ihr gern bereit zu heifen, | 
Ihr das Ringlein aus dem Brunnen, 
Aus der Tiefe -wiederbrihte. 

. Als der ſtarke Sohn des Kalım 


Bon der. ſchoͤnen Jungfrau Thraͤnen, | 
Von des Vögleins Kummer hörte, - 


Kam er eilend ihr zu Hilfe. 


„Barum weinft du,“ ſprach er freund; . 


„Barum weinft dur, ſchöne Jungſrau, 
Klagft du, liches Rodenköpfchen, 


Biſt fo traurig., kleines Voͤglein 9 


Wetterjungfrau, ſchön und lieblich, 
Ging auf ſeine Fragen ein 
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Und erwiderte mit Anmuth: 
„Sol id armes Kind nicht weinen, 
Soll ich trauern nicht und Hagen? . 
Sieh, mir ift mein Ring vom Finger, 
Als ih aus dem’ Brunnen fchöpfte, 
Unverſehn's bineingefallen !« 
Ohne nur fih zu bedenken 

Sprang der Kalewsſohn hinab, 
Um den Ring herauszuholen. 

Zauberjünger, raſch verfammelt, 
Sprachen ſchadenfroh am Brunnen: 
„Nun, die Maus iſt in der Falle, 
Petz gefangen in der Grube! 
Lapt uns Steine nehmen, Brüder, 


Und fie mıf den Hals ihm wälzen, 


Auf des flarlen Mannes Naden!u 

Auf der Stelle ward ein Muͤhlſtein 
An des Brunnens Rand gewilzt 

Und hinabgeſtuͤrzt von oben, 

Der den ſtarken Mann zerichmettern, 
Der den Bären tödten ſollte. | 

Als der Sohn des Kalew lange 

Pit dem Suchen fi) verweilt, 

Sprang er wieder aus dem Brunnen. 
Hat er au den Ring am Finger? 

Ei ja freilih hat er einen! 

Wie ein Mühlftein faft zu ſchauen 
Schwebt er ihm am kleinen Finger. 
„Iſt es diefer, fhöne Jungfrau,“ | 
Sprach er freundlich zu dem. Mägdlein, 
„Iſt es dieſer, Lodenköpfchen, 
Den du heute hier verloren, 
Der hinabſtel in den Brunnen 
Und verfant in feiner Ziefe? 

Größres hab’ ich auf dem Grunde 
Richt im Schlamm entdeden innen.“ * 


— NL 








ern begann das Morgentoth: 


‚Leicht den Wolkenſaum zu färben . 


Und zum Schmud des. jungen Tages. 
Purpurftreifen auszuſenden.— 


Die in flüſſgem Golde ſchwammen, 


Als der Kalewsſohn erwachte 
Und geſtärkt vom Lager ſprang, 
Um die Reife fortzufepen. u 


Raſch und kräftig wie er. war,. : 


Pflegte er nicht fang’ zu fäumen.: -. 
Durch den feifchen —* 

Rüſtig ſeine Schritte lenkend Zr 

Eilte Kalew's Riefenfprögling 

Nur nad einem kurzen Imbiß: ... ©: 

Schon dem Peipusſtrande u .: U. °: 


- Wälder mußte er durchbrechen 
Ueber weite- Ebnen fhreiten, : ° 5... :.: 
Hier durch dichtes Doxngeſtrüppe, 


Dort durch finfende Moräfte :: 


Und durch bimpelreihe Sämpfe ::: :..: 
Sich, zum Ziel. die Bahn erft: ſchaffen, 
Da kein Weg vochmiden warrr. 


“Mo er durch den Wald geftürmt, - ::- 


War ein off'ner Weg entftanden,. ::.:: : u!!- 


Wo er im Moraft: gewatet;..:. : 
Hatten Gräben ſich gebildet, 
Himpel, die fein Fuß betreten,.: : : 


Waren ganz nad gar verſchwunden; I .. 
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Und zu weißem Schaume ſchlug. 


VUüulfter Geſang. 


Mancher Hügel war geebnet, 
Abgeplattet manchet Berg, 
Wo fein Fuß mit größerm Nachdruc 


Oder läng’re Zeit geweilt. * 


An dem Peipus angelommen 
Schaute Kalew in die Ferne, 
Ob er irgendwo ein Fahrzeug 
Auf dem Eee entdeden möchte, 
Das zum Frachtfchiff tauglich) wäre ; 
Doch ſoweit er auch die Blicke Ä 
Veber’8 Waſſer ſchweifen ließ, en | 
Ward er nirgend eined Kahnes, J 
Nirgend eines Boots gewahr 
Und begann, den Rod gefchitezt 
Hoch hinauf bis an den Gürtel, | 
In den See hineinzubrechen | 
Und die Wogen zu durchwaten. 
Ständer du am Uferrande 
Und verfolgteft mit den Blicken 
Den verwegnen. Gang des Helden, 
Wuͤrdeſt mit dem ſchaͤrfſten Ange 
Du das Ufer nicht erfennen, 
Das er fih zum Ziel erſehn, . 
Wo er fih auf feſtem Lande nn. 
Nach dem Bade trocknen komte. — | 
Weder fah fih Kalew's Sohn. . : 
In der Länge dieſes Weges, 
Noch in feiner Schwierigleit er 
Im geringften nur behindert, - 
Sondern brach ſich unverdrofſfen 
Und mit heitesm Muth die. Bahn 
Durch die aufgeregtem Bingen, 
Die er zur Gmpörung reiste 





Vor dem nie erlebten Auue  . 
Zlohn die aufgefchreeiten Fiſche, 

Zog fich [chen der. Krebs zurüd, 
Barg der Taucher ch im Grunde, 


’ 
4 


Eifier. Befang, 


Schlüpfte in den Schilf die Ente. - 


Wer an jenem. Tage grade 
Selber dort geweſen wäre, 
Hätte Manches fhauen koͤnnen, 
Was er nie zuvor gefchaut, 
Und mit eignen Augen fehen, 
Wovon er noch nie gehört. 


Vom Gebüfche dicht befchattet. 


- Stand ein Zauberer im Berfted, 
Weitberihmt am Beipusftrande. 
Stark behaart am ganzen Körper‘ 
War er einem borfl’gen Eber 
Dder einem Bären ähnlich 

Mit erhobnen Vordertatzen. 

An des Schweinerüflels Seiten 
Saßen fhmalgefchligte Augen, 
Die von gelbem Eiter ftarrten ; 
Aus des breiten Maules Winkeln 
Reckte ſich der Geiferſchaum 
Wie beim Eber auf der Hetze; 
Auf dem eingekniffnen Kinne 


Thronten Geiz und Neid und —2 


Das behaarte Ungethüm, 
Menſchenaͤhnlich aufrecht gehend, 
Von Geburt ein Zaubrer ſchon, 


Wohl vertraut mit Wind und Bafle 


Und erfahren in der Heilkunft, 
Kannte taufend Murmelfprüde 
Und ein Wort für jedes Uebel, 
Lockte Wind aus jeder Richtung, 
Sagte wahr und prophezeite 
Mit dem Sieb und ohne Sieb, 
Zeichnete dad Bild des Diebes 
Deutlihd ab im Branntweinsglafe, 
Nahm das Vebel Einem ab, ' 
Um’ dem Andern anzubeften, 
Und entzweite gute Zreunde. 
Spufgeftalten und. Geſpenſter 
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Elifter. Geſang. 


Wichen feinen Känften immer. 
Seine Mittel halfen ſchnell, 
Schneller als der Wind fich wendet. 
Wo Verrenkung flattgefunden, 
Auch bei Quetſchungen und Brüchen 
Band er die getrennten Theile 
Nur mit rothem Garn zufammen, 
Heilte Beulen durch .Beleden, 
Anfgetriebnen Leib durch Kneten, 
Stillte Blut mit einem Woͤttchen, 
Feuersbrunft mit einem Wine 
Und befpradh den Schlangenbiß. . vo. 
Nafle Flechten zu vertreiben,. .- : n.z .. 
Gichtſchmerz mit gefhabtem Silber 
Auf die Dauer zu benehmen;, 
Die Berfümmerung ded Kindes 
Auf den Hund zu übertragen, .. .: ... 
Kleine Schreier einzufhläfen . : Nr. 
Und vom Weinen zu enwöhnen *.. .. =. 
War er ſtets bereit .und kannte .. 
Kraͤft'ge Wörter gegen Fallſucht, 
Gegen RoP und böfe Yahnez: 
Auch das kalte Fieber wih 
Bor des Zaubrers weilen Sprüchen. 
Salzgefüllte Linnenpfröpfhen, : . + 
Bündelchen von Hexenkräuten 
Nebft gefeiten Hirtenftäben, : BE 
Jagd⸗ und Fiſchereigeraͤhhen 
Und ein Trankchen Liebestropfen 
Hielt er immer in Bereitſchaft 
Er verftand des Böfen Schlichen: 
Unterm Moofe nachzufhleichen, :  :.“ 
Wußt' auf jedem Krenzweg Gnomen :. >. 
Die das Gut-vermehren: helfen win: 
Und entdedte jeden: Schak, : : - .- 1. °°% 
Den man einft vergraben, hatte. . = 
Diesmal nicht geſtimmt zum wehrhen 
Blies er an dem Ufer hockend J 


V 


uiſter Oefang. 


Auf den See zu ſeinen Füßen 


Wörter aus mit vollen Backen, 
Die dem Kalewsſohn zum Zort . 
Einen Sturm ersegen ſollten. 


Hei, wie bäumten fi die Wogen, | 


Flogen ſchäumend ‚himmelan! -. . 


Bald erfcheint. in weiter Herne. , 


Auf dem See ein Gegenſtand 
Mitten in dem Wogenſchwalle, 
Einem Menfhen zu yergleichen,. 
Der verfunten bis zum Gürtel 


Gegen Sturm und Bellen tänpft. J 


Bald erhebt ſich die Erſcheinung, 
Bald verdecken ſie die Wellen. , . 
Mehr als etwa. eine Meile . 
War fie noch entferat vom Ufer, 
Die bewegliche Geftalt} ..  .. 
Dennoch Ichien fie dem Befchauer 
Von der Größe eines Mannes, 
Den man vor ſich ſtehen ſieht. 
Schwer beladen war die Schulter, 


Bon der Laſt gekrümmt der. Rücken; 


Dennoch ſchritt der .Träger rüſtig 
Mit der Laſt dem Ufer naͤher. 
Immer größer wird der Mann, 
Immer riefger die Erfcheinung. . . 
Bon dem Zaubrer angeblufen 
Steigen bergehod) die Wellen, - 
Um die fchaumgefrönten. Säupter 
An des Wandrers Oberſchenkeln 
Michtig brandend zu zerſchellen. 


Lacheind ſchaue Kalewis Soft . 1. 


Auf das Wellenfpiel hernieder 
Und bemerkte heiter fcherzend:: 
„Ei du Meine böfe Pfuͤtze, 


Machſt mir ja.den Gürtel naß ses 


Wilft am Ende mir wohl gar 


Noch bis an den Nabel fleigen Pe: - 
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eifter Geſang. 


Keine Stunde war vergangen, " 
Und ſchon wandert der Beladne 
Auf dem feften Lande weiter. 
Schwerlich würde je ein Pferd 
Dder ein Paar guter Ochſen 
Solch ein Fuder fihleppen können, 
Als man ihn dert tragen fah! 

Diefe Ladung guter Planten 
Hatte fih der Sohn des Kalew 
Selber mitgebracht aus Pleskau, 

* Die den Armen eine Freiftatt, 
Schutz und Schirm betagten Greifen, 
Zungfraun einen fihern Winkel, 
Eine Zuflucht den Berwaiften 

Seines Volks gewähren follten. * 
Niemand hatte diefe Planken 
Ausgezählt und abgewogen; Ä 
Doch für eines Mannes- Schulten 
Gab's ein gutes Fuderchen. 

Zwanzig Dupend waren's etwa 

Und vielleicht ein Pärchen drüber 
Und von Ddiefen war im ganzen 
Keines über drei Zoll did, 

Kleines, auch das allerbreitfte, 

Mehr als eine. Elle breit, 

Während alle in der Länge 


‚ Zwanzig halbe Faden hielten. 


Alle diefe ſchönen Bretter, 

Die er durch den Eee getragen, 
Wußte Kalew’s Sohn.am Ufer 
Nett und zierlich aufzuſtapeln. 


Darauf griff er nad dem Schwerte, 


Lieb es aus der Scheide blitzen 
Und befchloß dem Wellenmeifter 
Für fein wohlgemeintes Blafen 
Den verdienten Kohn zu reichen. 
Aber diefer war bei Yeiten 

Auf den Zehen fortgeſchlichen 


uſter Sean: 


Und mit ſchneller Zerfe gluͤckkihe 
In den finftern Wald .entfommen, « -..  ..:': 
Um ſich dort verftedt zu halten. 


Kalew’s 'edier Sohn, ermüdet Zr ; 


Bon dem Waten durch den Se .-*. 
Mit der Ladung. auf den Schulternn 
ar nicht amfgelegt den Zanbrer: . 
An dem Walde aufzuſuchen; al 
Deshalb ließ er ihn in Ruhe 
Und verfuchte auf der Fläche 
Sich ein Lager zu verichaffen. 
Dazu brachte x vom: Strande - 
Einen Schooßvoll Kiefelgrant,. 
Etwas Sand von einer Düne, 
Trug ihn eine Steede weit 
Bon dem Ufer: an. Die Seite 
Und bereitete Brand - 
Sich ein trocknes Saummnplidde.. | 

Als der faule Sohn des Kalew 
Aus dem Broiſack Ach. geſtaͤrlt 
Und der Milch im Reiſefäßchen 
Tüchtig zugeiprochen hatte, rd 
Loöͤſte er die Gürtelſchnallen, 
Nahm das Schwert aus dem Gehente, 
Lehnte ſeine gute Waffe 
An des Bettes linke Seite, 
Um, wenn etwa unvermuthet 
Jemand ihm zu. nahe trete, 
Alſobald den. beiten Freund. 
Sicher bei der Hand gu haben,  : 
Und begab fi dam jur: Ruhe, - 
Deren feine werden Beine - ed 
Und die Schultern wohl Gedurften. DEE 
Mit dem Kopfe gegen Abend, won od 
Gegen Morgen mit den Füben, — . * 
Sp daß gleich der erſte Blick un 
Auf den Morgenhimmel falle 
Und der Sonne Purpuramiig +. 
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Eifer Befang. 


Aus des jungen Tages Schleiern 
Unverweilt fein: Auge treffe, 


. Xag der müde WBandrer da, 


Dem es leicht begegnen Tonnte,: - 
Nach des Tages -Laft und Hige - ' 
Sich ein wenig zu verfchlafen,. u 
Wenn des Morgens Roſenſchimmer 
Ihn zur rechten Zeit nit weckte. 
Auf Orion wies die Nechte 
Unterm Haupte ausgeſtreckt 
Und die Linke auf der Bruſt 
Bar dem Bären zugewendet. - 
Seine müden Angenlider 
Wurden bald vom Schlaf gefeffelt 
Und umfchleierten die Blicke. 
Keine Zeit verblieb dem Traume, 
Sanft den Schläfer zu umgaukeln g 
Ihn mit Truggeftalten äffend . 
Dder Wahres ihm verfündend.- 
Bald erfüllte lautes Schnardien 
Rund umher die ſtille Flur, 
Daß der ganze Boden droͤhnte, 
Zaut die Wälder wiederhallten 
Und die Bellen fih erhoben, 
Gleich als wenn der Donnergott 
Drobend aus den Wolfen grollte 
Und mit feinem -Dreigefpante 
Raſſelnd durch die Lüfte jagte. - - - 
Aud bis in den finitern Winkel, 
Wo der Zaubrer wie ein Nrebs ° ..' 
Bor dem Lichte -fich verfrochen, ° . 1": 
Drang das fchauerlihe Schnacchen, 
Das den Sclafenben verrietb. : "- 
Dennod wagte fhkdhtern nur 
Sich der Zaubrer aus dem Dickicht, 


Um den Schläfer außzufpähen, 1 > :* 


Der fo laut fi) Hören ließ. 
Hinter eigem Strauche kauernd 








Sifter "Befüng. 


Sah er deutlich jept den Schläͤfer 
Neben feinem Schwerte ſchnarchen, 
Schlich noch ein’ge Schritte näher, 


Kroch auf allen Vieren dam N 


Leife wie auf HKapenpfdtihen, : - 


- Um den Schläfer. nicht zu weden, . 


Bis an’d Bett des Kalewiden 
Und verfuchte feine Kralllen : 
Rah dem Schwerte auszuftiggden, 
Das kein Auge jebt bewachte. 


Doch das Schwert des Kalewiden, . 


Seines Eigenthümers würdig, 

Achtete des Zaubrers nicht. 

Es verharrte auf dem-Räfen . 

An der Seite feines Herrn- . 

Gleich als wär’ es ängewachſen 

Dder wurzelte im’ Boden, - 

Auch des Diebes Zanberfräfte : 

Konnten Kalew's theures Schwert 

Nicht von feiner Stelle bringen. 

| Da verſuchte er mit Blafen 
Und mit Murmeln- einzwwirten, * 

Und befchrieb geheime Zeichen 

Mit den Fingern in der Luft. 

Salzgefüllte Linnenzitchen 

Und geheime Hebewoͤrter, 


Unfichtbare Jlaſchengüige, 


Die die ſchwerſten Laſten heben - 


Und die Schwerkraft ſchwinden machen, 


Wurden angewandt, — vergebens! 


Auch der Kniefall vor dem Monde : - 


Und der Fiehbti zum Polarſtern 
Wollten keine Wirkung üben, 
Nicht das Murmein unterſtützen. 


Kalew's theures Schwert gehorchte 
Weder Bitten noch Befehlen 
Sondern ruhte unbeweglichehee 


An der Seite ſeines Herrn. 
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Hufter Gefang. 
Da begamn der Wörterland’ge- 
Höhern Zauber anzuwenden 
Und die kraͤftigſten der Mittel 
Noch zuguterlegt zu proben. 
So beftreute er das Schwert 
Mit dem Laub der Ebereſche, 
Brachte etwas Thymian, 


Etwas Bärlapp dann herbei, 


Mifchte Einbeer "22 darunter 
Und ein wenig Farrenkraut, 
Schüttete dies alles "drüber 

Und befireute dann das Ganze 
Noch zulegt mit Baldeian 

Und mit fchwarzem Berifftaube. 
Hierzu wurden fieben Formeln 
Und noch fünf Hefondre ftemde 
Angewandt mit Murmelipräcdhen, 
Die er felbft im Herenmende 
Und zu Lichtmeß eingeſammelt 
Und im Todtenmond verzeichnet. 
Kräuter der Johannisnacht, 
Mit dem. Hexenquirl geqnäftet 


Und mit Baftardbiut befprengt, 


Band er um dei vierten Finger, 
Den er etwas aufgerigt, 

Und verbrannte, um zu räuchern, - 
Nägelfchnigel und ein Fädchen 


Aus dem Hemde einer Jungfrau. ' 
Kalew's Schwert empfand die Wirkung 


Bon des Zunbrers höhern Künften - 
Und begann ih zu bewegen. 
Drauf erhob fich’8 von der Stelle, 
Neigte fih dem Zaubrer zu 
Und ihm immer näher Tommend 
Lag es bald in feinen Armen, - 
Nun beeilte ſich der Zaubrer 
Seinen Raub davonzutragen; 
Aber die gewicht’'ge Waffe 








Cüfter Befeng. 


Wollte ihn zu Boden .drüden, 
Daß der Burfche ächzend nur 

Schritt vor Scheitt fi fortbewegte. 
Bald ergoß fih fchon in Strömen 
Ihm der Schweiß vom Angefiähte. 
Doch vom Schwerte fi zu trennen? 
„Rein, und koſtet's mir den Arm, 
Koſtet's mir auch felbft das Leben, 


Bon dem Schwerte lafj’ ich ninmer!" 


Und fo trug der Wörterfund’ge, 
Trug die Fönigliche Waffe, 
Die dem Meifter fo viel Schweiß, 
So viel Schwielen feinen Söhnen 
Einft gefoftet, heimlich fort, 


- Häufig in Berfteden raftend 


Auf dem Wege, den er machte. 
Da geihah es unverhofft, 
Das das Schwert ihm bei dem Sprunge, 
Den er übers Käpabächlein 
Nothgedrungen machen mußte, 
Aus dem Arm in's Wafler fill ° 
Und die tiefite Stelle fuchend 
Sich im weichen Schlamm begrub. 

* Schnell den Schab zu retten wurden 
Alle Mittel angewendet: 
Wörter wurden hergemurmelt, 
Zauberwörter rechts und links 
An die Luft hinelngefprochen. 


Manche raufchten wie der Wind, 


Wie das Wafler firömten andre, 
Diele flehten klug berechnend, 
Alle firebten darauf hin, 
Daß das Schwert fi) regen möge, 
Aus der Tiefe fi erheben. 
Doch das gute Schwert des Kalew, 
Keine Hegereien achtend Ä 
Und dem Zauber unzugänglich, 
Negte ſich im Waſſer nicht, 
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Cisfter Belang. 


Blieb am Boden ‚ruhig Tiegen. * 

Als das erſte Morgencoth 
Saum am Himmeldrande glimmte, 
Machte ſich in aller Eile 
Schon der Zaubrer auf die Socken 
Seinen Raub im Flufſe laſſend, 
Wo das Schwert im Schlamme ruhte. 


Wieder fuchte er das Dididt, - .- 


Um ein Plägchen aufzufinden, . 

Wo des Kalewiden Rache, 

Wo fein Zorn ihn nicht erreichte. 
Auf den Ruf des jungen Zages 

Machte ſich der Sohn des Kalew 

Bon des Schlummers Zeffeln los, 

Nieb den Schlaf fih aus den Augen: 

Und bewegte dann die Rechte 

Nach dem treuen Kampfgenoflen, 

Den er vor dem Schlafengehen 

An das Bette angelehnt, ' 

Um ihn gleich zur Hand zu haben. 


8 


Daoch das Schwert war nicht am Bette, 


Fund fi auf dem Raſen nicht... 
Kalew's ſtarker Sohn vermochte 

Si: nicht gleih darein zu finden; . 

Als er aber von dem Schlafe 

Bölig fi) ermuntert Hatte, 

Da begriff er auch ſogleich 


- Den Zufammenhang der Sadıe . 


Und bemerkte auf:der. Stelle - 
Auch die Spur im feuchten Grafe. 
Da begann er nad dem Schwerte, 


Dem verlornen Freund, zu rufen: 
„Höre, Schwert, auf meine. Worte, 


— 


Laß mich nicht vergebeis trauern! 

Hör anf Deines Bruder Rufen, 

Des Gefährten heiße Wünfche! u 
La ihn feinen. Schmerz den Bäldern, ; 
Seinen Kummer nicht den Fluren, 


Cuſter Weſanß 


Nicht umſonſt den Vüſchen klagen! 


Gieb mir Antwort, kluger Bruder, 


Antwort mir auf meine Frage: 


Wer bemächtigte ſich deiner, 
Raubte dich in diefer. Naht? . 
Ukko's Augen ſahn's von oben, . 


Bon dem Himmelddom die. Götter, .. 


Wer die Frevelthat begangen, 
Und die Götter koönnen's fügen, 


Daß fie auch an's Licht gelange,... 
„Menſchen mußten deine Macht, 


Deinen Kunftwerth nicht zu fehäßen;. 


Menfchen konnten dicht nicht. rauben:...  : ... 


Weor vermochte dich zu heben! . 
Ein Verwandter meines Vaters 
Hat in Finland dich gefhaffen . 


-- Und mit funftgeübter Hand 


Wunderfraft dir eingefchmiedet. 


Sieben Jahre hat der Meifter .....  ::. ”. 


An dem königlihen Schwerte - .:.. .: 
Müh’ und Arbeit angewandt, 
Sieben Sorten. Stangeneifen, 
Siebenfach gewundne Bolzen 


Wurden durch die Gluth des Fenen 


Mit einander eng verbunden 


Und daraus das: Schwert. geſchmieder .: 


Und die Waffe zubereitet. 
Jeden Tag vor Sonnenaufgang, 
Früh noch vor der. Dämmerung’. 


Sang man fieben Zauberfomieht. 
Und es :ward:die Klinge. endlich... =. 


Siebenmal an fieben Brunnen. :  - 
Noch zuguterleßt gehärtet. 


Silbern war der weiße Griff 


Und der Knauf. von. gelbemGolde 
Und die Schnalle von Achat. 


„Kenne fchön den Hegenmeiflee! - : -. 
Der den Gee in Aufruhr brachte, :;: 
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Siifter Geſang 


Hat mir auch das Schwert geſtohlen. 

Diefes Schuftes ganze Sippſchaft 

War mir feindlich ſtets gefinnt, 

Suchte immer mir zu fchaden. 

Doc ich hoffe, daß der Wicht 

Bald mir in die Klauen falle 

Und id dann Die Nedereien 

Hundertfältig ihm vergelte ; 

Denn ed wog die theure Waffe, 

Für des Krieger Arm gefchmiedet, 

Viel zu ſchwer für feine Kräfte 

Und er kann fie deshalb ſchon 

Nicht fehr weit getragen haben. 
„Höre, Schwert, auf meine Werte, 

Zaff mich nicht vergebens trauern! 

Hör’ auf deines Bruders Rufen, 

Des Gefährten heiße Wünfche, 


. Seine flehentlihen Bitten! 


Laſſ' ihn feinen Schmerz; ben Wäldern, 
Seinen Kummer nicht den Fluren, 
Nicht umfonft den Büfchen Hagen! 
Sieb mir Antwort, Tluger. Bruder, 
Antwort mir auf meine Frage!“ 
Mit gefpanntefker Erwartung 
Lauſchte Kalew's ſtarker Sohn, 
Ob fein Schwert ihm. Antwort geben, 
Seinen Wunſch erfüllen werde; 
Aber durch die tiefe Stille 
Drang kein Wörthen au fein Ohr. 
Kalew's ftarfer Sohn verfuchte 
Durch ein Lied ſein Schwert zu ruͤhren, 
Stimmte auch ein zweites an, J 
Das noch zarter bat und flehte, 
Immer ſtill im Herzen hoffend, 


Daß das Eifen ihm zu Liebe 


Eine Antwort geben werde. 
Doch das Schwert gab keine Antwort, 
Nicht ein Woͤrtchen ſprach das Eiſen. 


Eäfter Geſang 


Einfam fohwiegen die Gefllde 
Und es dedte ringe umher 
Tiefe Stile Wald und Fluren. 1— 

Blieb dom Kalewsſohn nichts ig, 

Als fih hurtig aufzumachen, ee 
Um fein theures Schwert zu fuhen. - 
Lange ſtrich ex rings umher, 

Ließ in immer größern Streifen 
Um fein Bett beram fein Plaͤhchen 
Undurchſucht vorübergeben; . 

Brach durch wucherndes Geſtruͤppe, 
Kreuz und quer durch Buſch und Roͤhricht, 
Dichte Wälder und Moräfte 
Und durch Die und Dünn ſich Bahn 
Und befang babei begeiftert - 
Seines Schwerte Tugenden. . 


Doch das Schwert blieb ewig. Amar. FT 


Einſam ſchwiegen auch die Fluren 
Und es deckte rings umher 
Tiefe Stille Wald und Wieſe. 

Als der edle Sohn, des. Kalew 
Immer weitre Kreife ſchlagend 
Endlich bis zum Käpabache 
Müuhſam vorgedrungen mer: 

Sieh', ſo blinkte aus den Wellen 
Freundlich ſeinem Blick begegnend 
Ihm fein Schwert in's Angeficht. 5 

Jauchzend rief der Sohn des Kaleyv: 
„Heißa, mein egeliebtes Eifen!-- . . - 
Alfo Hier im .tählen Grunde 
Zind? ich ſchlafend den Gefährten!. 
Du mein Stolz und meine Freude, 
Sieggewohnter Kampfgenoſſe, 
Der dem Meifter und den Söhnen 
So viel Schweiß und Blut gefoflet! 
Wer vermochte dich zu heben, 

Di bis bisher fortzutragen, 
Um Did hier im: tiefen Grunde 
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Eifer Deſang 


Unter'm Waſſer zu verbergen?“ 

Auf die wohlbegriffne Rede 
Toͤnte an die Oberfläde i 
Sang⸗ und klangreich diefe Antwort: 
„Niemand anders als der Zaubrer : 
Brachte durch die Macht der. Wörter, . : 
Die er Hug zu nugen weiß, 
Dein bewährtes Schwert zum. Banken, 
Zauberwörter wirkten zündend, .. 
Schläfernd Schmeichelwoͤrter ein, : 
Windeswörter willenbrechend. 
Als dee Habnenfuß zu heben 
Und das Farrenfraut zu fafien, 
Ederefche .einzugreifen, 
Paris kräftig anzupaden, 
Thymian zu tragen fortfuhr, 
Braten. Boviſtſtaub und Baͤrlapp 
Die Bewegung bald zu Stande 
Und der fremden Macht gehorchend 
Biel das Schwert dem Zaubrer zu, 
Der es bis zum Kaͤpabache 
Keuchend trug auf feinen Armen. -- -: 
Als er auf der ſchnellen Suht © io - 
Ueber's Zlüßchen fpringen mußte, - 1. 
Tauchte des Gewäflers Nies -- On. 
Aus der Silberfluth empor, urn 
Sah mit ſehnſuchtsvollen Blüten : - 1. : 
Nach mir Hin und winkte zärtlich, 
Mich zu ihe hinabzulafſen. .: -' 
Süß beraufcht von Wonnefhauern 
Glitt ih aus des: Zanbrers Armen. ' : 0 


Sn die kühle: Fluth Hinunter, 37: 2 
Tief hinab in's Wogenbeti;; 
Bo die ſchönſte aller Kigen 2 
Mich auf weichem: Silberpolſte - 7 : rT 


Glühend in die Arme Ählop.n: 
Kalew's Sohn verftand: des Egmides. : : 


Zönenden Geſang und fragte: 7 157 | 











Eilfter Belang. 


„Iſt es meinem Schwerte lieber, 


Im Berborgenen zu ruhen, 
Dder feine Zeit. am Bufen 
Schöner Nigen zu vertändeln, 
Als in eines Kriegers Fauft 
Eruft und flammend aufzubligen, 


Wenn der Feind zum Kampfe ruft... 


Als entblößt von feiner Scheide 
Und befreit von allen Banden - 
Zapfre Arbeit zu verrichten, 

In die Feinde einzubauen, 

Sich in ihrem Blut zu baden, 
Täglich Fampfbereit zu fein? « 


Wohl verftand das Schwert die 5 ne 
Und verfebte aus der Ziefe:. .” :.. 


„Einer Wittme gleich betrauert 
Deine Waffe fill verborgen 


Schöne hingefchwundne.Zage, .. .: 


Gleichſam ihre Kinderjahre, . 

Und verftattet ihren Thränen, 
Ungehindert fortzuweinen ! 
Schlummernd in dem Wogenbette 
Und auf weihem Silberpoliter 

In dem Schon der Nixe tändelnd 


Kann dein Schwert ſich's nicht verwehren. 


Trauernd an die Zeit zu denken, 
Wo von flarfer Hand geſchwungen 
Es im wilden Schlachtgewühle . 
Tapfer feine Pflicht .gethan! 

Wo entblößt von feiner Scheide 
Und befreit von allen Banden 

Es mit heil'gem Ernſt und Eifer 
Indie Feinde eingehauen, Ä 
Bis der Friede war errungen 

Als ein Segen für das’ Land ! 
Aber, theurer Sohn des: Kalew, 
Starker königlicher Jüngling, 
Wenn dein Zorn dich übermannt 
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Elifter Gefang. 


Und berauſcht vom Hepfengeifte 

Deine Sinne ſich verwirren: 

Dann vermag auf Erden nichts . 

Deine Leidenfchaft zu 'zügeln, 

Der die Hand fi willig fügt, 


Um das Schwert zum Blutvergießen 


Und zu graufem Mord zu zwingen. 
Das iſt's, was den Kriegägefährten, 
as dein treued Schwert betrübt. 
Nie vergißt's den holden Knaben, 
Den dein Frevelmuth gemordet!« Ä 
Wohl verftand der Sohn des Salem : 
Seines Schwertes Somerzenelaute 
Und erwiderte darauf: 2. 
„Schlaf in deinem Nubebette, 
Chlafe füß, du theures Schwert, . 
Das dem Waffenfchmied in Finland 
Und den Seinen fo viel .Thränen,. 
Sp viel Schweiß und Blut gefoftet,. 
Das er durch geheime Künfte. - 
Unter Zauberformeln ſchuf; Ä 
Schlaf’ auf deinem fühlen Lager, 
In den Armen deiner Nixe, —— 
Bis die Nachwelt dich als Zeugen PER 
Längft entſchwundner Zeit entdeckt! Ä 
Mir gebricht es nit an Kräften 
Auch in unbewehrter Fauſt 
Und ich hoffe meine Feinde 
Ohne Schwert auch zu vertilgen,. : 
Zroß und Vebermuth zu firafen, 
Ruh’, zu fhaffen meinem Volle - 
Eine Bitte noch beim Abſchied 
Leg’ ich an dein Herz, Gefährte: 
Sollten ftarfe, tapfre Männer 
Später Zukunft diefes Ufer 
Einft mit ihrem Fuß betreten, 
So begrüße fie dein Blick Zu 
Gligernd aus des Baches Wellen! . - 





Eher Belang. 8 


Sind ed Männer meines Stammes, - : 

Bom Gefchleht des alten Katew, 

Sulewiden, Alewiden, - on 

Oder au nur Stammverwandte, - '. 

Dann begrüße, tbenrer Bruder, - 

Sie zugleih mit Worten au! nr 080 

Sollten an dem Käpaflüßchen 

Große Sänger einft erſcheinen, 

Die mit goldnen Jungen reden 

Und mit Silberworten: fptelen 

Und die alte Zeit befingen, 

Dann, mein Schwert, mein Rumpf, 

Dürfen Worte nicht genügen, .. 

Mußt du fingen wie ein Böglein, " - ; .57 

Flöten wie die Nachtigall, 7 321. 

Wie die Lerche luſtig triller Jn :.: ©. 690 

Zrifft. ſich's, daß ein Mann. did findet: 

In der Zukunft gelduen Tagen, -° 

Der mir gleicht an Kraft und Wuth.: 

Dann erhebe, Kampfgenoſſe, 

Rauſchend dich) von deinem: Rager, TE 

Dann verlafl’ dein Wogenbene 

Und vermähle Dich dem Zapfen! . 

Aber fleigt der Strieger ſelber, 

Dem du eigen angehdrteft, . 

Einft in diefe Silberfluth, Are 700 

Dann, mein theurer Kampfgenufle, " : +" 

Dann durchſchneid' ihm beide Zesfen!"... -. 
Kalew's edler Sohn verließ - | 

Jetzt den Käpabach und eilte 3J 

An den Peipusſtrand zurückf.. 

Nahm die Breiter auf den Rücken 

Die er dort geftapelt hatte, FLU 

Und begann in ſchnellen Schritten 

Seiner Heimath zuzueilen. 

Er gedachte eine Schutzwehr mo 

Segen Kriegögefahe zu’ bauen, Ve: 

Eine Veſte herzuftellen, U— 
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Eifer Grfang. . 


Die die ſchwachen Greiſe berge, 
Jungfraun ſich'res Unterlommen, 
Wittwen Schutz und Schirm gewähre, 


Daß fich Niemand fürchten möge, 


Wenn der Krieg mit feinen Gräueln 
Wierlands Gränzen überfhritte. 
"Als nun Kalem eine Strede, - 
Eine weite Strede Weges . 
Mit den Brettern fchwer beladen 
Sich duch fehnellen, Schritt verkürzt: 
Was begegnete dem ‚Helden ? 
Hemmte feinen Gang ein wenig ? 
Wälder waren's, ihrer Drei, 
Drei der fchönften, ſchmuckſten Wälder. : 
Erft ein goldner Zannenwald, - 
Dann ein ausgedehnter Laubwald. 
Und zuletzt ein Haſelwaͤldchen. 
Bas den Zannenwald betrifft, 
Der gehörte. unfern Männern, 
Unfern Frauen war der Laubwald 
AZugefprochen und geheiligt 
Und das, dichte Hafelwäldegen 
War die Schutzwehr unfrer Jungfraun, 
Das Aſyl der armen Waiſen 
Und der Kranken letzte Zufludt. 
Kalew's Sohn war erft mit Mühe 
Durch den Zanuenwald gedrungen, 
Schwerer durch den Laubwald no 
Und betrat das Hafelwaͤldchen, 


Als fein Fuß an etwas ftieß, 


Das ihn weich und fremd berübrte 


-Und bis an den Muoͤchel reichte. 


Als er vor die Füße: fah, 

Um den Gegenftand zu finden, 

Der für einen Augenblick 

Seinen Fuß umfrabbelt hatte,* -. 
Wollte fih vor feinen Bliden, 

Wie es fehien, ein Männchen veiten, - 





Eiifter Belang. 


Das entfeglich zitterte | 
Und nicht größer war als etwa 
Jetzt ein Menſch von unferm Schlape. 


-Dem bejammernswerthen Kleinen. 


Fiel das Herzchen in die Hofen 
Und die Zaͤhnchen klapperten, 
Ald er den gewalt’gen Riefen 
Streihelnd um Berzeißung bat 
Und mit Schmeidhelwmorten flehte:: 
„Hab' Erbarmen, lieber Bruder, : 
Steh?’ mir bei, du flarder Mann! . 
La bei dir mich eine Zuflucht, 
Ein Aſyl mih Schwachen finden, 
Den das Schickfal unbarmherzig 
In den Wald hinausgefähleudert !- 
Sich bis auf die Füße büdend 
Fuhr der edle Sohn des Kalew 


Mit der Hand dem Meinen Manne 


Ganz vertraulich in Die Haare, 

Hob beim Schopf ihn auf und fledte 

Ihn in feinen NReiferanzen. 

Wie in einen jaͤhen Abgrımd 

Fiel der Meine Dann Topfüber 

An den tiefen Sad hinunter, - 

Wo er an dem Strömlingsnapf 

Und am angefchnittnen Brote 

Endlih Sig und Stüge fand, 
„Bas ift Granfes dir. begegnet," 

Fragte Kalew's Sohn den Kleinen, 


„Daß du fo erſchrocken warft P« 


Aus dem Ranzen Hang die Antwort 

Wie das Qualen eines Krofhes 

Aus des Brunnens tiefftem Grunde 

Und erfolgte mit den Worten : 

„Beftern in der Mbendfkunde -: 
Scylenderte id Armer argles - 

An dem Peipusſtrand umher, 
Ohne auf die Zeit zu achten, 
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Citfter Geſang. 


Und verirrte mi im Walde . 
Endlich führte mih ein Fußſteg 
An ein ärmlihes Geſinde, 
Wo ich um ein Lager Bitten, 
Wo ich übernachten müßte. 
„In der öden großen Stube 
Stand ein altes Mütterchen 
Ganz allein am Fenerherde, 
Um die Mahlzeit anzurichten. - 
Erbſen brodelten im Keſſel 
Um ein halbes Schwein herum . -- 
Und die gute Wirthin fchöpfte 
Mir davon in eine Schafe, 
Bat mich aber, meine Mahlzeit 
Sa recht eilig abzuhalten. 
Gelder machte fie inzwiſchen 
Mir das Lager unter'm Zifche, 
Der zum Abendeffen grade 
Mitten in der Stube fland. 
"Dabei lehrte mich die Alte: 
vn Bift du mit dem Efſen fertig, 
So verkriech' dich in dem Stroh, 
Ehe meine Söhne kommen, 
Die ich ſtündlich hier erwarte. 
Halte ja dich ſtill und ruhig 
Wie ein Mänschen hinter'm Kaſten. 
Denn du etwa quiken wollteſt, 
Dder mit den Fingern frabbeln, 


‚Oder zappeln mit den Beinen, 


Könnten meine Söhne leicht 

Dir dafür den Tod bereiten. «« 
„Sc bedankte herzlich mich. 

Bei der guten alten Wirthin, 

Die mich freundlich abgefpeift, 

Sorgfam mir mein Beit bereitet, 

Mich fo gut behandelt hatte, 

Und verkroch mich KIN im Stroh 

Unter'm breiten Speifetifche, 











lüfter Orfang. 
Wo ich gut zu fchlafen hoffte 
Auf der Streu, die ficherlidh: 
Drei der Schläfer bergen konnte. 
Im Begriff ſchon einzufchlafen, 
Munterten mich Zeitte anf, 
Die dem Haufe näher famen, 
Seinen Grund erfchütterten 
Und die Winde zittern machten. 
Ob die Furcht mir- auch den Lärm 
Am Gehör verdoppeln mochte, 
Hat dein fohwerer Tritt doch nimmer, 
Edler Sproß der Kalewiden, 
Größern Lärm hervorgebracht. 
„Und im Augenblide flürzten 
Auch die Brüder in die Stube 
Wie ein wildes Bärenpaar, 
Das im Walde aufgewachſen. 
Einer von den .beiden Brüdern 
Hob die Nafe in Die Höbe, 
Witterte herum im Zimmer 
Und bemerkte dann dazwifchen: 
„„Hör' mal, goldnes Mütterchen, 
Wer ift heute hiex gewefen? 
Schweißgeruch von einem Menfchen 
Suhl’ ich Durch die Nüftern ziehen, 
Und die Nafe judt mir heftig.“ « 
Drauf erwiderte die Alte: . 
„„Niemand Fremdes hat fi heute, - 
Keine Seele hier gezeigt 
Dder gar das Haus betreten. 
Zieht ſich Schweißgeruch von Menfchen 
Durch die Nafenlöcher dir, _ 
‚Haft du felber, liebes Söhnchen, 
Den Geruch wohl mitgebracht.“ * 
»Unterdeffen trug die Alte 
Auch das Eſſen auf den Tiſch, 
Ihn mit Schhffen überladend, 
Die Getreidemaaßen glichen. 
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Eiſter Oeſang. 


Und das wilde Brüberpaar 
Schlang fo viel danon himunter, 
Daß fi funfzig unfers Schlages 
Davon hätten ſaͤtt'gen konnen Ä 
Und noch etwas nachbehalten. 

„Als die wüften Waldgefellen 
Ihre Baͤuche vollgefhlagen 
Stredte jeder ſich behaglich 
Auf den harten Aeſtrich nieder. 
Einer lag an einer Band, 
An der andern gegenüber 
Lag der andre und ich Armer 
Unterm Zifche zwifchen beiden, 
Auch die Alte kroch bedädytig 
Längs der Leiter auf den Dfen. 

„Kaum nur wagte ich zu atbmen, 
Kaum mein Herzblut zu pulfiren, 
Denn das Zittern. meiner Glieder 
Und das Klappern meiner Zähne 
Konnten ja im fchlimmen Falle. 
Ahnen leicht bemerkbar werden, 
Leicht zu ihren Obren dringen. 
Endlich ſchwand das Licht im Yimmer, 
War der Pergel nusgebrannt 
Und e8 dedte dichtes Dunkel 
Mich und meine Seelenangft. J— 

*„HätP ich armes, armes Maͤnnchen, 

Haͤtt' ich früher Das gewußt, 
Das gewußt und eingefehen, F 
Haͤtt' ich nur im Schlaf es merken, 
Nur im Tiaum es ahnen können, 
Daß in meinem armen Leben. 


Solches mir begegnen würde: 


Hätt ich lieber in die Wogen, 

An den Abgrund mid) geftürzt, - 

In der Ziefe mich verborgen !* 
„Schnell verfanfen die Gefellen 

Nach der Mahlzeit in den Schlaf, 











iſter Befang. 


Der des Augenlichted Bforten 

Für die Außenwelt verkhloß, 
Während die geheime Pforte, 
Die nur giebt. und.nicht empfängt, 
Leider! nicht verſchloffen wurde. 
Denn die ſtarke Abendmahlzeit, 
Eine kräft’ge Erbſenſuppe 


Durch den Schweinefped geſchmeidigt, a 


Sing im Schlauche fi zu blaͤhen 
Und die eingefhloffne Zuft 
Unter lauten, ſcharfen Schüflen 
Siegreich auszutreiben: an. 

„Mir zur Rechten an der Band 
Feuerte der eine Schlaͤfer 
Mit der Wuth des erfien Augriffs 
Krachend feine Ladung ab, 
Und ich armes kleines Voͤglein 


Ward, vom heft'gen Schuß getroffen, 
Wie vom Sturm ein trocknes Blättchen .- 


An die linke Wand geichleudert, 
„Mir zur Iinfen Seite lag 

Gleich dem Bruder mir zur rechten 

Auch der andre mit dem. Antlik 

Harmlos nach der Wand gelehrt, 

Während die bewehrte Hälfte. 

- Mir zum Schreck nad) außen gähnte. 

Als nun bier der Schuß erfolgte, 

Faft den erften überbietend, 

Ward ich armes PVöglein wieder 

Bon der finftern Macht ergriffen : ., 

Und mit Sturmed Ungeftüm 

Ueber die geräum’ge Stube 

An die rechte Wand geworfen. 
„Unterdeflen war der Erfte 

Bieder mit dem Laden fertig 

"Und empfing mid, um fofort 

Mich dem Andern zuzufchleudern. 
„Alfo ward ich armer Mann 


910 


281 
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Auf das ſchmaͤhlichtte mißhendeh, 


Und von einer Wand zur andern 
Lieblos hin und ber gefchleubert. 
Bon den Schüffen beider Brüder 
Angefchmettert mußt? ich Armer 
Wie ein Weberſchiffchen fliegen 
Links und rechts nach fremder Willfür, : . 
Auch nit einen Augenblid 
Gab man Zeit mir andzuruben. 
950 „Als die.Alte früh vor Tage 
Bor die Hausthür gehen mußte 
Und fo lang?’ es von ihr firömte 
Dieſe offen ftehen Tieß, 
Kroch ih nach auf allen Bieren 
Und gelangte fo in's Freie, 
Wo ich ohne umzufhauen 
Floh, als ob der Kopf mir brannte. 
Erft nachdem ich zwei der Wälder 
Hinter mir gelafien hatte | 
Und in's dritte Waͤldchen kam, 
Macht' ih Halt, um auszuruben. 
Hier nun traf ih unerwartet 
Und zum Glück mit dir zuſammen.“ 
Herzlich lachte Kalew's Sohn, 
Als er die Geſchichte hörte, | 
Daß das Männchen wie ein Ball 
Hin und her. geworfen worden 
Bon den Schüffen zweier Riefen, 
Die nach flarter Erbſenmahlzeit 
970 Sich zur Ruh’ begeben hatten. 
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Zwoͤlſter Geſang. 


W. vom Hohen Felfenrande 

Schäumend fih der Gießbach flürzt 

Und nachdem er That und Schluchten 
Eingehüllt in Dampf: und Nebel 

Die empörten Wellen peitſcht, 

Daß in weißem Gifcht fie braufend 

In das nahe Meer ſich flüchten ; 

Oder wie die Ainflern Wollen 

Unter Blitz und Donnerkrachen 

Frech das Tageslicht verfinſtert 10 
Alſo brachen aus dem Dickicht 
Ungeſtüm des Zaubrers Söhne 
Auf den Kalewiden los, IJ 
Der mit-feiner Plankenladung | 

Harmlos feinen Weg verfolgte. ' . 
Eahft du je den Bären blutend I 

Mit verzweiflungsvollem Grimme 

Trotzig die Gefahr verachten 

Und auf feinen Feind ſich ſtuͤrzen, 

Der ihn auf der Jagd verwundet, 2 
Dann nur fannft du, lieber- Bruder, 

Eine Ahnung davon haben | 

Und vielleicht, wenn auch). nicht deutlich, 

Dir ein Bild davon entwerfen, 


Wie der edle Sohn. des Kalew - 


Diefe frechen Buben ftrafte 
Und mit.zormentbrannter Wuth 
Unter feinen Feinden raſte. 
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gwoͤlſter Gefang- 


"Daft uns in des Dichters Spuren 
Auf den Kampfplatz uns begeben 
Und dem Schlachtgeſange Taufchend 
Aus des Alterthumes Furchen 
Uns die Liederworte fammeln, 
Die des Adlers "goldner Schnabel 
Ausgepflanzt im Haldefraute, 
Auf dem Anger ausgebreitet, 
Die die Bänfe, weiß wie Schnee, 
Ausgeftreut auf Silberwellen.* 

Als der edle Sohn des Kalem 
Eine Strecke weit gegangen 
Mit den Planken auf der. Schnulter 


‚Und dem Maͤnnchen in dem Brotſack, 


Der gleich einem Krebs im Nefte 
Sich fo wohl und ficher fühlte, 
Daß er fanft emtfchlummerte 

Und im füßen Traum ſich wiegte,. 
Waͤhlte fih der Held im. Walde, 
Den er grad’ durchfchreiten mußte, 
Einen Baum zum Wanderſtabe, 
Eine ſchoͤngewachſ'ne Fichte, 

Nicht die allergrößte zwar, 

Auch gerade nicht die Lleinfte, 
Doc noch immer ohne Strone, - 


Die er abgebrothen hatte, 


Fünf und dreißig Ellen hoch, 

Zwei Zub did am untern Ende, 
Angemeflen feinem Träger 

Bar der KAnittel wohl geeignet‘ 

Gute Dienfte ihm zu leiften, 

Falls er angegriffen würde. en 
Und er flug gleich einem Schwerte . 


Auch die biffigen Verfolger, 


Die den Helden- überflelen, 

Diesmal fiegreich aus dem Felde. . 
Denn ed flärzten ans dem, Dieicht. 

Piöglich drei verruchte- Buben 








Zrodtfter "Sefang. 


Auf den Schwerbeladnen Io8. . . 
Söhne waren’3 von dem Zaubrer, 
"Seuerbränder aus der Hölle, 

Die der Bater aufgeftachelt. 
Hinterrüds ihn anzufallen. 
Theild mit ſchlanken jungen Birken, 
Theils mit trocknen Fichtenſtämmen 
‚ Hieben fie in dichten Schlägen. 
Unbarmberzig auf ihn ein. 

Zwei der Mordgefellen hatten .- 
Leder eine lange Peitſche, 

Die von ſtarkem Buchenholze 

An dem Ende ihrer Schnur . 


Einen tüht’gen Mühlſtein teug, . . ::: 
Der den Hieben ; die. fle führten, ,: u... 


Die gehör’ge Bucht ertheilte. 


Kalew's ſtarker Sohn verfucht | 


In verföhnlih milder. Weile: ©: 
Ihren mörderifchen Angriff: ' 
Abzulenken und bemerkte: 


„Haß und Feindfchaft ftört. an Ruhe vn. 


Und entzündet böfen Streit. 
Und ift nicht ein Ei im Frieden 
Befler, als ein Huhn im Kriege? 


Wenn ich fonft mit. meinem Schwerte = 


Hier durch diefe Wälder fireifte, 
Sah ich niemals auch nur Einen 
Mid mit gift'gen Blicken anfehn ! 
Jeder von euch hockte ſtill u 
In dem Dichteften Gebüſche 
»Bie ein Krebs in feinem Neſte, 


Wie der Maulwurf unterm Raſen, 


Und es wagte feiner je: : . 

Auf der Fläche. zu erſcheinen. 
Aber jetzt? pfui, fehämet euch! 
Unter'm Schuß der Däͤmmerung 
Und bededt vom Abenddunkel 
Treibt allein der Höfe :Feind . ;, 
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Und der Höllenhund ſein Weſen, 
Sieht bei näht'ger Weile man 
Öeifter nur im Mondſchein huſchen. 
Zeige Buben nur verjuchen 

Einen Menfchen anzufallen, 

Der kein Schwert. au feiner Hüfte, . 
Keinen Dolch im Gürtel trägt, 
Alte Weiber nur zu Dreien 
Hinterlift’gem Rathe folgend 

Es mit Einem angabinden.!. 

Nach der alten Kampfesweite 
Hält der Manı im Männerftreite. 
Stets auf edle Manneswärde, :- 
Mag er fliegen oder nicht |“ 


Doc des Zaubrers wilde Söhne De 


Unter Bären aufgewadfen 
gießen ihre :Giebe dDenkoch 
Auf des Kalewiden  Naden : 
Und auf feinen Rüden hageln, 
Bis der Stein von einer Peitſche 
Grade an die Stirn ibm fuhr 
Und die Augenbrauen ftreifte. . 
„Weinen folgt auf Lachen immer, 
Auf das Kitzeln ſtets das. Kneifen! » 
Nief der Sohn des Kalew ans. 
Darauf fhwang er feinen Knittel 
Und verftattete Demfelben, 
Sie gewaltig durchzubläuen. 
Doc der fpröde Fichtentnittel 


Hielt bei dem Gebrauch wicht aus, 


Sondern ging ſehr batd in Stüde, J 
Die nach allen Seiten flogen. 
Um den Abgang zu erſetzen, 


. Zieh er von dem Plankenvorrath. 
‚ Und ergriff die erſte beſte, 


Die ihm dazu dienen mußte, 
In der Arbeit fortzwfahren. 


Seder Aushieb von Bedeutung,  ::. 


er 


Imälfter Gefang- 


Jeder Streich, der fruchten follte, 
Koftete ein gutes Breit 
Auf dem wohlgetroffnen Rüden. 


So verfhwand von feiner Schulter. 


Eine Planke nad) der andern 
Und e8 gingen ihrer viele 
Bei der Arbeit auf den Lauf; 


Doch des Zaubrers Söhne mochten  - - 


Schlecht dabei geführen fein: . 

Als der ſchoͤne Plankenvorrath 

Tüchtig abzunehmen: ſchien.. 

Und bald all zu werden drohte: 

Drangen eifriger die Gegner 

Auf den Sohn des Kalew ein, 

Denn fie. hatten alle Hoffnung, 

Bald entwaffnet ihn zu fehen.. 

Da vernahm zu rechter Zeit 

Kalew's Sohn aus dem Geftrüppe 

Ein zarte, feine: Stimme, :  - - 

Die ihm ziemlich deutitch zurief: - 

„Mit der Kante! wit der Kante! 

Lieber, theurer. Sohn des Kalew!iu.: 
Kalew's Sohn begriff. fogleich,- 

Was des Freundes Stimme wollte, 

Und befolgte feinen Math, .. 

Jede Planke :alfo faffend, 

Daß er nicht mit ihrer Fläche, 

Sondern mit der fcharfen Kante 

Auf die jungen Zanbrer hieb. - 


Da begab: die Brut des Zaubrers 


Unter lautem Wolfsgeheule 
"Sporenftreihs Ach auf die Flucht. | 
Wären diefe wilden Buben 
Nicht durch fletige Strapazen 
Zag und Nacht, bei Froſt und Hike 
Und durch Bärlappräucherungen 

Tüchtig abgehärtet worden, 

Hätten fie der Züchtigung 
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Sicher unterliegen müflen.- 

Als der ſtarke Sohn des Kalew 
Nah dem angeficengten Hampfe 
Sich ein wenig ausgeruht, 
Rief er, nach dem Buſch ſich wendend, 
Wo der Freund fich hören laffen: 
„Gieb mir Auskunft, lieber Bruder, 


. Männchen mit der feinen Stimme, 


Wer du bift, mein Guter, Lieber, 

Der mir guten Rath ertheilte, 

Als ich in der Klemme war!“ . 
Männdyen mit der feinen Stimme, 

Geiftbegabtes kleines Männchen, 

Schnell den Sinn erfaflend, ſagte: 

„Ich, ein Kleines Männchen ,. war. ed, 

Ich, der arme nackte gel, 

Der den Rath dir zugefläftert, 

Dir den guten Rath gegeben.“ 
Kalew’s ſtarker Sohn verftand 

Jedes Wort aus dem Gebüßftche 

Und entgegnete der Stimme : 

„Tritt hervor, mein lieber Bruder, 

Aus dem Dikicht in das Freie! 

La in Freundes Auge mid, 

Mich dein liebes Antlig fhauen! . 

Dir für‘ Sreundesdienft verpflichtet 

Will ich deine Wangen ftreicheln, . 

Dir ein Wort des Dankes jagen.“ 
Darauf fprach der. Feine Igel, 

Gab dem Helden diefe Anwort: °— 

„Kann nicht kommen aus dem Dickicht, 

Kann nicht aus dem warmen Neſte 

In der fühlen Abendluft 


Das bethaute Gras betreten. 


Als der alte Weltenfchöpfer 

Ale Wefen fchuf auf Erden, 
Ueberfah es feine Weisheit, .”.. 
Dap ich ohne Rock gebiteben, .. : 











Zwoͤifter Befang. 


Ohne wärmende Bekleidung. 

Wenn ich nadtes, ſchwaches Männchen 

Wagte aus dem warmen Neite 

An die freie Luft au treten, 

Würd’ ich ficherlich eritarren, 

Würde mich die Kälte tödten.“ - 
Kalew's Sohn erwiderte: 

„Hoͤre, lieber goldner Bruder, 

Armer kleiner nackter Igel, 

Komm getroſt heraus in's Freie, 

Daß ich deine Blöße decken, 

Einen Pelz dir geben Tönne!" 
Da entfchlüpfte dem Geſtraͤuche 

Aus dem warmen Neft der gel, 

Nackt und bloß, ein Kleines Wefen, - 

Das vor Kälte glei fih krümmte 

Und am ganzen Körper bebte. 


Sprad zu ihm der Sohn des Kalew: 


„Du ertheilteſt, lieber Igel, 
Guten Rath mir in der Noth, 
Halfſt mir glücklich aus der Klemme. 
Mit der ſcharfen Kante hauend 
Blieb ich Sieger auf dem Platze 
Und mit Wolfsgeheul entflohen 
Noch zu rechter Zeit die Buben. 
Zur Bezeugung meines Dankes 
Wil ih die von meinem Pelze 
Nur ein kleines Stückchen ſchenken, 
Das auch etwas ſtachlig iſt, 
Doch als Ueberwurf dir dienen 
Und auch dazu nuͤtzen wird, 
Künftig Braun und Iſegin — 
Dir vom Nefte fernzuhalten.“ 

Alfo Sprach der Sohn des Kalew, 
Riß ein Stückchen aus dem Futter . 
Seiner eigenen Belleidung 
Und verehrte ed dem Igel. 

Herzlich dankend nahm der Igel 
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Zwoͤlſter Sefang. _ 


Das Geſchenk und hüllte fi 
Sorglid in die warme Dede; 
Dod das Stückchen war fo klein, 
Daß es nur den Rüden deckte 
Und zur Noth die beiden Geiten; 
Bau und Füße blieben immer 
Unbededt nody wie zuvor. 

Seit dem Borfall trägt der Igel 
Diefed dornbeſetzte Roͤckchen, 

Das ihm ſichern Schuß gewährt: 
Denn wenn er fi) bis zur Nafe 
In daſſelbe eingefugelt, 

Haben weder feine Feinde, 

Noch der Froſt ihm etwas an. 

Mit dem ‚Pelze angethan 

Bing der Igel nun nach Haufe, 
Um im Nefte auszuruhen. 
Auch der Kalewsſohn gedachte 
Sept ein. Plägchen aufzufuchen, 
Wo er fi ein Bett bereiten, 

Wo er fich behaglich ftreden 
Und ein wenig ruhen könnte. 

Doch fo weit fein Blick auch reichte, 
Sah er rings umher nur Sumpf 
Und fein Plägchen trodnen Bodens, 
Wo er hätte fchlafen Fönnen. 

Um fih num ein Bett zu machen, 
Zrug der flarfe Sohn des Stalew 
Bon den weitentfernten Dünen 
Etwas trodnen Sand zufanımen, 
Den er auf den Boden häufte, 

Wo er Ruhe halten wollte. 

Do bevor er fchlafen ging, 
Wollte er den Hunger ftillen, 

Der nach allen den Strapazen 
Sid wohl geltend machen mußte. - 
Als er deshalb mit der Hand 

In den tiefen Brotſack Tangte, 











Zwoͤlfter Geſang. 


Traf fein Daumen unerwartet 
Mit dem Heinen Mann zufammen, 
Der zur flarren, falten Leiche 
An dem Sad geworden war. 
Wie ein Krebs in feinem Nefte 
War er wohl fihon eingefchlafen, 
Als der heft'ge Streit begann 
Mit des Zaubrers wilden Buben, 
Und die Hiebe, die fie führten, 
Hatten ficherlic den Kleinen 
Während feines Schlafs getödtet, 
Da er nicht ein Glied geregt, 
Keinen Schrei erhoben hatte. 
Kalew zog ans feinem Ranzen 
Den erſtarrten Fleinen Better 
An das Zugeslicht hervor, 
Um die Leichenfchau zu halten. 
Ganz entſchieden ſprach der Tod 
Aus den flark entftellten Zügen. 
Eingefallen war das Auge, - 
Waren auch die bleihen Wangen 
Und der Kleine Mund fland offen 
Mit den ftarren, biauen Kippen. 


310 


Zief erfchüttert durch den Anblick 


Brad) der edle Sohn des Kalew 
Klagend in die Worte aus: 
„Warum mußte, armer Bruder, 
Dich fo ſchnell der Tod ereilen ! 
Ach, du hoffteft eine Kreiftatt, 
Hoffteft Schuß und Sicherheit 
Bei dem ſtarken Mann zu finden, 
Dich verforgt zu fehn für immer! 
* Hätteft du es wiflen fünnen, 
Nur im Traum vorher es fehen; 
Auch im Schlaf nur je es denfen, 
Daß du alfo enden würdeft, 
Wärft du wohl daheim geblieben. 
Warſt ja flets des Vaters Freude, 
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Stets das Schooßfind deiner Mutter ! 

Wurdeft wie ein Ei behandelt, 

Wie am Baum der einz’ge Apfel, 

Wie die Hafelnuß am Boden; 

Warſt ein Kuckuk auf den Dache, 

In dem Erlenbufch ein Hänfling ! 

Luſtig fangft du wie die Schwalbe, 

Sauchzteft wie. die Nachtigall, 

Zrilletteft wie eine Lerche, 

Schnatterteft wie eine Ente. 

Warum mußte Beerlein wandern, 

Pflänzchen fremden Gartenboden, 

Böglein unbefannte Fluren, 

Sänschen ferne Waſſer ſuchen: 

Wo die Wellen fremde thun, 

Winde feine Rüdficht nehmen ! 

Ungewohnte Regengüfle, 

Nie geahnte Hagelfchauer 

Raubten dir dein junges Xeben!* 

Unerwartet überfallen 

Bon des Zaubrers wilden Söpnen 

Ward ich völlig wirr im Kopfe 

Und verlor die Weberlegung, 

Denn wie hätt ich fonft vergefien, 

Daß du in dem Brotfad ſteckteſt, 

Auf der Strömlingsschachtel fchliefft ! 

Bon den Knitteln meiner Feinde, 

Die mir nicht den Brotſack ſchonten, 

Wardſt du ganz gewiß erfchlagen !« 
Mit den eignen Händen grub 


Kalew's Sohn die Gruft dem Todten — . 


Im Moraft ein weiches Bettchen . 
Und begrub den Heinen Wann, 

Der entfchlummert war auf immer, 
Dedte Dann mit grünen Raſen 

Und mit weihem Moos den Hügel 
Und verpflanzte noch zuletzt, 

Um den Zodten recht zu ehren, - 








Ziodtfter Sefang. 


Sel’gen Jugendangedenkens 
Blaus und Krahns⸗ und Schellbeerſträucher 
Um das ftile Grab herum. 

Sept verfchob er es nicht länger 
Sich mit Speif’ und Trank zu flärfen 
Und begab fih dann zu Bett, . 

Um in naͤchtlich frifcher Kühle 
Seinem fampfesmüden Leibe 

Nah des Tages Laft und Hiße 

Die erfehnte Ruh zu gönnen. 

Bon der Stirne fanf der Schlaf 
Bald. auch auf die Augenlider 

Und umftridte nah und nad 

Alle Glieder feines Leibes. 

Doch die Thätigkeit der Seele 

Nahm der Schlummer nicht gefangen, 
Ließ er ungehindert walten ; 

Und dem Zraume nur gelang es 
Die Gebilde feines Reiches, . 
Die nur Trug und Täuſchung waren, 
Ahr als Wahrheit vorzugaufeln. 

Sp erfhienen auch aufs neue 

Die Ereigniffe von geftern 

Dem getrübten Seelenauge 

In veränderter Geftalt. 

In der abendlichen Kühle 
Sah er noch einmal den Kampf 
Mit des Zaubrers wilden Söhnen 
Auf das heftigfte entbrennen. 

Ihre unbarmherz'gen Hiebe 

Fühlte er zum zweitenmal 

Und den Zorn darüber deppelt. 
Dann erfchien das Eleine Männchen, 
Wie e8 in der Schredensnadt 

Bon den Salven zweier Schläfer 
Unter Pech⸗ und Schwefeldünften - 
Und betäubendem Gekrache " 
Wie ein leichtes Weberſchiffchen 
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Zwoͤlfter Befang. 


Hin und her geworfen wird. 

Endlih ward vor feinen Augen 

Noch einmal der Raub des Schwertes 
Bon dem Zauberer vollzogen, . 

Wie fein edler Kampfgenofle 

Aus des Kaͤpabaches Fluthen 

Unter hellen Stlagetönen 

Selber ihm berichtet hatte. 

Laffen wir die Zruggebilde, 
Die der Traum dem Helden malte, 
In dem Haidekraut erblaffen 
Und fih in ihr Nichts verziehen 
Uud betrachten wir dagegen, 

Was fid) nad) bewährter Kunde 
In der Wirklichkeit ereignet 
Und in Wahrheit zugetragen, 
Als der Held auf feinem Lager 
In des Traumes Fefleln lag! 

Kurze Zeit nur hatte fich 
Kalew's Sohn auf feinem Lager 
Nach den überfiandnen Nöthen 
In der kühlen Nacht gedehnt, 

Als der Zauberer fich felber 
Zu dem Schlafenden begab, 
Da er fonft ihm gegenüber 
Nur im Hinterbalte wirkte, 

Peipuszaubrer, weitberühmt 
Im Befprehen und Beheren, 
Mühte fih, den flarfen Helden, 
Der in Schlafesfeffeln Tag, 

Seiner Madıt zu unterwerfen, 

*Rieß Die Spange ſchwebend wirbeln 
Und fein Zauberfhiffchen fegeln 
Und den Rabenftein fi Drehen 

Und behertes Farrenfraut 

Schwere Zauberwörter tragen; ' 
Miſchte dann zu gleichen Theilen 
Schlummerkraut und Ohnmachtblätter, - 
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Band, fie murmelnd in ein Bündel 
Und verftedte e8 zu Häupten 
Sn das Bett des Kalewiden:- " 
Um mit allen diefen Mitteln 450 
Seinen Schlaf zu unterhalten. * 
ALS der wörterfund’ge Zaubrer 
Alles Diefes vorgerichtet 
Und die Hexerei vollzogen: 
* Gab er eilig Ferfengeld 
Und entflob fo ſchnell er konnte. j 
Nacht verging und Morgen folgte, 
Und es flocht der nächte Abend 
Aus dem Morgen und dem Mittag, 
Neue Nacht in richl’ger Folge 1 460 
Nach der Ordnung der Natur, — 
Und der edle Sohn des Kalew 
_Rag noch fchlafend auf dem Lager. 
Während Deſſen fam aus Wierland 
Eilig nad Sellin ein Bote, 
Den der Freund des Alewiden, 
Kalew's Heiner Hadenbube, ’ 
Nach vorher erhaltner Weifung 
Auf dem eingetretnen Pfade , 
An das Peipusufer führte; 470 
Aber Niemand fand den Koͤnig, 
Niemand hatte ihn geſehn. 
Nacht verging und Morgen folgte 
Und es flocht der naͤchſte Abend 
Aus dem Morgen und dem Mittag 
Neue Naht in richt'ger Folge 
Nach der Ordnung der Natur, 
Und die Zage und die Nächte 
Wurden ebenfoviel Wochen: " 
Und der edle Sohn des Kalm - 480 
Lag noch fchlafend auf dem Lager. 
Eines ſchoͤnen Sommertages 
Nief ein heitres Jubelfeſt 
Alles Bolt im ganzen Lande 
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Zu Gefang md Spiel und Schmaus 
Auf den Zaaraberg zufanmen. 
Auf des Embachs grünen Fluthen 
Sitten Schiffe aus dem Peipus 
Rafch dem Haine Taara's zu; 
Boll aus Wierland und der Wiel 
Und aus Serwen und aus Harrien 
Nahte jubelnd fih und jauchzend; 
Dod von feinem König hatte 
Niemand nur ein Wort gehört, 
Niemand wußte, wo er weilte. 
Naht verging und Morgen folgte 
Und es flocht der nächfte Abend 
Aus dem Morgen und dem Mittag 
Neue Nacht in richt'ger Folge 
Nach der Ordnung der Natur 
Und die Zage und die Nächte 
Wurden ebenfoviel Monden: 
Und der edle Sohn des Kalew 
Zag noch fihlafend auf dem Lager, 
Lag im unglüdjel’gen Schlaf. 
Schon begann der Schmuck des Sommers 
Auf den Fluren zu erbleichen, 
Und der edle Sohn des Kalew 
Zag, dem Zauber unterworfen, 
Immer noch in Schlummers Feſſeln, 
Als ein lügnerifcher Traum 
So erfchütternd auf ihn wirkte, 
Daß der Bann im Nu zerbrach, 
Denn es ward im Zraume ihm 
Sept ein neues Schwert gefrhmiedet, 
Das an Form und Außerm Glanz 
Weit das erfte überftrahlen, 
Befler noch gehärtet werden, 
Zängre Dauer haben follte. 


‚Aber diefe Wunderwaffe 


Schuf der alte Meifter. nicht, 
Nicht des. Bater Kalew's Oheim. 
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Heimlich ward das Schwert geſchmiedet 
In verborg’ner ſtiller Werkftatt 
- Tief im Innerften des Felſens. 
In dem Mittelpunkt der Erde 
Stand ein ſchönbewachſ'ner Hügel: 
Nicht der höchite war's von allen, 
Aber auch der Fleinfte nicht. 
Bis zur mittlern Wolkenhöhe 530 
Ragte jein umfränzter Gipfel 
Und die oft befprühten Seiten 
Dedte üppig grüner Raſen. — 
In dem Innern diefes Berges 
Hatten Ilmarine'ns Schüler, . 
Meifter in der Schmiedekunft, 
Ihre Werkftatt aufgerichtet. 
An der rechten Stelle prangte 
Der gemalt’ge Eichenklotz 
Mit dem Ambos in der Mitte, 540 
Den die fleißigen Geſellen 
Tag und Nacht erdrohnen ließen. 
Sieben tüchtige Geſellen 
Schmiedeten aus beſtem Stahl, 
Wie man nirgend ſonſt ihn findet, 
Das bewundernswerthe Schwert, 
Eine Waffe ohne gleichen. 
In der rechten ſchwangen ſie 
Kupferhämmer flink und rüſtig, 
Vorgeſtahlt von Meifterhänden 0 550 
Zum Gebraud) für ew’ge Zeiten 
Und mit goldnem Stiel verfehen, 
Während einer mit der Zange, 
Die von reinftem Silber war, 
Bald die Klinge in das Feuer, : 
Bald fie auf den Ambos brachte. 
Bon erhöhten Sitz herab 
Schaute unterdeß der Meifter, 
Der betagte Ylmarine, | 
Mit dem Feuerblid der Jugend, 560 
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Der aus buſch'gen Brauen blitzte, 
Auf die Arbeit der Geſellen 
Und bemerkte jede Wendung, 
Zählte jeden Hammerſchlag. 
Plötzlich fchreitet fchen und zögernd 
Durch die offenfteh’nde Thür 
Bleich ein Süngling in die Schmiede, 
Nur die Kappe etwas lüftend, 
Ohne grüßend fih zu beugen 
Dder mit dem Kopf zu niden. 
Biutbefledt war Hals und Bruſt, 
Blutbefleckt der enge Leibrod, 
Tropfen Mutes, fchon vertrodnet, 
Dedten Lippen, Stirn und Wangen. 
Sprach der fremde bleiche Züngling, 
Sprad mit bittender Geberde: 
„Laßt uns nicht den Stahl verfchwenden, 
Nicht das theure Eifen brauchen, 
Einen Mörder zu bewaffnen ! 
Kalew's flarfer Sohn verfennt, 
Wenn der Zorn ihn überwältigt, 
Auch den beften, treuften Freund, 
Zödtet felbft den Blutsverwandten. 
Auch den Meifter wird er morden, 
Der ihm jept die Klinge fehmiedet ! 
Hab’ ich's felber Doch erfahren !- 
Ich und meine beiden Brüder 
Haben fieben Sabre lang 
Als Gehilfen unfers Vaters 
An dem Schwert für ihn geichmiedet. 
Und wie hat er's uns gelohnt? 
Wie gedankt für unfre Mühe? — 
Sch, des Meifters ältfter Sohn, 
Der dem Bater als Gehilfe 
Schon reiht brav zur Seite fland, 


Wurde in der AJugendblüthe 


Schmählich von ihm hingemordet. 
Alfo hat er uns gelohnt, 
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So gedankt für unſre Mühe!“ 


Schwer verlegt durch dieſe Worte. 


Wollte Kalew’s ftarfer Sohn - 
Den Berleumder Lügen flrafen 

Und zur rihrgen Würdigung 
Gleich den Vorgang felbft erzählen ; 
Doch der Sohn des böfen Feindes 
Hielt ihn noch in feinen Strallen 
Und verfeßte ihm den Athen, 
Gleich ald wenn ihm Bergeslaft 
Auf der Bruft gelegen hätte. 

Er verfuhhte fih vom Banne, 

Der ihn feithielt, zu befreien, N 
Und mit folder Energie, 


Daß ihm Stirn und Wangen tropften s 


Doch er konnte fich nicht rühren, 

Nicht einmal die Zunge regen. 

Nochmals firengte er fih an 

Alte „Kraft zufammennehmend, 

Gleich als wollt? er Felfen fprengen 

Und zu Grus und Staub zerflüften. 
Wie die Windsbraut Iosgelaffen 


Unter Blitz und Donnerfrahen, / 


Der die Kelfen beben macht, 
Durch die Wogen raft und wüthet, 
uhr der ftarfe Dann empor 

Mit dem Donnerworte : „Lügner!“ 
Um den Süngling zu zerfchmettern, 
Der fo frevelbaft gelogen. 

Eben ging die Sonne auf 
Purpurroth den Himmel fäumend 
Und vertrieb den dichten Nebel, 

- Während an dem Himmelsdome 
Die Geftirne ſtill erbleichten. 
Ruhe berrichte rings umher 
Auf den faum erwachten Fluren, 
Die vom Morgenthane glänzten. 
Dieſer Anblick mußte ſchon 
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Kalew's edlem Sohn verrathen, 

Daß der Borgang in der Schmiede 

Nur ein Traum gewefen war; 

Aber daß ex fieben Wochen 

Wie im Todtenfchlaf gelegen, 

Blieb für jept ihm noch verborgen. 
Dölig aus dem Schlaf erwacht 

Stredte Kalem’8 Sohn die Füße 

Ueber's Bett hinaus in's Gras, 


Saß ein Weilchen auf dem Rande 


Und verzehrte dann fein FZrühftüd, 

Eh’ er auf den Weg fiih machte. 
Bon den mitgebradhten Brettern 

Sand er neben den zerbrochnen, 

Die zerftrent am Boden lagen, 

Nur fehr wenig ganze noch, 

Die der weiten, fchweren Reife 

Niemals werth gewefen wären. 
Sprach der Kalewsfohn für ſich: 

„Es verlohnt fi) nicht der Mühe, 

Daß ich dieſen Haufen Splitter 

Noch nach Haufe tragen fol, 

Da fie nicht den Gang bezahlen. 

Lieber geh? ich auf der Stelle 

Gleich von hier zurück nah Pleskau 

Und verforge mic) von neuem 

Mit den Brettern, die ih brauche.“ 
Als er den Entſchluß gefaßt, 

Mochte er nicht länger weilen, 

Sondern. eilte rafch von dannen. 

Auf dem wohlbefannten Wege 

Wieder bis zum See gelangt 

Drang ihm ſchon aus weiter Ferne 

Eines Knaben Weberuf 

Zaut und deutlich in die Ohren. 

Als er fih nach allen Seiten 

Auf der Fläche umgeſchaut, 

Sah er eine Heerde Schafe 








Zwoͤlfter Befang 


Schwer von Ifegrim bedrängt 
Sich in einen Knäuel fammeln — 
Und den armen Hirtenjungen - 


Rathlos ſtehn und „Hilfe !« fchreien. 


Bald befand ein Lämmchen ſich 
Zitternd in Des Wolfes Rachen, 
Der es ſich nach feiner Weife 
Aus der Heerde ausgefucht, 

Und das Lämmchen, das der Hüter 
Oft im Bufen warın gebegt. 

Und aus feinen Mund gefüttert, 
Schien dem Knaben fehon verloren. 


Um den Schaden zu verhäten, _ 


Warf der Held mit einem Steine 
Nah dem Kopfe Ifegrim’s, 
Traf ihn und erlegte glücklich 
Den verruchten Lämmerdieb. 
So entlam das arme Lämmchen 
Und verbarg ſich in der Heerde, 
Kalew's gut geworfner Stein, 
Nicht der größte feiner Gattung, 
Aber auch der Fleinfte nicht, 
Wird als Denkmal aufgehoben. 
Nur für zwei Paar Mühlenfteine 
Würde er volllommen reichen 
Und die Zingerfpur am Rande 
Einen Mann zur Noth verbergen, 
Wenn er nicht der größte wäre. 
An dem Peipusftrande brach 
Kalew aus in diefe Worte: 
„Wenn ich ein’ge Bäume fälle ' 
Und auf diefen weiten Slächen 
Steine mir zufammenlefe 
So viel als erforderlich, 
Könnt ich über dieſe Pfütze 
Leicht mir eine Brüde bauen.” 
Der Gedanke ward zur That 
Und der Brüdenbau begonnen. 
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Zwoͤlfter Geſang. 


Eine Doppelreihe Balken 


Bildete den Grund des Baues 
Und die Steine obendrauf 
Sollten Feſtigkeit ihm geben. 
Hundert Schritte war die Brücke, 
Auch wohl tauſend ſchon gewachſen, 
Reichte eine halbe Meile, 
Eine ganze faſt in's Waſſer, 
Nur von Einer Hand gefertigt, 
Als ein Sturmwind ſich erhob, 
Der mit jeder Stunde wachſend 
So den See zum Raſen brachte, 
Wie kein Menſch noch je geſehn. 
Solchem Wellenandrang konnte, 
Solchem Sturm das halbe Werk 
Nicht auf lange widerſtehen. 
Krachend ſtürzte es zuſammen, 
Ward zermalmt in tauſend "Stüde 
Und von den empörten Wellen 
Weggefpült nach allen Seiten. 
Als der ftarke Sohn des Kalew 
Die Derwüflung angefeben, 
Sprad er ruhig: „Ei warum 
Hab’ ich auch auf ſolches Spielwerf 
Unnüg meine Zeit verwendet ! 


Giebts doch Teinen fürzern Weg, 


Als gerade durch das Wafler, 

Durch das off'ne Wellenfpiel, 

Das ich mit der Bretterladung 

Einmal fhon durchſchritten habe !« 
Ch’ er auf den Weg fi machte, 

Ging er etwas Krebfe. fangen. 

Als er mandhe Handvoll fchon 

In dem Querfad angefammelt, 

Manche näher an dem Ufer 

Auf den Rafen hingeworfen, 

War ein Häuflein angewachien, 


Daran drei der flärkiten Männer 
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Wohl genug zu tragen hätten. 
gi Hierauf nahm er ein paar Ballen, 
Blies ein tücht'ges Feuer an, 
Warf von den gefangnen Krebfen 
Ein’ge Handvoll an das Feuer, 
Um ein wenig fie zu röften, 
Und befriedigte damit _ 
Füͤr das erſte feinen Hunger. 
Nach der Mahlzeit trat er luſtig 
Seine Reife durch die Wellen 760 
Nach dem Ufer jenfeits an. ' 
Während er des Weges geht, 
Wo ihm feine Spufgeftalten, 
Keines Feindes Fallen drohen, 
Laßt uns den Berichten laufchen, 
Die aus andern Wieſen kommen! 


Wenn ich goldne Märchen fingen, 
Silberne erzählen fol, 
Wend' ich. mich zum Peipusftrande. 
»Dort begegnen überall. 770 
Sie zu Dußenden dem Wand’rer, 
Die Geſchichten aus der Vorzeit 
Und die Lieder alter Sänger. 
An dem Peipusftrande ward 
Im Gefinde eines Wirthen, 
Der im Weberfluffe lebte, 
Ein verwaifter Hirtenfnabe 
Unter ftrenger Zucht gehalten. 
Nicht der Wirthin Schäfchen nur, 
Sondern Ziegen au und Rinder 70 
Hatte täglich er zu hüten. u 
Und das Hüten war nicht leicht 
Auf den ausgedehnten Zriften, 
Denn das Vieh zerftreute ſich 
Groß und Klein in allen Wäldern 
Und bededte weite Flaͤchen; 
Do verfah der Hirtentnabe 
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Seinen ſchweren Dienft mit Eifer, 
Ob ihn gleich der Geiz der Wirthiu 
790 . Nur in Lumpen kleidete. 
Der verwaifte Hirteufnabe 
Klagte wie der goldne Kuduf . 
. Seinen Schmerz den Erlenbüfchen 
Und den Birken feinen Kummer 
Und den Esyen feine Noth. 
„O ih armes Kind,“ fo fang er, 
„Sch verwailter Heiner Anabe, 
Den fein Vater ſchützt und leitet, 
Keine Mutter liebt und pflegt, : 

800 Dem kein Bruderherz fich anfchließt, 
Keine Schweiterbruft ſich öffnet, 
Den fein BlutSverwandter grüßt 
Und fein Nächſter liebreich tröftet ! 
Meine Mutter ging in’s Grab 
Und ihr folgte bald mein Vater, 
In dem Kriege kam der Bruder, 
An- der Beft die Schweiter um.- 
Krankheit, Elend, Noth und Kummer 
Nafften alle Anverwandten 

810 Einen nah dem andern hin. 

Ich allein ward aufbehalten, 
Ale Noth und alles Elend 
Harter Dienftbarkfeit zu leiden !« 
Auf dem Steine, auf dem Baumſtumpf, 
Auf dem Himpyel, auf dem Rafen, 
Wo der arme Hirtenfnabe 
Semals in der Hütung ſaß, 
Tönten feine Slagelieder. 
- Wenn er fo in feiner Weife 

320 Seinem Herzen Luft gemacht, 

Trug er leichter feine LKeiden. 
„Heftig“, fang er, „iſt der Wirth, 
Uebertrieben ftreng die Wirthin, 
Und die Kinder, Sohn und Tochter, 
Sehn mid mit Verachtung an. ° 
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Leichter hat's der Hofhund wahrlich, 
Leichter jeder Viehhulid auch,” - | 
Bere Tage haben alle me 
ALS der arme Watfentnade, ° 
Deffen Niemand fih erbarmt - "570830 
Statt mi warm und gut zır Helden; " 
Läͤßt man mich In Lumpen gehen! Ä | 
Und ic würde Das noch tragen, "9 - ur 
Mich dabei zufrieden geben, “ in 
Wenn der Wirth'nur Brot geniig,  " ° 
Milch genug die Wirthin gäbele "U - 

Auf: den Steine, auf dem Baumſtumpf/ 
Auf dem Himpel, anf: dem Raſen, Sen 


Wo fein müder Fuß nur weilte, 1 
Sang der arme Hivtefnhbe 7 0:1 890 
Unter Thränen biefes Kidı 0 7 


„O ich vaterhöfer Knabe, 

O ich mutterlofer Kleiiter, ” un 
O ich elternlofe Waifel "nn oe 
Jeder ruft bei meinem Anblick: J 

Schlagt ihn, er hat keinen Vater, 

Schlagt ihn, er hät keine Muttet, u 
Schlagt ihn, Niemand'wird end)’ binden! = 

Kein Bekannter fteht ihn bei, 7 

Kein Verwandter naht ihm beifehb. ET 860 

Nur vom Hiinmel tönt der Ruf, in 

Spricht der Väter alfer Menſchen: Fi 

Schlaget den Verwaiften nicht, — ind 

Schlagt ihn nicht, den Unbefchligten! 

Weint er doch ſchon ohne Sthläge, 

Klagt, auch wenn ihm nicht geſchehen - ' 

Ungewafchen näffe Augen, " “ 


—;8 
un 


Rothe Wangen ungeſchlagen! "7 WR 

Ihn trifft jedes Shneegeſtöber, ne 

Jeder Hagelfchauer ihn, 2880 
Jeder Regen negt fein Haupt: 9 

Und es mag ihn Riemand tod, J 
Niemand für ben, Ürmen Regen!“ ee 
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Auf dem Steine, auf dem Baumftumpf, 
Auf dem Himpel, auf dem Raſen, 
Wo fein müder Fuß nur weilte, . 
Sung der arme Hirtenfnabe 
Unter Thränen diefes Lied: | 
„Stets verachtet wird der Sklave, _ 
Nie gefhont der Baifenfuabe ! 
Kummer wacht an feinem Lager, 
Sei ed nun am warmen Ofen, 
Dder in der falten Scheune. 
Trägt man aus der Thür die Mutter, 
Flieht die Liebe aus dem Fenſter, 
Wird die Todte weggebracht, 
Irrt die Liebe längs dem Zaune 
Und verfintt zuleßt im Sumpf; u 
Wird der Mutter Grab gegraben, . - 


Weilt die Liebe noch dabei, 


Wird die- Mutter eingefenkt, . 
Sinft fie mit ins Grab hinunter.“ - 


Auf dem Steine, auf dem Baumftumpf, “ 


Auf dem Himpel, auf dem Rafen, 
Wo fein, müder Fuß nur weilte, 
Sang der arme Hirtenfuabe 
Unter Thränen dieſes Lied: | 
„Nur das Hleinfte von den Broten, 


Und auch das aus Kaff bebaten, 


Oder trockne Rinden-nur 

Hat der Hirtenknab' im Brotſack. 
Daran muß das arme Kind 

Einzig ſeinen Hunger ſtillen! 
Halme weh'n ihm in den Zaͤhnen, 
In dem Schlunde kratzt der Kaff 
Und die Spreu ihm auf der Zunge.“ 


— 


Auf dem Steine, auf dem Baumftumpf, \ 


Auf dem Himpel, auf dem Rafen | 

Zönt des Hirtenfnaben Lied, 

Schwellen Seufzer feinen Bufen. . 
Waldesjungfrau, zart und fein, 














Zwoͤlſter Befang.: 

Nebellönigs..einz’ge' Toter, - . :: 05 
Hörte einft den Hirtenknaben ln 
Seine Zrauerlieder fingen i, 
Und befchloß im Liebesdrange::— .."..: ..: 
Wohlzuthun dem armen Kinde, -- "1.2 
Seinem Elend abzubelfen : un 

Und die Thränen Ihm zu tendnen; - 5 


Abends, eh der Thau gefällen,": > 1. 
Sang fie von der. Eiche Wipfel; - nf tl 
Aus der Dichten Blätlerkeone: * tv... 0.) 
„Weine nicht, mein liebes Mind, -: "ni 7, 
Traure nit, aBaifentnabe! . 2:37 3a 
‚Wenn du vor der Dännttetung, ' "3 855 
Brühe noch vor Tages Aubeich -- ° 
Deine Heerde treibſt zur Weide, ee 
Wirſt dur maf‘ den Wege Gluüͤck u" 
Freude auf dev Viehtrift finden. -.- .. 9:77: 
Steck' den Fund'in deinen Bufen, : 3. "7 
Zap ihn warm am Herzen liegen ’ 5 
Das wird einft. bier Bortheit' bringen, .- +"! 


Später dir zum Glück gereihen.“. : - . «2. 


Sue der Hirtenknabe nun 1. 7" 
Andern Morgens früh vor Tage, = 
Seine Heerde ansgetriebent: ::: ©: "zur. 
Fand er etwas auf dem Weget 7 1: 0: 
Sa, er fand ein Lerhmei : : 3° 
Unter'm Matt des. Irauenmtantels;. 

. Eingedent der guten Weifng: 8— 
Aus der Eiche: Blatterktone . . 
Nahm's der arme Waiſenknabe 
Gläubig von der Erde auf. .i" :. 
Schlug es, eingehülltin: Wolle, : : - : 
In ein Leinenläppihen: ein / :: un Ai 
Und verbarg’s in feihem Buſen, 
Daß es warm am Hegen-läge.:.. >. - 
Ward aud etwas ans dem." 1. , 
3a, ed ward ein Gäugetblerihen, 5. ı . 7 
Ward ein kleines Mäuschen draus. =" 
22” 


— mo) Yen 
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Iwoͤer Befang- 


Knäblein ſchlug das Mäuschen Profi, 
Eingehüllt in weiche Wolle, . 

In ein Leinenläppchen ein W 
Und verbarg's in ſeinem Buſen, 
Daß es warn am Herzen Tage, .: ... 

Ward auch etwas aus dem Bintden, 
Das am warmen Herzen ruhle? 3 
Ja, es ward ein Kätzchen drans, -%... 
Knäblein wickelte das Käychen,. :. .: 
Eingehüllt in weihe Welle, :.. i3 :-1 
In ein Leinentichlein em." : . .: an. 
Und verbarg’s in feinem Buſen .: .. ‚en. Z 
Daß ed warn am Herzen Lüge ms 7 nun 

Ward auch etwar ans dem Riphen; Anz, 
Etwas Befferes- daraus? .. | Teen 
Aus dem Käbchen ward ein Gindaen, 
Ward ein kleines nettes Händchen: :: .- A 
Knäblein wicelte das Händen... . 7 
In ein Leinentächlein ein. - on. 
Und verbarg’8 in feinem Buſen 1% 
Daß es warm am Herzen läge... —9 Ze 

Ward auch etwas: aus dem bindchen? 
Etwas Beſſeres daraus? 2... 
Ja, es ward ein —8 Dune * au 
Und das Lämmchen ward ein. Schäfhen. 
Mit der fchönften weißen Wolle. u 

Nun verſtummten auch die wagen, | u.” 
Hörte auch das Weinen auf DE 
Auf den Fluren und im Walde! 
Denn die Waife. fühlt ih guadlich, -: 
Glücklich in der Dienfibarlet. - 7 ne. O: 
Ob aud) vieles Ungemadh 1020 


- Zäglih auf dem Sklaven laſtet: 2 vo n.. 


Er erträgt geduldig Alles! . : . . 9: in 
Um des weißen. Schäfchene willen ⁊ 
Iſt er völlig ausgefähnt. vn. 
Deshalb hielt Dex ‚arme Hirt 
Auch fein Schaͤfchen werth und ihnen, Anl." 














Zwoͤiſter Belang. 


Theuer wie das Aug’ im Kopfe, 
Und bededte es mit Sorgfalt, 
Wenn der Regen niederfirömte, 


Wenn der Froft ihn überrafchte. * 
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Breischnter Geſang. 


PD ocnate ließ ich gern mich laut 
Auf des Dorfes Anger hören, 
War der erſte, wo es galt, 

Neue Beifen zu erfinden 

Dder lieben alten Weiſen 

Neue Worte anzupaflen. 

Dftmals fang ich ganz allein, 

Dft mit andern um die Wette, 


"Die aus fremden Dörfern waren, 


Sang, daß froh die Zelfen hüpften, 
Laut die Wälder wiederhallten, 

Sich die Meereswogen bäumten, 
Dunkle Wolfen trachend barſten 

Und der Sturm erfchroden fehwieg. 

Doch ſchon längſt war ich ermüdet, 

Raub und klanglos meine Stimme, 
Eingefunfen meine Bruft, 


Ungelenk zum Spiel die Finger. 


War gealtert mit der Zeit, 
War ein ſchwacher Greis geworden! 

- Sieh’, zum Preis des Kalewiden' 
Kehrte meine Jugend wieder, 
Kam die fihöne Zeit zuräd, 
Da ich noch ein goldner Kuduf, 
Noch ein fangesreiches Voͤglein 
Meine LKieder in der Koppel, 
Auf der Flur erfchallen lieg! 

Schon feit Jahren weih? ich diefem 


[ 


Oreubiuer Gefang- 311 


Meine Kehle und mein Herz, —W 
Suche nah den ſchoͤnſten Worten... - . _- - 30 
Tauſche mit noch ‚Ishdnenn dieſe, | 
Ordne alle zu Gedanken 
Und verflechte fie in Eins." : 

Als der Rarfe Sohn des Kalew 
it der legten Zagesreife- 
Seinen Weg beendigt hatte, 
Langte er vor Abend zeitig 
An der Schlummerflätte an, | 
Ro man ihm- fein Schwert gefleblen, 9 
Eh' er von der Reife müde 2, 40 
Kuhe auf dem Kager fuchte, 0 
Nahm er einen guien Imbiß 
Ungeftörtund unbehelligt 
Bon des Zaubrers lieben Söhnen. 
Dieſe mochten am beu Beulen, 
Die fie neulich fich geholt, 
Noch genug zu pllaftern Haben! 

Andern, Morgens in der Frühe, 
Eh es noch im Oſten graute, . 
Sprang der Held von feinem Kager, 60 
Um die Reiſe fortzuſetzen. 
Den gewohnten Pfad verlafiend 
Bing er. auf's geraihewohl 
Diesmal feines Weges weiter. 
Bald durch unwegſame Sünpfe, 
Nur von Iſegrim beitreten, 
Bald durch dichtbeſtandne Wälder 
Eilte fat im rafıhen Trabe 
Kaleo's Sohn. nad, Wirrland zu, 

. Bei den Schritten, die er machte, 5 60 

Schwanden dem beind’uen Manne . 
Unbemerkt die langen Meilen, . -. 
Da er bis zum Abend ging, 
Ohne einmal auszuruben. 
Erft beim Untergang der Sonne 
Warf er feine Bretterladung 
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Dreehiter Bi. 


Unter einem Buſche nieder, - “. 50 urrl 
Ließ die müden Schuhen: chhen,. : -.; +. = 
Nahm zur Stärkung and. dem Broifut . 
Eine gute Mahlzeit ein > ..' an 
Labte fih aus feinem Küchen: : av. ui 
Und begann ie Nacht eim Lager 5: ©. 


‚ Auf der Ebne zu bereiken. 4.. 


Dazu trug er von Der Düne? 1... 2 
Soviel trodnen Sand afimmen, "41:7 °° . 


AS zum Lager nöthlg war. 222.208 
Als er mit dem letzten Schoußnoll '. : : -: 
Nah der Lagerftelleeilte, "in. 
Ward ein wenig Said verfchüttet, Auer 


So daß an dem Rand: des tagen‘ 


Sichtbar eine Lücke bfieb:’ ' 


Wenig Schritte weit vom Rager ., 5.1: 
Iſt noch jept ala Meiner Hüget = ev. 
Jene Handvoll Sand:zu fehen, : u" .% 
Die ihm aus dem Sihoof'nerieflt "+" 
An dem Schöoß der fitien- Katz. 3J 
Die ein kühler Than erfrifchte, 3 
Ruhte Kalew's edler: Sprößling ’ 


Bon des Tages Mühen ans. - u 
Freundlich fah der Abendſtern, . ın v.a 
Sah vom Himmelsdom Orion 19 
Auf den Schlafenden herab Ze Pre 
Und der bleihe Mond verweilte ..: 5. 


Wachend an des Helden Riger, "1. ". 
Bis der erfte Morgenfihinitter - HT 


Ihn zu neuer Arbeit’ weckte. der 
ME ex fehon:Hereit' zur Reife TE 
Einen Morgenimbiß nahm, nz 
Sprad vom Gtyfel einer- Sahne : nur ol 
Eine Elfter, die dort fir 7: il 
Und fi ihr Geftedet putzte, 7 


Zu dem Sohn des Kalew alſo: “ 
* „Wenn du wühteft, Rarker Men, 223 *ꝛ, 
Dir es lebhaft denken könnteſt > 


Drelgguter:@efaniz. 


Dder zum Bewußtſein binden, 3 oz 


Was im Schlaf-bir widerfahren; <- 42 
Würdeft aus dem Miereggmabe : 1. 7 
Oder von entfernter :Infbl: oT 3 iz 
Du. das Holz zrfanmenbringem:. - : = "7 
Und dir einen Wagen giumeen, 3... 5% 
Würdeſt aus den ſtärkſten Aeſten 3 
Mäder dir und Achſen Bawentirn 23.:. 1. 100. 
Und den Wagen dir Bafyanmen:. !i: 7 inc 
Mit dem Boldfuhd und dem’ Graͤuenn 122 
Und mit zwei Aaftmienbyaunet rn... v7 zu.“ 
Und dazu mit zweten GEchimmeln, 
Wie's des Königs. Würde fordett. I Fan 
Wer zu Fuß gebt, braudsimiehgei) / 1* 
Zindet ftets zu kung DIE: Wege, rinı =, eh 
Die Entfernungen zu top! : > 2. IuT 
Schmerzlid warten deine Frenude n..n 
Traurig fragen file inambern 7. 0,3 Zul. 
Wo ift unfer guter Römig on - “ 
Iſt ihm etwas widerfahren, 7. 3. ei 
Pas ihn an des Rückkeht hindert? — ... 5% 
. Drum beflügle. dee: Schtitte. . ° : =..5i“ 
Und verweile hier nicht Idnger! .: "skin, 
Gold und Silder flgt dein. Wadern, 21 BPi 
Der. nicht geizt mit feinen Schotten: :.. 1. 
Wer hat Gold wohl. ohne Mühe, . .:: nr’ 
Silber wohl im Schlaf gefundeh %. : .,"” 
Aber wer den: Gaug micht Tchjeute,: i 
Giebt dem Bruder feipne Abeibery, ni 
Giebt der Schweſtor Eälberpetien, nn 
Hat für Alle Bold: die Fülle! er 
„Wenn du müßtefl, ‚Narben: Dam, fe 
Dir es lebhaft benken koͤnnteſt | 
Oder zum Bewuß ſein Bringen; 13 
"Wie ein Bang Dir" Gold erwͤrbe1.: 
Silber dir elr Sprung Gerfchaffter « : t. ı 
Hei, wie würdeft. du dich tummeln... 1 5 7 
Und im Flug nach Hauſe eilwl- 7 = 15..3 
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Dreiggeier :Grfeng. 


Durch des Zanbrers Wort gebunden, 

Durch fein Schlaffrau eingelullt, 

Durch den Thymian geieflelt 

Bliebſt du ungebührlih lange v 

In des Schlummers Armen liegen, — 

Schliefft du gunger fieben: Wochen, 

Ehe du vom Schlaf erwachteſt. 

Morgenftunde webt das Glüͤck, 

Bold erwirbt die. Mittagaftunde,. en 

Silber noch det fpite Abend, — ... 

Nur die Nacht if: ungtüdheingend.« * 2 
Alles, was: die Eifer fagte, ı, 

Bas der Buntes offenbarte, 

Spornte ihn zur Eile an,. . 

Flugs belud er feine Schultern 

Und begann in Meitenfehrittien 

Dur den dichten Wald zu brechen 

Und die Flächen zu durchmeſſen. — 
Als er fo in Sturmesſchritten 

Weite Streden ſchon durchflogen, 

Die kein Hinderniß ihm beten, 

Nirgend feine Schritte hemmten, 

Kam er an den WBetterfee. 

An dem Ufer ſtehend ſprach er: 

„Soll id) wegen diefer Pfüge- - 

Etwa einen Umweg maden, 

Meine theure Zeit verweilen? . 


"Bin id) glüclip durch den Polpus,. . = 


La durch's Finnenmeer gelommen: - 
Ei was fol ich hier dem fürchten ? 


- Werde boffentlih die Pfüge . 


Auch noch uͤberwinden Fönnen !« 
Ohne lang’ ſich zu bedenten . : - :: 
Trat er von dem Ufersande. : : 7” 
Mit dem Fuße in das Waſſer; we 
Doch fchon bei dem dritten Schritte, 
Den er watend vorwärtd. machtee 
Stieg das Wafler Bis zur: Schulter 


Dreigeihten: infang: 


Und verfprad: dem wiegen Manne—7 
f 


Auch die Nafe:noih- u: neten. ne u 5 2 
Kalew's ſtarber Sahn verw vermeilte 

Einen kurzen Augenblid, ini 

Bol Berwundrung :fbeben: bleibend. ur in 

Endlid riefen. digenlidh s: - om 


„Seht mir da: DE Herenpfuͤge, Zr Herne 77 


Diefes ſchwarze Krebakeih an | eorpuoge 


Kaum bis an die Hüften zeichend. ı 51 
Drang im Wellenſpiele ur . ni unee, 


Mir der Peipus bib, zum Nabel; - ; .° 
Und du unverſchämtes Ding :"::.. als: 


NRerichſt mir ſchon bis: madie Schnlter, .I, 


Drohſt den Hals mir naß zu meh: ’ . ! 
Alfo fprechend watste : : on 
Kalew’s Sohn trück ana Mer : ." v. :. . 
Und beftieg den tionen Boden. . ” 
Hier ein wenig ſtehen bleibend :; - .; 77. 


Scüttelte er Schlamm ud Waſſſe 


Bon den langen Beinen aby ' : m. ir: 
Eh’ er auf dem feften Lamnde 
Weiter feinen Weg verfolgte. Be 
Glübend brannte ihm die Sonne - .:n. 
Um die heiße Wittagbgeit: - .: u.” 
Auf den Ropf and in den Raden, - ....:“ 
Daß er fait verſchmachten wollfe; .:::.:‘ 
Dod er: .Semmteijeine Schritte _ 
Deshalb feinen Augenblid, . et 
Eingedent der’ ecnſten Mahnung, . ı 
Die der Bunteod ihm gegebene: nr"... - 
Als er. ziemlich weit gegangen: . u 
Ward er da nicht anfgehaltend "..3 %: * 
Stieß ihm nichts Befondrea:muf%:.:. ..:: ":. 
Ya es war ein alles Weibchen, :. : : . : "3 
Mit dem. Zaubererivenbandti. ;- "in. 
Und in feiner Humk erfahren: . . 13: or 


Sigend fand kufie im Straüches ::* ;:fi 


Als fie fingend: gJauberwoͤrter, 


190 


m. 


210 


Dvelgeiinter ‚Gefang: 


Die den Schmerz beuehmen folten -":.: .- 
Und den Big des Schlange heilen, -  .. 
Schmetternd'in bie. Lüfte famdte. - en. 
Wörter waren's, die ganz fidder:. 2 
Jedesmal da& Uebel bannten. ze 
An demfelben Strauche Bmmte -  . 
Kalew's Sprößling ſeigen Schrut, ı::: -"- 
Um ein wenig ausgurdben ::. ..- ut 
Und dem Weibe zuznhörrn. 2 "9.. 
Wörterfundig ließ Die.Dere - -- . 
Aus dem Strauch ſich ſo vernehmen: . 
„Welche Farbe, liches Lenchend 113 ..:' 
Höre, hoͤre, liebes Lenchen ur, 
Hohe Herrſcherin des Sumpfes — 
Stolze Frau des Flieſenbruches, on 
Dürren Raſens gau@ne Henn! 
Sol ich nicht. hetaus dich fanden? 
Hafelfarben, blaubeetfuhn,  ::.:.: . 
Eideraugenihilletfardn, : . ° 1.2: 
Pfügenfarben, rafewfarben,  . : .. .. nr 
Hügelfarben, fichtenfarben; De Ze 
Wiefenfarben, hbaidefarben, . tt. 
Buntes Weibchen Hinterm Steine, . - 
Jungfrau aus dem Hafelbufhet .  : . 5’ 
Nimm die Schhexgew: ab dem; Kranden,u : '- ‘ 
Bringe jein Geſchwär zum Aufbruch; :. n. ”. 
„Schwarze Schlange, moberfarben,. mi 
Zeichenfarbne Mottenmabe!. .. .. 4 
Giebt's nicht Hola genug zu beißen, : Ba 
Weidenrinde anzuwagen, u EEE 
Daß nad) Menfchen dich verlangte, air 
Sie dein gift’get :Hahar dervignn MI 
Ach wie gerne bannte ich on.” 
Dich für immer in das Ditipt * 
„Komm' durch“d. Bad den Biß zu— heilen/ 
Komm’ die Wunden auszubrenten :i .... 
Und der Zähne: Spur zw tilgem! * en 


Wirſt ja wohl die Stelle: fenken;:; 








Strieſenfarben ift dein Rad: .: 


Oder im Geftrüpg and Bidicht: ;: ..”.. 
Immer wärft du mir verfallen ! 2... 1-, 


Metzchnter Aefent- 


Wo dein Zahn in’s. Fleiſch sehrängen,.. 

Wo dein Geifer fi ergoften,.. u} 

Wo dein Züngkein. augefdielt! .::: ru. 
„Glauben wir, ich kenne dich, 3 


Dich und deine ganze Sippſchaft . :.; 


Wo du her bift, wie entlianden;:' ... ı,.. 
Welche Dinge fich vepeinten .: "©... 
Heimlich dich hetvorzuhringen. : 
Sieh’, ich kenne ganzgemau. 2. in. ..: 
Deine Herkunft und. dein: Bein: ; - : 

Aus dem Dünger ſtammfte Buiiher,.:.,. .:” 
Aus dem unnennbawen Gaufen, Es 
Bit mit Kröten nah:wermandt - 4 —* 
Und verbrachteſt unter — us 


In verdumpfter,. feuchter Luft ::ı. - r fi 


Und im Viehſtall Deine Jugend: : - +7 
Luft nur war es, wa der Schöpfer: 9 "nr." 


Dir als Seele eingebauter. -; » =. 2 


Daher deine Meifenkugem? :. v.. 2 1." . 
Deine Zunge kaufteſt u . . 5 
Bon der Spitze einer Lam, . in, : 2 
Deine Zähne vonder Gtreltagbzı '.. 1: 


Und dein Köpfchen wendenfanben:. — : :. 
Du bift grants und ziegelfarben,/, u 2: 
Haidelrauts und zafenfarbeu; : : 1.,° 
Aber wärft du farbloa andy.  - : u.T ... 
Himmels, wolken⸗, fternenfachen :. .ı. ; 3 
Dennoch würd’; ic dich erkennen * 
Würdeſt du miv;miht.entlommend; -, - .; 

Läg'ſt du platt auch unten Steine. .7 ..:" 
Oder unter'm Stumpf: geringelt,. Ma I 3 
Oder wälztefkdm: in Bägenı: u: iz u... 2% 
Spielend dich auf grüner: atie,; BE ee 
Dder fänd' ih dich am Steite "ni -:i 


Seift du naht, er den fan; :... * 5 
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Troigiguker Gefarz. 


Nie enigeh du memer Rabe: . . -.:: 7 
Tollesholle! pollesmele! |... :: 
Nimm Das hin, du. Inf. verdienu 
Glattes Zungleia, Kopf von Bulle, 
Beide Kieferpame Wode. 
Mögen alle deine Zaͤhne, ne 
Ale fünf von Wolle kim, : 3..." 
Wollen Zünglein, wollen HGäkheh,. 
Wollen auch der gange:Leib I" *. 
Als der die. Sohn ded Km. . 
Die geheime. Hauberformel wit...‘ 
Segen Schlangenbiß. gelermt, ie 
Bing er feines Weges weiter, -.. . : 
Auf das ernftlihfte befäffen, : . „it: 
Bald in Wierland einzutreffen. 08 


In dem Schattri eines —* id 
Wollt’ er Mittagszube haften . Be 
Und bereitete ein Lager ..  .n2 0.» 
Aus den Bäumen Diefed: Walde. . ... 


Unter feinen ſtarken Händen .: <=. 

Zielen Fichten, brachen Tannen, el 
Beugten ſich die ſtaͤrkſten Eihew .: . -.. 7 
Und die hoͤchſten bereſchooee—— 
Neben laubgelsönten Linden rn 
Und gewährten Bing. geſchichtt7 
So dem müden Bandertmame : . 1, 
Ein bequemes Polſterlager, ie 
Bo er mit Behaglichteit nt. 
Nah genomminer Mahlzeit ruhte. 

Als er in. der Mittagähipe. DEE ET zu 
Auf dem Lager ausgernht 
Zud er ih ſein Wunafedn  -:: 0 - 
Wieder auf und ging. won bannen - 
Bon Der großen: Straße bag or"  - : : "- 
Links zum Endlafee. hinuuter 


"Und verfolgte daun den Weg:  " . :°° 


In gerader Richtnug weiten; NN. \ 
Schon begann Die Hißbe Sonne 








VODrelzehnter Gefuug. 
Unter langgedehnten Schatten : 


Feuerroth binabzufinten - - - . 


Und die friſche Abendkuͤhle 
Kalew's Stine zu umfäheln,- 

Ald der Wanderomann von weiten 
Hinter einem Heinen Bügel 

Rauch zum Himmel Reigen fah, 

Dee von einem KRüttisbrande 
Dder Kohlenmeiler ſtammend 
Schwarz den Himmelsrand nſame 


Kalew's Sohn ereilte bald .. 


Jenen Hügel un gewahrte 

Dicht dabei den duſtern Singang- - 
Einer ſchauerlichen Höhle, | 

Bo ein flarles Fener brannte; . . ı.> 


Dem der finftre Rauch entieg, -: :. : .: es 


Und an fchweren' @lfenfetten 


Ein gewaldger Keſſel bug  - nit." 
Grade in des Eingangs Mitte. 


In dem Schein des Feners hockten 
Bon dem Rauche ſtark gefihwärzt : 
Drei Geftalten uns den Reſſel, / 
Die das Feuer erifig fehlten - 


Und den Schaum vom ‚Keffel ſchopften. . 


Bon der Reife müde: fielite 
Sich der flarfe Mantt. an’ Feutr 
Alfo bei fih ſelber Tprehend: - : 
„Ei wie glücklich, daß: ich Beute : 
Ein fv gutes. Unterlommen 

Und ein warmes Effen finde, 


Das ich lang' entbehren müſſen!“ on 


Grinſend ziſchellen die Buben 
Einer in des Andern Dären 


Hin und her den: Fremden myſternd, 


Der fo wunderlich etſchien, 
Uebermenſchlich rieſengroß IE 


Und mit Brettern ſchwer beladen. 22 
Kalew's edier Rieſenſproͤßling :. -: 


— 
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Warf die Bretter ven an: Kchuhern, 


Trat den Burfchen etwas näher. : + ,;: 
Und begann mit diefen Warn: : .: -.;. 
* ‚Welche Speife, liehen Lenſte, 
Wird denn Hier, gelocht im, Red - :.. .i.. 
Habt wohl große Behlinkeiten,. : ı..- u... - 
Eine Hochzeit wohl u. ieiem te... - .. 
Drauf erwidestan. Me Burſchen, . 
Die dort um das Fener chockten: F 
„Dieſer Keneligang allein u... run. 
Kocht die wunderbarfte Speile: Zorn 
Eſſen für.den Bater, Müdsiret,: base 
Speife für die Mutter Streig "1: % 
Und die Töchter Snalapfa.: er .2.n.r- 
Luſt'ge Suppe für Berwanlei ı: ;.. ..:, 
Wird bei und ein Fef geheim. -: ı.: -.: » , 7 
Und ein Gaftmahl upgerndgetz :,.::: :. ...: 
Schlachtet man den groͤßten Mchſen, -.;; 
Der fich in der Hoerde findet. nalen 
Hundert Schlächter tödke ihn ni n. 
Fünfmal hundert. zupfen Blnt,. . ı 2.,:..-. 
Tauſend reinigen. den⸗Ochfen.. 7 
„Aber heute tAocht Mer Reit: AT PR EL aa 


„Einfach en die armen Leonie 5. 0.47 711 


Nur ein halbes, Elennthiex, Wr on 

Eines alten Ebers Rippen. . ai a8 
Lung’ und Leber eines: Bären, — 2, u: 
Nierenfett vom jungen Wolfe, : . -. ‚in jr. 
Eines alten Bären Schwarte:  .. us; 
Und ein Ei vom Arlernefte, nen Alf 
Hierven fpeift Des: Hällenwater-  : - : 7:7 ° 
Mit der Höllesumntter etwad,ı. ein 
Aus des Keſſels Baden Tchöpft: wi Kur 
Zür den Hund. ud fir die Kaße, 


In die Ueberbleibſel theilen . ;° F | 


Sich die Köche mit dar-Imachten.iu'n.iie si 
Für die blonden Piegekächter 1.17 u :."! 
Wird beſonders abgekochtz ;.; : rn, 





Dreizehnter Gefang. 


Backt die alte Pftegemutter 


Kuchen an dem Höllenfener. nn 


In die wen’gen Kuchen müffen '- 


Eich die Schweſtern felber — we 5 
Darauf fprach der Sohn des’ Kalew: 


„Pfui, ihr Köche aus der Hölle, 
"Was für Sudelei ihe Pacht! - 
Ber hat Zolleres gehirt - " 
Oder nur im Traum gefehen ! 
Abgeſchmacktre Speife Fännte 


Niemand auf der Welt doch kochen, 


Selbſt der Zaubrer nicht einmal!“ 
Diefem Vorwurf zu begegnen, 


Sprach der eine von den Burſchen: 


„Wenn der Keffel: Donnerstags 


Speife kocht, die du fo fhmüpent,  " 


So gereicht fie doch den Hexen 
Zur Erhaltung ihrer Kräfte, 
Und den Zaubrern jung und aft 
Zur erforderfihen Nahrung. 
Wer die Speife zu ſich nimmt, 


Kann den Ärgften Zorn befnwichtigen, 


: Al 


u. 
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Faser Per 


Kann den Neid zum Berften bringen‘ J 


Und dem ſchlimmſten Blick begegnen. 


Jungen Leuten Hilft fie ficher: 
Sich ein Herz geneigt zu machen, 
She verwundetes zu heilen. “ 


Darauf ſprach der Sohn dee Beten 2 


„Hat der Keſſel Heute noch 


So viel Speifen gahr zu kochen, | : un 
Lohnt ſich's nicht, mit leerem Magen nn 


Hier das Ende abzuwarten; ; 
Darum weiſet, lieben Freunde, 
Mich zu eurem Wirthen hin, 


In das Haus des Vater Rüͤckwärte, 


Bo ‚die Mutter Strotzig wohnt 


Mit den Töchtern Stenbeltopf! | EEE 


Auch in rauher Schote ſtecken 
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Dregehuter Befong-. 


Süße Bohnen gar nicht f hen - 4 1%: 


Und ich faud in harter. Schale 

Manchmal einen, meiden Kern.“ 
Spoͤttiſch ſprachen die Geſelleu 

Die den Keſſel hüteten: 

„Willſt du unſern Wirihen fuchen | 

In der eigenen Behaufung, 1 

Sieh’ dich vor, mein lieber Freundi 

Halte brav die Augen offen, 

Daß Du nicht den Weg, verfehleft, 

Nicht die rechte Spur verlierft. 

Manche Maus kam in die Falke, 

Aber nicht fo leicht heraus.“ 
Kalew's Sohn entgeguete: 

„Einen rechten Manı vermögen 

Hinderniffe nicht zu fchreden ! 

Und verliert er auch den -Weg, 

Bahnt er flugs ſich einen neuen. 
Darauf ſprachen die Gefellen 

Ihm den Weg zur Höhle zeigend: . _ 

„Sieh', dort fteht der Eingang offen 

Zu der Wohnung unferd. Wirthen. 

In dem dunfeln ‚Sarg ber. Höhle. - 

Mußt du did ein wenig büchen. 

Bis du an den Punft gefommen, J 

Bo man jäh hinunterxutſcht.— 

Mit den Händen tappend findeſt 

Du dann leicht die Stubentür. ru ed 
Kalew's Sohn betrat Die. Höhle 2, 

Und durchbrach den finftern Gang, . | 

Ohne lang’ ſich zu beſinnen 

Theils gebückt bis auf.den Boden, 

Theils auf allen Vieren friechend.. . 
Während Deflen ſprachen grinſend 

Unter ſich die Keſſelhüter: on, 

„Diefer Bär fällt in die Grube, 

Dieſer Löwe in das Netz, 

Zrägt fein Fell umſonſt zu Marfteln, 


Ay 
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Drehzehuter Geſang 2} 


Kalew's flarker Sohn. vrDiole Ber 
Unermüdet feinen Weg, gt 
Ob er gleich im engen, Raume - 2. ...... 
Kriehend nur ſich weiterfhieben . , _ .. 
Und im Dunkeln nah Gefühl: . u. 

Nur die Richtung halten fonntes © 0. 1038490 
Endlich drang ein ſchwacher Samen 
Fernen Lichtes in die Höhle,  .- nn 

Daß den Füßen, auch das Auge u 
- Wieder Hilfe leiten fonute, _ Eu Te 

Jetzt ward. au. die Höhlung weiter. :..: 7: : 
Und erhob ſich bald fo hoch, EB a Bar J 
Daß der edle Sohn des Kalew 
Aufrecht weitergehen kounte. ERS. 

Wo der Gang am. hoͤchten war; en 
Hing an einer Eiſenkette 2. . 600 
Eine Ampel fehwer hexab, : . at mad 
Die den Raum zumäghft —7— mine F 
In der Hinterwand befand ſich 
Eine maͤcht'ge Flügelthüur. rn. 
An der Seite jedes Zügels union 
Bar ein Bottich ausgetelf, .  . . u cu 
Eine Flüſſigkeit enthaltend er rer 
Bon befondrer Art ein. jeden, - --.. . % 2: 
Weiß wie Milch in. einem Bottich. 
In dem amdern ſchwarz wie Theer. 810 
Hinter der verfhloffuen bir 7 
Hörte man den. Rocken ſchnurren . Im 
Und zum raſchen Spulsumirbel u. 
Den Gefang der Spimmern 7° er 
Lieblih durch die Naht extönen. 
Kalew lauſchte ſtill dem Liede. nich 
Alfo fang die Spiunein!: . . .. ..g 

” Liebe Schweftern, zarte: Mägdlein,: : , 5. 

Schön und lieblih anzuſchanen 


Mit den blonden Lockenkoͤpfſchen! . “830 
Einfam aller Luft entbehrend: . --. .. zn. 
Sipt ihr jede ik am Rocken 0, ke. Hi 


IhtL 


32 


Virizehater Geſang. 


Emfig um Die Sulberſpuken -· 
Zarte goldne Fädchen drebend. — 
Waren unfrer ein! nicht viele, : 3 - 
Die wir uns gefellig fihaarten ou 
Unfre heitern Zugendtage 


Unter Lieb und’ Luſt geniegend 
An dem vaͤterlichem Herbe/ 
Auf den heimathlidgen Zlirren 9 
Singen wir nicht oft-des Abends - 
Ausgefhmüct mit Parpurbändern  - 
Und mit golddurchwirkten Spipen . 
Zu des Dorfes leichter Schaufel © 
Uns im Blütheriduft zu niegen® - ;- "n- 
Trugen wir nicht ſeidne Hembei, 
Ausgezackte Spibenämd; 7" 2 
Perlenreihen um den Hals, u 
Silberfpangen an dem Buſen -- - - Zu 
An den Fingern goldne' Ringe, "> 
Bunte Reifen iniden Haaren  -’ 
Ausgefhmüdt mit goldnen Treffen, - 
Seidne Tücher um Die 'Ichäktetn, '- - 
An den Füßchen ſeidne Etiupfe? En. 
Nichts als Seligkeit empfindend, :' ABLE 
Nur der Jugend Meiz genleßend 
Lebten wir in Luft und —— 
„Jetzt vetdraͤngt der Schmerz die Brei 
Bleicht die Roſeu unfrer Bangei;” BET. 


- 


Raubt den Purpur unfrer Appen. 


Fremder Willkür anteriwörfen - in 
Grämen fi die arnmen Zäubchen ie 
Jede il in ihrer Kammer, - 7.0 - 
Bo fein Hörer uns beit I at rauen 
Keine treue Freundedſeele, en 
Kein Geliedter sun befncht it © >urn- 
Ewig an dem Rocken ſthend ie 
Wellen wir im Bra dahin⸗ Moe. 


» 


. Und verfümmern RR mdiehnfat 


Nicht ein Blick iſt und vergoͤnnt, — 


— 





Drchchater Ocſeng 


Nicht ein Gruß, lein iranter —— 


Für den Liebling unſers Herzens 
„Ach, wenn ex doch einmal: Fänne . 
Angebrauft auf ſtolzem Rofle . «.. 


Früh am Morgen anf dem Anger, :.. . . Dun: 


Um die Trauerade,zu träflen,. ; 


Ihren Schmerz hinmegzuſcherzen, | ; | 


Ehre Thränen abzutrodnen!: 
Kim’ die Sonne Doch als Freier, 
Um die Jungfrqu zu erloͤſen; 


Kim’ der Mond. ais Brautbewerber , 
Scherz zu treiben mit den Maͤgdlein. 
Sie vom Kummer zu beikeienz; -.. -: 


Kame doch der Sterneufnabe,. el 
Sie um ihre Hand zu bitten, - 

Sie als Weibchen ‚beimjuführen ; 
Kam? doch Einer, wer's auch del, 
Angewirbelt von Dem. —— 
Oder an der Kträde. bumpelnd, -. 
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Wenn es nur sin Maͤnnchen iftl"* »- | 


Als der edle Sohn des Kalew⸗ 5 


Dieſes Lied vernommen. hatte, 
Wollte er den Eingang öffnen... Ä 
Und. als er verſchloſſen war.. 


Mit Gewolt. Die. Thüͤr eubsehen; ; n 


Aber wie ein Fels dem Sturme 


Miderfand fle.jeinem Drängenyns cur on, 


Gab nicht um. sin Haͤrchen mad. < 
Kalew's flarfer Sohn verſuchte 
Seine Stimme,zu verftellen, : - ..- - 


Und dag Niemand ahnen; follte,. = .- 


Wie's in feinem Innern kochte, 
Sang er in deu zarfien Tänen :: 


Und in weichen, fanften Worten: = 
* „Bing in's Freie zu luſtwandelnn 


Wald und Fluren zu durchſtretifen, 
Bu zerſtreuen meinen Unmuth, 


einen Summer zu vergeſſen, 


in 
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Dretjehnter: Gefang: 


Denn der Winter mar entwidhen 

Und die Felder grünten wieder. : + 

Fand ich da nichf unerwartet E 

Etwas in dem Erlenwäldhen? oo 

Bier der fhönfter Jungfraun waren, 


Die im Walde Blumen pfküdten, 


Zweige von den Bäumen brachen 

Und fih an den Rafen ſchmiegten, 

Zarte, rofige Blondinen 

Mit den feinſten ſchwarzen Brauen. 

Schüchtern ſtand ich in der Kerne, ' 

Wagte ihnen nicht zu nahen: Zu 

Traurig kehrt' ih aus ven Walde, 

Weinend heim vor unfre Thür. 

Zragte mich beforgt der Bater, ' 

Fragte ängſtlich ni‘ die Mutter: " 

Warum weinft du,’Heber Sohn® "| 

Bir im Wonnemond fo’ traurig?" 

Muß wohl weinen, lieber Väter, 

Muß wohl trauern,"theure Mutter! - 

Sing in's Freie zu heftivandeln, 

Mid im Walde umzuſehen. — 

Fand ich da nicht unerwartet ine 

Etwas in dem Erlenwaͤldchen? “ 

Bier der fchönften Jungfraun witens 

Die im Walde Blumen pflückten, 

Zweige von den Bäumen braden  -- 

Und fih an den’ Hafen ſchmiegten, 

Zarte, rofige Blondinen 

Mit den feinſten ſchwarzen Brauen! on 

Schüchtern ſtand ich in der gerne, BE 

Wagte ihnen nicht zur nahen! "ie 

Traurig kehrt' ich wieder hein.d 
„Sprach der Bäter, mich zu teöften‘: 

„„Fuͤrchte nichts, mein lieber Sohn! 

Soll mein Bogen fie Thon fandei, _ 

Schon mein fihret Pfeit fie treffen — * 

Drauf erwiderte der Sohn: u 


Drelzehuter Geſang. 


„„Was iſt da, mein lieber Vater, ur * 


Mit dem Bogen anszurichten! 

Was ſoll da dein Pfeil wohl hetfen! 
Solche Voͤglein kann nur Gold, 

Silber ſolches Wild nur fange 
Oder geldeswerther Schmul. 


Wil zur Stadt gehn Schmuck zu kaufen, '" 


Will mir Spigen aus‘ dein Laden, 
Bänder mir und feidne Stoffe 
Aus dem Ladenſchreine Bringen: 

Sp nur fann man Mägdlein fangen. "u 


„Darauf holt? ich mir das Nöplein : " ' 


Bon der Weide auf den Stall 
Und begann ed aufzufüttern, 
Zaͤum' es dann mit blankem Zanme, 
Legte ihm den Sattel auf 


Mit der fharlahfammtnen Dede,  ,. °” 


Ausgeſchmückt mit Silberperlen, 
Schwang mich auf und ritt davon, 
Meine Maͤgdlein aufzuſuchen: 

So bin ih hieher gefommen 

Und erbitte Einfiß mir!»* 


Maͤgdlein hört‘ es in der Kaniner | 


Und erwiderte ihm fingenb: 

„Xieber fremder Sreierönann, 
Angereiſt aus weiter Ferre 
Biſt zu rechter Feit gekommen, 
Dir ein Mägdlein zu gewinnen: 
Ausgegangen iſt der Wirth, J 
Um Geſchaͤfte zu beſorgen, 
In der Küche ſteht die Wirthin 
Kuchen badend für die Kinder, v 
Eine Schweſter huͤtet fleißig”. 

Ihre Gärfe auf dem Anger 
Und die andre ift beichäftigt, 

Gold und Silber aüfzuputzen; 
Ich mit meinem Schnfuchtsfchmerze 
Bin allein zurädgeblieben, 


y- 
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670 
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Ki Dreigehuter. Brfong- 


Um in ftiller Einfamfeit 
Hinter meinem Roden figend zn 
Silberfädchen auszufpinnen. , 
Fremdling, der du hergefommen 
Mid zu fangen, la’ dir rathen: 
[1] Tauche deine lieben Hände . 
In den Bottich neben dir, — 
Angefüllt mit dunkelfarb'gem, - 
Kräftigendem Zauberwaſſer, B 
Dann erlangt das ſchwaͤchſte Händchen 
Kräfte einer Eifenfauft, 
Die granitne Mauern ‚bricht, 
Eifenpforten fpielend öffnet 
Und vor der die Thürme wanken. 
Soll die Kraft gemäßigt werden 
0 Und gedämpft die Ueberfülle 
Der zerflörenden Gewalt, . 
Tauch' die Hand nur auf der Stelle 
In den Bottich gleich daneben ER 
Mit dem weißen Zauberwaſſer, . 
Das die Hand davor bewahrt, ı Bun 
Alles kurz und ein zu ſchlagen, 
Bas ihr in. dig Nähe kommi.“* 
Kalew’s ftarker Sohn befolgte 
Unbedenklich gleich ‚den Rath, 
700 - Den das Mägdlein ihm gegeben 
Und fo dringend 
Auch empfand di 
Die Berdopplun, ———— 
Die mit jedem 9 en. B 
Als er jegt die & 
Stürzte fie famm 
Krachend auf der 
JRR Raſch die € 
Drang er in dad 
710 Um der Jungfra 
Diefe aber fpran 
Hinter ihrem Roden auf 





Dreigehater Oefeng, 


Und entfloh in Sturmeseile 

Durch die Thür.in’s andre Zunmer, 
Seine Eifenfiufte fürchtend 

Sprach mit bittenden Gebehrden 

Das erfhrodne junge Mädchen: . 

„Iheurer Sohn des ſtarken Mannes, 

Sreier aus der fernen Fremde! 

Halte deine. Eifenhand - 

Fern von jeglicher Berührung 

Mit der Trauten deines Herzens, . 

Bis die unheilvollen Kräfte 

Aus der Hand gewichen find:: | 

Deshalb tauch' fie in den Bottichh 

Mit dem weißgefärbten Wafler, -  - 

Das den Zauber wieder hebt!" ... 
Kalew's ſtarker Sohn verlachte 

Des geliebten jungen Weſens 

Räthfelhafte Seelenangft: W 

Und beharrte bei der Meinungßg 

Eine Hand, die zärtlich koſe, 

Könne nimmer. Unheil bringen. 
Doc daß zarte Maͤgdlein ſiche 

Vie derholt den Helden au: 


*„Komme nicht, geliebter Bender, . a 


Der Geliebten jept zu nahe. 


Sieh’, dich hat mit Wunderkraͤfien | an 
Schon der Schöpfer ausgerüftet, .. - - : 


Die die Macht ‚des. Zauherwafſſers 
In's unendliche geſteigert! er: 


Bift ja doc, id) fünf’ mid will, . . 


. —) wu! 


‘eo. p 
® 384 22 5 j 


Der berühmte Sohn des Rabe, . u... 


Sprößling des Geſchlechts der Starten... — 


Sulew's naher, —— 

Und der Freund-der Alewiden, 

Den ich ſchon im Elternhaufe, :.:. . 
Als ich noch im Aufitgen. Bilden... 
Emfig Maienblümden ſuchte 


Und mit Troll⸗ und Shlüffelblumen: - | 
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Drehehnter Geſang. 


Täglich meine Schiäfen Tränjte, 
Als den herrlichften der Männer, 
Der im Munde Aller \ebte, > 
Kannte und im Herzen trug !** 

Was die Jungfrau zu ihm ſprach 
Mit dem Ausdruck wahrer Neigung, 
Fand nicht Raum in Kalew's Herzen, u 
Denn fein Sinnen und fein Denken 
Ward auf einmal abgelent "= 
Und durchkreifte andre Babe: 
Als er nämlich fie verfolgend BEE 


Bis in's zweite Zimmer drang, 


Ziel fein Auge mnerwartet” 1" 
Au der Wand thnt gegenäber 

Auf ein fehönes blanked Schwert. 
Diefes hing an einem Nagel, 
Dicht dabei an einem- andern n 
Eine kleine Weidenruthe 

Und an einem dritten endlich 

Ein zerfetzter alter Hut. 

Kalew's ſtarker Sohn bemertte 
Nicht des Mägdleins ſüße —*8* v 
Sah nicht auf die Seldenruthe/ = 
Achtete des Hutes nicht, BE 
Sondern flierte mit Verfangäit 
Nur die Wuhderwaffeian. : "5. 
Diefe war in ſtiller Werkſtatt 
Im verborg'nen Schooß der Gebe ; 
Bon bewährten Waffenmeiftern  " :: F 
Heimlich angefertigt worden. 2 
Mit den Augen ſie verſchlingend 
Rief er hochbegeiſtert Ye We BR BT 
„Sieh, da ift dasiithenre' Stwert 
Das der Traum mir borgebildet, a 
Das mein Geift tin Schlaf —2 — 
Das in Ilmarinens Wertſtun "3 0 
Große Meifter für mi ‚fhnfen, J 
Um mir jenes zu erfegeh, 7 9 m Ge 











Dreigehnter Gefang. 
Das im Käpabache ſchlummert!“ 


Aengſtlich bittend ſprach die Jungfrau: “ 


„Hör mid) an, o mein Beliebter! : 
Laff' fie unberührt die Waffe: 

Sie gehört dem böfen Seitz Zu 
Aber diefer Weidenrutbe — 
Und des Huts bemächlge dich. 5* 
Jene fprengt der Hölle Banden, oT 
Diefer giebt Dir, was du wünſcheſt. 
Schwerter auch der beften Gattung 
Darf man nur beim Schmied beſtellen: : *6 
Jeder Meiſter mit Gehilfen 


Wird ein ſolches Werk vollbringen. * 


Aber ſolch ein Hut wie dieſer, 
Solch ein Ding wie dieſe Ruthe a 
Sind auf Erden nicht zu finden ! u 
Zehnerlei vermag. der. Hut, 

Sieben Wunder thut Die ‚Ruthe 

Und nod 'teime, wert man will. 


Im Befig von beiden: Dingen - > 
Kann man wünfchen, was man‘ will,‘ . 


Kann man Alles unternehmen:? 
Leder Wunſch'wird gleich exfirflt, 
Jedes Werk vollendet ierben.« En 


ei 


Kalew's Sohn ’entgegnete" - "1 I 


Auf des jungen Mägdleins Bitte: "' 
Was ich fe mir wänfchen ſollte, en 
Werd' ich ficher auch erlangen: ° - 3" 


Und mir zu verſchaffen wiffen J— 
Ohne Sut und Waͤnſcheliuthe! WE 
Alle jene Hexenkünſte,“ a nn 7; N 


Deren fih die Zauberet © mi do 
Und der böfe Geiſt bedienen, 9. 
Werden einen Mann von Kraft EEE 
Nicht beirren, noch befäjtänten! "0 
Der wird ſtets zu feinem Biel : min”, 
Selber fih die Wege Bahnen,“ er 
Hoffend, ihn noch umzuſtimmen, RE Bi 
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Dreizehnter Belang. 


Nahm das zarte-junge Mägdlein _ 

Den zerfepten Hut vom Nagel 

Und behielt ihn in der Hand. 

Nicht wie andre Sommerhäte 

Bar er aus gefllzter Wolle 

Dder andrem Haargewebe, ' 

Sondern aus den Heinen Sanigein 

Bon befchnittnen Fingernaͤgeln 

Künftlich angefertigt worden. 

Sept ergriff die holde Jungfrau 

Noch einmal. das Wort und ſprach: 

„Diefes Hutes hohen Werth 

Kann kein Sterblicher bezahlen, 

Boͤt' er auch ein. Königreich ; 

Denn es giebt auf dieſer Erde, 

Auf der ganzen weiten. Welt 

Keinen zweiten, der ihm gliche. 

Was du je nur wünfchen kaͤnnteſt, 

Was dein Herz mit heißer Sehufucht 

Sich zueigen machen möhlr un -. 

Im Befige. Diefes. Hutes | 

Wird dir jeder Wunſch gewäbrk : 
Scherzend.fehte fie den Hat: 

Auf die fchönen ‚blonden Reden - - 

Und begann dann feierlich: " “.: 

„Wache, wachſe, goldnes Mägdlein, 2 


Dehn dich, dehn? dich, blondes kin. 


Werde gleih dem Kalewsſohne, 
Deinem Freund’ an. Länge- gleih.l«- 

Sichtbar wuchs die ſchoͤne dogeu— 
Eine Elle und die zweite, 


Einen Faden und den zweiten, “ 


Wurde gleich dem Kalemsfohne,: 
Ihrem Freund’-an Länge gleich. 
Als der edle Sohn des Kalew 
So die Jungfrau fcheszen fab: .. 
Und im Nu fi fo verwandein, 


Daß fie ibm. an Ränge glich 1. 


a] Be 








Orelzehnter Gefaug. z88 


Nahm er ihr den Hut vom Köpfe, 
Setzte fi) denfelben uf 0 N . 
Und begann in gleicher Welle: . 
„SenP dich, fern? dich, Lieber Bruder, 
Schrumpfe ein, du ſtarker Mann ! _ 
Werde einen Faden kuͤrzer, 0.780 
Kleiner noch mn manchen Faden, 
Schrumpf zu einem Knäuel ein ' 
Gleich der lieben jungen: Schweffer u 
Kalew ward nun immer Heirer, 
Sentte fih um eine Elle, 
Seufte fih um zwei und mehr, 
Ward zulegt an Körperlänge 
Seinem lieben Mädchen glei. 
Schnell ergriff die junge Niefln, 
Schnell ergriff fie jebt den Hut ' 880 
Bon dem Haupte des Geliebten, | 
Septe ſich denfelben uf — " 
Und begann den Wunſch zu äußern, 
Daß fie wieder werden möchte ' 
Wie fie kurz zuvor gewefen. 
Auf der Stelle ſank die Rieſin 
Wieder zum’ natürlichen, | — 
Zum bisher'gen Wuchs zuſammen. n 
Kalew's edler Sohn belachte 
Der Geliebten muntern Scherz 260 
Und betonte dann die Worte: — | 
„Deinetwegen, holdes Mädchen, on “ 
Bil ich heut ein Knaͤbchen fein, . 
Bil ein Meiner Bube bleiben, °°’ u J 
Will mich wälzen auf dem Aeſtrich— 
Einer abgefänen Eichel, Ba 
Einem Kumillögchen gleih.r °  ' ._ 
Den zerfepten Schnigelut,  "" ' 7 
Der fo mächtig‘ ſich erwiefen, er 
Bollte Kalew jegt behalten. —— ,. "7 900 
Ex berechnete, ſogleich, u 
Daß, wenn ns ein Streit ahlbe, J * 
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— Dreshuter Geſang 


Wie er einem Regenſchauer, 
. Einem Schloffenwetter gleich. 
Oft ganz unerwartet komme, . 
Diefer Hut durch ſchnelle Dienfte 
In Verdoppelung der Kräfte 
Sich fehr nützlich machen würde. 
Jetzt als Heiner Bube führte 
910 Er mit feinem Jieben Maͤdchen 
Manchen Scherz vergnüglich ans, - 
* Eins dem audern lieb und theur  - 
Mälzten Tofend fie und fpielend 
Auf dem Aeftrih fih umher, _ 
Sie bewegten fid) im Zimmer 
Ganz als feien fie zu Haufe 
Und als hätten. Thür und Wände - 
Sie gezimmert und geglättet. 
Mit dem füßeften Geflüſter 
9% Eins im andern fih verlierend . 
Miſchten heitre Lieder ſich, 
Deren viele, und die fhönften, 
Ah ſchon längft verllungen Äudir. 
Das geliebte junge Mägdlein, - 
Rief nun auch Die zweite Schweſtet, 
Die das Gold zu putzen hatte 
Und das Silber blauf zu mache 
Und das Kupferzeug zu fheuem;,..  : 
Nief die dritte Schwefter auch, 
230 Die die Gänfe jung. und lt  - . 
Auf dem Anger hüten mußte, .,.- 1: 
Rief fie beide jegt herbei, a 
Sich des Gates mit zu freuen. 


in 
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Sprachen unter fin die — ron 


„Zaßt die Küchenthür und ſchließen, BE 
Sie von außen feft verriegeln ... . „.-, 
Und ein Vorhangſchloß binzuthun, 
nv Daß die Alte aus der Kühe... .„..;. -.., 
Nicht in's Zimmer kommen fine lo, ” 
90 Man verſchloß die Küchenthüg _ 





Drageinier Aeſang 32 


Und die Alte, Anden band, „iz = =; 
Blieb wie eine Maus gefangen; u. ©... ar 
Und entkam der Galle mit, . ae ro 2 > 
Sie in ihres Fyſt zu ſtörfn. ,% ;.- X* 

Kalew's ſtarker Sohn ergoötzte 
Sich mit allen dreien ‚Schwellen, .-.....- we 
Die ihm jede Bank gmährtem --- ....:ı 
Da er das. Verſprechen gab, "2:7 1%: 
Aus der Hölle fie: zu retten.. α 
„An das Licht des Zagas,“ frac —J nr, 80 
„Sollt ihr bald durch ‚mich, gelangen — 
Und aus meingn Anverwandten, BR 
Die ich mir gerpflichtet habee. | 
Werd’ ich Freier end, uexfhaflen ;.o . 4 ».;.7 
Sulew's Sohn mag.sine Schwellen. : : si 
Alew's Sohn die zweite nehmen - ver: 
Und der Hackenbub' die dritte ı.: >. 
Ich, ein Knabe mod: an Sobzan,. =. : ...,° 
Unerwachſen noch and Heime - -- „ur .: , 
Darf au keine Frau nad, denken, . - . :.;. 960 
Muß noch manchen Faden länger; .- <... 2 
Manche Spam, Breiter: werben, Ma ee 2271 
Muß an Weisheit und Berftand, 
Lebensart und guter Sitte 
Manches liebe Jahr noch wachfen, 
Eh’ ih mich vermählen darf. 
Sept durchfliegt der junge Adler 
Noch die Wälder gleih dem Kuckuk, 
Der in fremde Nefter legt 
Und fein Junges ſelbſt nicht füttert." 970 

Alle Arten muntrer Spiele | 
Nahm man vor zum Zeitvertreib : 
Als die Falkenjagd zum Beifpicl, 
Er der Falke, fie die Böglein ; . 
Ringfpiel, Blindefuh und andre, 
Wo er ſtets der Sieger war. 
Endlich wurden alle Lichter 
In der Stube ausgeloͤſcht 
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Dieljefnter Geſaus 


Und man rafte fort im Dumkeln. 

Wie? vermag ih wit zu fingen. 

*Iſt Doch manches fihöne Lied, - - - 

Mancher Hochzeitsſchwauk der Alten -- 

Mit der Jugend hingeſchwunden 

Und erlofhen im Gedaͤchtniß. " — 
Wenn die heitern Tage enden 

Mit den froh dDurchfepwärmten Nächten, 

Wenn die Jugendzeit verbtüht 

Mit den Rofen anf den Wangen: 

Iſt's auch mit den Ledern aus, - 

Bill der Kuckul nicht mehr rufen, 

Nicht die Nachtigall mehr fchlägen, 

Hört der Lerche Trillern auf 

Und der erften ‚Liebe Jauchzen. 

Wenn dem Jubellied der Jugend, 

Dem ſich Spiel und Tanz geſellen, 

Nicht des Kummerd Thräne folgte, 

Nicht der Menue gif'ger Zahn, — 

Noch der herbe Schmerz der Taäufchuug: 

Sänge von dein Reiz der Jugend J 

Noch der Greis in Silberlocken.. 
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Dierzehmter Geſang. 
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Ware jung der. Sänger. noch, 


Wär’ er, was er einſt geweſen. ... ir 2 


In dem Lenze feines Lebene.... ° 


Bis zum Saum der Blüthenmonde: 


- Sänge er den ganzen Zag  .. 1... 
Und die lange Nacht hindurch, oo 
Auch wohl eine ganze Woche a, 
Dder einen halben Monat '. chf 
Bon dem Spiel des Kalemider ..... . DER 
Mit des Höllenhafes:iMägdiein,.: . . 


Längft dem Blüthenmond eutrückt, 

Wendet ſehnſuchtsvoll Die Augen... ..: = 
Dem entichwundnen:Kebensmargen,. " .. 1. 
Jenen duft'gen Wiefen zu, ° rc 
Deren bunten Raſenteppich - 


Zierlihere Blumenionen,  - 2.1. 
Glänzendere Farben fhmüdtn; : .'5 
"Ro dem leihtbewegten Bufen: .» . 12. 
Würmer manhes Bruderhe " :.! u... 
Gleichgeſtimmt eutgegenſchlug;; ©.’ 
Wo anf frohbelebtem Anger a 


An des Dorfes feiner. Schaufel : 

Mancher Blick aus braunen Augen. : 

Leuchtend auf dem Jüngling weilte! — 
. 7 , 


* ir 
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Sänge, daß die Felfenı tamptn“. . . 

Und die Wälder Beifall ranfchten.  “ 1 Hu 
Sänger, Ihen am Lebensabend; :.: 2... 





338 Vierzehnier Geſang. 


Ach, wann wird der Lenz des Sängers, 
Wird er jemals wiederfehren? 
30 Längft entfchwundner Sängerfrühling, 
Kehre, wenn auch nur im Geifte 
In des Greifes Herz zurüd 
Und entlod’ den finftern Wolfen, 
Die die alte Zeit umhüllen, 
Strahlen des verborgnen Lichts! 
Liebe aus dem Fluß zu fifchen, 
Zuft vom Berge fih zu bolen 
. Hatte Kalew's Sohn nicht nöthig, 
Denn die liebe fange Racht 
40 Zag er in dem Schooß der Kiebe 
Und genoß der Liebe Luſt 
In fo füßer, reicher Fülle, 
Daß fein Schlummerlörnden ſich 
An den Wimpern bergen Tounte. 
„Ach, wenn doc die Sonne nimmer . 
Eine füße Nadıt verkürzte“ . 
- Klagten fie mit manchem Kinde, 
Das die frühe Morgenröthe 
Noch im Arm der. Liebe find, —.ı 
17) Statt am Webſtuhl oder Roden.:.. 
| In der Küche eingeſchloſſen 
Wie das Mäuschen in der Falle 
Konnte auch die alte Wirthin 
Dem Gelag’ fein Ende machen. 
Andern Tages führten fie 
Shren Gaſt umber im Haufe 
Und erfchloffen alle. Zimmer, 
Ale Schätze feinen Blicken. W 
Wenn fein Blick fie ſelber traf— 
60 Senkten fhamroth fie die Augen⸗ zu 
Jede dachte an die Nacht, 
Jede glaubte fi begünſtigt. 
* Durch ein Thor. von Stein oelangen 
Sie in's ſteinerne Gewoͤlbe BR 
Und den. Weg von Stein verfolgend 














Merzehnter Geſang⸗ 


Eine ziemlich weite Strecke 


Trafen fie ein rriches Zimmer. 
Ganz von Eiſen alle Waͤnde, 


Ale Winkel ganz von Stab. 
Eifern waren Thür und Fenſter 


Und die Dede:und: der Boden. 
Auch der Ofen. was von Eifen,.... 


So wie ein Kamin dabei. ! 


Und die Wölbung des Kamins. 
Eifern war. dao Bett im Zimmer - :: 


Und der Zifch in defien Mitte. 
Und die Stühle um: den Tiſch 
Und die Bänfe an dem Ofen. 
Eifern waren au: die Sparten: 
Und die Pfeiler, die fie übten, 


Und die Kaften in den Winkeln, u 


Boll von eifernen Geräthen, 


„Dieſes Zimmer," ſprach erftärend 


Sept die ältefte der Schweſtern, 


„Iſt das Zimmer des Gehoͤrnten, 


Wo die Knechte ſich zur Arbeit: 


Dder zur Erholung fammeln,: 


. [7 
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Wo fie auch beiſammen wohnen: : - . 


Hier auch werden fie .geftraft 
Und auf alle Art gepkinigk:“ .. 


Durch das Eiſenthor gelangten - 


Sie in's eiſerne Gewölbe 
Und den Eiſenweg verfoigend 
Eine ziemlich weite Strecke 


Kamen ſie in's zweite -Binmer, .. : . 
Dieſes Zimmer war von. Kupfer: 


Kupfern waren feine Wände . 
Und von Meffing feine Winkel: : 
Kupfern waren alle Balken, :. 


Kupfern waren -Thür.und Fenſter 


Und die Dede und der Boden. 


Auch der Ofen war von Kupfer, u 


Kupfern der Kamin dabei: .. < 
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Bierzehnter. Geſang. 


Und die Wölbung des Kamins. 

Kupfern war das Bett im Zimmer 

Und der Tifh in deſſen Mitte . 

Und die Stühle um den Tiſch 

Und die Bänfe an dem Dfen.. 

Kupfern waren auch die Sparnen 

Und die Pfeiler, die fie ftüßten, 

Und die Kaften in den Winkeln, 

Bol mit kupfernen Geraͤthen. 
„Diefes Zimmer,“ ſprach etiäoend 

Wiederum die ältefte: 

„Iſt das Zimmer des Gehoͤrnten, 

Wo die Mügde ſich zur Arbeit 

Dder zur Erholung ſammeln, 

Wo fie auch beiſammen wohnen. 

Hier auch werden fie geftraft 

Und auf alle Art gepeinigt.« Ä 
Durch das Kupferthor gelangten 

Sie in's fupferne Gewölbe 

Und den Kupferweg verfolgend. 

Eine ziemlich weite Strecke 

Kamen fie in's dritte Zimmer. - 

Diefes Zimmer war .von .Süber. ’ 

Silbern waren feine Bände, 

Eilbern alle feine Winkel, 

Silbern waren Thür und. Fenſter 

Und die Dede und der. Boden. 

Auch der Ofen war von Silber, 

Silbern der Kamin dabei 

Und die Wölbung des Kamins. 

Silbern war das Bett im Zimmer. 

Und der Tifch in deffen Mitte 

Und die Stühle um den Tiſch 


Und die Bänke an dem Ofen. no. 


Silbern waren auch die Sparren 
Und die Pfeiler, die fle ſtützten, 
Und die Kaften in. den Winkeln, 
Angefült mit Silbermünzen, 


% 
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„Dieſes Zimmer,«. fprach erflärend . 

Jetzt die zweite von den Schwehtern, 

„Sit das Zimmer des Gehöruten, « 

Wo der Alte fi) gewöhntich 

Ale Tage aufzuhalten 

Und fich zu erquiden pflegt. 

Hier beliebt er auch zu ſchlafen 

Und ſich anderweit zu pflegen.“ 
Durch das Silberthor gelangten m 

Sie in's filberne Gewölbe . 

Und den Silbermeg verfolgend . " . 

Eine ziemlih weite Strede 

Samen fie in’3 vierte Zimmer. 

Diefes Zimmer war von Gold. 

Golden waren feine Wände, 

Golden alle feine Winkel, Ä 

Golden waren Thür und Fenſter 

Und die Dede und der Boden. 

Aud) der Ofen war von Gold, 160 

Golden der Kamin daneben . J 

Und die Woͤlbung des Kamins. 

Golden war das Bett im Zimmer 

Und der Tiſch in deſſen Mitte, 

Und die Stühle um den Tiſch, 

Und die Bänke an dem Ofen. 

Golden waren auch die Sparren, 

Und die Pfeiler, die fie ftüßten, 

Golden alle Hausgeräthe nn “ 

Und die Kaften in den Winkeln, - . 170 

Angefüllt mit goldnen Münzen. on 
»Diefes Zimmer,“ fprach erflärend 

Wiederum die zweite Schweiter, 

„Iſt Das Zimmer des Gehörnten, 

Wo er feine Feſte feiert, 

St das Zimmer, wo er tafelt, 

Wenn es gilt recht froh zu fein. 

Aud die Nacht verbringt er dann - 

Hier in fleifhlihen Genüffen,- 
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Die er über alles liebt. 
Geftern hab’ ich viele Stunden 
Hier gepußt die goldnen Sachen 
Und das Zimmer andgefegt.“ 
Aus dem goldnen Zimmer tretend 
Kamen fie an's goldne Thor. 
Und durch's hohe Goldgewoͤlbe, 


- Das mit Gold gepflaftert: war oo 


Und fi ziemlich weit erſtreckte, 
Alfobald in's fünfte Jimmer. 
Dieſes war das Seidenzimmer, 
Ganz aus Seidenſtoff beſtehend, 
Der durch Schnüre aufgezogen 

Auf verſteckten Pfeilern ruhte. 
Seiden waren feine Wände RL 
Und die ſchoͤn verſchlungnen Winkel, 
Seiden waren Thür und. Fenſter 
Und die Dede und der Boden, : 
Seiden aud) dad Bett im Zimmer 
Und die Kiffen in dem. Bette. 


Auf dem Tiſch und auf den Stäben - 


Prangten fchwere ſeidne Decken. 
Schöne Seidenkleider hingen 
Rundherum an allen Wänden, 
Die mit Schnüren und mit Quaſten 
Zierlich ausgeſtgttet waren. 
In den Winkeln ſtanden Kaſten, 
Angefüllt mit Seidenzeugen. 


„Dieſes Zimmer,” ſprach erflaͤrenn 


Jetzt die dritte vonder Schweſtern, 
„Iſt das Pußgemach der Mägdlein, 
Iſt der Jungfraun Kämmerlein, 
Wo die Lieblichen ſich ſchmücken, 


Ihre Feſtgewänder flechten 


Und ſich in das blaus Leibchen -. 

Und den rothen falt’gen Rod 

Mit dem Perlhefage kleiden, 

Wenn das GSeidenfeft .begangen,- -. .: . 
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Mädchentag gefeiert wird.“ 
Aus dem Seidenzinmer tretend 
Kamen fie durch's Seidenthor M0 
In das ſeidene Gewoͤlbe 
Und verfolgten dieſen Gang 
Eine ziemlich weite Strecke 
Bis zum ſechsten Prunkgemach. 
Dieſes war das Sammetzimmer, 
Ganz aus Sammetfoff beſtehend, 
Der durch Schnuͤre aufgezogen 
Auf verſteckten Pfeilern ruhte. 
Sammten waren ſeine Waͤnde 
Und die ſchoͤn verſchlungnen Winkel, 2Bo 
Sammten waren Thür und Fenſter 
Und die Dede und der Boden, 
Sammten auch das Muhebett. 
Und die Kiffen in dem Bette. 
Auf dem Tiſch und auf den Stühlen 
Prangten fchwere fammine Deden. 
Breite Dielenftreifen liefen 
Ueber's ganze Zimmer hin, - 
Das mit diden ſammtnen Schmüren . 
Zierlich ausgeftattet war. 210 
In den Winkeln ftanden Kaſten 
Angefüllt mit Sammetbolzen, 
Andre Sanmetbolzen Jagen 
Aufgefchichtet nebenbei.- 
„Diefed Zimmer,“ fprach erflärend 
Wiederum die dritte Schwefter, 
„Iſt das Putzgemach der Mägdlein, 
Iſt der Jungfraun Kaͤmmerlein, 
Wo die Lieblichen fih ſchmücken, 
Ihre Feſtgewänder flechten, 250 
Sich in's blane Sammetleibchen 
Und in's rothe Röckchen kleiden, 
. Wird das Sammetfeſt begangen, 
Sämmetmädchentag gefeiert,“ _ 
Aus dem Sammetzimmer. iretend, 
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Kamen fie durch's Sammetthor 

In das hohe Sanitktgewölbe 

Und verfolgten diefen Gang 

Eine ziemlich weite Strede 

Bis in’s fiebente Gemach. 

Diefes war das Spigenzinmnier, 
Aufgeftedt aus zarten Spihzen, 

Die auf's zierlihfte verflochten 

Auf verſteckten Pfeilern ruhten, 

Reich garnirt mit Spitzenbaͤndern. 
Alle Waͤnde waren Spitzen, 

Eitel Spitzen alle Winkel, 
Spitzen Thür und Spitzen Fenſter, 
Spitzen Dede, Spitzen Boden, — 
Spitzen auch das Ruhebeit 
Und die Kiſſen in demſelben. 

Auf dem Tiſch und auf den Stuͤhlen 
Prangten reiche Spitzendecken. 

Zarte Spitzenkleider hingen 
Rundherum an allen Waͤnden, 
Dicke Spitzenſchnüre zogen . 
Sich in Bögen durch das Jimmer. 
In den Winkeln ſtanden Kaften 
Angefüllt mit Spitzenbolzen 
Und daneben aufgefchichtet 

Eine Lage Uermelfpigeh, - - 
Cine andre Haubenfpigen, TE 
Rockbeſaͤtze eine Dritte, 


„Diefes Zimmer,“ ſprach ertidrend 


Wiederum die dritte Schweſter, 
„Iſt der Jungfraun Putzgemach, 
Iſt der jungen Mägdlein Zimmer,“ 
Wo die allerliebſten Kleinen 


22 


Ihren Kopf mit Spitzen ſchmücken, : J— 


Wenn das Spitzenfeſt begangen, 

Jungferntag gefeiert witd © ° 
Aus dem Spitzenzimmer tretenb 

Kamen fie durch's Spigenthor - 
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In ein ftattlihes Gewölbe, 
Wo fie eine ‘weite Strede 
Nur auf Spigen wandelten,. . 
Bis fie auf den Hof geludgten, 
Der ftatt eines grünen Rafſens 
Eine Silberfläche bot, re 
Einen Pflafterweg von Thalern. 300 
Sieben Kleeten, Bunderbanten, 
Waren auf dem Hof.zu fehen. 
Aus Granit beftand Pie erfte, on 
Ganz aus einem Stil gehauen, m 
Und aus breiten Sliefentafen — —. ... 
War die zweite aufgebaut. BE 
Die nun folgende, die dritte, 
Hatte man aus Hühnereiern 
Und die vierte,. Diefer. aͤhnlich, 
Wunderbar ans Gänfeeiern, 310 
Aus polirten Quaderſteinen BF 
Künfſtlich aufgeführt die fünffe. 7 
Aus den ſchönſten Adlereiern 
War die ſechste dieſer Kleeten 
Und aus Greifeneiern endlich 
War die fiebente erbaut, 
Roggen ward: in eimer. Siteete, 
Gerfte in der anderen, .- ii 
In der dritten wurde Hafer, 
Weizen in der vierten: Kleete, eo 3720 
In der fünften Malz verwahrt 
Und Gemuͤſenin der fechöten,' 
In der fiebenten Dagegen . 
Schweinefett und Talg in. Bloöcken. 
Ganz im Hintergrund des Hrfed 
Standen Ställe für: das Vieh, LE 
Die aus Knochen aller Art 
Künſtlich aufgezimmert waren.* 
Kalew's Sohn verlangte nicht 
Diefe näher zu betrachten Zu J 330 
Sondern fing die Mädchen an 
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Auf's genau'ſte auszuforſchen 
Ueber alles, was enur .. 
Bom Gehörnten wiffen fomnten. . 
Schnell begriff die. Aelteſte 
Seine Abſicht und erzählte: 
“Welcher Bater ihn gezenat, 
Welche Mutter ihn geboren, 
Ihn gewiegt auf ihren Armen, 
Ihn auf ihrem Schooß gefüttert 
Und am Munde eingeluft, 
Iſt uns nicht befaunt geworden. 
Ob ein Bär fein Vater war, 
Eine Bölfin ihn geboren, . 
Eine Mähre ihn gegängelt, 
Eine Ziege ihn gewiegt: 
Alles Das bededt' ein Schleier, - 
Den wir niemals lüften Tonnten.*. 
„Seiner großen Güter wegen, 
Die ihn fehr in Anfpruch nehmen, 
Macht er heimlich weite Reifen 
In unglaublich kurzer Zeit; 
Aber nie noch fah ein. Ange 
Dder hörte je ein Obr, 
Welchen Weg er eingefhlagen, Ä 
Welche Orte er beſucht. J 
Abziehn mag ihn Jeder ſehen, 
Ebenſo nach Haufe femmen, 
Sonſt bleibt alles unbekannt. 
Tief im Schooß der Erde, ſagt man, 
Sei ein ausgedehnter Raum, ' 
Wo fich fieben Welten’ finden, 
Sieben tiefverborgne Inſeln, 
Die ſehr ftark bevölkert feien 
Bon den Seelen der-Berfkorhiren, ‘ 
Die in großen Dörfern wohnen.“ 
Alle diefe Seelen follen : - 
Dem Gehörnten dienftbne fein, -: 
Wie jeit Urbeginn der Weit ... 














Vierzehnter Geſatig. 
Taara's Weisheit anzuordnen 


Selbſt für recht und gut befunden. ...” 


„Mit gewalfger Kraft regiert 
Der Gehörme ſeine Völklker. 
Jedes Jahr zur Seelenzeit 
Iſt den Seelen es geftattet: . 
Ihre Heimath zu befuchen, 

Um die Ihrigen zu Tehen 
Und Bekannte zu begrüßen. 
An dem Feſte aller Seelen 


Ziehen fie in großen Schaaren ': ... 


Aus der Höllenqual befreit — 
Durch des Schattenreihes Pforte 
In der allergrößten Eile - 
Zu den fremd gewordnen Zriften, 
Wo fie einft bei Zeibesleben. . 
Sei e8 nun in Luft und Frende 
Dder unter Thränen. weilten.: 


Doch ift diefe Ferienzeit, A J m | 


Diefe fchöne Zeit gu Ende, 

Müffen fie von ihren Reifen 

Sich ſogleich zurüdkbegeben . 

In das Reich des Kinfterniß, 

Sedermann in feine Wohnung.“ 
Hierauf ließ Die zweite Schweſter 

Alſo ſprechend ſich vernehmen: 

„Aus dem Schattenreich beſtellt 

Der Gehömse: feine Froͤhner, 

Die zur Arbeit kommen müflen. 

Se nad) dem Bedarf erfcheinen: 

Bald die Knechte, bald die Dögde, | 

Ihre Frohne abzuleiten, 


Und dann müſſen diefe- Armen Zu EEE 
Sei e8 in der Eiſenkammer ni .® 


Dder in dem: Hupferzimmer 


Ihre fehwere Pflicht erfüllen. -  ” ö = an 


Eifenftod und Kupferruthe 


Strafen jede Pflihtverfäumnig. u 
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„Hier ift des: Gehöruten Wohnung, 
Hier find Zimmer eingerichtet, 
Ro er fich erfrifcht und ftärft 
Und auf weichen Polftern ſchlummert, 
Ro er auch mit feinem Weibe 
Seine Mußeftunden zubringt 
Und fi) manchen Tag erholt, 
Wenn er fih nach weiten Reifen 
Und Strapazen müde fügft. 
Dann beteitet ihm die. Akte 
Oft ein Bad im Silberzimmer, 
Wo fie mit dem Badebüſchel 
Schultern ihm und Rüden quäftet. 
„Wird ein größ’res Feſt gefeiert 
Und ein Gaftwahl ausgerichtet 
Für die Freunde und DBerwandten, 
Dann ergögt er’ ſich daran, 
Mit den Gäften laut zu jubeln 
Und in Bier fih zu berauſchen. 
Ihm verfhwägert ift der Teufel; 
Höllenhündin feine Baſe, 
Großmama die weiße Mähre. 
„Heute Abend: fchon erwartet 
Den Gehörnten man zn Hanfe 
Aus der Oberweit uuid, —. 1 
Da er ungern Dort verweitet, 
*Wo den Tag die Sonne ſcheint, 
Nachts der Mond am Himmel leachtet 
Und die Sternenaugen blimken.“ 
Aber hat er unten dort 
In dem Schattenreich der Serlen 
Irgend etwas zu verrichten, 
Bleibt er Tagelang von Hauſe, 
Kommt in Wochen nicht zuruͤck.“ 
ALS das Mägdlein ausgeſprochen, 
Zuhr die Dritte Schweſter fort: : 
„Wenn dich, edler Sohn des Kalew, 
Der Gehörnte unvermathet: Ä 





Vierehnter Befaug. 


Unter uns hier finden ſollte, . . 


Mürdeft du des Todes fein. ; ı ” 

Denn wer jemals unberufen 

Diefe Schwelle überfchritten, 

Se den Aeftrich Hier betreten: --. 

War dem Tode jchnell verfallen, 

Sah den holden Mond. nicht wieder, 

Nie die liebe Sonne mehr... 
„Wir unfeligen Gefchwißter, . 

Schon recht bübfche, große Maͤdchen, 

Wurden ſchon im Kindesalter 

Durch ein ſchreckliches Verhaͤngniß; 

Das im Sturm uns übereilte, . 

Dem Gehörnten unterthan... 


"Ah, man deug vonweitens. her, . ERDE 


Ueber tauſend Werfte weit, . 

Titten aus des fchönen. Welt 

Und durch ale ihre Reize 

Uns in diefes Jammerthal, 

An die Wohnungen des Elends. 
Kurz vorher noch lebten. wir .. 1ræ 
Froh und glücklich und zufrieden 
Und verhießen aufzublühen 

Wie die Veilchen in der Koppel. 
Jetzt, da wir erwachſen ſind, 
Müſſen wir im Stlavenjoche 
Unter harter Leibesſtrafe 

Dem Befehl. des Wirths. gehorchen, 
Auf den Wink der Wirthin achten/ 
Und die ſchwerſte Arbeit thun, 

Die fie nur erfinnen mögen. - 0... 
Wenn's aud) Funken ſchneien follte. 
Oder Eifenihladen hageln 2 
Oder ganze Ströme regnen: 

Der gerufne Froͤhner kommt 

Und der fortgeſchickte geht, 

Wie ihn grade trifft die Reihe, 

Und Das immer auf Dex: Stelle, 
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Früh vor Tage wie Die Schuepfe, 

Dder wie der Rabe.einfan,: - 

Dder ſpaͤt noch wie die Schwalbe.* 
„Taara's Geift verhieß und guadig, .' 

Daß wir niemals altern ſollten, “ 

Sondern ſtets im Lenz des Lebens: 

Unfern Sugendeeiz ‚behalten, 

Wenn wir unfre Jungfraunehre 

Rein und unbefledit: bemahrten 

Und der Liebe ganz entfagten.” — 
„Doch was hilft die Jugendr nns, 


Fuhr, die Schwefter unterbrechend, 


Jetzt die erfte wieder ‚fort, rad 
„Was ein Lenz, der nie berblüht, a 
Was der Purpux anf den WBangen,.. ° 
*Was der Reiz der füßen Unschuld, 
Und die keuſch bewahrte Ehre: - . :.  -; 
Wenn das Herz nad LBiebe dürſtet 
Und fein Trunk verſtattet wird 
Niemand nach den Hähnchen freiet, 
Niemand kommt, fie mit. dem Schilfat.. , 
Freundlich wieder aungufühnen,; .- 41 
Die Gefangnen zu befreien, Im, st 
Ihnen Liebe zu. gewähren? to 
Nicht ein Windhauch bringt uns Sie, 
Fächelt den Verſchmachtenden 
Auch vonfern nur Kühlung zul 
Kalew’s ſtarler Sohn verfuchte 
Sie zu tröſten und wenfeßte::. 


"Xiebe, füge junge Mädchen, :... . 
Allerfchönfte Lockenköͤpfchen " " .. 
Gebt euch nicht deam Hummer bin, . © 


Weinet nicht, ihr lieben Mleinenl- .: : :.;” 
Kummer bleicht die Mofeuwangesi, : 

Thränen wafchen weg den: Burpkr.. . ı .. = 
Sicher werd’ ich enchirerköfen, : :.:: 5. ui 
Werde meine lieben Böglew ı ; .. - 
Aus der Schlinge: ſchon befmien,:.: nn 
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Werd’ euch helfen zu entkummen! 
Aus den Fefleln eurer Alten 
Werd’ ich meine Mädchen retten, . 
Aus den Banden des Gchürnten, 
Aus dem Drud des Sklavenjoches 
In die Welt der Freiheit führen, 
Wo des Tags die geldne Sonne, 
Nachts des Silbermondes Sichel - 
Und die Sternenaugen glänzen. 
Weinet nicht,: ihr lieben Kleinen, 
Trauert nicht, ihr goldnen Mädchen! * 
Kalew's ftarlem Sohne ſtrömen 
Kräfte zu im Ueberfluß! 
In dem Wettkampf werd’ ich ficher 
Den Gehörnten überwinden, 
Dann die alte Hexe Inebeln 
Und die Kinderchen befrein!“ 
Darauf nahm die erfte Schweſter 
Wiederum das Wort und ſagte: 
„Willſt du, edler Sohn des Kalew, 
Hoher Sprößling großer Helden, 
Sturfer Männer würd’ger Erbe, 
Willſt du ernftlich uns erlöfen, 
Deine Hühnchen aus der Haft, 
Aus der Schlinge deine. Vöglein,. — 
Mupt du di der. Wuͤnſchelruthe 
Und des Schnigelhuts bedienen; 
Souft wirft du dich felber nicht, 
Noch viel wen’ger und befreien ! 
Deine Kraft vermag bier nichts, 
Nichts die Tapferkeit des. Helden, 
Der ein Sterblicher nur ifl. . 
Der Gehörnte hat Gefellen, 
Zaufend unerfannte Diener, 
Ungezählte Helferöhelfer, 
Unfihtbare Bundsgenoflen, 
Hat den Wind in feinem Solde 
Und gebietet unumſchränkt 
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560 Ueber alle Zaubermittel, 
Die die Kraft in Feſſein legen, 
Die die Tapferkeit umgarnen 
Und den Heldenmuth befiegen.* 
Kalew’s ftarler Sohn verlachte 
Alles, was in ihrer Angft 
Ihm die Mädhen_vorgejanmert, 
Und erwiderte darauf 
Mit den alten Liederworten: . 
* „Liebe Mädchen, junge Mädchen, 
670 Schmucke, hübſche Lockenköpfchen! 
Haͤttet ihr zu guter Stunde 
Mich und jene Waldgeſellen, 
Die gewalt’ge Reden find; 
Um die Wette kämpfen fehen, 
D dann würdet ihr fchon wiſſen, .. 
Was der Sohn des fturfen Mannes 
Wohl im Kampfe leiften mag!” 
Weder fürcht' ih den Gehoͤrnten, 
Noch die hundert Helfensheifer, 
580 Noch die taufend Spufgeftalten ! 
Größre Kraft muß immer legen: 
Hab’ den Teufel ſelbſt beflegt, 
Einft ein ganzes Heer in Kinland, 
Werd’ auch bier noch Sieger bleiben!" . 
Aengftlich -für-den Freund beſorgt 
Sprach die zweite von den Schweſtern: 
„Edler Kalewidenfprößling, 
Königlicher ftarfer Mann! 
Da du gegen unſre Bitte, 
590 Unfre Warnung unempfindlich 
Bloß auf deine Kraft vertrauend 
In Gefahr dich ftürzen willſt: | 
O fo möge und fein Vorwurf, == 
Steine Schuld und Arme treffen, | 
Wenn der Ungerechte: dich TE 
Seiner Bosheit opfern folte!: : 9 
Eins noch ſei erlaubt zu ſagen, 
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Eins als Bitte vorzutragen: m 8 

Thue dann, wie dir's gefaͤllt! 

Wenn du gluͤcklich willft entlommen, 

Dich befreien ans der Hölle, 

Eile, eile, lieber Mann! 

Trage deine Zehen fhleunigft u 

Auf die Spurem andter Wege! — 

Mit der Rückkunft des Gehörnten - 

Faͤllt der Hölle Thüt in's Schloößß nl 

Wird der Eingang feit verrammt: —— 

Dann iſt feine Flucht mehr moͤglich, 1 

Kein Entkommen mehr zu hofffen. —* 

Wünfche durch den Schnitzelhut 

Gleich dich fort in deine Heimath, 

Eh’ die fehöne Zeit verftreicht, nn 7. 

Wo du dich noch retten Tönnteftl» >: 
Kalew's ſtatker Sohn verlachte 

Die Beſorgniß ſeines Mädchens .. -:- 

Seines Hühnchens Seelenangſt. Ze 

„Man muß,“ ſprach er bei fich felber, 

„Freilich feinen Feind verachten, 

Dody dem Stärkern Meibt der Sieg. 

Iſt der Ausgang aud verrammt, m 

Ei fo grab’ ih mich fchen dach, - - - 

Um nah Haufe zn entkommen! “ u 
Tief betrübt,'; daß fie dem Freunde 

Keine Hilfe leiſten fonnten, rl 

Nichts zu feiner Rettung Yan, © 

Sannen die Geſchwiſter nad, 

Ob es nicht doch möglich wäre, - 


Ohne daß ers felber wiſe 0: 5 
Ihm durch eine AR zu nähen. 00075 

An dem Bette des Gehötniek  - - " - 
Standen für den Fall der Neth - "7 
Ein Paar gleihgefsrmter Gläfer, -- - 
Die man leicht verwecifeln Tonnte, :--- :  ® 
Rur zur Säfte angefällte : "me 
Mit gefeitem Zaubernaffer,  — 2 
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Das dem Biere ähnlich ſah. 
Gleiches Weſens nad) dem Aeußern, 
Waren beide nach der Wirkung | 
Doch wie Tag und Nacht verfchieden. . , 
Eins, Zehnochſenkraft genannt, . u 
Wirkte Wunderkraft verleibend ; 
Zaufendhunger hieß das andre, 
Und es wirkte kraftverzehrend. 
An dem Bett zu rechter Hand 
Stand das kräftigende Wafler, 
Und zur linken gegenüber 
Das die Kräfte laͤhmende. 

Diefe Gläfer taufchte num 
Flugs die ältefte der Schweiten u 
In der Stille mit einander, 
So daß „Stark“ ſich jept zur linken, : . 
„Schwach“ zue rechten Hand. ‚befand 
Und im Falle Dex ‚Benugung .: . 
Der Gehörnte ſich beiträge. 
Währenddeflen nahm, Die zweite . 
Auch die Wünfchelruthe weg. 

Als die. Schweftern kaum ihr ſuccen 
In der Eile aufgeführt, nn 
Hörte man von fern ein. Trappeln, on 
Das im Sturm der Höhle nahte. J 
Zitternd mad erbleichend. ſahen 
Sich die armen Schweſtern an 
Und die jüngfte wandte ſich PT 
Alfo fprechend zu dem Helden: : ., 
„Seht, o theurer Sohn des Kalew, 
Iſt der Löwe in der. Falle, - 


Hat der Bär ſich ſelbſt gefangen, .., \ 18* 


Ihn das Nep bereits umſchlungen! 
Der Gehoͤrnte naht im Sturm, ’ 
Eilt mit Ungeduld nad). Haufe! 

Schon betritt fein. Zuß den Eingang, |. 

Hallt fein Schritt im Thorweg wieder, , , ... 
Daß der ganze Bau. exbebt..-. . en 

















Bierzehnter. Gefang- 


Kein Entſommen it zu hoffen,: -  .. ; 
Kein Berftel zu finden mehr! nt. 
Auf die eigne Araftiallein. - . tn] 
Sieh’ft du jetzt Dich angemiefen!- rn} 


Wie wenn hunderte von. Reitern 
Ueber eine Brüde fprengen 
Dder fchwere Eiſenfuhren —— 
Ueber Kupferwege raſſdeunn.. 0m. 
Oder Donnerſchläge ſchmettern, 
Daß die Erde ſchwankt und zittert: 
Alſo bebte das Gewoͤlbee 
Unter des Gehoͤrnten Schritten: 
Kalew's edler Sprößling ſtand 
Ruhig auf den Ausgang wartend 
*Wie die Eiche in dem Sturm, 
Wie der Glint beim Wogendrauge, 
Wie der Fels im. Hagelmetter, 
Wie der Eifenthurm im Winde. *: 
Saum erſt war. der Poltergang . : 
Bis zur legten Thür gedrangen, on. 
Als ein Fauftfchlag an dieſelbe , 


Der die Pfoften zittern machte, . . .:-" > ..“ 
Sp gewichtig mieberfiel,  ° . :: o wur! 


Daß fle einzuſtürzen drohte . v. 17 
Und der Herr der Höfe. jelber : : 


Gleich darauf in. Zunmer. trat. :,. 
Ploͤtzlich hemmte er die Schritte. .; -. - 
Und fein Auge fragte wätbend: '. "1. nu 
Was will dieſer Habist hier,. . " .: :. 
Diefer Wolf in meiner. Heerdet . mut. 

Die Gefchwifter wurden .bleih:... . ..:: 
Und verloren ade Faffungg 
Doch der edle Sohn. des Kalew, 

In der Hand den Schnigelbut, .... 19 


Etand den. Kindern brav. zur Seite 

Wie ein Hähnchen feinen. Hühnern,— 

Da er nad der Zauberwandlung FE 

Größer nicht, als fe, erſchiie. . 3 
25* 
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Dierzehnter Geſang 


"Der Gehörute brach das Schweigen 


Mit der Frage an Deu Helden: 


„Wer hat dich, mein Freund, in’s Garn, | 


Dich in's Netz gewußt zu leden? 
*Süße Schmeicheleien haben 

Freilich Manchen ſchon betrogen ! 
Kühnern auch hat ſchon die wuhnbeit, 
Kräftigern die eig’ne Kraft 
Unverfehns den Hals gebrochen, 

In's Verderben fie geſtuͤrzt. 

Und wer meinem Reich verfallen, 
Sieht das Sonnemnlicht nicht wieder!“ 

. Kalew’s ſtarker Sohn verſeßte 
Wohl bedacht und ſchlau bereihnet: 
„Wind iſt nur ein eitlet Prahler, 
Sturm ein unvernänftgee Mann! 
Worte drohend um fich werfen, - 
Schimpfend feinem Zorn gemügen, 
Mit dem Maut fein. Muͤthchen Then — 
Iſt die Sache alter Weiber, 
Die fih in den Haaren Kegen! 

Leere Worte machen's nicht, - | 
Bringen nicht den Krieg zu Ende, 
Stillen nicht des Geguess Bor, - 
Sondern gießen Del in's Keuer, 

Machen böjer nur den Streit! . 

Laſſ' uns in das Freie geben, - 

Um im Wettkampf auszumachen, 
Ber an Leibeskraft dene Anden : . 1 
Kämpfend überlegen ſei! j 
Sreiheit werde nur dem Sieger, '- 


Hecht dem Stärkern nur zu Theillm we: 2 i.:.! 


f 


„Wie du wünſcheſt, mag's geſchehen,“ 
Gab zur Antwort des Gehörnte, 12, 


„Ich verſuch' mich gern in Sampfelm . 

Darauf trat ex am das Beil, :; . 
Aus dem Glaſe ſich zu ſtaͤrlen, 
Seine Körperkraft zu ſteigern. 








Biergehnter Befung. 


Er vermuthete das Bias 

Am gewohnten Plag zu finden, 
Schlaug den Inhalt raſch hinunter, 
Und ließ nichts im Boden nach. 

Dieſes ſehend ſteckte jegt 
Kalew's Sohn das Schnitzelhütchen 
Unbedenklich in den Buſen. 

Denn er dachte bei ſich alfo: 

„Wenn ich in's Gedraͤnge Tomme 

Und die Kräfte nicht mehr reihen, 
Darf mir nur das Zanſchelhutchen 
Meine vorige Geſtalt, | 
Meine Länge wiedergeben.« 

Als man mit der Vorbereitung 
Beiderfeitig fertig war, . 

Bing man auf den Hof hinansd, 
Um den Wettfampf zu beginnen. 

Der Gehörnte ſprach im: Weggehn 
Zu der älteften dee Schwellen: : 
„Raufe in die Eiſenkammer 
Und entnimm dem Kaſten dort 
Hurtig eine Doppellette, 

Die dem Sieger dienen foll, ur 
Den Befiegten gleich .zu.. fefjetn I“ 

Auf der Stelle tkat das rägbiein; 
Wie der Herr gebeißen hatte, - 
Als die Männer nun den Maß 
Ganz genau geweſſen ‚hatten, 
Stedten fie die Gränzen- ab 
Und vermmrlten fie mit Pfählen, 
Damit alles rechtlich zugehn, 

Kein Betrug gefchehen möge. _ 

Zum gewalt’gen Krafwerfuche, 
Wer den andern niederwürfe, . 
Fasten fich die beiden Kämpfer 
Mit den Armen. um die Hüften. Ä 

Solch ein Ringen, ſolch ein: Riten 
Hatte wohl an diefer Siela 
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Vierzehnter Gefang. 


So weit Menſchen ſich erinnern, 
Sicher niemals ftattgefunden ! 

Wie vom Sturm gepeitfcht die Degen 
Himmelan fi) Bäumen milfien, 
Um im nädften Angenblick ' 

In den Abgrund ſich zu flürzen, 
Dder wie die Dächer fliegen, _ “ 
Penn die Windsbraut fie erfaßt: 

Alfo ſchwankte hier der Boden, 

Zitterte das Hoͤllenreich 

Unter den gewalt’gen Ränpfern. 

Des Palaftes Mauern krachten, 

Ihre Unterlagen wichen, 

Die Gewölbe fenften ſich 

Und das Dad begann zu Rürgen. 

Zange ſchwankte zwifhen Beiden - 

Die Entiheidung hin und ber, 

Daß auch ſelbſt der Eingeweihte 

Es nicht zu beſtimmen wagte: 

Wer den Kampfpreis hier erringen, 
Wer den andern feſſeln würde. 

Als fie eine Paͤuſe machten, 

Um ein wenig Zuft zu Ichöpfen, 
Zog der edle Sohn des Kalem ':. 
Seinen Schnitzelhut hervor 

Und empfahl ihm feinen Wunſch: 

An Geftalt und Korperlänge 

Sept fhon wieder Das zu werden,‘ 
Was er fonft gewefen war. . 

Da begann der Sohn des Roten ' 
Auf der Stelle fih zu ſtrecken u 
Und an Umfang zugunehmen, - 

Ward fo ſtark wie eine Eiche 
Und fo hoch wie eine Tanne. 


Darauf fuhr er dm Gehoͤrnten 


Mit den Händen in die Haare, 
Schüttelte ihn erfi ein wenig, 
Zerrte dann ihn hie und her, 











Birigeßeter. Befanh. 
Hob ihn wohl zehn Faden hoch 


Bon dem Boden.in die Höhe :: - 
Und dann fampfte: ex ihn endlich 


Wie ein zugeſpitztes Pfloͤckchen 
Sn den Boden tief hinein:;: 


Erft nur freilich dis zur Wide, . . 


Aber dann Bis. üher’s Snie; 
Endlich bis zur Hüfte Saft, 


Daß er zwifchen. Graut und muige⸗ 


Eingekeilt und. kingelleumt 


Sich vom Platz nicht —— 
Kalew's ſtarker Sohn ergriff 


Sept die Koften uud verſucht,, 
Wie fle anzulegen wären, 
Daß er den befiegten Gegner 


Mit denfelben feheln könne. = 


Aber eh’ der Sohn des Kalew 
Noch fo weit‘ gediehen war, 
Um bie Eifer anzulegen :; 
Und gehörig: zu befeſtigen, Du 
Schrumpfte der Gehoͤrnte ſichtbar 
Immer mehr und mehr zufammen,. 
Eine Spamne erft und zwei, 
Gleich darauf nach viele Spannen, 


Ward dann ellenweife Fleiner. >. °.: - 


Und verſchwaicd zulept im Boden 
Wie etwa ein Stein im Sumpfſe, 
So daß keine Spur von ihm | 
Und kein Merkmal übrigblteb, 
Als ein naffer blauer Fed, 
Der ein weniges noch dampfte. 
Kalew's Sohn enthielt ſich nit 
Spottend aljo auszurufen: 


*,Wer bat anf der Welt wog Yan J 


Etwas Tolleres erlebt! 

Höllenmeifter iſt aus Feigheit 

Wie ein Haſe fortgelaufen 
Hält verſteckt fi wie ein Vöglein, 
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Biergehnier Geſeng. 


Wie die Drofiel ih im Dickicht, 

Sich die Eidechf’ birgt. in Maefe, i 

Wenn fie irgendwo ein Peltern. : ,- 

Unvermuthet aufgefignedt. * 

Werde fchon ein andermal noch 

Des Gehörnten Schlupfloch finden; 

Werd' ihm dann die Beine kuebelns 

Und mit Eifenbanden fließen, : 

Daß er mie nicht ehe :eutswilchen, 

Nicht ein Glied mehr zegen fell. 

* Sente Iöf. ie mein Berſorechen 

Und befreie meine ‚Mäddben-- 

Aus der Haft des Schaitemreicheh. - 

Künftig follen fie ihr Lehen 

Nur in fonnigen Geſtlden 

Froh und frei genichen Dürfen, 

Sollen unterm Monde wandeln 

Und die Sterne flimmern fehen I“ * 
Kalew's Sohn ergriff das Schlachtſchwert, 

Das am Nagel hing, und ſchnallte 

Sich daſſelbe um die Hüfte, 

Nahm ein Fuder alter Shake, . 

Manchen Sad voll goldner Müngen, 

Fülte manches Faß voll Thaler . 


In verſchied'ne leere Saͤcke, 


Nahm auch wohl ein Dugend Saͤckchen 1. 
Scheidemünze noch darüber, . 


Warf fih alles anf.die -Schuittr, 
Lud auch noch die drei er 


Auf das übrige Gepäck, BE BE Be 
Setzte fich das Schnißzelhütchen 
Auf den Kopf und rief dann (ir J 
„Heißa, Hütchen, mad’ geihwindel. . - : 
Bring’ ımd au Me: Ansgangepforte,.. 
Wo die Bretter liegen blieben!” .: 

In demfelben Augmblide .. 
Stand er an dem Häßleneingang, .. 
Bo der Kefiel nnlängf kochte. 











Vierjehnter Befang 


Aber diefer fammt den Köchen 

War verſchwunden and. dem Gingang 
Und nur ein’ge Yeuerbränder 
Glimmten jetzt noch auf dem Herde.: 

Als der theure Sohn des. Kalew 

Sie ein wenig angeblaſen, 

Daß fie wieder luſtig brannten, 

Warf er das geraubte Hütchen 

Mit Verachtung in die Flammen, 910 
Die es alfobald werzehrten, 

Alle drei Geſchwiſter brachen 

Weinend aus in diefe Worte: 

„Barum, ftarker Sohn des Kalew, 

Haft du diefen Hut vernichtet ? 

Einen ſolchen wird auf Erden, 

In der Hölle Niemand. flechten. 

Mit ihm ſtarben alle Wüniche, 

Alles Hoffen ift jetzt eitel! « 

Seine Worte Hug berechnend 920 
Sprach der ſtarke Sohu des Kalew: 
"Laßt das Weinen, ‚liebe Mädchen, 
Klaget nicht, - ihr’ goldnen Kinder! 

Sept ift feine Zeit zum Trauern, 

Schmerz und Kummer: find verfihwunden! . 
In des Sommers feidnem Teppich 

Pranget weit und breit die Erbe, 

Ruft der Kuckuk einen Burſchen, 

Singt die Lerche einen Freier, 

Wiehert einen Mann das Füllen 7.80 
Jedem Mädchenherzen zu. 
Heitre Sonnenftrahlen werden 

Sich in euren Augen fpiegeln, 

Auf dem Blaͤtterſchmuck des Waldes; 

Auf dem grünen Rafen ſchimmern. 

„Liebe Mädchen, junge Wädchen, 
Blondgelodte, zarte Vöglein ! ' 
Legt euch an. die beften Kleider, 

Schmüdet euch mit rothen Bändeen ° 
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Bierzehmter Gefang: 


Und mit blauen Seidentüchern 

Und mit goldbrefatuen Nöden! 

Werde ſchon euch Freier fchaffen , 

Bald für Iufge Hochzeit ſorgen. 

Brennen erft der Burſchen Augen 

Bei dem Anblid eures Schmudes 

Und im Anfchaun eurer Schönheit, - 

Wird fich bald der Freier finden, 

Ein verführerifher Burfche, 

Den die feidnen Kleider Ioden 

Und der goldbrofame Rod 

Und die Rofen anf den. Bangen 

Und der hochgewälbte Bufen; 

Wird ein Freier aus dev Ferne, 

Wird der Sohn .des Sulew Tommen 

Dder auch der Sohn des Alew 

Und nod mancher aus der Sippſchaft. 

Sicher werden unfre. Freunde, 

Werden unfre Anverwandten 

Kommen, um euch zu gewinnen, 

Um im Ernft nach euch zu freien. 
„Jetzt iſt aus die Zeit der zum, | Ä 

Jeht die Sorgenzeit vorüber; 

Zange heitre Freudentage 

Treten jet an ihre Stelle ⸗ 
Hierauf Ind er fi) die Bretter 

Luftig wieder auf die Schulter, . 

Warf die Beutel mit dem Gelde 

Und die Gold» und Thalerfäde 

Auf die Bretterladung hin 

Und befahl den jungen Mädchen 

Auch Dort oben Platz zu nehmen, - 

Bo auch bald die jungen Hühnchen 

Heiter und gemäthlich ſchwaßten. 
Auch Pie Schweſtern batten fidh, 

Eh’ fie auf den Weg fih machten; 

Aus den Sammts und GSeidengimmern 

Manches. reihe Kleiderpaͤckchen, 














Bierzehnter Belang. 


Und die jüngfte noch Daneben 
Bon der Band die Wünfchelruthe 
Zür den Notbfall mitgenommen. 
Ob fi) auch der Sohn des Kalew 
Star? genug beladen hatte, 
Bing er doch fo fchnellen Schrittes, 
Als ob ihm die Ferſen brannten. 
Und die Voglein auf dem Zuder 
Sangen alle drei mit Jauchzen : 
* „Laßt uns fliegen in-die Weite, 
Laßt uns unfer Schidfal preifen! 
Denn der Sommer ift gekommen, 
Eine frohe Zeit erfchienen, 
Sie ift da, die Zeit der Liebe. 
Wendet ſich zum Herbit der Sommer, 
Wellt fie hin, die Pracht der Fluren, 
Werden aus den fernen Dörfern, 
Aus der Fremde Buben fommen 
Und aus gaftlihen Gefinden, 
Um mit den erlöften Sungfraun 
Einen Liebesbund zu fchließen. 
Wo das Glück ſich angefledelt, 


Verden auch die Schweftern wohnen.“* 


! 
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Sunfehnter Befang. 
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Wenn die Dörfer mi nur hörten, 
Mich die Höfe nur verfiünden, 

Die Gemeinden nur empfingen, 
Was ich laut und fröhlich finge, 
Ging wohl mander Mutter Sohn 
Zu den ernften, fchwarzen Männern, 
Gie in Demuth anzuflehen:: 

Daß fie doch in Gnaden ließen \ 
Sangesvöglein frei gewähren, . 

Es nicht länger mehr verfolgten | 
Sperber kamen e8 zu würgen, 


Naben rupften’s, wo fie konnten, 


Kirchendohlen plagten’s täglich, 
Eh’ das Kind noch war geboren, 
Ch es noch das Licht des Tages, 
Noch des Angers Grün gefehen! 
»Sind's ja doc nur Hirtenlieder , 

Triller armer Fröhnerbuben , 
Hütermädchen Melodieen, 
Spinnerliedehen alter Mütter, 
Die die Klügeren verfchmähen, 
Die die Hohen nicht geheißen , 
Nicht die Oberen befohlen ! 
SKindesfreuden ſind's und Leiden, 
Blümchen der verjüngten Fluren, 
Frühlings Abendrothgeftalten , 
Plauderei’n der Dämmerftunde,* 

- Zheurer Sohn des ftarfen Kalew, 
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Funfgehnter Gefang. 368 


* Hätteſt du es ahnen Tinten, 
Wie man deine Schritte hemmen, nu 30 
Dir den Weg verlegen wiirde: "° - 
Zraun, du hatt'ſt noch ungeboren, 
Hätt’ft vor: Angſt im Mutterleibe 
Dich in's Waſſer ſtürzen mögen } e* 
Wenn im heitern Liederhame 
Sich der Saͤnger erſt ergangen, 
Iſt die Ruͤcktehr nicht mehr moͤglich, 
Geht er keine andern Pfade. 
Ihn vertreiben Leine Hunde, B 
Keine Rüden in die Wildniß“ 40 
Belt der Hofhund aus dem Dorfe, 
Aus der Heerde ihn der Biehhund, 
Hinter'm Zaun ihn an das Möpschen, 
Wird der Mann den Kläffern niemals, 
Niemals feinen Neidern weichen. 
Laß't und gehn auf Sangeswieſen 
Zu des Kalewiden Hügeln, 
Durch des Alewiden Fluren 
Und des Sulewiden Moore, 
Uns die Jungferntrift durchſtreifen, J 50 
Holde Blümchen aufzuleſen! 
Kaum erſt war der Sohn des Raten _ 
Hundert Schritte weit gegangen, ' 
Hoͤchſtens tanfend auf dem Wege, 
Der in feine Heimath' führte, 
Als ein Trupp von Widerfachern 
Eifrig feine Spur verfolgte, 
Seine Schritte aufzuhalten, 
Seinen rafhen Gang zu hemmen. ä 
Denn der Fürft des Scattenreiches 0 
Kam mit fiebzig Belferöhelfen 
Sich an Kalew's Sohn zu reiben, 
Wollte des befiegten Schwägers , u 
Des Gehörnten Niederlage 
Blutig an dem Sieger rächen 
Und ihm taufendfach vergelten. 
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Bunfgehuter Geſang. 


Als die jüngſte Maid, die ſchlanke, 
Ihre Aeuglein qufgehoben, 
Sah fie die Verfolger kommen 
Und ergriff die Wüunſchelruthe “ 
She mit füßer Stimme fhmeihelnd: - . 
„Schwanke, ſchwanke, Zayberruthe, 
Und erfülle unſre Bünfche! 
Wandle flugs das Land in Wafler, 
Weit und breit in Meer die Wiefen, - 
Seden Strauch in eine Wells! 
Bor uns lege Brüden nieder, 
Hinter uns Taf’ Wafler wallen, 
Brüden für den edlen Helden, 
Für den Zräger goldnen Schatzes, 
Waſſer für die Widerſache, 
Des Gehörnten Helferähelfer!« 

Kaum nur hatte fie geendet, 
Als die Macht der Wünichelruthe 
Auch fogleih den Wunjch erfüllte, . 
Meer durchfluthete die, Ehne _ 
Und es wälzten breite Wegen 
Schaukelnd fih im frischen Winde. 
Eine Brüde feſt nd her 
Ließ den Helden trocknes Fußes oo. 
Die Gewäſſer überfshreiten., . - 
Bor den Füßen wuchs die -Brüfe, . - 
Hinter'm Rüden- ſchwoll dag Waſſer, 
Und die ſchaumgekroͤnten Wellen _ 
Hemmten der Verfolger Schritte,  -.- 
Die wie Hühner von der Stange . 
Bon dem Meeresufer zufahn,. « _ 
Wie der Habicht in den Fangen - 
Das geraubte Vöglein forttrug, - 


Ohne daß ſie ihn zu. hindern ur . | 


Oder feinen Flug zu fhören 
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Rath gewußt, die dummen Teufel... 


Die Gefellen des Gehörnten 


Sah'n verwundert auf das. Schauſpiel, 

















Bunfgehater. Gefang MI 


Denn fie konnten nicht hagreifen, on 
Wo das Waller bergefommen, . 
Das die Zluren überſchwemmte. 
Und der Fürſt der Leere fragte: 
„Kalew's Sohn, mein: golditer Bruder, 
Haft du unfers Haufes Hühnchen .110 
Unfte lieben Pflegetöchter on 
Eigenmächtig mitgenommen? . 
Kalew's Sohn verftand die Frage 
Und erwiderte ihm ſpoͤttiſch: 
„Habs gethan, ſo fcheint’d..mir ſelber, 
Hab’ die jungen Pflegetöchter 
Eigenmäctig aus dem Haufe : 
Yu der Eile mitgenommen 
An das. helle. Licht des Zages, -: ' 
Um den heirathslkuſt'gen Männern 120 


Schmude Bräute. zuzuführen!« — 


„Aber lieber Bruder“, fragte zu 
Wiederum der Fürft der Leere, a 
„Haft du meinen theuren Schmager 
Auf dem Anger ſeines Hpfes , . 
Erft im Wettlampf überwunden 
Und ihn danıı wie einen Zaunpfahl 
In den Kiesgrund eingetrieben?" — 
„Möglich,“ gab der Stalemide . 


Hoͤhniſch Kihelnd ihn zur Antwort, 130 
„Daß ich deinen theuren Schwager. . .. 
Erf im Wettlampf überwunden .., 


und ihn dann wie einen Zaunpfahl 
In den Kiesgrund .eingetrieben |. : . 
Daß die Knochen heil. ihm blieben, 
Iſt gewiß nicht meine, Schuld !« 
Immer mehr noch. wifien wollend :  - 
Sragte jeßt der Zürft der Zeere: 
„Kalew's Sohn, mein goldner Bruder, 
Haft du unſre alte Mutte,, . 140 
In der Küche Kuchen backend, 
Eingeſperrt und ſitzen laſſen 


150 
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Bunufpehnten. Befang. 


Wie ein Mäusen in der Falle 9" 


Hierauf gab der. Sohu des Kalew 
Wiederum mit Hohn zur Antwort: . 
„Ja ich habe, lieber Bruder, 

Eine Alte Kuchen badend 

In der Küche eingefchloffen 

Wie ein Mäuschen in der Falle, 
Wo fie wohl im Erbfenlaften 
Heulend fh ihr Lager machte 

Und vielleiht noch heute fchläft, 
Wenn ein Floh fie nicht erweckte!“ 

Hierauf drang der Yürft der Reere 
Weiter in den Helden, fongend : 
„Kalew's Sohn, mein goldner Bruder, 
Nahmft du auch das Schwert vom Nagel, 
Heimlich fort das gute Schladtichwert, 
Stahift das Eifen des Gehörnten ?« 

Kalew's Sohn verfiaud die Frage 
Und entgegnete ihm fpottend : 

„Werde wohl, mein lieber Bruder, 

Auch das Schwert genommen haben, 
Bon der Wand .die gute Waffe, 

Deines theuren Schwager Eiſen. 
Darf ein Schwert am Nagel hängen, 
An der Wand ein gutes Schtachtichmert ? 
Wer darf Mann und Waffeé trennen? 
Ohne Waffe gilt der Mann, 

Ohne Mann die Waffe nichts Ie 

Immer noch nicht müde fragte 
Des Gehörnten Schwager alfo:: 
„Kalew's Sohn, mein goldner Bruder, 
Nahmft du meines Schwagevs Hütchen, 
Des Gehörnten Wuͤnſchelhütchen 
Bon der Wand an fenem Bette 9- . 

Hierauf gab der Sohn des Kalew 
Wiederum mit Hohn zur Antwort: 
„Ja ich glaube, lieber Bruder, . 


DaB ich deines Schwagers Hütchen, 





Innſzehnter Befang. 959 


Des Gehörntem Wünfchelhütchen, -: - 

Bon der Wand. genommen babe, ala m 
Diefes Hütchen wird’ wohl niemals, - 

‚Niemals mehr fein Haupt bededen, 

Denn es ging im Feuer auf, 

Ward zur’ Kohle in den Klammen, - 


Sing als Aſche in die Winde, ° . " 
Weiter forfchend that der Mile ' - :. " 7 
Sept die Frage an den Helden: ° i. 


„Kalew's Sohn, meint goldnet Bruder, -"' 190 
Warſt du in dem goldnen Zimmer, I 
Meines Schwagerd Shah zu pländern, rl, BEN 
Seine Thaler, wegzunehmen,” - Ze 
Scheidemünze zu verſchleppen, 
Altes Kupfergeld zu fehlen?"  - 2 
Spöttifch gab der Sohn des Kalew 
Auf die Frage ihm zur Antwort: — 
„War gelegentlich, mein Lieber, et 
Auch wohl in dem goldnen Zimmer, 
Um den Schag mir zu befehen, 
Ein’ge Thaler zu erwiichen, an 
Etwas Gold mir aufzniefen. 7 
Scheidemünze, war's au Silber, : 
Hab’ ich.nicht berührt, mein: Lieber,“ 
Auch Fein Kupfergeld geſtohlen. © ” 
Füllte Gold nur in die Säde : - 
Und. die Thaler,- ein paar Tonnen, - ’ 
Was ein Heines Fuder machte. 5 
Pferde fchleppen' zehn ein ſolches, 
Ochſen zwanzig ohne Muͤhe. 0.20 
So viel nahm ih von dem PBlunder, :- = 
Sechs Lof Gold mit eingeredhnetle = wur. Su 
„Kalew's Sohn, mein goldner Bruder,«” 
Fragte jetzt der Fürſt Der Leere, BE 
Um die Sache zu erfhöpfen: 
„Stahlft du feine Wünſchelruthe, 
Nahmft ihm weg‘ den Brüdenbaudefe =" 
Hierauf gab der Sohn des Kalew 
26 


= 
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Yunfgeinter @efang: 


Wiederum mit Hohn zur. Antwort: 

„Diefe Ruthe nahm vermuthlich 

Eine Maid wit braunen. Augen, .. 

Stahl gewiß den Brüdenbauer, . BR 

Eine Ruthe wird fein Starker, no: 

Wird kein Kraͤft'ger jemals ſtehlen w Zu 
Wieder fragte. jeßt der Alte 

Sich in's Einzelne vertiefend.: 

„Kalew's Sohn, mein goldner Bruder, - 

Tratft du .auch Die jungen Hühnden ? 

Haft die Kleinen du beichlafen, 

Shnen ausgerenft die Hüften, R 

Sie zerdrüdt, die armen Kinder? — 
Kalew's Sohn verſtand die Frage 

Und erwiderte ihm fpigig: . 

„Sicher werd’ ich, lieber Bruder, . 

Dir ein andermal berihten,. .  , Ä 

Was die Hühnchen .in der Kammer, 

Was im Schlaf Die lieben Kleinen: . 

In der Nacht zu ihrem Gluͤcke 


5 Heimlich fih von mir. erworben?“ 


—B 


Endlich ſchloß der. Fürſt der. Leere 
Das Verhör mit; dieſer Frage: Zu 
„Kalew's Sehr, mein goldner Bruder, ——— 
Wirſt du einmal wiederlehren, Er 
Deine Schulden au bezahlen -, ;.: 25 

Kalew's Sohn verftand die. Frage 3 -:- 
Und erwiderte ihm ſpoͤttiſch:: 3 mu zw: 
„Wer Tann wiſſen, dieber ‚Bruder, !:ı 33. & 
Wie einmal die Sachen gehen. : ci; rn.” 
Und die Winde wehen mögen! er: Im nn 
Wenn's mir an Kopeken mangelt. -. =. 
Kamm. ic wohl, vielleicht noch einmal ;.. 
Wieder in das goldne Zimmer, Sur 1... 
Gold und Silber mir zu. holen . . , seh 
Und zugleich die :altey Schulden .: ::; - 
Mit der neuen Schuld; zu tilgen.“ ui e-.y 

Hierauf, zog ‚der Fuͤrſt der ;Reerar „ii 














Sunfgeinter Oefantz 


Mit den ſiebzig Helfershelfern :.. sr air ac 
In fo grober Haſt von daunen, 2 .1.Z 
Als ob ihm die Taſchen braunen  . - 

Dder Bremfen ihn verfolgten. ee. tt 


D 
* 7* 





»Wenn ich eigenfinuger Weiſe tn: 
Bon den Pfaden. holder Jungfraun— >. £ 
Kalew's Schritte ſeitwärts lenfer no 
Auf die Triften fremder. Dörfer ,.. ...1.: 2 .X 
Andrer Felder Ackerraine ur... 
Und in unbekannte Fluren, u 5-1 virl 
Muß ich, eb? ich weiter fmeihe, ve lu 
Ch’ ich den Berknnf:bexichte . i 
Und mein Lied erſchallen tale, Dat H 
Bittend erft an euch mich wenden hier: ©: 

Holde Kinder aus Deu: Dirxfera;; :. 7 
Liebe, traute Rodenföpfihen,. ; nl 
Die ihr famt von Läne's Wielen- : .ı Yu. 
Und von Harrien’& weiten Triften 
Auch von Wierland's Sartenfaldern ©. .. .;:..7 
Und aus Jerwen's ſchatt'gen Kainen 
Meinen Liedern froh zw lauſchen? .: ..... 
Sch befchwör. euch, holde Kungfenum, ::: 
Liebe, zarte junge. Mägdlein, 5.1 sur .% 
In den Espenhain zu. Ireten,.: . Hı 1... 

In den Birkenwald zu. fpringen,/, un. 5..." 
In den Erlenbuſch zu flüchten 
Wo das Rauſchen in dem Blättenn:: 11122 
Euch verhindert mich zu baren. iu: 5 
Bis id er "rd 
Bon der Spindel abgefpnanen FT... :u sn 19) 
Scheltet nicht daroh den; Sänger, -. BEE TUE 
Gebt nicht Schuld dem Worteftellerr --. HT 
Schuld trifft nur den Worterfinden, ce :...:ni 
Nur der alten Sage Wauzel* u 5; il 

Noch im Scheiden ließ die Sonne ill 
Sich der Bäume Wipfel yöthen 37 1: 37139 
Und in goldnen Farben glänzen, ..:: tn, adhıT 

26* 
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378 Ianpehnter Gefang, 


Ehe fie ihr Licht verloͤſchte ee 2 
In dem Schoof: der: Med dÄn Tg: 
Kalew's ſtatkem Sohne waren ı: : u 
wi Heute mannigfahe.Snrgen .. ia... m .T 
Und verſchiedne Aergerniffe 
Dftmals in den Weg geireien; : -...:.” 
300 Deshalb hatte auch Die Ladang. +. 1 =: 
Mehr belaftet feinen Rüden, © 1 
Mehr beſchwert Dad Nackens Sehnen: wi it. 
Beitig warf er feine Breiter: :. ..°::% 224... 
Auf den Boden hin und ichnte want 
Seine Schäße an den Hägel, .. ln 
Ließ fich nieder auf. dem. Hafen, : ©. 
Um ein wenig auszueußen, 7: "un. na 
WE Und erquickte, ſich zu färten, =: : 5: Son 
Seinen Leibımit Tank und Speife. -. ; 
310 Auf Bereitung feined Lagers. na“ 
Diesmal Feine Zeit verwendend ...: 1: ”. 
Blieb er auf. dem Raſen liegen. 7 .. 
Einen Feldftein unterm: Kopfe.  . 
Nur ein Weisen wollt. er ruhen, :-. u 7. 
Seined Rückens Sehnen ftredlen .. ,: .1ı:1.,°" 
Und das Haupt, das forgenfchmere, : .':' 1” 
Sich im Fühlen Than. erfeiihtenu: "1%, vun“ 
ups Was ihm heut Berichtet werden, ' 1.3 ::- 
Waren lauter bife Sachen. 1 om. 
320 Alew's Sohn bezeugte. leider 2} ma ır, 
Selbſt die Wahrheit des Gerüchtes,“ 
Daß durch Hexenbann gefeſſelt no: 
Und durch Zauberſprtuch gebunden 
Er im unbewußten Schlafe in = 23 nr. 
Sieben Wochen lang gelegen. 1.1 ii 12.100 
Schwerer Krieg wine: unterdeffei: = :Vin 13 
Blutbegier'ger Feindesrbägen, san at meh 
in. Meber BWierland Wehe bringend, tr 17 15% 
Ungtüt über Alentaden > ni hatt 
330 Mordend durch das Kand:igegogen‘ I +37 wi 
Sechs entfeglihe Berüchte, u: flon m Gel 








Junſzehnter Grfang. ' 
Sieben Unglückskunben waren'&, :. ©... m 


Die den Mammiauf feinem: Lager ° 1: % 
Diesmal yeinigten und quälten, - - . m". > 
Daß der Schluminer lange fäumte on 
Seine müden Angenfterne Hi 
Mit dem Schleier zu bedecken. ti. 2 
Endlich wiegte doch des Abends : 1. dd 


Zeuchhter Than mit feiner Kühlung. — 
In den Schlaf des Mannes: Sorgen. ., X 
Nur erft wen'ge Augenblicke9 
War der müde Sohm des Hakew li." 
Auf dem Raſen eingefchlafem, a: :..i mr: 15 
Als er's an den Seiten flröiten,; ı Ti! /. 
An den Hüften plätfchern fühlte: = nr: ir. 
Bald erhob der Hüften Näffe u . ar.“ 
Höher fih hinauf ſam Könden, „sie pn 
Drang allmaͤhlig⸗ bie zum Hälfe« :ı ©. 
Und erreichte fihon den: Radenv .." ::T Fir 
Er vermochte nicht im Anfahg,. :; 
An des Schlafes erfien Beffeln :. C- " ... 
Die Gewißheit zu. erlangen, „.: 70! 
Ob die Näffe, die er fühlte;:... “:: :.: .; 
Nur ein Traum fei, oder Wahrheit 1 


Das wird; Jeder fi erflänen "1:17 


Und als wahr beflärgen Fhunen,: 1 zu. 
Der es felbft an fh erfahren: -":.n . 5% 
Daß im Anbeginn des Schlummers 

Die Empfindungen des Zraumes:: .. 1 2". 
Aeußer'm Eindrud::widerfehen. ni snn ® 


Deshalb it es! auch wiel-Telhter, 1... 
- Sn der Nacht aus tiefem Schlafe, . 
Als im Anfang zu erwachen. ie stahl 


In des Troaumes heiter'm Spiele na 
Hatte Kalew's Sohn, der Etarle,.: '. .."' 
Mit des Schattenreichen Magdlein —1 — 
Scherz und Tändelei getrieben; >. 7: : tv" 
Deshalb blieb die laue Welle,: " ALU: 
Die ihm feine Hüften -nepte,' "1 1” 


06.4 
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Yunfgeiuier Gefang. 


Unerflärt dem Sin DIS Mannesb, 
Den des Traumes Feſſeln handen. 
Schon begann die Fluthenwaſſe 
Ernftlihe Gefahr ihm drohend 

Ganz den Echläfer gu bededen, - 

Da die Ströme warmen Waſſers 
Höher noch und hoͤher fliegen. 

Da erwachte aus dem Schlafe 

Noch zum Gläck der Sohn des Mannes, 
Ch’ die wogenden Gewaͤſſer 1 
Gänzlich ihn exſrichen konnten. 
Admovit manum meniulae, . . 
Num forte parıwla inopinalo 
Amnem effudisset. 

Sed amica innoxia, 


‚ Nec quidquam mei ei aeciderat: Zr 


ALS er aus dem Schlaf: erwachend 
Sich die Augen: andgerieben, 
Meberflogen feine Bliche  : 

Die befremdende Erſcheinung, 

Um die Quelle zu entdecken, 

Der der laue Strom entfprimgen. 
Und im Angenblick gewahrte 17 
Auch der Freund die Schlenfenpfoxte ' 


. Und in ihr die: Quelle: felber, 


Die die warme Fluth erzemäte.. 


Una de: magiois virginibus, - . vı: 


Filia magi vertarum, - : v.-. J 
Conquiniscebat ip. momihus . 
Gignebatque ‚ex se. undam calidam. 
Altero pede im höc juge.: «.. ' 
Altero virgo stabat: in. illo .. 


Cruribuggsie Jaricatis conforaitabet. “ 


Angustas fanges, = 


Amnis effundi ore eriniins- nn 
Aus der Mitte ‚des: Gemötbes: .- ": 5% 


Stürzte ſich in's Thal das. Baͤchlein 


Weit die Wiefe üperfhweumend ..:.' si 


* >} I) = al 





Funfgehnter Gefang, 


Und den Schläfer..euf. dem Rafen . 1: ©. 
Ungeftüm ertränfen mollemd.. .» - =: 


Kalew's edler. Sohn, der Stanke, 
Aufrecht fipend auf Dem Lager 1. u! 


Sah mit Unmuth und Erflannen:, -: .: 0.0: 


Auf die reihe Smrudelnuelle,: .... . : 9 


Die den warmen Strom ergenge- . 
Quum .puellae :jonum .adyerlissei, :. 
Vir fortis setum das: 0 1: :. 
Si fontem cunearo 
Rimamque obturare, 
Aquarum radios meräbor 
Effusionemque retardabo. J 
Von dem Ungefaͤhr geleitet 


Kiel der Stein ihm in die Hͤnde, 


Der ihm unterm Kopf gelegen.. i 
Diefen mit en Fingern fallend. -- . u ni: 
Zielte Kalew's Cohn ein Walken. - . .: -! 
In des MWaſſerſtrahles Richtung : ° ur ..-! 
Und entſandte dann ihn ſauſend en. .:! 


Nach dem vorgehaltuen Ziele ° -: 1 
Und wo fiel der Wurfftein nieder ? 

Grade am de rechten: Dite, '. .. .“ 

In dem Te der ame... ne 


In ipsum. oa crinitam 'kerlun- : zul 
Obseransque sic a8lia;  " - \.. e 
Tamquam ohtaramentum aeai —* J 


Ne per aquanum: porlass u. Dei. 


Jam effunderetur. amais. . a RE 
Filia magi.tenera. el - 
Exclamavit :delore | ' 
Opemque quaerens. hamc vocem iii: ae 
»Accelerate, sapiemtes,  —- ... rn...” 
Obturamentum mihi esizabite, ; : :.. 7 
Accelerate, medici, serwate me Ia.: : “ 
Sed kic .nec: medioofum auxhlium; 2 
Nec magörum säpientia ..: mn 
Malo mederi potwit - .  .e, 1 oa 
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Vehehnier Gefung. 


Aut cuneum cunno emorere. 
Diuturnis eruciata miserlis 
Puella obturamento isterlit.' 
In flore aetatis marcescendum erat. 
Virginis corpas mortuum, 
Quod nec lupo taugere dente, - 
Nec corvo libobat rostro .tundere, 
Sensim comedit pallities muscae oarnariae, 
Donec in pulverem dilapsam c ost. 
Sola pars media 
Corporis amnem gignenüs 
Obturamento male muloati 
Exstat etiam hodie 
Refertque rem. 
E nigra saxi rima 
Aquarum venae prodeunt,- 
Quae olim cunni virginei lalicem 
In campo diffuderunt ir, 
Rivumque efficiunt, eui a ferro nomen est, 
Ita, boni, orus st ° —: "la 
Prisco tempore cummi vrealus. · H 
Als der theure Som. des Raten J 
Abgeſperrt die Blntbengiele ©"  . : 
Und gehemmt dennLauf des Stromes, -.ı 
Lehnte er den müden Rüden - 79 
An den trocknen Zub des Hugels 
Und entfchlief fogleich von nemem: - : 
Hier erichien fein Ruhefilvuer, * in" 
Seinen Schlaf zu unterbredden. : J 
Ruhig ſchlief er bis zum Bergen. 
Ausgeſtreckt auf feinem Lager, > 
Da des Hahnes Morgenenf ge 
Und der frühen: Geme Gäͤckern 
Erft den müden Dann erwedten. on 
Aus des: Schlafed Banden: ſchiͤpfend m 
Nahm das Brüderchen ein Frühfück 
Zur Erhaltung feiner Kräfte, zen. 











Stapelte das Fuder oinend : ı. 1. 5 ri. 
Seinen Brettervorrath auf,, .1 
Warf darüber. feine Schaͤtze h.3 
Seine Gold⸗ und Thalerfäcke " 
Die er hergebracht von weitem, ' .,.:, 
Hob das Zuder:anf:den Raden, . . " n. : 
Seine Beute auf die Schulter, 
Und begann in langen. Senitten :; 27 “na 490 
Seiner Heimath: zuzuwandern. 5. 

*War ja doch fein. Haus kit. weit mehr, rn 
Hinter'm Wald nicht. mehr fein. Höfchen, a‘ 
Nicht mehr fremd fein Ne dem Bogell - 
Ihn begrüßten [don Die Binde  ..:., ı—; * 
Und umfächelten die. Lüfte: a —F 
Aus dem Wäldchen des Gehudes, 
Des fo lang? ſchon hetrenlofen . : - .: :f 
 Möglih, dag vor feiner Bforte : : ::innauten; 
Längſt fhon Jemand ‚feiner burrte!* nv... 500 
Siebenmeilenfchritte ſchwanden m...” 


Unter feiner flinfen Safe ° © 2 m. ee Ge 
Und entroften feinen Fehenn. m mın 
Es erwuchs fortan dem Mante : 
Nirgendwo ein Aufenthalt, .. 7.2.5 

f 


Eine Hemmnig feinen: Schritten. : ; . .... 

Als er ſo Bis: an-die :Hede,; Ti : -.s 2 
An tie Pforte des Gefmdes;....., 3 ".:. 
Glücklich bis zum Hof gekommen si: > 2. 
Wer verſuchte feine Schritte, .  . nniz 510 
» Seinen trafen Bag zu. hemmen, sn =." i 
Shn, den:Eifgen, aufzuhalten ® -: : .. ir ® 0. 
Angereift and. weiter Ferne  ::uı „u. : 
Trat ein Fremder ihm sentgegen. .. ' ©... 
Kaum zum Gruß: die. Kappe lüftend 
Nahm er gleih das. Wort amd fragte, te 
Ohne lang’ fih zu befiunen: -:: Dei 
Mo, geehrter Sohn bes Rule, aan 
Kauftef du das Brätterfuder,. :. 1 sn .t 
Nahmft Du her die folgen Planken =. 2: 620 


378 deahehnler Belang 


Wo doch wuchſen ihre Stämme, 
Ihre umfangreichen Kronen ? 
Thürme fönnte man aus ihnen, . 
Könnt’ aus ihnen Schanzen bauen, 
Sie zu Feſtungen verwenden, 
Penn der Krieg das Land bedrohte." 
Kalew's Sohn verfand die Frage 
.. Und erwiderte mit Klugheit: 
„Wo die Bäume früher wuchſen, 
630 ihre Schößlinge ſich wiegten, 
Srüher ihre Keime ſchwollen, 
Ihre Samenlörner fielen, 
Dort entflandenzgroße Wälder, 
Sproßten Korfte dicht empor, . . 
Wo die ſchmuckſten Tannen wuchſen, 
Kräft'ge Eichen ſich erhoben 
Untermiſcht mit ſtolzen Fichten. 
::° Hier gab's Arbeit für. die Aezxte, 
Wurden Eichen abgehauen, 
5% Fichten krachend umgebroden, 
Tannen ausgeführt in Menge. 
Unterftügt von Waflerfusften Ä 
Schnitt die Säge fie.gu Brettern, -- .- 
Machte kurz und Hein die dickſten. 
Dorther nahm th meine Breiter, : . 
Bring’ ein Fuderchen nah Salfe  . 
- Daraus baut. man Seine Thürme,: .' ..:: 
v ZThürme find von Stahl und Giſen; . - ° 
Daraus macht man feine Schängen:. im. .- ”. 
650 Schanzen baut men nur aus Sieinen.”: 
Darauf ſprach der Fremde weiter: 
„Leihe mir, mein lieber Brudet, 
Zeihe mir ven deinen Breiten, : . 
Wenn du .diefe feltne. Waare en, 
Nicht etwa verlaufemwolleft! 1° ve» 
Ich, ein Städsebnuess Meier, 0 
Ich, ein Gründer .feher Orte 
Und ein Schöpfer ftaxler Thäairme, 


Junßehnter Grfang. 


Bin ſchon wet-beruingewefen, 
Hab? die Welt mir augeſehen, — 
War in dreien Königreichen, | 
War auf vierer Yungfrann Feldern 
Und auf fünfer Fremder Adern.” 
Komme grad’ vom Taarchberge, 
Komm’ von großen Feftgelagen 5 

Wo man auf den Cohn des Kalew 


Mit der größten Sehuſücht hart'te 


Zange Zeit fih unterhaltend 


Und mit Anftand Worte wechfelnd 


Wurden beide Inge Männer 
Bald vertraut wie alte Zreumde. 


Kalew’s Sohn vernahm mit Freuden, 
Daß zum Glück des ganzen Landes. . 
Durch der Götter weife Führung - 


Der berühmte Städtebauer, 
Der fo manchen fehlen Ort, 
Manchen .Itarken Thurm gegründet, 


Olew's Sohn, der Baunerfiänd’ge,  : 


Recht gefliſſentlich gefünmen, 
Um den Bruder zu befuhen. 


ALS die Männer. fih befreundet, 


Ward ein Handelzabgejchloffen ' 
Und aufs bündigfte befeſtigt, - 


Daß nicht ſpaͤter Weiterungen. 


Oder Streit und Zank entkünden:. - 


Olew's Sohn, der Bauverſtänd'ge, 3 | 


Hatte fi) dazu. verpflichtet, . 
Eine ſchmucke Stadt zu bauen, - 
Sie gehörig zu bejefl’gen 


Und zur Schugwehr einzurichten: 


"Salem wollte Steine tragen: .- 


Und dazu die. nöth’gen Bretter 


Und erforderlichen Ballen, .. ; 
Wollte ftarfe Eichenflämme,.:- . 
Gute, ausgeſuchte Fichte :..: 
Und die hoͤchſten Zannenbäune 
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Yunfgänter. Belang, 


Eelber auf den Bauplatz bringen. 
Außerdem den Kohn bezahlen, U 
Namentlich in alten Thalern io 
Und in Gold. dem Meifter felber . 
Und in Pfennigen und Brofchen 
Hoͤchſtens nur den Tageloͤhnern.* 
Ald nun Diew Glädes halber 
Ganzer Zage Drei gefaftet .  . . 
Ohne den geringften Imbiß, : 
An dem Ukkoſtein geopfert 
Und gebetet früh vor Tage, 
Auch am Abend ſpät die Geiſte 
Angefleht um Unterflügung, 
Machte er ans fleinen Spänen . 
An verfhiednen Orten Hänfchen, . 
Brachte Gaben dar zur. Beibe . . 1 
Den um Hilfe angerufnen . 
Weiſen bimmlifchen Beſchützern, 
Daß ſie durch's Geſchlecht der Ameiſen 
Ihm ein Zeichen geben moͤchte.. 57 
Wo ein Wohnhaus für die Menſchen, 
Wo ein Stall für Vieh und Faſel 
Aufgebauet werden müfle,. . 
Um als gut fi) zu bewähren. 
Olew's Sohn, der Bauverftänd’ge, 
Streng der Späne Zeichen adytend, 
ging jegt an.:bie Stadt zu bauen, . . 
Stedte ab der Feftung Gränzen, 
Rammte Balfen in den Boden, . ! 
Häufte Steine auf zu Mauern, °  : 1: 
Map die Winkel ab mit Schnüren,.-: : = 
Nichtete die Steebepfeiller, ° — —- .: 7% 5 
Pflanzte Säulen nad) dem Xoihe. " 
+ Merket, merket, junge —2 
Faſſet, kluge Frauenzimmer, a 
Und erwägt verftänd’ge Buben, - . - 
Was an Mauern dort.gegogen: . 
Und an Wänden anfgeführet .-  -: » = 3%: 


- 











Banfsehnter Gefang. 
Unter Bisskmd’s ſchatkgen Tannen, 1.: 


Zwiſchen Läne’8:.Erienbüfhen: en 


Und in Harrien’® Espenwäldern !-. 

Dort ward eine Stadt gefchaffen, 
Ward ein feſter Ort gegründet, ., : . u” 
Wurden Heller ausgegraben, -— ir" 
Wo fih Greife bergen‘ fonnten, . :;  .:' 
Baute man bequeme Häufer: - ee, 
Und geräum’ge Waarenlager,  ": 
Die man mit Geſchinack und Umfiht- - - 


Wohnlich machte und verzierte. 
Zäglih waren Horte fünf, ri: 
Sägen hundert bei der Arbeit, en 
Beile taufend in Bewegung - - rk: 


Kalew trug die nöth’gen Bretter - : 
Suderweife auf den Bauplag in. 
Dom entfernten Peipusſtrande, U— 
Schleppte Nutzholz unverdroſſen 
Selbſt herbei in tauſend Kiöpen- Ze: 
. Aus dem Eihenhaine Taarads: u. eu 
Und verfah den Baur mit Euinen, 
Die er hier am Meeresitrande, :" 

Dort auf Aeckern aufgeleſze '-: 
Oder ausgegraben Hatte, ' n 

Laſſen wir. Die Werlgeſellen J 
An dem ſtolzen Städtchen bauen— 

Und die Feſtungswerke gründen;- 
“Wo der König feine Wohnung, : Be 
Schuß die alten Leute finden Ze 
Und von wo mit. Kraft und Einſtcht BE 
Kalew fein Gebiet verwalten ' :- - - - 
Und für defien Wohlfahrt ſorgen, 

Den Tumult des Krieges hemmen - 

Und die Zwietracht flillen könnte, ' 

Daß fein Volk ſich glüdti fühlen 

Und fein Wohlftand wachfen -niöge.® 


— — — 


[4 


640 


670 


381 


der 


700 


Fvaſzehnier Gefang. 


Dreh'n wir unfre Sangegſpindel. 
Die fo manchen geldnen Faden, 


Manchen Silberkraht geipommen,. -.* -; ; 


Einmal auf die andre Seite! DEZ 
Laßt durch Feld und Wald uns. ſchweifen, 


.Wo die Lockenköpfchen weilen 1: 
Laßt mal ſchauen, was fie treiben— 
Und ihr Thun einmal belauſchen!/! 


Alle drei dem Schattenreiche ..., 
Süngft entführte holde Mädchen 
Hatte Kalew's Sohn der Obhut 
Und dem Schuß des Alewiden, 
Seines Freundes, übergeben, 


Da er jetzt die Ungtüdslunde .. -... : ; Ä 


. . 


Bon dem Zauberſchlaf erhalten, .. vu 


Der ihm fo viel Zeit gekoſtet. 


Alfo Hatte er geſprochen: : | = | 


„Nimm fie zu Dir lieber Bruder, 


Nimm in deinen Schutz die Hühnchen! | 


*Setz die Enten auf die Nefter,  - 
Daß fie Menfchenföhne locken: m, 


Werden ja doc wohl die Frrie : u :; 


Auch zu euch vor Tage kommen, . 


Wierland's Burfchen um fie werben, 


Sie umfchwärmen, Harrien’s Knaben, 
Laͤne's Buben fie erlöfen !«*. ’ 


Der geliebte Sohn. des Alew, J “ 


Alle Tage Hahn. im Korbe, 


Freite nach der dritten Schweſter, 5 J 
Nahm die jüngfte fi zum Weibe— 


FZüllig wie das Erbſenſchötchen, 
Duftend wie die Bohnenblüthe. 


Sulew’s Sohn, fein Anvermandier, . et 


Nahm die ältefte ber Sawehen. en 


Sich zum fehönften Abenbglüdk. . 
Nur die mittelfte. derfelben, . .. 


Aus dem Schattenreich die ſchlankfe, 5 


Fand noch Feine Liebesarme, 











‚Sunigehnter Geſang. 303 


Sondern mußte ledig. trauem.,. 1:2... 
* Wenn die Schmeftern unter ſich, 710 


Wunderkinder mit, einander, 


Alte drei in's Freie ginggen. TERN 

Sei es nach dem Eichenhaine, Eure 

Dder nah dem Hafelmäldchen,, -. . I 2. 

Forſchten fie einander and, ° . °: Si. nal 

Eine junge Frau die andre: Ein. 

„Wie gefällt das Keben, Schweſter 

Dir in deines Liebſten Armen" .- 5, +, ; 

Auf die Frage ward exxwidert::— 

„Herrlich, Schweſter, ift mein Leben, ‘ : : 720 

- Schön in meines Lieben Armen!  . 

Abends legt man Frank fih nieder. - .. ---:\ RT 

Und verläßt das Bett genelens .;. --  .: ©, . 

Unter’8 Bett verkroch die Krantbeit,.  : ; 

In die Streu fih fchnell das Hebel, -., .- - 

Herrlich Ift mein LXeben,. Schwelle! .- ..- - 

Golden ſchlaf ich ein im Bette, : 3— 

Golden ruh' ich in den Kiffen!, - _ 

Golden fcheint min jede Syeiſe 

Golden jeder Trank zu fein... -» 4 .. 70 

Golden jeder Schritt im Zimmer"... , 
Darauf that die andre .Schweler.. ., .;:: 

Ihr Bekenntniß mit den. Worten: 

„Herrlich, Schweſeer, if. mein Leben 

Schön in meines Liebſten Mmea! - ı . . 

GSeiden bringt man mich. zu Bell,  -- --. 

Geiden fteb’ ih auf ya Lager. 

Seiden wird das Bett bereite, 


Seiden aufgeklopft daa Biflen! . ... .. .-- 
Herrlich ift mein Leben, Schweſte. 740 
Und ich fühle mich fo gläcklih 
Goldchen werde ih gerufen, : m... 0 7 


Werde Silberchen geheißen! 
O ich koͤnnte viel noch fingen, 2 u ... 
Doch fo manches Lied vergaß ich 
Und verlor es von der Zunge. loc” 





ss Vurhehnter Wefang. 


Mancher Ton ging aus dem Koyfe, 
Mancher Griff mir aus den Fingern.“ 
Thränen in den Augen konnte— 
70 Nicht ein Wort-die dritte ſprechen. 7 
Aus dem Eichenhaine ging ſe - :.: 
Weinend hinter ihren Schweftern. en 


Wer wird ihren Kummer ſtillen. 

Sie mit ihrem Gram verföhnen?" " - .. :: 
In dem nahen Altentaden -: - 2: 7%. 

Lebte ein befannter Zauberer; - "1 3. 


Den die Reute fhaarenweife: 27. 
‘ Seiner Weisheit wegen fuhten > 
Und in Roth um Hilfe baten. - me 
700 Diefer war bereit die Ehränen. on 
Der Berlaffenen zu tendnen. br 

In den’ Mitte einer Ebne > :-- J 
Hatte er fein Haus gebauet, 
Seine Wohnung aufgerichtet. Mi Kin 

“ Eichen war das Haus des Weifen, 1: 

Seine Eden Nordland's Felſen  :- 5: 

Nah dem Hegenloth gerichte 

"Und mit Finland's Salz gefeiet, 
Rußgeſchwarzte Zauberſchnuͤre J rue Er EI 
70 Einten winkelrecht die Ede) / F 

Schufen ſchnurgerad die Seiten, 7 Nr. 
Machten, daß auch krumme Ballen“ rn 
Zu den übrigen fich fügte): mn 5 en 
Zöhren find die-Unterflöge, "3 MT. 
Tannen alle Strebeballen, : Wi TE 5 - 
Thürenfchlängen ‚Eberefchen, J anni 


gi 


Schwellendretter Laͤne's Erlen, a 
ESchwellenkloͤtze Rreigdontyfoften 16 
Schlanke Linden Lagebalken,“ route “B u 

70 Darr⸗ und Badeftufen Ahorn, re es 
Zaulbaum Zimmerlagebretter. "= J 

Ale Sparren gab DE SR 437 


Der Wachholder alle Latten, 7" ®' 1 
Ale Schindeln Birleninaſert, u HE 














Funfehnter Belang. . 385 


Apfelbaum die Rauchfaugsſteugen, 
Feines Holz Die ‚Strebeftengen.. . .. ı 
Striefenftraud die Hühnerftiege , 
Nüfter alle Richteballen. 
Urlehm, der mit Thymianftengen .  .... 
Wohlvermengt geknetet worden 220790 
Und vom Winde gut gebärtet, 
Bildete den Stubenäſtrich. 

Nordland fandte Murmeltund’ge, 
Läne alte Zauberweiber , 
Inſel Thule Segenfpender, 
Finland feine Salzbeſchwoͤrer.“ 

Dieſer Windezaubrer ſelber 
Hatte einſt auf ſeinen Reiſen, 
Wo er alles ſah und hoͤrte, 
Auch die Kinderchen geſehen 800 
Die wie Hühner auf der Stange 
Auf des Helden. Bretterfuder 
Luftig ihre Lieder traͤllernd 
Unter goldnen Schäpen, faßen. : . 
Unbemerft fie ſtets belauernd 
Hatte er e8 wahrgenommen, .. . 2. 
Wie fie fpäterhin der Obbit .:.  ... 
Und den Schuß de& Alewiden. 
Waren übergeben worden; .. 
Sah die lieblichen Geſchöpfe „sin. 810 
Wunderkinder mit einander, : 7 
Scherzend oftmals auf den Feldern : 
Unter munter'm. Spiel fih ſounen 
"Und ein heitres Liedchen fingen; - .. ..°., 
Sah die allegliebten Madhen, .. 
Wunderkinder mit einander, nr 
Spät.am Abend. auf dem Auges. 
Ihre leichten Füßchen heben  . :.. 
Dder auf der Schaufel Freiland .... - -:. «7 
Sid in Jugendluſt ergeben; : : . - . .... 820 
Sah die metten Wänden. oftmals... - nm 
Ale drei im Mondenfheine . 2.30. n;3 
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80 


Funfefuter Gefang. -- 


Sich dem führen: Schlaf ergeben 

Und auf feidnem Bette ſchlummern; 

Sah die allerliebften Mädchen , 

Wunderkinder nit einander , 

Morgens auf bethautem Nafen -- 

Ihre rotben Wangen wachen f 

Dder ihre feidnen Roden . 

Mit dem goldnen Kamme glätten. :° .. — 

Ahnen naden, fie umfoflen, — -- - 

Nein, noch durft' er Das nidyt wagen! - 

Er verfuhhte nur allmählig 

Die Geliebten zu umgarnen ch 

Und verfolgte unermüdlich 

Tag und Naht die Spur der Maͤdchen. 
Als bei zweien von den Mägdlein 

Tücht'ge Freier angefproden,: - 

* Saß im Dämmerlicht des Abends 

Die verfchmähte Jungfrau einſtmalo⸗ 

Einſam auf des Haules Schwelle - 

Und vor ihren trüben Bliden 


Hüllte fih das Erlenwäldchen et: 
Und der Birkenhain in Trauer, : -- 3 5 > 
Schmüdten fi die welken Blätter. -: <=: 


Fallend noch mit Gold und Burur, ı u Gel 
Den zum Scheidegruß der Gomines: :' ©...“ 
Bor des Herbſtes Füße ſtreute. nr 


Als die Goldnen nun zur zweien © ©: - : 
Heim mit ihten Gatten gingen, .:%. 2 


Jedes Gold im golden Arme, 


Jedes Lieb mit feinem Liebflen, -; 7 -: 
Blieb dem mittellen Dee Masten: : - :- 
Keines Gatten Gold- zum Shuße, -  :. 
Kein Herzliebiter, der fie warnte. - - zur wi. 
Ad, wo follte wohl das Hähnchen," -i ı- 
Wo die Ente an der Bähre " mi ten on“ 
Abends wohl ihr Köpfchen: beugen?" n. «ı 
An dem Stanrme? an den: Baumftumpf? ! 
In des Felfens falten Armen: u sn:1 34.7 


In 
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Founſzehnter Geſang. SE 


In dem Steinbruch d an der Köhret:  .- . ” 

In dem Schovß der ſchlanken Erled . Ber 

Sn der holden Birke’ Armen? | 

Unter'm Schuß der grauen Eope? 

Unter des Wachholders Mantel? 

Unterm Wedel eines -Wolfes ?. U 

Wem ihr. Herzeteld' vertrauen? — 

Weſſen Troft im Schmerze fuhen? id 

Wen mit ihren. Unmuth quäfen ,.: :. . 

Ihren Kummer wem geftehen ?.* 2.870 
„Endlich,“ ſprach der Windezanbrer, 

„Iſt das Süd mir Hold gewelen,.- .. : . - 0 

Führt mir zu: die. Heißgeliebte le ° 

Und fih aus Dem-Waldesdiliht © . ° ":; 

Wie der Habicht auf das Hühnchen. : :: : 

Auf das Mädchen ſtuͤrzend pade . ..  ° 

Er fie an mit feinen rl. ° ns. 

Und verftopfte ihr den. Mund, “ 

Daß das arme Kind nicht fehreien, 


Nicht um Hilfe vufen kvnnte. 2% — 880 
Eilig floh. der Zaubrer heimmärts .- 
Seine Beute mit.fih führend,:  . . .: r — 


Um das. Mädchen einzuſchließen 

Da er dann die holde Shine . : «.... 

Durch den Honig feiner Worte 

Bald geneigt zu machen‘ boffte 

Seinen Bitten nachzugeben. ER 
Als indeß die flarfen: Sawager HRS: 


Aus der jungen Frauen, Weinen, ::.:-- 

Aus der braunen Augen Thränen.. 180 
Das Gefchehene.arrietben, :: .-... 11... -.1 

*Es erriethen, daß der. Habicht .::. .: 0 


Fortgebracht dao thenre Böglein,; :.: : - 

Gänschen an entfernte Qukllen;, .i . .." 

An die fremde Fähre Eutlein, u ai, z.: 0 

Schwänlein nad entlegnen Beeren,.* :.,.; :. 

Sundten fie ſogleich den Betten‘, .. :.:::3: in; 

Den gewandten Hadenbuben, . - :.-" ni" 
27* 





910 


Yuntzehnter Gefang. 


Mägdleins Spuren aufzuſuchen. 
Nach der Vogelſtimmen Weiſung 
Par er fhon am dritten Abend : . 
Auf der fihern Spur des Wägdleins. - ° 
Und begab ſich danı nad Haufe, 
Es den Freunden anzufagen. . 
Sulew's Sohn zog aus zum Kampfe, 
Alew's Sohn auf Zeindespfäde, 
Beide kuͤhn dem Tod' entgegen, 


,;..Mm das Mädchen zu befreien, 


Sie dem Habicht zu entreißen, 
Sie dem Diebe. abzujagen. 2: 
Als Gefahr dem Zaubrer drohte, 
Ließ der kund'ge Windesweile . 
Durch die Kraft von Zauberſprüchen 
Einen mächt'gen, See .entftehen, 
Um die Feinde fernzuhalten. - 
Die Erfheinung diefes Wunders 
Bar den Nahenden verdrießlich, 
Denn es war kein. Boot zu finden, 
Nicht einmal der kleinſte Rachen, 
Der fie übers Wafler brachte. Ä 
Doch der theure Sohn des Alew, 
Der zum Glüd für alle Faͤlle 
Sene Kleine Wuͤnſchelruthe 
Auf die Kriegsfahrt mitgenommen , 
Ließ fie unverzüglich fchwingen . .: 
Selber alfo:dazu: forehend::. . . 
„Eine Brüde vor die Füße, :.: 3. 
Für die Wandrer eine Beüdelm..: - :. 
Und im Nu war fie geſchaffen, 5 
Eine meilenlange Brücke. . : 
Auf der Brüde vorwärts euend 
Stürmten beide ſtarke Männer 
In des Zauberers Geſinde. 


Sie zerbrachen alle Schloͤſſrer : 


Und zertrümmerten die Thüren, 11. 


Tödteten den Windedmeifen „ : . :. 


X 





Funfehnter Geſang. 


Loͤſten aus der Haft das Mägdlein 

Und verpflanzten zum Beſchluſſe 

Noch den rothen Hahn aufs Dad. 
Bon dem aufgebrannten Haufe 

Blieben feine Spuren übrig, 

Als die feuerfeften Mauern. 

Ber an einem Sommqrabend 

Diefen Ort betreten follte, 

Würde fiher Klagelaute 

Und ein leiſes Jammern hören, 

Das der windefund?ge Zaubrer 

Dem Berlufte feiner Gabe. 

Und dem Untergang des Haufes 


In dem Abendwinde nachhaucht. | 


— eg 


Diew’s Som, der Bemertän, 


Hatte fpäter fidh. die dritte, 


Die die flarfen :Schmeftermänner : 


Einft dem Dieb entriſſen hatten, 
Zur Gefährtin auderforen. 


Alfo wären denn Die miedein, 


Aus der Unterwelt errettet, 


Durch des Schickſals güuft'ge zaging 
Und durch Eorgfalt der Verwandten 


Starker Männer Fraum! geworden 


Und aus ihrem Schooß entſpraugen 


Biele fräftige Mieichleihter, . 
Ueber die uns altei. Sagen | 
Hundert Heimlichkeiten fingen , 


Zaufend Stüdchen laut verkünden. 


2 ie —R 
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Zechthuter Geſang 


— 


Dr gewalt’ge Sohn des Kalew, on 


Lodernd in Gedankenfülle 


Bar zu dem Entſchluß gelommen — . 5 


Weiſe Pfade zu erforfchen, 

Bis zum End’ der Welt zu fegeln, 

Ferne an des Mordend. Gremien; 

Ro zuvor man nie gewandelt, 

Wo kein Pfad noch vorgeneten, 

Aber wo des Himmels Woölbung 

An die Erde ward gefeftigt. -  ; 
Und er lieh in freud'gom Liede 

Schallend ſolche Worte walben: 


* „Wenn ich auf mein Roß nid: — * 


Meinen Grauen aus dem Hofe 
Zu geheimen: Wegen lenle, 
Weife Pfade laß betreten, 


Durch die eb’nen Flächen dringe, E ' 
Duurch die dichteften Gebäfhe,: 
Durch) die Berge dann mih draͤuge⸗ 


Ueber tiefe Säfte fege, - - 

Mood’gen Moors ein Stüd: beſchreite 
Und ein zweites dürrer Wieſen, 
Drittes daun von Haideflächen, 
Diertes unbewachlner Wüflen — 
Dann gelangt’ ich bald zum Ziele; 
Seren heinmten meinen Schritt nicht, 


W 


Nur die Meerfluth könnt’ mich hindern“. 


„Hör mid Adler, ſchoͤner Vogel, 


 ‚ Gehphniee.. (Befang. ar 


Foͤrdre mich auf deinen Klägkn, " : : ". 

Daß ich über's Waſſer walle, - 1"... 30 
Meeresflaͤchen überfliege - . Zt 
Weiter ftets, bis ich den Weitrand ir, HT 
Mit den Händen: kann erreichen .:% 

Mit den Fingern kann ;besaften ; J 

Wo des hohen Himmelsadaches 

Traufe bis zur Erde aeichet, 1: 2... 0 

Wo die blauem Seidenwände an... ." 

Auf den Strebeballen wuben,  : “. 

Wo der Mond» und: Sonmenikäger, :. ı. ; ! 


Wo der (ftazle) Wolkenhalter ernz rg 
Seine Ferſe angeſtemmt hat, 7.5 3" 
Zehen eingedrüdt dem Boden". .. 7 «7, = 


Als er fo zu fuemden Pfaden 
Unternommen fi zu wenden, ; ".:7 su:. 
Tollen Kopfes wollte wanden, — — 

Wo zuvor fein! Fach neſchritten 

Und den Steg ſbezeichnet hatte, 
Sprach zu ihm ein wugor Vogel/⸗ 
Kraͤchzte ſolches Wort den Rabe:  - 

„Bo du blaues, WBafler biiden, nn 50 


ven if 


MWeitgedehnte Wogenflächee - .. :". 

Schau ob Binfen an den Ufer, :.: R 
Woͤhhands Stchwerdter an: dem Vaffers u. 
Stampfe mit dem rechten Außt, -.< :. 


Mit der Ferfe an den Felſen .. 2:: 7:5" 
Dann wird ſich der: Erde Mind die, 27 
Werden ſtreng bewachte Zoe m „u: +". 
Alle weit fih Dir erdffiien, :: . :2 u 7.5 
Und das End’ der: Weit, erreicht: du”. ° : ". 
Dod) des Kalew: Sphu. erwißert :. : -. U 60 
„Bin idy nicht im Stidedenfe "= - ° Zutı ' 
Früher wol ſchon hundert: Dinle ı “.: ! DT: 
Durch den Peipus unerfihroden, . : .:: :". 
Durch den Wirzjärw ohne WBanfen,ı:.13. = 
Durch den Kaja ohne Bangen, : “ser. ”. 
Feſten Schrittes durch ieiWoftfeb: "2:1 u 
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100 


Sechſehnter Odfang. 


Mit der Breiterlaft gegangen ? 
Kenn’ ich denn niit Ihre Furthen, 
Nah dem Längenmaaß die Grenzen, 
Bon dem Wogenfall die Breiten, -- 
Die geheimverborg’nen. Tiefen, ' 
Und von Achtis Sohn die Gruben ? — 
„Dir zur Büfte reicht! Der Peipus, 


Wirzjärw wogte mir zum Girtet, 


Muſtjärw reiht zum halben Leibe, - ' : r. 
Kaju fam mir bis zum Halfe, . an! 
Bis zum Kine fam:mir Die Weſtfee 

Und das Weltmeer bis zam Munde. 

Nur der Ilmjärw gang allein büeb 

In der Mitte unbetneten, om, 
Seine Gruben wiberechnet, 

Seine Tiefe ungemein, * 
Sein Geheimniß anbefchritten.* ’ 

Und fo lodemd in Gedanten.! 
Und geheimen Wuuſch gebävend 
Ließ der Sohn ded Kabeniden 
Diefe Sangeswerte fliegen: 

„Wenn ic) Wanderwege wähle, - . 
Meine Schritte rüftig walten 
Unb die Zehen eiten Hieße, f 
Müpt nach: Kinnland. hin id.ıwdern, 
Bootes Spike. Hin nach Norden, 

Nach des Wagens Weiſung denken. 
Fände wahl.im Felſenlande, 

Mir im Finnenland Verwandte, 

Und in Zurja mir Belannte, 

Auf den JIxrſſeln alte Freunde, 

Die mir ridt’ge Wege wielen- ’ 
Und die rechte Spare mir zeigten." -. 

Und zu Olew ſprach er alfpr . ° .. 
„Nimm, o Diew, beffee Bruder, : :: x: 
Städrrerbauer, Sinnesweiſer, td 
Nimm das Beil in beide Hände; 7 v: 
Fa die Eiche an:der. Grenze, : 








Sechtehnier Eelang 


Wirf den ſtarken Stamm zu Baden, - 
Brich Die Wipfel aus den Walken, ... ; 
Een? den Stamm: von feinem Styapfe,, 
Nimm zu Nugungshelz die. Fiche, — 


Die dort nahe dem: Gehoͤfte 
Auf dem hohen Uferhügel : - 


Uns der. Unter: hat gepflanget, . 
Uns die Mutter groß gezogen, 


Und die dort am SMeeresufer, : : - 


Ueber weiten. Saudgelaͤnden 


Idte hohen Wipkeh-fdamfeit,. v-. 4. 


Alſo Breit Die. Zweige ſtreckend, 


Daß nıht Sonn’ noch Mondesleuäiten. 


ne) 


Dort mehr Plag zum Durchgang findet, .:. 
Sterne nicht mehr flimmera Sonnen; . 


R 


1? 


Wolfen uns niet Tropfen fpenden. - ;: 2 .. 


„Bring zu Fall ſie, goldner Bruder, 


Brich die hohe Eiche nieder 
La die Sonne wieder ſcheinen, 
Und den Mond uns wieder leuchten 5- ' 


La die Wolfen Tropfen fpenden, 1, . 
Raum dem Schnee gieb ſich zu Fenkem. 
Bone aus dem Stamm der iche 


Allerſtͤrtſte Segelſchiffe 

Zu geheimer Wegerforſchung, 
-Zum Befahren .weiler: Pfade; 
Kriegesſchiffe aus dem Wipfel, 


39 


Handelsſchiffe as dem Stamme, 5 
Aus dem Wellholz Sklavenſchiffe/ 


Aus den Spaͤnen Kinderſchiffe, 


Aus den Kloben Jungfraunſchiffe. 
„Bas der nachbleibt, laß nur: bleiben, 


Laß die Scheite -unvergeidet; 


‘ 
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Serwend "Burg: bau's dirfe Späue,: 
Riga baut man aus den Meflen, - :. *  ..' 
Läänes Hauptftadt aus dem‘ —— 
Wierland ſchafft ſich einen Schützort, 


Eine Zufluchtsſtaäͤtte Harrjen, 
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Sechzehnler Oeſang. 


Poͤlſa eine Rettungsſtätte. 
„Was da nachbleibt, laß nur bleiben, 
Laß die Spaͤne nvergeudet, : 
Laß die Nefte unverdorben, 
Laß die Splitter ungefainmelt : 
Friedenshalle bau’n die Refte, KB 
Schirm⸗ und Schußdach Waiſentindern, 
Trauerkammern für die Wittwen, 
Klagekammern für Betrübte; we, 
Wierland baut fih Wetterſchirudach, ”.;:; 
Windſchutz baut fd das Geſinde. « 
„Bas da nachbteibt, Taf nur ‚Mielben,; 
Lap die Späne uhvergendet, 2": 5” 
Laß den: Abfall unverborbenu, nt” 
Ueberbleifel ungefammelt: :- . " . 
Mögen Schup die Armen finden, ©. 
Wittwen eine Zräuerfiättes - 
Wind bereitet ihre Stube, ° 


» 
[y x « - 
>”. 


Waſſer hat gerollt die Ballen,  - ' 52 
Hagel hat Das Dach gebedet, -". EEE 
Nebel baut Die neue Thuͤre, Da BLZ 
Schnee Bat Wände weiß beworfen.  ° . 


„Bad da nachbleibt, Ind «8 bleiben, 
Laß die Reifer unvergembdet, : == BEER) 
Zarte Zweige unverdorden!. >= Dre hr. 
Zweige bauen Shadenlammern, :" 2 1. 


NReiſer Armer Frendenfamwern;. . . 


Bär die Jungfraum Luſtgebaͤnde, * 
Für die Kinder Jubellammernl⸗ re 
Diem der's verſtand, enge, .. 
Ließ im Lied-es alfo fhallen: "7 
„Wirkte wohl fchen' was ich hät; En 
Wüͤßt und thär es, Tieber Bauden;; = ::7 ©. : 
Penn in unferm Rand cn Mann.:närty:. 
Nur ein wiſſensfundeger Statker,  .M. 
Der die :Giheistiederfüllte, nn > Ania 
Auf der Tanne: hoͤrt's det Nabe : 
Und Erklärung gab⸗ der Rlugezann sin 














GSethgehuter Geſang. 


„Gehet aus den Dann zu. fachen, 


Geht den Starken einzufangen, :": 

Fern den Mächngen zu erfanden; . 

Der die Eiche fänte nieder, U 
Ließ den Stamm: vom: Stumpfe foflen. mw. 
Und mar ging den Mann zu ſuchen, 
Eilt den Starken einzufangen, - "7 
Maͤcht'ge Elche niederfällle, - 2 2% ° 
Wipfel aus der Walte bedihe, " :! n.2° 


Der die Eiche auf der Grönge, nit. 2 cn 


Männer holte man aus-Tugja,: 1 


Bracht' aus Finnland Runenkund'ge. 

Und die weiſen Maͤnner frac, EEG 
Nunenkundige'erfidxten: : 
„Theurer Sohn des'’Kulewiden,  -  “ 
Bon Gewaltigen auferzogen !:  :. mm 
Wenn du Willens biſt zu wandein: - :.: ”“ - 
Um das MWeltend’ anftufudyen,. - =. 


Dort wo einft-Die Hand Altvetets 
Angeknüpft den Rand des Himmels, As 
Ihn gefüget an die Erde, oa.” 


Wo die Wölbung breit ſich fenfars Gr. 
Dann mußt du zum Nord dich wenden, 
Steuern hin zu Nordens Nagely 
Alten Wagens Leuchte folgen. — ir zul 
Abber draͤngſt auf ſolchem Pfad: Du, Du 
Wallſt du hin zum tiefen Rorden,  *-- Sr: 
Wird ein Boot von Holz wit hälten, 3 7, 
Nicht ein Schiff von Eichenflammme:n: - “ 
Nordfcheingeifter, macht'ge Hertſchaft, 
Wenn im Kampf ˖ſie zuͤckend blitzen 
Würden ſchnell das Boot verbrennen 
Und das Schiff in Flammen ſetzen.“ 
Eifen dauert dort allein nur 1°" 
Boot aus flartem Bed) gebogen : 7 
Und von Schmiedeſtahl gefertigt, * - =: - :“ 
Und von Kupfererz gegoſſen * nz 
Und e8 ließ Ver. Kalewide 1... : 2,8 
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200 


ne 
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240 


BGethehaler Onfang. 


Nun ein koͤſtlich Schiff bereiten, : 


Eine ſtolze Barle bauen. — 
Nicht von Holz war ſie gebogen, 
Nicht von Knochenbein gezimmert, 
Nicht von KAupfererz gegoſſen, 
Nicht aus Schmiedeſtahl gefertigt. 
Kalew's Sohn, der Männer Suͤrtker, 
Ließ bereiten eine Barke 
Ließ ein Schiff aus Silber Ze 
Aus dem beiten Silherbleche in 
Und aus feinen Silberplatien; . - - 
Schiffes Dede iſt von, Silber, 
Silber find.:des Schiffes Dielen, - | 
Schiffes Maften find von. Sie, - 
Schiffes Taue Sikherfetten. - : - Zw 
Lennof ward das Schiff gebeißen; - 
Das die Fluthen fliegend: theilte: 
Und ein gold'nes leid gebot er 
Für fi felbft.gum Reibbededung, - 
Und befahl. dem Schiffesyolle 
Dauerkleider anzufert’gen, Ä 
Für die Höheren aus Silber, -- - . 
Und aus Eifen für das Schiffsvell; - .- 
Für die Aelteſten aus. Aupfer :- 1... 
Und aus Schmiedeftahl den Weifen; . - 
Denn genaht dem Weltenrande - . 
Und des Nordennageld Grenzen, .. - 
In der Norbicheingeifter Sampfe, 
Und der Fexergeifter Wehen: 7 n.- 
Würde Eifer nicht verderben, 
Nicht der Harniſch ab fish augen,“ 


Als nun,der Befehl gegeben 
Auszurüſten jebt das Prachtſchiff, 
Speifevorrath für die Mannſchaft, 
Reichlich Sold für's Voll zu bringen, 
Da entfandt der Sohn des Kalew 
Botſchaft allen feinen Freunden 1 


Sechechater Oeſaug 


Und den theuern Pftegebruͤdenrn 
Ließ es wiſſen allen Weiſen i 
Die zur Meerfahrt mitberufen 
Zu Gefährten auserleſen. De 
"Und es fangen Wetterfund’ge. 12280 
Wetterkenner, Landesfpäger. : mr..." 
Jauchzend ihres Gluͤckes Sänge, : - ° 
Weil fie :mitberufen waren zu 
Und zu Helfer auserleſen. 
Aber die nit mitberufen, LE 
Sangen folhe Kiagelieder. oe, 
„Wir die Goldnen ftanden horchend, 
Wir die Armen ſtanden ſchauend, 
Ob man uns zum Mitgehn fordre? 
Doh man hat uns nicht gerufen, -.» 2.2 : 9. 270 
Nicht zum Mitgehn aufgefordert. 
Nur zu Sulew brach“ Befehl man, -- - ° :. ". ul. 
Trug den Kiebesruf zu Alew, 0 
Hieß den Ferſenbuben fommen, 
Mit den Wandergang zu geben.” 
Und der flarfe Sohn: des Kalew 
Ließ berufen Schiffestund'ge, . 
Dann ein Fäͤhnlein Kriegeskund'ge 
Und zum Dritten freie Männer, — 
Der Gehöfte ſchlanke Sohne. 1 5:17,35 280 
Auch nach Weifen man begehrte, - . . Ä 
Fordert:auf-die Spruchverftäind’gen, ı:: .  : 
Sorgte auch ‚für Windeskund!ge, en 
Bat zu fommen Manas Welle: . .: 3. 
Um auf Uffoß. Stein zu opfen . - „ri „u 
Und der Reife Süd zu Schaffen.“ .. © ' 
Als das Schiff nun. vor. der Dämmung, 
Als das Boot vor Tagesanbruch, 
Lennof vor der Sonnenhelle EEE TEE rer 
An die Wafferpfade:rollte,  ... :: 290 
Auf der Wellenwiege wallte — Er); 
Schwenkte fröhlich man. die Hüte, .. ..i i-... 5 
Lieb man Lieder lant erfhalln: : 5: : 
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320 


Eruehnter Oeſang. 


„Bon dem Haupt den Hut ich ſchwenke, 
Unten laß das Schiff ih ſchaufkeln; 
Fahr' auf ftreifgem Pfad dahiunen, 
Roll' auf fremden Waſſerwogen; 
Nicht von Beerenſtenglein find ſie, 
Nicht von Silbergarn gewumden, . ı°. ;. . 
Nicht gedreht von geld’nem Garne. :— = 
Als das Schiff im Meer gerichtet, 
Lenkt die Spike man vach Finnland, 
Kehrt fie Hin nad) Nordens Grenze 
Zu des alten Wagens Sternen. 
Und der ftarfe Sohn des Kalav 
Septe ſich als Heeresſührer  .: 
Zu dem Stenermaunn, Dem weiſen— 
Hieß die Freunde rüfig rudern, 7 
Und die Jüngern Segel richten, .. . -. . 
Die Gefellen- Zaue pednen:. . 2.0. 
Und die Kabelſtricke ſtellen. ne, 
Aber als dqas Schiff num Tufig- -.. 
Hinflog auf der. Wellenwisge, or. 
Da begann der. Kalewide 
Zuftgefänge auszubreitars 
„Bon dem Haupt: den Hut ich camie 0.2 
Sonnenherrfcher ‚zu begrüßen,  ° :.. :1.: 
Der die Flitter auf Die Wegen .: .: 


| ‚ Soldenfarbige Saaten freute, u - En 


Daß, wenn Sluth: das Schifflein. fonktet,. 
Gleich ein gold’ner Rain ſich heit, i 

Eine Silberfurche ſchäume. . 
Bon dem Haupt auch lüͤjt' den Hut ir. A, 
Neigend mich zur Mondeshelle nt e “ 
Und. die. Sterne al’: begrüßend, - 


Die uns Stärke: wachſen Iaflm : . .. %. 
Und den Reiſepfad ms ‚weile. -.. .: :... 
* „Raffet einen Sang uns fea, 

Alte Worte uns bereiten 


Laßt der Flüſſe Lauf ws: folgen, WINNIE 
Auf des Meeres: Wellen :fpaelen,. ; > 1727 











Sechzehnier Befangı :, 


Laſſet uns die Felfen pflügen, - - | 
Und die großen Inſeln ‚furchen, - - 
Laßt und Mesredufer-egaen, : , . 
Lapt am: Strand und Aehren lefen: 
‚ Dort wo Gold mau ausgefäet hat, . 


Wo man Silber hat gepflanzet, _ - - 


Zaaras Weisheit hat verſenket. 


„Einmal, einmal. ward die Belt: ung, 


Ward fie ſchoͤn ung effenparet! -. 
Einmal, einmal ward der Himmel,. . 
Ward er weislich aufgerightet, . 
Und mit Sternen ausgefhmüdet 
Und befäumt mit hellen Wolken.“ 
Und er fang noch lange Kieder 
Bon der Welt im Anbeginne: 
Wie dem Mond man woh die Halle 
Und ein Neft der Sonne machte. 


Lennof auf der Wogenwiege 
Bar fhon Tage lang geglitten, 
Nach der Spume Licht am Tage, 
Nachts von Sternen unterrichtet. ,- 
Und e8 rollt das Boot zam Norden . 


Immer näher, hin zum Weltrand; . Bu 


Und’ der fprachentund’ge Weiſe 
Drdnete die Fahrt am Stener, 
Denn er kannie alle Worte, 
Zahllos viele Zungenlaute, 
Er verſtand die Vogelſprachen 
Und er wußt der Thiere Stimmen 
Alle weislich zu erklaͤren. EN 
Auf Geheiß der. Binnenzaubrer . 
Rafeten jept flarfe Stürme; 


Zornig hoch aufſchäumt die Mearfluih 


Wolkendunkel hüͤllt den Tag ein, 
Deckt mit Nebel ſelbſt die Sonne, 


7 
—8 t 
‘ * 


Wickelt ein des Himmels Sterne 


Und das All in dichter Rebel, a Su 
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Sechzehnier Belang: 


In thaufarbige Gemindeır, .r 

So daß Steurer nidyt no) Schiffehett 

Mehr den Lauf des Schiffes kannten. 
Und es forſcht der Sprachenkund'ge 

Bon den Voͤgeln auf den Fluthen, 

Die er nah' dem Schiffe ſchaute. 
Als er Auskunft hatt in Haͤnden, 

Ließ ſein Lied er alſo klingen: 

„Junge Frennde, lieben Brüder, 

Theure Söhne der Gewalt'gen! 

Laßt uns gehn die Fremde ſchauen, 

Heimliches aus Finnland pflügen, 

Laßt uns von den Fluren pflücken, 

Aus dem Haidekraute rupfen, 

Aus des Meeres Boden kehren, 

Aus der Fluthen Tiefe raffen, 

Aus zetſpaltnen Steinen hebeln, 

Aus den Bergen ſelber brechen, 

Was fie Heimliches befhatten ; 

Köftlicheres offenbaren. " 
Weinend fleht der Schmuck bei Büren 

Und die Haidehälme Magen, 

Selfenriffe rufen Wehlaut, j u 

Selbſt des Meeres Höhlen fenfgen :  -"- 

Und die Wogenwiegen weinen, OT 

Die nur Liebes ftüher hörten 

Und der Borzeit Laut’ verſtanden.“ 
Wellenwiege hob die Barle,, 

Hob fie bald empbr zur Höhe, “. 

Dräut fie bald- zum Grund zu ſchleudetn, 

In die Fluthen zu verſenken;; + 

Nicht der Steuermann: noch Schiffsherr 

MWußten mehr den Lauf des Exhifies. 
Stil RG bergend ſank die Sonne, 

Bing zu Ruh’ im Schooß des Abends‘, 

Und um's Schiff des Kalewiden TION 

Legte rings fih näafges Dunkel. !:: 7. 
Sieben Nächte, fieben Tage: 0 











Seharanien otlang 


Schwankt das Schiff ſchon, unermũdet pe: 
In des Sturmes tollem: Rafſen,. 
Eine Möwe auf den. Fluthen. Bu 
Als Die Sinnenzaußger,, MÜdE... 22% u © 
Bon dem Weh'n, zux Ruh? ſich venbun 
Wieder konnn Die, Senne ſcheinen 
Und die weite, Welt erhellen.. u ei 5 
Endlich hob aus Waſſexwogen 
gern ein Ufer anzuwachſen Be 
Immer höher anzufchwellen ; . ., ;. 
Und der Spradperftänd’ge fündetz „. 


„Fremd iſt mie der Straud, ihr. Brüder {a u 


Doch der ſtarke Sohn. des Sale. 
Sprang, als fe. dem Ufer, nahten Fe 
Aus dem Schiffe. in ‚die. ‚Sluthen,.. an = RR 
Und, begann, mun Schnell zu —— 
Eilend nach der, Ufexſeite; 

Und er zog nun die, Genoſſen 
Und das Schiff am. Tqu zum Lande. ine 

Nicht dey Strand ‚von, Ba 9 war, Zu 
Nicht bekannter Strand von Turja, 
Noch ein Ort dexr ſonſt, befahren,.... 
Und e forſcht der ir 
Wie heheihen ſej dad MER. =. ..-:: 12, 

Bögelhen mit Zwiſſchextone,5 
Schwalben huhen au zu nn AN 
Alte Krähe kraͤchzte Antwort: 
„Das ift Layplamda magres Yfer,. 
Iſt der arme Strand;ider: ‚Dürft’gent.,. 

In die Bucht mun lenkt man. Sennt,... 
Silberſchiffihen hin zur Anfahrt; ren BR 
Beftigte es an den, Fehſen J nm ER 
Knüpfte es an ftarfe, Staͤmme, 


» 
* 
. 


” . 


4 
21 


J CH 
Daß es nicht vom⸗ Rande gleiten)... RT 
In die Wogen Beh. tpunte, log . en 


Wählt des —— a 
Hieß die Freunde dieſem folgen, * 
28 
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Sechzehnter Geſang. 


Um die Fremde zu erforſchen. 1: 
Alfo gingen fie ſelbviere 

Weite Wege, Kandesftreden,  '- 

Bald im Haidemoor verfinfend, 

Ueber Morafthügel ſtrauchelnd; 

Ueber endlos weite Flächen 

Schritten fie durch nioos’ge Moore, 

Wanderten im Haidelraute . 

Durch die ungebahnte Wüͤſte, 

Sorfchend, ob nicht unverhofft wohl 


Ein Gehöft dem Aug' ſich hebe. 


"Was entrollt fih da-dem Blicke! 
Bas dem Auge hebt empor ſich! " ": 
Einfam hebt ein Haus empor fh, 
Ein Gehöft and dem Verfiede. — 

Bor der Hansthär faß ein Bräutchen, 
Auf der Raſenbank em Pägdiein ; 3° “ 
Emſig ſchnurrte ihre Spindel; /.. 
Fleißig wirbelten die Fäden;  ° 


An der Spindel dreht der Finger,’ 


Doch das Münden ordnet: Wotte, 
Strömt in voller Luſt ein Liedchen: 


„War ein Mal ein junges Veibchen, 


Meitt die Kühe vor dem Fruͤhroth, 

Meitte fie im Erlenhaine, - . 

Seih't die Milch dann ikt der gammer, . 
Bing darauf die Heerde' leiten, 

Bracht? fie in das Birkenwaͤldchen, 


- 3 6 
— * .. 


Trieb die Rüge im den Exihain, 


Kaͤlber in die Schattenbüſche 
Was am Weg: der Heerde-fand Re? 


Sand ein Huhn am Weg der Heerde EEE 
| Und ein Hähnchen‘ -anf dem Unger; . ati 
- Und die Henne ſcharrte Seide - "9: 


Und das Hähnchen gold'ne —8 J 
Weibchen eilt: das Hahn zu fangzen 


Und das Haͤhnchen zu verfolgen: - 3 


Hahn war übern Wald’ geflogen; : 


* 
is 
r 

















Sechoehater Gefeng. 


Ueber weitgedehnte Flaͤchen. — "21.2 
Hühnchen ward vom Wrib gefangen’. :: 9.57. 
Und im Schooße heimgelragen. 

Das im Hemdſchooß heimgetrag'ne, 1 


An der Bruſt gehegte Kühlen. . . :.: u 
Trug man zur Oetiaibelammer,- ii "1.72% 
Bettet's auf dem Rand des Speichers; .ı - : 
Sollt' zum Pflegehuhn erwachſen - »..:7 


Unterm Scheffel ftill gedeiden. * ..:.:: 5 "n' 

Wohlbedeckt gedieh die Benne,.. .. : :/, 
Dehnt das Küchlein ich verborgen. - :: 1: 
Einen Monat, zwei. noch wuchs es,.. 
Dritten Monats noch ein Biertel;,... 1 2 
Eine Woche noch im vierken :. 02 nf 
Zwillingdtage zwei Darüber. . uf 
Junges Weib fchant in den Speicher, J ur 
Was wohl aus dem Pfleg'huhn .winde,. : :_. 
Wie verftect das Küchlein wiihfe®: - .: ..;i 

Aus dem Huhn; ward eine Jungfrau, | 


Eine folge Königstochter. ck 
Freier famen zu ber Sungfran;-.. ; 
Biel Verliebte zu dem. —S 1 2 


Fünf und fechs- Denl Wein in. Krügenyi u...“ 
Siebenhundert wohl mit Batkhaftıs - ::2:.%:. X 
Erft der Mond, der: Somerſeeier⸗ .. u 
Drittens mm. ei er. oil 
— „der Rabnide, 09 na 
Zreier mit den langen Sihenleinila .i :,5 
Alfo rief der Sohn des. Ralew, u 1. A 
Auf die Schwelle pPloͤßlich metemdi :- 
Doch das Mädchen Floh im Schrecken 
Und voll. Augſt rief fi: nm Hiffe. sa: MH 
Auf den- Schrei erfchien: der Bater,: "sd: , 
Um zu ſchauen was geſchehen ®: :... " :: "132 
Was erzeugt Das’ Hilferufen 732 35. 
Doh der Sohn des Kalehidew; ii 2. 
Als den Hausheren er. begrüßet, 1 3.22, 


Ihn erkannt als Lapplando Weiſen, ER ai 
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610 


Sohgehnter Qeſeug. 


Sprach — um Auskenft zu erhalten :.  . 
„Rufe doch, du fremder. Kullul, . . 

Singe, finge, lieber Bogel, . H’. .. 
Sieb mir Antwort, gelduer Bruder, - - 

Bo der Weg mich am gerad'ſten — 
Scharf gezielt zum Weltend' führe, :  ,.. 


Daß nicht and'ren Wegchafen . :. -".. " 
. Süberfarbig ſchoͤn gemedn .. '.  .;° % 
Und gedrehet goldenfädig, "..... .. 


Zu verwirren uns gelänge Ä 

Und den Gang des. Schritte zu —* 
Weiſe mich zu jenen Brteiten. . 

Ro des Himmels Hochgewoͤlbe 
Auf dem untern Raude ruhe, „ -. 2 9. 
Und die blauen Seidenwände.:; . 1... 
Auf die Fläche hin gich fenlen! © nicr.. 
Po die Mondesiendite ansloͤſcht one 
Und die Sonne hie zus: Ruh’ gedt,. ..:.: . - 
Wenn fie die. geſetzte Runde ..i". 
Tags fowohl als Nachts :vollendelir. -,.,. 
Uns verkündete der Rabe ;. 1..:::' im” 

Und ein Fluger Vogel fränhzte: mi 
„„Wo Div: baue Huth. erbliduß, * yon 
Weitgedehnter Woger⸗Fläche, ’ u < 
Schau, ob Binten ſtebn am. St .. 
Woͤhands Schwerdt am Waſſerrandeßz 51 
Mit dem rechten Fuß ori. Auuspfe. _ 


An den Fels mit ſtarker Kerie,. . E pin 
Dann wird fid) ‚das. fErdaeheimisß .: Zur 
Und die ſcharfbewachte Pistte * " ur. 
Kühnen Merresfahrern ffnen.. Fir 


Und ihr ſchaut den Rand. des Weltaflsn9 ci! 
Führ' mich nun nach tener: Spite, .. :i :.,« 
Zei? mich hin zum. Binfenufer*. - „ut 0; m 
Und der Weiſe gab zur worta La: 
.. Hier beginmen Feine. Pfade, oh 
Steine folhe Wanderftege, BRRE nt 
Die zum Waltkenende Faldenz ci ı 1u..i.s m. 





Sechzthnter Befang. 


Ohne Ende find: die Wogen, 3 2 


Hut geſenkt das Dach des Himmels. . 
Und die Traufe'fügf dem Boden, 


Mo die blauen. Seidenmände EEE 


Zu der Fläche: bin. ſich neigen. 
Die nach ſolchem Ziele jagen, 
Treten nur in leere Winde: 

Sanden auf. der Funkeninſel 


-Tod für ihre große Kühnheit, ::  :° rn. 


Deines Heimathärdben Weiſung 
Deutet auf den. Pfad. zur Hölle, 
Zu dem Thor des „Aktenjungenw.- :.. 
Aber wenn zur’ Heimath wieder: 


Du zurüdzuwallen wünſcheft, si... 
Dann zu eigenem Vergnügen:  . m... ::. 


Will ich führend dich gefeiten“. 

Doch des: Kalew Sohn erwidert : 
„Heim gelang’ ich ohne Führer 
‚ Bohlbewußt » gefommne Wege, 
Wolle doch. mir, fteber Bruder, 
Führen mich: anf:fremde Fäden. 
Bor dad Thor des Weltenendes,. -. 
Bor des alten Vaters Pforte; 


Und der Lapplands⸗Weiſe fragt :..3 
„Welchen. Lohn wirft du-mir. geben : ”. 
Wie des Führers Müh' vergelten:9«:... . ı ° 


Und des Kalew Sohn erwidert: 


+ 


Denn das Meev;hat-Teine-Ekengen,: . 


’ 


- Dort wo der Altwater weile . - - ni a 


„Was. du fordern wirſt, mein Liebet,“ 


- Welchen Preigsdu nenneſt, Theurer, 1°. 
Wil zum Lohn ich hin dir werfen, *:/ .: - 


Gern für. Führermühe ſchleudern. 


Nimm die Hälfte meines Schapes, / © 


x a 
2.07% 


Frag' zehn Site goldgefället, > ::: 2. 


Eine Menge moh an Süber, ::. :: 
Bring’ mid) aber, Heber Bruder, 


f | 
sad so. 


Bor des Melteneudea Pforte, :,.: «7 
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Sehzebnter Befang. 


Bor das eig'ne Thor Altvakeırs. 

Maaße von des Meeres Ziefen, :  ' 

Und der Hölle Längeugrenzen, - 

Dieſe kenn' ich wie nad) Schnüren, 

Doch des Weltallo letzte Bände 

Sind noch unbekannt bis heute, 

Nicht von meiner Hand betaſtet“. 
Zapplands Weifer fang ewigegen: .'. 


„Füg' dazu, mir zum Gefallen, 


Sieb zum Lohn noch über'm Preife, 
Pas daheim ift angelettet 


An der Mauer fiehn geblieben". . 


Und der Sohn des Hafewiden : 
War bereit gleich. zu bewill'gen 


- Sremdem Mann dad Angebund’ne, ' 


Was gelettet er vermeinte.. 
Auzugeben zum Gefallen. 

Lapplands Weiſet fang nan: alſo, 
Warrak geb. gur Antwort ſolches: 
„So geſcheh' dir denn nach Wunſche, 
In Erfüllung geh’ dein Wille; 
Doch nicht Andern wachſe Schnid draus, 
Nicht Verantwortung füt Fremde: 

Wenn du unverſehens Böſes, 

Sp Gefahren als Verlüſte 

Auf der: Fahrt beſtehen follteſt. 

Schuld bleibt dem, der ed gewollt da 

Laſt bleibt dem; der Rath empfangen·. 
nn 

Auf. vr Schiff nahm man den Runen, 
Warrak führte man zum. Steutr, ' 


- Um des Schiffes Lauf zu lenken. 


Auf der Bogenwiege: fhanfeind, 
Auf des Windes Flügeln eilend ur 
Schnitt das Schiff des Hafeniden 1 
Furchen in das Waſſer ſchaͤumend, 
Manche Naht md viele Tage 
Stets nach Nordens; Grenzen fenend.: 7° 





Sechzehnter Belang. 


_ Und das. Schiff im Wogenfalle 
Traf auf einen Meeresſtrudel. 
Retten Tonnten nicht die Ruder, 
Segel nicht heraus mehr helfen 
Lennok aus dem Waflerraden; - 


Zu verfehluden droht der Meerichlund. . . 
Mit der Laſt zugleich den Träger. . - 


Warrak nahm ein Feines Toͤnnchen, 


Nahm zur Hand fogleih ein Faäͤßchen, . 


Hüllte rings mit rothem Tuche 
Ganz des Faͤßchens Außenſeite; 
Band darauf noch zothe Bänder 
Reifenartig um die Tonne 

Und befeftigt fie mit Strängen, 


Lieb vom Schiffsbord ‚dann. fie Könianen,. r. ; 


Daß ein, Fiſch den. Köder fhauend 
Schnell dann kaͤme ihn zu haſchen . 


Aus den Fluthen wogt ein Wallfiſch 


Rothen Koͤder ſich zu fangen, 


Mit dem Maul das Faß verſchlang er v 
Und entfloh geſchwind von dannen. 
Zog das Schiff ſo aus dem Strudel, 


Rettet's aus dem Hoͤllenrachen, 

Bon der Thür des Schattenreiches, 
Bon der alten Feindſchaft Thoxen, 
Wo ſchon Viele früher fanten, 


BT 


Manche fchon in Noth gerietben. ; 


Auf der ſchwanken Wogenwiege, 
Auf des Windes Flügeln flürmend - 
Spaftete nun Kalew's Prachtſchiff 
Schäumend Furchen in: das Waſſer, 
Manche Nacht und viele Tage 


Nach des Noxdens Grenzen ſegelnd. 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 


Ließ Die Worte alſo wallen, 
Ließ Geſang weithin erſchallen: 


„Rath in Winkel wirft der ann nicht, 


Nicht Gedanken auf die Datre; 
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408 Gedjzehnter Gefang. 


Naht das Unglüd uns zu drehen, 
Müffen Sangesweilen führen 
Weiſe Worte es bezühmen;“ " ' Mn 


Mit des Windes schnellem Fiuge a 2 
Bar das Schiff in Waſſerfluthen 
Lange Zeit Schon hingefegelt,, Ze 
Hingewandt zu Nordens Grenzen, 
Als auf ferner Funkeninſel 
Feuerſaͤulen fich "erhoben, 
630 Rauch in Wolken fchwellend wogte. 
Und es drängt den Sulewiden 
Zu befchaun die Zunfeninfel‘s Br 
Warrak aber widerfprach ihm, 
Rieth Ihm ab vom Schreckenspfade. 
Drauf der Sohn des Siilen fügte: 
L2Lafſſet mich‘ allein Dort Hingen, ° 
"9 Mich den Feuetpfad betreten, = 
Mic) des Nauches’ Weg beſchreiten. 
Dahin, wo: die frühern Wandrer, . : az. 
600 Wo die ſchwaͤchern Mühner- fänten - ur} 
Und die Zeiglinge verdaiden.® 2.9. 
Aus den Wogen lenkt man? Lennok 
Hin zum Strand der Zunfenihfel, sl. 
Bo ein Berg mit Zener pleite, 7 
Und dem zweiten Rand) entftrömte” wu 
Und dem dritten fiedend Waſſer, . 
Flüß'ge Steine aus der Tiefe TUN. 


Strömten zu dem Thaäle nieder. 7° 
Sulew ſchritt — vom —*ã— 
700 Folgte jenen Feuerzeichen — 
Trat hinan zum Höllenderde,- : Ba Zr 


Schaut des: Wünders Offenbarung - 
Und belaufchte: das Geheimniß. 
Scherben von den’ atirpnden Eine 
Negneten im Rauche nieder, - 
Rings herum nur: "Akhenwehen { EEE 
ar Auf dem Schner der weiten Fläche '. - T. 








‚Gogeänter Brfüng. 


Hagel auf die wiflen: Stege. ur. 2. 
Rafielnd an den Eiferharniſch 7 Tut 
Eilten Gluthenſteine drohend u. 17 
Sulew's Sohn den Tod zu bringen. 7 
Aber furchtlos in Pem’Unbtil. a 
Wandelt des Gemeltigen che  ::. :. - ®; 
Hin zum Schlund. des Höflenherdes, :::; 
Bis der Rod in Brand gernihen .: 2. 18V 
Schon den Leib zu röſten drohte. 
Schon verfengt rollt ein die Misper. - 
Schrumpft ihm Haar nad Yugenbennen. 
‚ Und der Gntewide fluhte:: : ' : 1. 
„Hol der T— diefen Gluthberg, 
Welcher Niemand Vortheil bringet! -ı 
Mär daheim ‚en, Niegenbeter; : - »i , 
Hüttenmannes Settenwfrmet, +. «.\ 7.0 
Könnt? er mancher Stelle an... . :.. 
Ro der Klafter aufa Geünde N 
Aus Erbarmen wird genehens : sur sc. 
Hier ift Feuer doch nihtäiwige. —.. 
Bil die Pfeife can. mir zunden Im. 1°. :: 
Und es baͤndigt feine Schritte“. 7 «11 
Sulew und; berat den Rückweg.— 
Mühſam langt m ait beim Schiffe5 
Wunder Seiten Schmerz zuſtillen 4.1 
Und zu heilen Brandes Schaden 
Und, es fragt der Halswide: : = 33°. 
„Sahft du nicht den Ferfenbuhen? wur: 
Hinter dir ift er gefhlihen“ ; zo 30 +; 
Doch der Sulgwid? verneint Ay 
Und man rief aus einem Munde. .:. 
Den verlornen, erfenbuben,r - J 2 
Sieh, da kam ein, weißer oe iuli 
Sept? ſich aufs den Zennaf..nlederz.; :.1 .. 5% 
Und der, Gyamihenkunttge- forfehte: . Fe “ 
Ob den Süngling,. den Perſchwundwen, 
Der Gefiederte geſehen ? rein 
Und e8 fprach der; weiße; Berel⸗ rom 
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Eechzehnier Gefang. 


„Hinter jenen Eisgebirgen, 

Auf den ſchneebedeckten Fläden 

Iſt ein Frühlingsland gelegen, 

Eine ew’ge Gommerftätte; 

Eier kocht man ig der Erde, . 
Braten zeitigt man im Boden. 
Dort verirrt’ IH bin Der Knabe, 
Angelodt von: Nixenjungfraun, 

Dort verlebt ex immerwährend 
Sel’ged Daſtin, Areudentage, 
Segelt. weiter, weife Männer, 
Nimmer lehrt der Kerfenbube». 


"Nun gelangten in ein Land fie, 
Ro die Hähne Gold nur fraßen, 
Gold die Hähne, Erz: die Hühner, 
Gaͤnſe blankes. Silber ſchlüͤrften, 
Krähenvögel altes Kupfer, 

Brütevögel Pfennigſtücke, 
Kluge Vögel Thalerftäde; 
Wohl gediehen dort die Pflanzen 
Und der Kohl zu Tanuenhöhe.” 

Und der ſtarke Sohn. des Kalew : 
Gab den Knechten Inge Weiſung 
Und gebot den Untergeb’nen, 

Zu beſchaun Die fremden. Länder; 
Hieß den Spraciverftänd’gen mitgehn, :- 
Zauberworte zu: erklären, rn 
Bogelweisheit aufzuiäfen. 
Selber ſtreckt er auf das: Schiff ſich 
Hin mit Sulew nm zu fihlummern, 
An dem Sonnenfheln zu ruhen, - 
Und befahl. dem Alewiden : 

Nach der Reihe Wacht zu halten. - -.- 

Rüſtig ſchrut der Sprachenkund'ge 
Wandert mit. den Knechten weiter. 
Ein Stüd Weges, Landesfiveden, - - 
Bo kein Vögelchen zu hoͤren, 


‚Sedyehnter .Befang. au 


Nicht zu hauen wear ‚Lehend'geb... 27 
Hin zum Schöpfer rollt’ Die: Emmy. 
Sant hinab im. Meereswigen, - ; . :. :: 
Und die Wegesmüden Binder 1... 
GStredten kim fi anf den Rücken 

An den Schatten eines: Buſtches. 
An des. andern Tages Same 


Weckte vor der Morgentöhhe :. =: 790 
Eines Riefen junge Tochter I 
Aus dem Schlaf die Maͤnnerſöhne. :.. ni 


Aus dem kohlbepflanzten Garten 

Boll? fie für: bie: Kühe Blätter ; 

Ab -von einem KHöhtlapf brechen. 

Und die Rieſin ſah die Männer 
That die Knaben in: die Schizge, =. .; 


Trug im Schooße fie nah Haufe. 

Und der Bater fragt dabein fe: 
Sage Töchterchen, was bringſt Du?  .::° . 800 
Bas im Kohl haft du geſammelt ?”. 2 


Und die Maid: die. Schürze ieteind⸗ Gr 
Streut die Männer auf den Boden. ' F 
„Väͤterchen, erflär’ mir dieſes: 2 767* an 
Habe mir zum Spiel :und Scherzz 
Diefe hier im Kohl geſammelt, ix... 
Wo fie alle ſechs wie Flöhe 
In dem fühlen Than erkarret 
Unter einem Kobltopf ſchliefen“. Ze 
Und der Bater,. der erforfhte :. . ... 80 


Run dur: läthfel’diefe Münnchen s:.. - 
„Wer iſt's des Kings -Halmen ſchreitet, we 


An den Raw: der Zäune bintritt, 

Kreifet um des: Schilfrohrs rege?" .:.:. 
Und der: Spradhverfiänd’ge fagte: - 

„Bienchen iſt's, das zarte Böglein, : -'; 

Das dahin am Halme ſchreitet, — 

An den Rand der Zänne hinteitl, 

Kreifet um des Schitfrohrs Grenzen, 
Weiter forſchte nun. der Rieſe,8270 


1% 


Eechzehnter Gefang. 


Lieb die Männer Nichfel döſen: 3352 
„Was wehl ſchlurft Dort. ans. dem Stufe, 
Trinket aus des Dorfed -Bruunew, °- \ :. 
Aus: der Uferſteine Scherben 9... : 3 “eo; 
Und der. Sprächverftänd’ge ſagte: 
„Regenbogen ſchluͤrft Im: Ylufle, . 
Trinket aus des Dorfes Brummen, 
Aus der UÜferfteine Scherben. . - : 
Weiter forfchte. Higlas Weiler: 
„Rathet, vathet, Heine Bänder, . _ : 
Was kommt faufend von der Wieſe, 

Braufend aus dem blauen Wadet« . ..: 
Und der Spradwerfiäadige jagte: ': : 
„Regen faufet.von der WBiehe, :: .  :; "; 
Braufet aus dene blauen -Walde*: :, , . :_ 

Nun erkanul' der weite Riefe.: .. .: 
An der Klugheit Menſchenſöhne. 
„Thu, fie, Tochter; in die Schkuge,.:: u” - 


Sprady er, bring’ ſie ohnt Gaumen’. ::. . ..: 
Dorthin, wo. du fie: gefunden... ° 2... 

Dbenlandea: Weibeaföhne:. : . U: 11 - „m 
Sind’s, fie gehn auf Wersheitnrgem. :: :.. - 


Sich Belehrung ufzuſuchen :..: 2: : 27° + 
Und die Maid that wie geheißen, ...: 
Trug die Fremden-ale ſechhe -... ji ui 
Dort zurüd, wo ſie gelegen 1°." 22302 
Doch der weife. Gorabentenner MY OWSIı TIRn 
Redet alfo zu der Rieſin: nis 
„Trag uns, Jungfrau, wie. im Spice, no 
Trag und. zu: des. Meeres fern u no. 
Und die, Wiefm that es willig: :v. . . 
Trug die Männer Bin zum: Ber: ı.. v1 -::-, 
Wie ein dunkler Woltenpilm; 1 
Bing fie von. der: Himmelsmdlbyugs :.Himir. . 
Mit des Donnergott’s Teammeion ME Br Zu 
Eine Volle Feuerſtäubenn 
Kam die Higlemaid :arhhriden,:. ::. 1 tr. 
Flügelſchnell dem Shiffe:nehmd. ı:: :. 


\ 








Sehjeähter Bean. 


Und mit Diomnergaig zum Ufer, 33: .\: 
Und die Männer: aus dee: Schürzz x.” 
Schüttelt fie auP8IDed des Schiffes, 1: .i 
Und des ſtarken Wihems Wehen. i: - 1.,.0'" 
Blies den Lennok in ‚bier Wellen: .. :* 

Eine Meile in Die Meerfluth. «:: 


»rgy 
0 int 


W 
Solchen Wunders Offenbatung, 5. 'i 


Schreck erregt edo und Erflamten ;:.. 1 23 "tl 


Nur der, ftarte Sohn bed Stimm . ..: :. tı'r 


Lachte übers Wolfennügdlein si ı:.. .. 
„Habe Dank, du Hiebe: Seine; , . . ..n 
Für dein unerbetnes Wafchen.!: - . 
Werde mich nun feiher. tuodnen,  : : 1...:..® 
Tropfen von den Wangen wilfhen* 1. ma: 
Kalew's Sohn gab. ben. Befehl mia 5.” 
Ale Segel auszubzeiten, ...: . © 337 m: 
Denn er weilte weiter deingdnt tt. 
Hin zu Nordend Grehnzen ſteutr. 1. 13 
Ob auch bitter war Mierflälte: :.. ' un 4%: 1 
Und fchon Eis die: Epuren deckte. 211 Fr:l 
Durch das hohe Eis: im: Hügeln... : ; mic 
Schnitt hindurch das. Gilberjhiffhen, : on Ach 
Gegelte die: Barke uordmärte. "- .- .rı..n' 
Sieh, da nahen ‚Nördfcheingeifter, iv:., : 
Die in Augen RMampf begriffen, nat J BES 
Blitzend Silberfpeere zücken, FI p, 
Gold'ne Schilde ſchimmernd A wingin,. an! 
Daß der⸗Schein die Barke: röthet ".. 
Schon entfanit: den Muh den. Manmem,; 
Furchtvoll ſchlottern ſchon dies Anaben; 351738. 
Doch der Sohn dei: Aalewiden:’s 2 1. br 
Zachte: sah: ds: Flahmenfbice85 ı ; ir 2, 45 
„Laßt im Kampf bie: Moxdföpeingeifker 2a 
Mit der Sülberfpeere; Biken,’ "  :=  ":3 u 
Und der goldmen Satde: Schimmreln . I Tuer 
Feuerbogen u3 bereiten 7 “1 
Daß wir bei dem Helen Reucten:.” u © ur. 
Unfre Wege befler-findan.: 1:3 rc un di 
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Sechtehnter Befang: 


Nicht begleiten weil? der Mewd.mb; . - 
Längft verſtecht hat ſich die Sonne, 
Ufo, der und.geeädig, hieß die 
Rordfcheingeifter Heil uns. Iemhten®.- 
Endlich ragt. ein. fremdes 'lifer 
Hebt ein unbelanntes Boll ſich 
Unfrer Freunde ſpaͤh' ndon Blicke; 
Menſchen halb mit Hundeleibern, 
Hinten lange Hundefchwänge,: : .' 
Am Gebahren Tonts Wensflen, : - 
Am Gefihte Meufhen äbuti: 
Und die Hundefhwanzgefellen .- 
Notteten fi ſchnell zuſammen, io 
Zornerfüllt mit: Knipppeln drobend, :. .;’. .. 
Daß nicht: Einer au das Ufer _ . :.: . 
Bon dem Schiffe fonnte. weten. : . I. 
Doc der Sohn de Aelwiden: .  . 
Eprang vom Schiffe u das Ikfer,.  :. 
Hundefchwänzler zw.gerfirenen .. i. .- '.". ._ 
Und die Feindeizu vernichten; ee 
Hin zu Hunderten ſie würgende 
Und zu ZTaufenden fie tödtemd.  : . . tl. 
Slüdbegünftigt fand ein Roß ew,; - - = 
Einen Hengft.von ‚geoßer Stärke, : - :;; x... 
Schwang fih auf des Braunen — un) 
Sriegespfade zu betueten, -;. 2. en 
Hundefhwänzler zu befümpfar. .” ZZ .:: : 
Doc ein fremdeskleines FRänhiehn- 7 
Band des Heerwurms Feindſchaftſricke = 


.. 
.. wu. 


u » 
” u... —8 ” 
. 


Kreuzweig: vorıded Gaules Schritte; 1:7 
Hoch empor bäumt fich das Streitroöß 
Scheut fh vor den Gtirid. der —— 
Und zufammen: ſtüͤrztes ſaucheind inr 
Auf die weite Fläche mider,: . .7 
Fand den Tod im nont'gen Moort.. 7 .. :i 
Und des Kalew Sohn well. Trauer5. 
Klagte um das gute Sweilioß - .:: ..a „3 
Und verfluchte den Umgamen; :.. 2... ..ı 


Sechgehnter Befang: 


Und verwänfcht? deu Schlingeuſteller. 
Und er z0g nun geimmen Mb .;. - . 
Mit der Wurzel .ans dem Boden ro, 
Eine von den flätäten Eichen,  ..: 
Wühlte auf die Sümpfe alle, - . .“ -. 
Und durchpflügte alles Feſtiand : u... 
Daß auf Nordlands Ackerboden 


Nimmer Halme follten wachen, :: ° ui 


Nimmer. Arhren Körner: geben. : tig 
Dortlandg: Weiler ‚aber. mahnte 
Tadelte den zormgen Pfluͤger: 
„Warum, Bruͤderchen, im Grimme 
Pflügft du auf die. Erde, fluchend, 


Wandelſt um hier unfte-Aeder . .:. 33 


Und verwuͤnſcheſt fie zum Moosmpr, 


Daß man gutes Weideland wit, .. .: tr: — 
J 


Noch für Kinder . Beodland findetfe._ _ 
Doch des Kalew Sohn erwidette 


„Heerwurmſtrick bracht wid. um’ Sweinvß, u 


Hat den Reitfuß mir.getödtel,.: ; ; .: 


Eh'r ich meine Richtwege u. wu 


Bis zum Ziel beenden Tonnte®. - - ...; .- 


Und der Weife drauf. entgegiet :;.. 
„Wie willſt da die Wege Anden, ©. .. 
Wie wohl Rath auf deinen Biden :: :.; : -.: 
Penn die Bölter du verwuͤſteſt, ER 
Rathertheiler von den Fluren ; ; .  :. 5; 
Bor dir her im. Grimm vertilgeſt?“ .:. : 

Reuo' fühlt der Sohn des Aalen ı.;; 


Ob der zornigen Bewänfhuug, : ° 5: 


Die vernichtet das Gedeihen 

Auf des Nordens Ackerrainen; 

In der Noth zief.er zu. Ullb 

„Bieb den Kifchen hier Gedeihen, . 
Wachsthum gieb den Strömlingtſchaaren, 
Ueberfluß den Robbeucheerden,;. : 1 23...: .. 


i’) F F 


Reichthum allem Luftgeſieder, : se 2" 


Laß hier Holz auf: Bafferfluthen und Mi ogm 
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Sechichairt: Belang: 


An des Merresß⸗Ufer tuelden; : : ... -. u 
Und dem Zuhmiiesnoike fallen, : : .., : . 
Gegen die Geſchtule bringen. .  ....:. 
Und der Weiſe drauf. entgegnet: 
„Beil du alſo Segen. wänfhe,. Be 
Bil ih dir un Rede: fliehen - : J 
Und dir Rath und Audlunft Bere 
Bie du weit’ce Bege.wandelfi. * 
Drauf der Schr des. Nalen me: . 
„Mir zu Haufe ſprach der Habe, F 
Krächzte einſt ein fluger Vogel2 
„vWo du ſchaueſt blaue Flulhen 
Weitgedehnte Wogenflächen 14 
Binfen an dem Uerraude,, 8 Bun. 
Woͤhands Schwerdter am dem Vehe; 
Dort wird die geheiune Pforit or 
Dir das Weltenende i Saale... ih han 
Doch der Weiße gab ur Karte ; 
„Nichts als eillen Ting Wwrlindbtiii...:u:,.. 
Hat zu Haufe dir der :Rabezı = ni 13.0 
Bo du blaues Waſſer findet;  :::..;: sur 
Beitgedehnte Bögenfläihen;: . ...:, ti... 
Binfen an: dem Mferrande, : i .: 3:31 %..: 
Woͤhands Schwerbter an dem Bali; [nn FR 
Siehſt du die geheime —— — 3 m — 
Und Die ſtreng denachte Piste, 3 
Die dich in die Hödle Fühsen, : u 33.:: man.” 
Sı des Todes Mund: wird —* ae! 
Nun 'Hegdan: Ver :Schn. es. Malem Ri 
Zu der Heimath..hinzwbedngen,i: .::.: 791 87T 
Seinen Freunden es vedludend :.: 1504: 
Ließ ein Lied er: Imubrentfhißen te: 235 ti“ 
„Laßt uns gehen, Heden: Brüder, 1.3: +7 nz 
Laßt uns wallen, gof’ne. Freunde 137 Iu’o., 
Wenden uns zum Mittag wieder, mut: kn: 
Schneller hin zum Heimnathſeile, ann 
Wo uns fennen Hanfed: Hude, -. mutk:, 
Bo Bekannte und begrüßen "sin 1: mid 80% 
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Sechzehnter Örfang. 47 


Warrak aber that die Frage: 
„Ber wird mir die Führermühe, 
Ausbedung’nen "Lohn mir zahlen, Ä 
Wenn du jetzt ſchon heimwärts Tehreft 9" 
Und der Sohn des Kalew fagte: 
„Alles wird dir ungeweigert, Ä 
Der bedung’ne Lohn bezahfet, 
Wie den Handel wir gefchloffen; 
Du bift feinen Schritt gewichen, 
Selbſt bin ich zurüdgetreten.« | 1020 
| Auf das Schiff nun ftieg die Nannldate 
Segelt nach der Heimath Seite. — 
Auf der ſchwanken Wogenwiege, 
Auf des Windes Flügeln: eilend, 
Spaltete die Barfe Kalew's 
Schäumend Furchen in das Waſſer. 
Hin nah Wierland wogte Lennok 
Und das Boot flog hin gen Mittag. 
Und der wadre Sohn des Salem 
Sept verftändig fo die Worte: 1030 
„Hoͤh're Weisheit kann nicht werden, 
Mehr Berftand nicht fein bei Männern, 
Als geſchaffen dem Geſchoͤpf iſt. | 
Unfer Weg ging in den Wind hin, 
Unerforfchet blieb der Weltrand, 
Unfern Fingern ganz unfaßbar, 
„Lenfet Lennok hin nach Lalli, 
In die Bucht‘ von Lindaniffa, 
Dort wo Olew Häufer bauet, 
Bo er hohe Thürme pflanzet. — 1040 
Und e8 fagt der Sprachentund’ge: u 
„Wer dereinft diefelben Pfade i 
Noch einmal betreten wollte, i 
Um dA End’ der Welt zu fuchen, 
Müßte Müger vor der Herfahrt | ' 
Alle Dinge vorbereiten, g 
Gaben auf dem Steine opfern 
Ufto, Geber allen Glüces, | 
29 


418 St uehater Befasge 


Friſches bringen für die Baͤchter, 
1050 Opfergaben für die Hüter, „;- ” 
Müpt den Vögeln fih verſohnen - 
Und des Kalew Sohn Aridert, 
Ließ dagegen dies erſchallen: 
„Mit der Rücklehr waͤchſt die Weiheit 
Höher als fie war beim, Hingang. 
BWüfte Wege ging verwirrt ich, 
Hab’ den 
5 Ging zur 
Un den A 
1060 Wollt die 8 oo: 
Mit den ı ” 
Und das ! on 
Mit den { J 
Mi, er 
Andre Wi 
Was ih unnüg unternommen, 
Was mir theure Zeit. verweilte. 
or Hoffe daß Vorteil mir erwücle, ,... 
Mußte Schaden, nur betlägen, ‚ 
1070 Nicht war. feguend da der, Vater, 
Nicht die Mutter, mich zu lieben, 
Keiner Schweſtex warmes wanſchen — 
Aus dem falten Grabeshügel, . 
Aus des Kiefelgrundes Schooße 
Konnt’ der Vater nicht erfichen, 
Nicht die Mutter. Liebe ſpenden. 
„Reue kann uns, goldne Brüder, . 
Aus der Irrfahrt nicht erwachſen; 
Hoͤher wohl als Silberſchaͤhe/ 
1080 Theurer noch als Goldesiaften 
IR die Weisheit zu erkennen. 
Sanden wir nit. "auf der Irrfahrt, 
Auf des Luges Angerſtegen 
Sichre Zeichen, Baprheitözeugniß: 
Daß das Weltall ohne Ende, .- 
Taatas Weisheit ohne Grenzen, , 
Denn ‚gefeftigt find fie nirgends, 

















r 





B 


Sechzehnter Befang. 419 


Keine Wehren find geftedet. 

„Was wir aber in der Fremde 
Bortheilbringendes entpflügten 1090 
Und Geheimes ausgeadert, 

Daran bis an’d Lebensende 
Hat des Mannes Sinn zu denken. 

„Wen zu Glück der Schöpfer wählte, 

Wem er's in den Bufen legte, 
Wen er ftärker ſchuf an Geifte, 
Schärfern Sinnes und Berftandes, 

Ueberlegener an Kräften 


Sich herwworzuthun vor andern; en Ale In: 


Diefer mög’ zur Fremde wollen, - 5 5. 44: „ „100 — 
Um die große Welt zu ſchauen ..:. 7 ve cm sen * 
Taaras Weisheit zu erkennen, 13. .. 0 np 

Yın bdie Wander Goes’ ale ll, 


Dann mit offnem Aug’ zu ſchauen. 
Aber andre Nachgeborne, 
Schwaͤchlichere Weiberföhne 

Mögen wachſen auf zu Haufe, _ 
Auf der Heimathöwiefe blühen. — 

Nun nah Lalli Ienft man Lennof 
In die Bucht von Lindaniffa, 1110 
Dort wo Dlew Häufer baute, 

Wo er hohe Thürme pflanzte; 
Und man trieb das Boot zur Anfahrt, 
Trieb das Silberfhiff an’s Ufer. 

Und e8 landeten die Männer, 
Wallten weiter in die Heimath, 
Traten ein in die Gehöfte; 

Und im Erlhain fang ein Vogel, 

Goldner Kuffuf aus den Zannen: 

„Glück das blüht im eignen Lande, 1% 
Beß'rer Bortheil wächſt zu Haufe, 

Seder Hofhund kennt daheim ung, 

Grüßend nahen uns Bekannte 

Und Berwandte wünfhen Glück uns, 

Kreundlicher feheint uns Die Sonne, 

Scheinen uns der Heimath Sterne !- 


ar | . 


% 


Der Drud wird unter der Bebingung geftattet, daß nad; Been⸗ 
digung beffäben ber Abgetheilten Genfur in Dorpat die verfanifndhiae 


Angahi Sremplare zugefteilt werhbe. 


Dorpat, d. 9. Sept. 1860. . 
—* Benſor de la Croix. 


(Rr. 182.) 
‘ 21 
2 
’ 2 
v 
are ‚ 
1 
* 
J * 
» “ j) 
J 
‘ T ⸗ 
1 2 
* 
—X ’ i ĩ 
— 4 
⸗ 
‘ . ‘ 
*⁊* ⸗ 
XFL . } \ j } 
® [ 
) , 
+ 
x 1, ‘ ‘ 5 
“ * 
2 
1 Fa A 
. * 
+ 











. fr 
a 


Siehzehnter- Geſang - 
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E.. reihe Zeit des Glückes u 
Blühte auf dei Eften Grenzen, :- I - 
Und des Friedens Wiege fchaufelt - 
Sreundlich ihre Kinder alle- : 
Zart im mütterlihen Arme : . 
Sieben Sommer ungetrübet, : . 
Sieben Winter ungefährdet. nn 
Diew hatt’, der Städtemeifler,: : " 
Starfe Schanzen wachſen laſſen, . 
Rings mit Gräben’ fie umgrenzend, 
Manchen Eckthurm aufgerichtet,- - - "- ".. 
Stattlid eine Stadt erbauet ' 
An dem Grabeshügel Kalews, . 
Für des Vaters Bett zur Zierde, 
Holder Mutter zum. Gedähtniß. :- - 
Zahllos ſah man Leute eilen. .' 
Und Familien Schaarenweife 7. 


Zu der feſten Stätte wallen; "mE. 
So wie Hennen vor dem Habicht  : :-": 
Sid, verfriehen im VBärftede : nun 9 


Bor dem Aug? des blurgen Todes . 3." 

Und der Zucht vor Noth und Drangfal. 

Und der theure :Sohn des Kalew. 

Rief, die Menge überblidend:: - 

„Lindanifa nenn’ die Stadt ich 

Zur Erinn’rung an die Mutter," : 

Nährt die Stadt nicht ihre Kinder -. . 

Reichlich wie die.-Bruft der Mutter? : 
"30 


10 
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Siebzehnter Befang. 


Und der wadre Alewide 
Gründete ein zweites Städtchen 
Noch, in Harrien gelegen; 

Baut es in des Moraſts Mitte 

Auf des Urwalds off’ne Fläche. 
Sulews Sohn, der Blutöverwandte, 
Ließ in ‚Allentaden gründen 

Eine dritte fefte Stätte, 

Einen Schugort gegen Feinde. 

Doch die langen Friedenstage 
Und die Blüthenzeit. des Gtüde 
Droht der Krieg jet zu vernichten, 
Mit den Rädern zu zermalmen. 

An das Ufer MWierlaude ſtürmten 
Hunderte von fremden. Kriegern, 
Zaufende von Mordbegier'gen, 
Peiniger wie Wolkenzuͤge, on 
Die von fern gebracht die Winde, : 
Waflerfluthen hiugewälzet. 

Eil’ger Votſchaft Träger kamen 
Flieh’nden Schrittg nach Lindaniſe, 
Zu, verfünden es dem. König’: - .:.. 


Daß der Krieg ſchen dränend ande ) . 


Und des Streites Wagen rolle; . 

„Komm, Gewaltiger, ‚zum Rampfe, .. ı,7. 

Mächtiger, verjag! die Feinde ...i ' 
Und es fprang den: Kalewiden 

In den Sattel auf dag Strelwmß,. ::. -- 

Stürmte mit des. Windes Braufem: 


Eilig nad) der Grenge Wieulandsy .. ::. 


Um den Kriegslaͤrm zu: perloͤſchen, 
Um de8.: Kampfes Zorn zu baͤnd'gen. . 
"Mit fih führt er Striegeähelden,. .:i 1: .' 
Serfenbuben von. ben :Starken;.:... .. 
Fünfzig wählte er aus Wieland, ı .. . 
Sechzig von deu Krmihseltandyustr : 

Siebzig weitere aus Finnland, 1Z | 
Hundert aud’te,vou ‚den Snfeln 
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Stehpeßnter Eeſaug 


Und des Kalewiden Streiwoh. a. .„' 


Naffelte in blanfen Müngen, ..: :. :. 
Zönte hell von laut'rem Golde. 


Silbern glänzt am Haupt die Halfſtet, 

Gold’ne Stangen am. Gebife, : ..  ..: 25: 
Thalergürtel an dem. Schweife, :.. :.: ! 
Um den Köxper Perlenketeten. 4:0. 
Und das Schwert verräth den Krieger— 


Und der Ferſe Stahl den, Starken: 

Und der gold'ne Schild. den König. 
Wer den Sprößting des Gewalt'gen 

Auf des Krieges, Pfad. erbiidte, 

Wie er Kampfes Wege wallte, 

Mußt in Wahrheit dieß belennen: 


„Wahrlich, glänzend ſtrahlt der Jůngling 


Hoch an Werth iſt dieſer Krieger! 
Unter ihm ein Roß von Silber, 


Gold'ner Koͤnig in dem Sattel. ron | 


Feuer bläft ind Meer der Starke, : .. . 
Fächelt Funken in die Wogen, .. - 7. 
An die Schneetrift helle Flammen. 
MWindesflügel feine Halle, 
Regenbogen feine: Kammer, . 
Wolkenmaſſen feine Sparren, : 
Hagelichloffen feine Betten! 

Auf der Sonne fit: ee ſelber, 


Lehnt fi an des Mondes Wölbüßgg, 
Lagert ſeinen Leih auf Stermez,..: -.. ui 
Aus dem Wind” haucht er ein Streitroß, 


Haut aus Thaugras ihm die Hufen 
Maienblumen find die Augen, ein 
Schlankes Schilfrohr find Die Ohren: - 

Wo er mit dem Roß ſich regel, . 

Dort find Städte. gleich. erſtanden;; 
Po er in die Runde reitet, len 
Dort erheben ſich die, Hügel ; 


Wo er mit dem. Moffe kanzete 2. - 


Heben tanzend fich Gebirge ....: 1. 5 : 
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Und empor waͤchſt eine Hoͤhe. 
Fahrend auf der Finnenbräde 

Naffelt hin er Thalerwege. 
Harriens Zlieſendiele fchüttert 

Und der Grund von Bierland zittert. 
Unten flammt fein Roß ein Ofen 
Und der Hengft gleicht einem Sterne, 
Selbſt gleicht oben er der Sonne, 


Schön gefhmäct im Zwielidtskieide, - 
Auf dem Hanpt ein bunter Goldhelm, — 


Drüber ſonnenbunte Bänder, 
Silberglänzend iſt fein Gürtel, 
Gold’ne Sporen trägt die Ferfe. 
Wo er geht, da glänzt der Himmel. 
Wo er wallt, da wankt der Himmel. 
Ale Sümpfe fhmüden blau fi . 
Und die Wiefen fteh’n in Blütben. 
Nachtigall fchlägt aus dem Flieder, 
Kukkuk hallt im Tannenwalde, 
Drofiel aus des Waldes Dunkel, 
Singevögel von den Erlen.’ | 
Mierlands Bräute fanden fohanend, 
Serwend Bräute augenblinzelnd, . . 
Läänes Bräutchen Thränen floffen, 
Aber Harriend Liebchen feufzten : 
„Wäre, diefer Mann doch unfer ! 
Würd? der Theure uns zum Gatten; 
Wär’ der Freier uns doch eigen ! 
Faſten wollten wir den Sommer, 
Ein Jahr ohne ‚Biffen bleiben, - 
Einen Winter ohne Koͤrnchen; 
Wollten ihn mit fettem- Fleiſche, 
Ihn mit Eierfpeife pflegen — 
Und ihm Butterbröthen bieten. .- 
Liegen ihn auf Kiffen fehlafen - ; 
Und in feid’nen Betten ſchlummern, 


Und auf weihem Sammet ruhen : 
Do der theure Sohn des Kal. 


4 - 
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Fuhr dahin Auf Kriegespfade— 

Ließ im Boden feine Spuren, on 

Auf den Felfen Hufeszeichen. ' 

Wenn Bernunft der Boden hätte" " . .. 

Und die Steine eine. Zunge, . 
Wenn der Fliesbruch reden koͤnnte, 

Selfenwände Worte finden — rn 
Würde manches Derterzgebent, .. 180 


Taufend Zungen Zeugnig geben, -.. -.. | Fan, 
Wimmelhaft und Kunde freuen, — - 
Sagen zabllos zu und wehen — er. 


Bon des Kalewiden Fahrten, 
Seinem Gang auf SKtiegespfäden.* 
Auf den weiter. Fluren Wierlands . 

Standen ſchon geſchaart die Krieger, a 
Blutbegierige Gefellen, - - nr , 
-Einem Bienenfhwarm vergleichbar, !: 

Einem Ameishaufen ähnlich I 160 
Bei der Sonne hellem Scheine. — :.: :°L 

Doch der Feind auf andern Wegen — — 

War gegangen um zu fengen,- 

Und die Dörfer auszuplündern 

Und zu pein’gen die Geſinde, 

Hab’ und But dem VoIP zu rauben 

Und die Männer zu ermorden. “ 

»Doch der Sulewide- eilte 

Und der Alewide nahte, oe 

Fiel dem Feinde in die Flanke - 170 
Und die Spike bot ihm Olev. 

Und der flarfe Kalewide — : nn... u 
Auf dem Roſſe Hoch im Sattel. — | 
Sprengte in des Kampfes Mitte 

In das dichtefte Getämmel. - u 

Ließ fein Kampfroß mächtig fpringen, ; 

Ließ den Braunen weitausgreifen, 

Stürzen auf der Feinde Naden. “ 

Und fein Schwert in demi Gemetzel az 
Spielte mörderifihe. Bien, Ä 5.1980 
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Und das Eifen Flammen ſprühend 
Schleudert Tod rings und Verderben. 
Mitten in dem Kawpfplatz Treifend 
Schlug er Manneshäupter nieder 
Wie im Erihain fal’nde Blätter 
Und verwelftes Laub im Birfhain. 
Abgehau'ne Glieder flogen, 
Schenkelbeine hundertweife, 
Armgebeine fuderweife, 
:190 Wirbelbeine taufendweife, 
Rippenknochen zehen tauſend! 
Reihenweiſe lagen Leichen, 
Haufenweiſe die Erſchlag'nen, 
Und zu. Bergeshoͤhe wuchſen 
Auf dem Moor die Leichenmaſſen; 
Zehen taufend von den Feinden 
Lagen kalt in Affamalla. 
wer Und des Kalewiden Streitroß. 


Schwamm in einem Bach von Blut . . . 


200 Bis zum Bauch?’ in den Gebeinen. 
Abgehau'ne Arme lagen - 
Rings am Boden wie die Reifer, 
Finger lagen von den Feinden 
So wie Schilfrohr in dem Sumpfe, 
So wie Halme auf dem Felde. * 
Bon den Feinden märe nimmer 
Lebend einer je entkommen, 
2 Nicht entflohen aus dem Draugfal, 
Wenn nicht ſchwere Unglücksbande 
210 Keflelten den Kalewiden, 
. Auf dem Tod'sweg Wehren ſtellten. 





Denn als vorwärts hin er ſprangt 


Feurig ungeſtümen Laufes 

Und die Fliehenden verfolgend, 
Die zu Rettungsſtätten eilten, 
Wollt' mit ſtarker Hand zermalmen — 
Und das Roß mit kühnem Sprunge 
Ueber Berg und Hügel ſetzte — 





Siebzehnier Geſang 


Immer länge: Säße greifend . 


Stürzt' es in der Berge Mitte 
Und in einen Tlüffgen Sumpfmoor 

Ziel das Noß des Kalewiden;; 
Und der Leib zerfihellt am Hügel, 7 =" 


Huf und Beine tief:im Sumpfee 2: im. 


Sanfen in den Schlamm verloren. 


Und der ſtarke Aalewide, 1 = 2 1%; 


Seine NRofies: Sturz verwünfgend, 1:3 ....% 
Hub im Mipmuih an zu Srehenz :., 1:2: 5 
"„,Mögeft, moͤgeſt, alfa fluch' ich Tr ya. 
Mögef du zu Moor vermodern .;7 1. 
Und zu Koth und: Sumpf nermeie ee 
Und zu feuchter Pfütze faulen, -,; ' -7..% 
Did in Gallen-Sumpf verwandeln, 4 
Werde Wafler für Die. Hudten,;- -,; .4,.:;2, 
Werde Giftfraß für Die Nattern la*...- -... 

Und der ſtarle Sohn des Kalew 
als er nicht vermacht zu fangen...” 1 
Der entfloh'nen Feinde Schaaren, - :-, : . 
Rief vom Kampfylab fort die Brüder, . . 
Bon dem Todespfad die, Areunde: ..." : .._ 


„Laßt das Mordgeihäft, ihr Sreunde, . „N 


Laßt das Blutfeld; lieben Brüder,  . :r: 
Legt die Glieder nun gun Ruhe, .°..-: -...% 
Stärket eure müden Zeibern. - 0: 
Naben hatten heerdenmweife, 
Waldes Wölfe hanfenweife. .: . . +7 - 
Weit des Kampfes Blat gerchen, 
Und fie kamen Theil zu. nehmen: -,: 1. 
An des Todes großer Beute. 
*Und es theilten nun- Die. Männer 
Krieges Beute, Feindes Schäße, - - ; m ° 
Unter fih den Antheil_ordnend:! .-:1r: ..5 
Größern Lohn.gab man den Oben .. wi 
Und das Kofkbariie den Neltften; - . - . ,-, 
Gold das brachte man .dem König,* 


Tpeilt das Cilber aus. den Höhe. „u sc.‘ 
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Kupfergeld gab man den Knechten, 
Pfennige den Ferſenbuben. 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 
Setzte ſeine Worte alſo, i 

Wie der Rabe hatt? verkündet, 
Kundgethan der Mage Vogel: 
„Nehmet, Zreunde, werthe Brüder, 
Bon des heur’gen Tages Kämpfen, 
Bon der Schwerter blungem Strette, 
Nehmt ein Vorbud: für die Zukunft... 
Männer folten fo wie Mauern, 

Wie die Eifenwände ſtehen, 
Wie aus Stahl gemachte Thärme 
Zapfer in dem Giegedfampfe ; 
Eichenfeft ſei ihre Stärke, 

Felſenfeſt fei ihre Haltung, 

Eine Veſte gegen Feinde. 

Wenn die Axt dann drohend naher: 


‚Und der Feind zu füngen ausgeht, 


Dann ift nichts von Krieg zu fürdhten, 
Nicht vor Fremder Steg zu bangen, 
Bon Berfolgungen der: Schlimmften. 
Eine Braut fei unſer Heimland, 
Eine Erbin ew’ger Zreibeit | 
König werde ſtets der Staͤrkſte 


"Und der Zapferfte ſei Herrfcher.- 


Höchſte Macht, fie bleibe Einem, 
Sei das Reich in Eines Händen; 
Denn wo viele Simme forgen: -  * - 
Wächſt der -Hader aus dem Winden. * 
Jetzt befahl er Kriegesmännern 
Anserlesnen aus Dem: Heere, 
Nach der Heimath hin zu eilen, 
Siegesbotſchaft hin zu bringen 
Und den Dörfern e8 zu kuͤnden. — 
Selber fohritt ei mit den Freunden, 
Mit den thenren Bundeshrüdern 
Ueber weitgedehnte Slächen, ° : " 











Siebgeiuten. Gefanz. 


Ueber große Moosittoräfte. —  . 
Bei der Sonne Riedergange 
Kamen die gewaltigen Männer 
An des weiten Urwalds Grenzen, - 
Wo vorher man nie gewandelt, 
- Wo fein Steg no vorgezeichnet. - - 
Und der ftarfe Stalewide . 
Drängt voran den Weg zu bahnen 
Und den andern Gang zu geben. - 
Wo zu vieren fie geſchritten 
Durch des tiefen Urwalds Dickicht, 
. Dort entftand die breitſte Straße 
Und ein Hohlweg ward gefchaffen. 
AS fie weiter nun gedeungen, 
Hub ſich eine Rauchesfäufe, | 
Die wie Rödungsdampf der Dörfer, 
Weilerrauch im fernen Walde 
Hoch zum Simmel fih emporhob, : 
ALS fie fehreitend näher kamen, 
Quollen Feuerfunken aufwaͤrts 
Flammenwiederſchein in Wipfeln, 
Tannenkronen ſchienen golden “ 
Und geröthet alle: Föhren. 
Und die ſtarken Maͤnner wandien 
Ihren Schritt vom Rauch geleitet, 
Ihren Gang durch Feuetzeichen, 
Bis in einer Grübenhöhle : 
Eines Wolfes Neft fie: fanden. 
Nicht darinnen lagen Yunge, 
Nicht der genen Mutter Welpen. 


Doch wer ſaß am Hoͤhleneingang, | 


Hütete das Haus des Grauen? - 
Eine Alte, runzelwangig, 

Sag als Hüterin der Höhle, 

Feuer unterm Keſſel fchärend 


Und den Schaum von oben fehlemmend, -- 


Mit dem Schlef mitunter Foftend, 
Ob auch ſchmackhaft fei die Suppe. \. 


’ I... 
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"Und des Alewiden Liebiiug 
Sucht gleich Anslunft zu erhalten 
Und befragt die greife Koͤchin: 
„Gold'ne! fag’, mes kocht im Keſſel? 
Sag' was brodelt in dem Hafen? 
Hebt fo koͤſtlich Ah im Topfe %“ 

-Und die Alte gab. zur Antwort, 
Sang ihm freundlich ſolcherweiſe: 
„Kür bedürftge Magen Tod’ ih. - 
Nur ein mag’red Suppenträulden, 
Koche Kohl und fiede Köpfe. 

Und erweich' fie für die Söhne; 
Bähe fie zur eignen Speije,“ 


Und der Sohn des. Sulew. ſagte: J 


„Wirf dazu des Gaſtes Antheil, 
Füge unſern Theil dazu noch, 
Zuſchuß in den Suppenkeſſel. 


Wir find weit durch's Land gegangen, 


Thoten heute ſchwere Arbeit, - - 


Fühlen in dem leeren Magen 


Hungerzahnes boͤſes Nagen. 
Leg’ dih, Mütterhen, zur Ruhe, 
Schlafe dort in dem Gebüſche, 
Und wir werden nad. der Reihe - 
Deinen Keſſel ſchon behüten 
Und die Flamme ſorgſam ſchüren, 
Daß fie unter'm Keſſel lohe; 
Wollen trock'ne Reifer leſen 
Und dir Tannenzweige bolen* 
Gleich verftaud die alte Greiſin 
Schlau erwiedernd gab fie. Antwort: 


„Wenn ih Euren Wunſch gewährte : . 


Und den Willen Euch. erfülle,. 
Möge mir nicht Schyld erwachten, 
Keine ſpätere Verkeumduag; 


—2 


Schuld allen traͤgt nur der Bänfiher, 


Unglimpf der Erlaubnißfreger. 
Hört mid, weine gold'nen Gaͤſte, 


"rd 
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Seid recht wachſam, wadire Männer! . 1” ® 
Käm ein Fremdliug ungetufen— V 
Ungebeten her ein nähen, .  ... ... 
Unverhofft des Weges gehend. 

Und er wollt Die Suppe: Toften, | 

Naffes aus dem Keſſel nahen: —  ; 7 

Wachen Auges, Lieben Männer,  - . 

Seht euch vor, dag wicht Der Freude 

Euch den ganzen. Keſſel leeret ; : 


Und des Hafens Boden trocknet. 30 

Denn ihr müßtet, liehen Kinder, 

Dann ſchon Hungers Bain.exrtngeni« -. >; En: 
Drei von den Gewalgen waren .' 

Gleich bereit zu dem Behäfte, : : :. ..:-. 


Nach der Reih' den Topf zu hüten/, 
Wachen Auges. zu. bewahren. ze: 

Doc) der —8* Sohn des Kalew, oo. 
Schlauer als die Aunheabräde —. .  :: 
Gab dazu nicht: Wortgelöbnik, en. J 


Band ſich nicht Durch ein Perſprechen. 2.390 
Und die Alte, zungelmangig, - .. ..ı  - 
Krod nun fchnell in das Gebieſche . a 


An das Neft des Wolfe. zum Schlaummer.., : '; 
Und der ſtarke Sohn dei Kalew 

Legte bin fih an das Feuer, 1: 9... ni 

Müde Glieder auszuftreden, ::.. ° 5° 77 

Rüdenfehnen auszudehnen: 

Sulews Sohn, der, Blutsverwandie, 


Legt? ſich nieder auf die Seite,. :-. .. | 
Um in Buſches Schuß zu ſchlafen. 400 
Olews Sohn, der Häuſerbaqguer 

Hoher Thürme Wuchsbefördrer.. en 
Streckt' gerad fi auf den Boden, 

Um fein Hüftgebein zu biege. — 


Doc, des Alewiden Liebling, 
Der die Wache übernommen, - . " 
Sept ſich munter an das Feuer, :. 
Hielt Die Augenlider affen, 7: 7 :-L 
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‚Oßtgehnter Orſeng. 


Facht bald:aw die heile. Flamme, 
Schuͤrt die Brander bald zufamnen, :. . 
Sammelt reichlich teodne Reifen 
Zufhuß für die Yenerflammen. -. 

Und nad) einer kurzen Weile. 
Ward dreidräthig ſchoͤn gefponnen 
Schlummergarn im Erlenbaine, 

Und die Alte, runzelwangig, 
Spann dazu den vierten Baden, . 
Gab dem Garne die Ergänzung. 

Ganz allen’ der Alenide 
Saß am Feuerherde munter _ 

Wachen Auges da Als Wächter, 
Fachte an die Feuerflanime, 
Blies fie, daß ſte ‚heller brenne. 

Da, aus tiefem Hafengrande 
Stieg hervor, von Furcht befangen, 
Mit geheimnigvollen: Schriften. 

Einer aus dem Zwerggeſchlechte; 
Mochte drei der Spannen meflen, 

Trug am Hals .ein“gold’nes Gloöckchen, 
Kleine Hörnen binter'm Ohre, Ä 


Unterm Kinn ein’-Siegenbärtchen. - 


Und Der Sohu des Zwerggeſchlechtes 

Trippelt in des Feuers Näße, i 

Drdnet feine Worte zterlich, 

Redete mit glatter Zunge: - . 

„Willſt du, Lieber, mir schnuben” 

Bon dem Suppen⸗NRaß zu ſchmecken, 

Vom gefochten Kohl zu koſten?“ | 
Alews Sohnverſtand die Frage 

Und entgegnet ſpoͤtliſch alfo-:' 

„Hüte dich wur; Jammerfliege, 

Hier im Löffel zu ertrinken 4. 

Deinen Wunſch will ich gewähren 

Bon der Suppe magſtdu koſten.“ ' 
Und der Sohn des Zwerggeſchlechtes, 

Der's verſtanden, gab zur Antwort: 1T 














Sirtzehnter Befong. 458 


„Möcht. am Hafenramd. nur fchlärfen:: : 
Ohne Röffel-Hubnmedantheil, :.: .  .ı "7 
Wenn ich die Erlaubniß hätte. · © 
Und nun huͤpftrer leichten Schwunges.. -- 450 
Bligfchnell auf den. Raud des KHefiela‘ ;:' .: 
Um zu leden von ber: Suppee.— 
Doch wie redte ſich der Unhold, 
Fing das Zwetglein an zu ſchwellen cl 
Hob ſich bis zur. Tannenhöhe, FE 
Schwoll bis in der Wollen. Nähe, :: 1, .... 
Stredt fi bis zu febzig-Alafter, »: : : ; .: - 
Ein’ge Spannen noch Daräber;: . . :.. 3 
Dann verfhwand er wie der -Rebel ,i! - 
Wenn die Sonne hell ſich hebtet, “> 460 
Ward zum binnen Raub verwaändelt. 
Und des Alewiden Liebling - : - 
Schaut hinein in feinen Heel: -:- -. 
Aber der warsaußgefeget, "1.2. . 
Rein geleert wie. mit dem Beſen. 5 
Und des Alewiden Riebling:: :: ° : :ı” 
Trug nun Waſſer in Den Kefſel, 
Fur mit friſchem Kohl den Hafen, :: :... 
Gönnt' die Fopperei den Andern,: !  ; 
Und er wedt-den Diewiden. ©...” 470 
Um den Keffel zu bewahen,  - . 2 un. 
Ging dann felber unter'm Strauche 7 
Seine Glieder nuszuftveteni. ::" 29 0. nen. 
"Da tad) "einer Heinen Welle: 2.‘ 
Ward dreidräthig:fhön gefpennean. . .: ..  .: 
Schlummergarn im Erlenhaine, 1. . 
Und die Alte, zunzelwangig; : :- :- .. - 
Spann dazu den. vierten. Faden, ..ı ©. 
Gab dem Garne die Ergänzung. : — . "ni - 
Ganz allein. der Diwidei -: . » "480 
Saß am Zeuerberde munter, - 0... 
Wachen Auges.da ale Mächter,:  :.. 
Fachte an die: Feuerflanme, ii 
Blies fie, daß fie heller brenne. n:! -- 


.” m 
iu‘ 5, ° 
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520 


Gieginien. GefanG. 


Da aus tiefen Rafcengeumde . - : ..:.. 
Stieg hervor, von Furcht befangen, . : 
Mit geheimnißvollen Sihrüten a 
Einer. aus dem Dwerggeichlechte, . 

Mochte drei. der Spannen meflen; :; : , °. 
Trug am Hals ein geid’nes. Glöddhen, :ı . 
Kleine Hörner hinter'n Ohre. a 
Unter'm Kim! ein Ziegenbaͤrtchen. u 

Und der Sohn. Det. Bwerggefhlehtes F 

Trippelt in des Feuers NRähe, 

Ordnet ſeine Worte zierlich, 

Redete mit glatter Zunge I. 
„Willſt Du, Lieber, mir. erianben - ih. 
Bon dem Suppen⸗Naß zu Tihmeden, -. 

Bom gekochten Kohl zu koſten? : -. 

Olew's Sohn verftand die Dilis er 
Und entgegnete ihm ſpoͤttiſch: Br 
„Bangt dir nicht den. Hals zu. hrechen 
Ueber'm Löffelvend, da Mücke 
An den Abgrumd zu werfinfen ! . 
Dann fei Dir der Wunſch gewähret, 

Magft du non dem Sünden. koſten.“ 

Und der. Sohn des: Zwerggeichiechteh,. 
Der's verftanden, gab zus Antwort: : -, 
„Möcht' am Hafentand nur ſchlürſfen, 
Dhne Löffel: Haͤhnchens Antheils: : .::° . 
Wenn ih die Erlaubniß hätte u... cu: : 

Und nun. Yipft ‚er leichten Shmungss 
Blitzſchnell auf. den, Rand des. Kehlelb 7... 
Um zu leden von. den. .Swppe. . nn = 
Doch wie redte fih ‚der Unhold, 2:4 un. 
Ting das Zwerglein an a fönnadlen one 
Hob fi bis zur Tannenhöhe, „ui... 
Schwoll bis in der. Wollen Nähe, . ; ... 
Stredt fih bie zu. fiehzig Klafter, 
Ein’ge Spannen noch Dasiibar; .. U: .-- 
Dann verfihwand er. mie der, Nebel, ::. :. i.. 
Wenn die Sonne be ſich hebet, .-.ı 1. 








ieiyehnter Wiejeing. 


Ward zu blauem Rauch verwandelt: :: ir: 
Diew8: Sohn, der: Bauverſtändege, 
Schaut hinein in: ſeinen Keſſeß 1 
Doc der war wie ausgefeget, “ 
Rein geleeret wie mit: Bein. ur 

Olews Sohn der Bauverftänd’ge - :. 
Trug nun Waffer in den Keflel, :: 
Füllt mit friſthem Kohl dei Hafen, : : -: 530 


Gönnt die Fopperei Den Anden; : -i 
Wedte dann den Sulewiden- . :  ..v.:. 
Um den Keſſel zu befhäßen,  - .: 2°. 
Ging Vrauf felber ins Gebüfhe : : ı 


Hin die mäden Glieder firedend. 
Da nad einer Meinen Weile 
Ward dreidräthig fihön gefponnen“: :: .- .. 
Schlummergarn im: Erimbaine, mn. 
Und die Alte, runzelmangig, 0 
Spann dazu den vierten Faden, : " .ı.. 540 
Gab dem Garne die Ergänzung: ” 
Ganz allein det Sulewide rin! 
Saß am Feuerherde mımter,- Ol 
Wachen Auges da:als Wähler, 
Fachte an die Fenetflanme- : nee 
Blies fie, daß -fle heller breune. ru 
Da aus tiefem Rafengemmde 
Stieg hervor, von Furcht befimgen,:- u: ©: 
Mit geheimnißvollen Schritten !:  " -;i °. . 
Einer von dem Zwerggeſchlechte;; 560 
Mochte drei Der Spanner meſſen, 
Trug am-Hals ein golhdues —e— — 
Kleine Hörner hinterm Ohre 18 
Unter'm Kinn-ein Ziegndbärtdn. 5: 
Und der Sohn’ des Smerggeileiites 
Trippelt in des Feuers Räpe, 
Drdnet feine Worte zierlich, 
Redete mit glatter Zunge: - 5 
„Willſt du, Lieber, mir erlauben. : 


—“* 


Bon dem Suppen⸗Raß zu ſchmecken5060 


570 


Vom gelochten Kahl zu loſten ? .. 
Sulbens Sohn verftand die Bitte 
Und entgegnete ihm. ſpoöttiſch: E 
„Wenn du, Knirps, nur nicht im Loffel, 
Nicht im Suppenmeer ertrinkeſt! 
Deinen Wunſch will ih gewähren, 
Bon dem Süppehen magſt du often.“ . 
Und der Sohn. des Zwerggeſchlechtes, 
Der’s verftanden, gab zur Anwort: 
„Nur vom Neſſelrande ſchluͤrfen, 
Ohne Löffel Katzenantheil, 
Möcht ich, wenn es mir erlaubt wär ln 
Und nn .büpft er leichten Schwunges . 
Blipfehnell an den Rand, des, Keſſels 
Um zu leden von der Suppe. 
Doch wie redte ſich der Unhold, 


-Fing das AZwerglein an zu Schwellen H 


Hob fih bis zur Zannenhöbe, 
Schwol bis in der Wollen Nähe, 
Stredt ſich bis zu fiebzig Klafter 
Ein’ge Spannen noch darüber. 
Dann verfchwand, er wie der Nebel, 
Wenn die Sonne heil ſich hebet — 
Ward zu blauem. Rauch perwandelt. 
Und der wack're Sulewide . + - 
Schaut verwundert in den. Hafen, .-- - 
Doc der Hafen mar ‚gefeeret, 
Ausgefegt wie mit den. Beſen. 


Sulews Sohn, Der: Bundeöhruder, - ” J 


Trug nun Waſſer in den Seflel, . -.: 
Füͤllt mit friſchem Kohl den Hafen, : =. 
Sönnt die Fopperei den Andern, 
Weckte daun den Stalemiden, : 
Um den Keſſel zu befchüßen, 


Ging dann felber im Gebüſche 


Seine Glieder auszudehnen. u 
Und nach einer Heinen Weile . 
Ward dreidräthig abgefponnen 











Giebjehnter.. Grfang. 


Schlumygamı im VErlenbaine, DE nr} 
Und die: Alte, Bunzelwangig,. : : - 1.3 710) 
Spann: dazu, den vierten. Faden, - “ 
Gab dem Garne die rung, er, IEnEn 
Einſam, ſaß Dee Kalevide 
Munter a, Dem Feuerhendgde.. 1 , 1-5, 
Off'nen Anger hielt er Machez - +... 1.7 
Und er Brad. die Fichten nieder, 32 sus: 
Wurzelte Die ichen wieder, sin un om nee 
Riß die Tannenbäͤume nieder, =: 5. : 7 
Steckt' fie alle dann ins: Keuer,. - Bez 7 
Blies es dann zu hellſter Lohe. .;»: u J— 
Da, aus tiefem Rama tun gli 
Stieg bervors; Dan, Gurt befangen,; . vn une 
Mit geheimnikwollen Schritten -::. en 
Einer von dem Zwegggeſchlechte, =-,5 Sjl 
Mochte drei der. Epannen —* BI al 
Trug am Hals ein, goldnes Gloͤchchen, 
Keine Hörner hinterm Drau. ı- . 3, 7,75 
Unterm Kinn ein; Ziegembäiuthen.:..t .: 2:31. 
Und der, Son des Immerhin. — 
Trippelt ie. Ds Feuers Rähe3 
Ordnet feine Murcke ei se F 
Redete mit iglatter :Bungess-: m“ i⸗ 2. F 
„Willſt Du, Lieher,imir: erlguhen,/ -. 
Bon dem SyupyenMtaß, 38 kamedey, - Ar Be 
Dom gekochten Kohl zu fafln?“...- .., -.. 
Doch der. Karl Sahn. bes, Helm... 
Saßr. es gleich und gab zur Mutwprtz ; ; 
„Sprich, vas Lauuft du exft, mein Männleim, 
Niederlegen mir zum: Pfande, quc) 
Als Geſchenk mir. angelobem, 4 1, All 
Wenn ich dich nach Deinent- Bunde - 
Bon dem Süppchen Boten lafe?.-ı 7 2: u” 
Gieb als Pfand das Kinderſpielzeug 
Goldnes bh von dam Halſa 
Sonſt erwachen unfre: Männer uni 14 srl 
Aus dem Schinie, fährt Die, Alte, ::.. ze 


. 
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1:7) 


1° 
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670 


een Otfang. 


Ehr die Suppe anf ber Tiſch Tanamt,."!. - 
Ehr der Kohl format indie Schäffel.« - 7""- 
Doch es ſpraͤch der Sohn des gwergee 
Honigzungig alfo ſchmelcheind ⸗ 
„Theurer Sohn des ſtaärlken Mannes, 
Fordre doch nicht von den ·Schachen 
Goldnes Gloͤckchen ihm von Halſe? > = 
Vor dem Frůhrvth kam von Baus ich, 


Heimlich band mir meine Mutter 
Ohn' daß, es der Water muß - in 
Dder es die Brüder ſahen, I: nai 


Soldnes Glödhen:uteden Hals nie 
Penn auf fremder: Fin der Kleine, ı = 
Sich das Kine im Buſch verirtte: - 7 
Würd’ das Glödchen es verimen. =. °: 
Und dem Sucher Austanft geben, | z 
Und den Forſchenden it’ gegen. Pac AT 
Doch -der: theure Nalewide <> 5. Bi, 
Gab zur Antwort: ſchlau ‚dagegen: ie 
„Nur fo lange as du koflefi; . ua: 
Maͤnnltin, won Dt. „Suppenbribe: Der 
Gieb zum Pfande mir das Glädhen, :. 2": 
Daß, wenn du den PLeid gefüutlet, is 2: we 
Ohne Dank den Weg nicht ungen] 
Wieder gebt id. dir: die Stade, .. > 3 int 
Bind fie ſelbet m den Hits bie in 
Wie die Muttet Dich beim Scheiden 
Mit der Glscke⸗ zaͤrtlich Jchkrädtteri in? 
Und: der Sol des: gwerg geſchlechtes: . 
Band von Hatte fich das Glaͤchen,4 
Gab dahin das ſellne Kleinvd " TETEER Bu 
Als ein Pfand dem Kaleniden. 2 
Alls der ſrarke: Sthu des PO ine, 
Kaum das Gloͤdchen hat belsumen, 1. 1: 
Reckt er eiwas feinen: Finger Tun r =“ —* 
Schnipfend: alt des: Kleinen Adpfſchen, 2210100) 
Klipp und klappihhin kn: diesStidher 1 NuT 
Da mit rdthendent: Gepoftet a 1.71 zu 








Slebzehnter Belang. 


Gleich als Fam der Donneralte, ; 
Als ob Kicke felber dräute 9: ni 
Sant hinab das Zwerggebide — 
Donnernd in der Erden: Tiefe, AA 
So daß weder Pfund noch Zehen ° "Na 
Seine Spuren deuten Tomten. "= "ul 
Blauer Rauch nur bob empor flh; 7 
Wo der Kleine war verſchwunden. 

Und die ſtarken Männer alle 
Fuhren auf am Feuerrande, 2 
Aus dem Schlaf erwacht die Alte, - 
Um den Vorfall zu befugen; E 
Und fie famen zu erfunden, 
Was bier Seltfames gefhehn® . :. © : 
Und die Alte näher ſchauend, PL 
Hat verftanden gleich das Raͤthſel 
Und was Seltfames geflhehen. " .-.- -. : 
Wohl erfannte:fle das Blöcdkhen, - .  . : 
Des Gehdrnten Zauberwerlzeug, 
Das die Manneskraft vermehret, 
Wachſen macht die Mannesftärke. 

Und die Alte, runzelwangig, 
Ließ im Liede alſo tömend : 7 "u, ae) 
Ihre Worte Iuftig wallen nen. 
Bar icy: fefher "nicht die Junge ?. 
Hob ich fhwingend lnicht die Kerfe, 


Meine Zerfe in ie Höhe? .- , ...: 
Hundertmal fuhr ich mr Hoduet, . .2 :- i. 
Zaufendmal ging ih zum Tanzel . -ı . :... 


Stark zum Springen war mein Fuß. wobi⸗ FR 
Drehte mich anf Leichter Sohle, '. . : .ı 
Ale Sünglingsaugen drannten : sc: u... 
Auf die Röthe meiner Wangen, :: .. 
Schauten auf die ſchwarzen Augen,  ... 
Auf die blauen Seidenſchleifen 171... eo 
Und auf meine vothen Bänder. 1... . 
Kalews Sohn bot fette Hand. mir, _ 5% 
Sulew wollt’ den Mund mir küſſen; 
31” 
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Siebzehnter Geſang. 


Fluͤchtig ſchlug des Aalems Sohn ich, 
Tüchtig ſchlug des Salews Sohn ic! 


Brad) ih damals meinen Hals nicht, 


Nedte mir nicht aus die At me 
Und verenkt mir nicht Das Hufthein, 
Und verftaucht mir nicht Die Zerfe:.. . 


Dann zerbricht wohl nicht das Eichen, - .. 


Nicht verdreht den Hals das Hühnchen, 

Schwingt es ‚heute fi. im Sprunge.-" 
Alſo helle Kieder inged - 

Sprang die Alte, zunzelmaugig, - 


Bon der Höh zur Schlucht, hinunter, - .- 


Dorthin wo im blauen Rauche 
War der Däumling erft verfchwunden, . 
Wo der Zwerg hinab gefunfen. 

Und der. ſtarken Männer Söhne . 
Lachten alle vier, bewundern. 
Solden Tanz. der. alten Mutter. 

Und beim Maple ward erzählet, 


Wie es allen war:ergangen, 4; 7 


Als fie nach ber. Reihe wachten; 


Wie das Heine, —— J ur 


Ausgeleert den großen Keſſel; 


Wie fih der Gefelle xeckte, "m . 


Wie das Smäbleih Dann gefämoßen, . 
Spottend bis: zur Wollen Nähe - 
Und es fprad) der Sohn des Kalem: 


„Legt euch, Brüder, ver dem Morgen ... .:-- 


Eine Weile noch zur: Ruhe; : . 
Um :den. Körper euch zu ſtaͤrken. 


Wenn den Rüden id geredt mir, 5. 


Schulterknochen mir gedehnet, 
Waͤhl' vielleicht: ich andre. Pſade 


Und befäließe, weilte Wege, . ts. 1 dur 
j' 


Glückesbahnen für den Morgen... ;.:: 
„Gehet ihesauf. eurem; Wege, 


Wallet, Brüder; nad) Der: vbeman,⸗ | 9* 
Eure Zrauen lebzuloſen report 














Siehgehnter Befang: : 


Und zu fchergin mit den Kindern.“ 
Darauf ſtreckten ſich die Männer ; -- 

An dem Feuerſchein zur Ruhe, 

Brodesſegen den Gebeinen. 


Ne: 





⸗ Sieh da Tomen ande. Bike, u. 
Kamen Fremde, fie zu ſchauen 
Murueidesijunge Töchter, :. . 
Springend auf dem leichten Jhane, 

Kamen in das Gras zu ſpielen. 

„Schweſtern, hoͤret mich, ihr Holden, 
Laßt uns luſtig geht zur Schaukel. - mg 
Auf der Gräfer zarten. Halmen : ... 2.7, 
Auf der Stauden fchwanfen Stengel; U 
In der Glockenblumen: Keihen |: Se 
Denn ſchon fangen Abendhaͤhne. 

Und ſchon tönen. Zwielichts Henna 
Bon Altvaterd Blumenwieſten, 
Bon dem Zweig von Taaras Eiche. : u: :. 

„Sieh, was Ihlummert hier im Raſen!— 
Auf dem Rufen ruhn' vier Männer. 

„Schmüdt, o Helden, diefe Brüder, 


Pit der Sonne Roth die: Anaben, : .  ;% 
Macht den. Männern Nebelmügen, ri 
Rödlein aus des Thanes Fäden. . 


„Schweſterlein, d. hört, ihr Holden, | 
Laßt und gehn den ‚Schlummer meben,: * o 
Traumgefichte ihnen zeigen, a 
Bilder weben vor dem Frührocrh. 1 


Laßt mit Freudenſchleiern ſchmücken; mir 
Uns das Haupt des: Kalewiden! 2 1° 
Webt ein Stüdchen ‚von der Wehrhen, 
Zwiſchen dieſe Lügengeihen,:: ' een dag 


Trugeszeichen in: die Mafchen ;; ee 
Laßt dem Mann in Keinen: Gelunmer Rear ra 
Nun des Glückes Zeit erblühen, -:; 3 
Goldnen Kukkuks Rufihn hören 

Und des Silbervogels Stimmen», 40 
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—XRX Surtzehater Defcug 


„Ruft der Auktuk Trauexkunde, 
Singt das Vögelchen Betrübniß; un 
790 Bleib im Tannenhain Betrübniß 
Trauer all im Erlenhaine. . : * 
Theurer Sohn des ſtarken Mannes! 
Wenn du wirſt auf deinem Gange 
Fahren bin auf Todespfaden, 22 
Schmücke dann dein Roß mit Perlen, 
Deinen Reitergaul mit Mängen, Br 
Zäum das Roß mit goldner Halfter, : 
Schmücke es mit Silberſchnallen, 
Putze es mit ſeidnen Binden, . .5 
800 Geidenband um Rofſſes Augen, .ı : ..1 
Silber an des Rofles Hufen; . on 
Bind’ die Mähne rei ‚unit Bändern, ..; 
Flechte Thaler in die Zöpfe, - :. Un. 
Bind den Schweif mit Samnetibändern. 
„Salewide, wadrer mabet .. :- 9* 
Willſt Du gehen Himmelpfade, 
Bloaibenicht bei dein Stetrnen ftedlen,. .. =. 
1,7 Strauchle auch nicht an Dem Mende, . .: 
Und bexuͤhre nicht die Sonne. .* 
810 Laß die Sonne doch nur fchenen,: 2 
Laß den Mond:doch immer. leuchten, 


Sterne Ind den Weg uns. weil. ... u..." 
„Kalewide, theurer Anabe! 7 

Willſt dur geben Hoͤllenpfade 

Nicht vermicht der Hölle Thore, 7 

Nicht erfchüttre Pöllenthüren. 


Laſſe ftehn der. Hölle Wände, 
ur, Laß die Thürme: anvernichtet,. : a 
Und die. Pforten ungertriimmert, . “ I im 
820 Laß die Wände nur. am Plate. — 
„Gehſt du Hin au. rieossfahrten, . 7 
Willſt zu Kampfen bin: du wallen, it. 1 2. © 
Laß die Schwachen aarrihlagen;..  ° uw 
Laffe unberührt Die. Aunaben, 147 unilnnı 
Ungefällt der Kinder Väter, 2, en 











Siebzehnter Geſang. 


Fülle Wittwen nicht mit Trauer, 
Mägdlein Augen nicht mit Thränen, 
Waifenkinder nicht mit Schmerzen.” 

Aus dem Erlhain fang der Vogel, 
Aus dem Tannhain rief der Kukkuk, 
Haljas Tochter and den Edpen . 
Und es girrt des Zripertps Fear. 
Wurueides junge Töchter 
Endeten ihr LZuftgelage, 
Sprangen nieder von den Halmen, 4 
Bon des Ziegenbartes: Mangel” ni = 
Bon des Krawinieftels, KekhemunZ uni "Nisy 
Eilten bange hin as: Kemaabs ri. morumen © 
Murueides Stimme tinke:.'.. nr RITA I | 
Und die Böfe, hört man aufm. time ı Au 
„Kommt ihr Migdutein, ‚ihr: Shlanfı, EBENEN 
Kommt, die Anbeitsn. wexrichten, ut. rend. 
Schöne blaue Seideshinden. nt mr 
Und die rothen Mer ee. ui es 
Denn fhon fangen Schöpfers Hägme,.us.ı 417 
Sangen vor der Than, son. Mile... ar ET Bun U BB 
Bor dem Thore von Altaater,r lie 
Schwefterlein, he zorfen Klein ton 
Laßt uns eiligſt gehm war, Hanna: a 
Unfer Glücksjahr iin Ende Pi DEUTET A EC 


rn 


Und das Luftgelag, —2* Konz una? 
Arie ne if mine ‚9 Fer N 
I A SL FG " 2 van ED ‚19 tin! 
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Adytzehnter Geſang. 


\ 


J 


Werens Adler, 


Um tie Harfe -zu beflügeln! 


Daß ich mit des: Windes Wehen, -- 


Wie mit wilden Sturmes Raſen 


Kalews Fahrt zum SMattenreilde,- - : -:; nn. 


Sein Befchreiten öder Pfade --: 
Nach der Wahrheit kann berichten, - 
Ehe meines &iunes Bilder | 
Und die nadhgebornen-"Sagen- 


Sich in Nebelwolten-Ibfen, : / 
In des SchatteisiSHooB'zerfülleng' 2" 
Wanemuine, Sanktswelfer, :: 


| grintmer Vogel, 
Leif”. dem Sänger deinen Zittih! 
Schwingen gieb dem:’Wortefüger : 


Zur 33. 


Spende mic von deinem Goldgärn, ) il 
Deinen Silberdräfffrgen Biden.’ 813 ni 


Für die Knäule des Verkünders, 
Auf die Spuhle des Erzählers, 
Daß ich fpielend meine Worte 
Dann zu glatter Seide fehürze 
Und zu buntem Goldftoff webe! 
Endlas Tochter, fchlanfgebaute, 
Leihe heut? dein Nep dem Schwane, 
Das Bergangne heil zu fchauen ! 
Gieb mir deinen Zauberfchleier, 
Daß der Schattenwelt Erinn’rung 
Schöner ſtets fich offenbare 
Und Tedendiger erwache! 


Achhzehnter Vefang 


Dunkles Nachtgewoͤll' umtdumet are 
Lichte Flur mit Nebelſchleiern, - © “ rapie 
Wenn den Fuß zur Unterwelt Dir a —— 
Auf der Hölle Grenzen ſetzeſt. ein äh 
Dort am'Tag'ſcheint keine Sonne, +." 

. Nicht erhellt der-Mond:dMe Räte, "un. 
Grüßend kommen nicht die Sterne, ne 
Leuchtend feine Nordſcheingeiſfter. 1: 

An des Morgenrothed Grenzen 

Säumte ſtrahlend fchon die Geonne - - 


Woltenwangen, Hoch ſie xäthend, : Ni 7: 2°” 
Bögelzungen and dem Same Ta" 4 
Eitten fhon mit ihren Zrillern "5 Y 
Auftigen Gefang zu zwitfhen — 5°. 
Kukkuk rief im Tannenhaime, °— 35 | 
Brütevdgel aus Gebilfpen:- + ps 


„Brüderchen, erwach', erwahele zii. ir, 
Und der theure Sohn des Klein 
Hob fein Haupt beim Sonnenanfgarg, 
Michtete den Leib dann aufrecht 2: > 
Und dann fprang er auf die Ferfen, !- ' > 
Kämmt das Haar ſich mit den ——— ya! 
Schleuderte den Schlaf zuin Bald, > =" A 
Und dann ſchöpft er-volfe Helen“ — 
Vogeltäuſchung aus dem Keſſel J = 
Für den ftarken Leib zur — J— 
Doch die drei Gefaͤhrten tik * 


Alle noch den Morgenfihlutimer;i. 7 ar 
Und fie dehnten noch' die Sieden ot m "ih 


Nach der ſchweren Abendwache. By WJırz, 
Und der Kalewide ſchaute DE er! 
Und betrachte das Geſcheh'nei, N Einen 
Da der feine Glockutraͤger — fe * 
Nachts zur Tiefe war“ hefunken. m 4e 
Dort nv‘ geſtern blauem ak eig 
Wolfen von dem Zwerg ſich hoben:⸗ f " a nY 


Und hinauf zuin Himlniet ſtiegen; we 
Dort erblickt er blaues Waffer, al 
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Ytzebaker Qelens· 
Weitgedehnte Magenflihe - —-. m. 
Auf der Ebne außgebueitel, 1-3, 042 > 
Sah dort Binfen an dem Ufer, - + ....0. 


Wöhandse Schwert am Waflermande. ..,; . - 

Kalews Sohn hub an zu ſprechen .. : 
„Unverhofft find' ich die Stelle, ira 
Zreffe auf der Hoͤlle Gremgen,: - - +: 
Wo den Pfad gekannt den Weile. . -., . 
Und zur Unterwelt gewieſen.“ oo. 

Mit dem xechten Buße flampft er. . „= 
Mit der ſchweren Ferſe droͤhnend 
Und nun ſtand der. Ziefe Thuͤre, en 
Die geheim bewachte Pforte en 
Weit aufklaffend nor ihm offen. or gremat 

Und der ſtarke Sohn des Kalem.. .....: 


Spähte von dem Rand. der Spalte ı - ...m. 
In die tiefe Kluft dev. Höhle:.. ... „rs 
Obwohl izgendwo ihm. drinuen <<. 


Gangbar fich ein Zußfteg zeigte. u: 3 mn: 
Schwarze Wolfen aher Hüften. , 1. „.yr. 
Dit mit Raus des Spähers Blicke Bar 
Und der: Schlund erſchien entſetzlich. fi 
Heißer Dampf: patiteigt dem Boden... - .. ..= 
Rauch und Ruß dem Mann ing Andi; ’ ui 
Der gebüdten Rüdens fhreitet, - ..:..:.. . ... 
AltensJungens Kampfpfad wandelt. -. a RR 
Und ‚day ſtarle Gohn des Kalew, 
Rauch von ſeinen Augen Dale .. - . .: „uy 
Hub in Mißmuthan zu Inrehenz...; 2 ar 
„Pfui doch, pfui doch, Nußgeboruer; _ E — 
Willſt Du denn, du Wegelag'xg, 
Mir mit Rauch die Augen bienden, —F —* 1 A 
Da, herab vom ‚Zauuenpipfel,:..; - 
Gab ihm Eugen ‚Rath. her, Rabe: ou: artpje 
„Laß · dat Mädchen gleich .ehingeng 1.7 
Laß' die goldiga. Zunge tonen.“ am usninti 
Und der ſtarke Sohn. Des Kalemı..:. ayı: 
Achter’ auf des Naben. Warte, „, 3 Hmm, 197 





Uhkschmien Qclaus BR 


That des klugen Vagela Willen. =. 
Nahm zur Hamd das kleine Glöckchen 
Und begann damit: zu khlingeln. 
Nua begab fich. Wunderliches, - 
Bar Erftannliches zu ſchauen 
Bon des goldnen Gloͤckleins Toͤnen 3 110 
Fortgetrieben eilten fächtend- -: 
Alle dicken Rauches Wolken;; De 
Schneller als. wie Dichter Nebel, .., 1i 1: 1m 
Wenn die Sonne: heil.,besvortritt, ö 
Auf die Flar herab. fich fenlet: zii 
Schmolz der Rauch - des .grimmen Sarmwif... 
Und der: flarle Som des Kal: 11 
Schickt Ad:.an.unn vorzuſchreiten. an. 
Und den fchmeren Pfad zu wandeln. 1. 
Und der Rqumwar ſchnell verſchwunden 120 
Bor des großen Mannes Schritten ---; dr.i/ | 
Eine Zeitlang fehimmert heilhe 7 u.“ MAI 
Dänmmernd Pit: von. Sonnenſcheing 57 
In den tiefen Schundi:der Höhle, mıtiy., sisit 
Weiter hüllte Sadea Danfel. . ...:: er rss 
Und umgarnten Bindeniffe 4. 
Ganz den Gang des Ralewidan, : .".;:;, 37.17 
Daß er mit dem Händen taflend "Hrn 5; 5 
Nun der Finger Leitung felgtel 7 ::..5 211° 
Ob der Morgenrothe Simmer: ..u if 130 
Hier am Mittag erſt beginne, 1 :...:t:r. rer 
Oder ew’ger Nächte. Dunkel : .. ... Tri Dr 
Lange Tage hier Dehamue:. . u. *. 1; 
Unbelannt blieb .e& dam Geber, :.. 3 .:'f 
Nirgends fand das Ange Jeugniß. zur. ın.S 
Da ertönt eine Stimm : ur st 
Und im Dunkel ſprach in Mäiushens; 107 
„Laß dein Glöcdchen, gleih.erkliugen,:mr >’ T 
Laß die goldne Zunge: ſchallen. +. nm. 
Und der ftarfe Sohn. des Kalew, imıunz 140 
Achte? auf das Wort des Miiuschendyurns; u’ 
Nahm zur Hand: das-goldne. Gloͤckchen 7 un. 04 
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Aqtzehuter Berang. 


Und begann damit zu klingeln. 3 7... 


Nun begab fi Wunderliches 
Bar Erftaunliches zu hauen. = 
Denn dem Ton des goldnen Glngens u 
Wichen alle Finfterkiffe Den 
Und des Dunkels nacht'ge Hüllen, '- - 
Wie der Schatten weite Dede: 
Bor des jungen Tages Leuchten - 
Eiligft in ein Nichts verſchwinden, 
Alfo fanken hier die Schatten. > °. 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 
Schickt ſich an um vorzuſchreiten 
Und den ſchweren Pfad zu wandeln;; 
Und der Raum war fihnell verfchmunden 
Bor des großen Mannes Schritten. 
Aber‘anders war das Leuchten, 
Nicht dem Sonnsufcheine gli «8, 
Noch des Mond's erſchaff'nem Lichte, - 
Das voll Truner anfı dem: Erihein; ::.: 


vr. 


Bleichgefärbt auf Bistenhalne - ....ı . 


Sich in Fühler Nacht ergießet. : 


Aber ſchau die Bundernegeik.. ı WR Re, 
Diefe Fädchen einer: Spinne, zen 


Die geftellt hier:iauf.dem- Bader . si: :: 
Aus dem feinfter Dratb von Golphort 
Und aus zarten: Silberſaädchey :.7 ': - 


Hundertfältig feſt geflochteny:> >: 07 14% 


Zaufendfältig find dewoben. . 2.3 13:7 


Und. der ftarfe Sohn det Baden: 


NRiß die Stränge gleich imi@täde, . 1 lea 
Schüttelt nieder Als. Nee, si 2: ——— 


Doch je kräftiger er Wanw num” 17 


Halt zerrifſen ale Silk nn ti Eos nd 
Defto reichlichenienfchlenien „u: 3) 95 Erz 


75 
24 


Deſto ſtaͤrker wuchſen wiegen. <.:.n si: 3 
Zaufend andreFadenwehre int mal Aut. 


"Und zehntäufend weile Summer; "17 "2 ie. 
Daß der Stdarke Tann Bipdtiwmehr su; mein: 











Achtzehnier Rrfang. 


Ungehindert ſchreiten konnte. In 
Seine Kraft droht' zu ermüden cr u 5 
Schon erlahmte feine Stärle. 5 

Und der theure Sen des Alen.: in;l 
Sprach bedenblich alſo bei ſich:“ A 
„Mannhaft brach ich. manche Mauern, .: :;n; 
Hob empor wohl:@ellenbügel: —, in 
Und zewiß-fonfb:Kifenfetten, . = 1.2 
Nun vermag ih Scherzes Bande, +7 4..; 
Nichtiges nicht. zu. wvernighten.“.: 7. 7 ,..% 

Siehu.:da quadte eine Kmöͤtezz 
Gab ihm weisliche Exklärungg! 5 1uuil 
„Rap das Gloͤckchen gleich erklingen, -.... 

Laß die goldne Zunge: tönene :....... zu 

Und her ſtarke Sohn des Salem. 

Achte? auf das Wort der. Sirdte, - 1. PR 
Nahm zur Hand B08 Meine, ödhmn.... ze 
Und begann damit⸗ zu ſchellan 

Da geſchah wohl —— ar. 
Bar Erftaundiches: zu Ipamen!: -. F 
Vor des goldnen Des ng 
Flohen ale: Jaubexneße ni: 3 :.; 

Riffen alle «Derenimarden.. i Ei 1 
Waren Augenblicks verſchwunden . 

Und der ſtarke Som dat. Kalewm⸗ 
Schickt' fih:an: un vorzuſchreiten 7 
Und den fchweren Pfad zu wandelu; .; ;.:;. 
Und der Raum en 
Vor des großen Mannes Schritten. : 

- Und. der ſtarke Sohn. :des: ‚Rab. 11 Tut 
Kam zu eines Baches: Uten; : : 7 3. hjean.:t? 
Nicht war breit das Kleine: Ben, Va. un 
War auch augenſcheinlich tief. nicht; 


Breit vielleicht zwei: Spannen war && . 2 


Und dazu noch..einem Schritt: wohl: a, Sir 

Furchtlos trat der Ratewide:;. : :,5 7: :: 
Bon dem Ufer grad hinaher, i..H 
Dachte mit gewalligem .Gceitte. 7 - 
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"449 Achtzehnter Geſamg. 


Wohl das Ufer zu erreichen. 
220 Doch um einen Schtitt nur fehl we; :- ' 
Trat ind Wafler mit den Sehen = 
Und die Ferfe ſteckt tm Schlamme. 
Und der ſtarke Sohn des Alm - - 
That dem: Schritt wohl hundertmale, ©... : 
Hob den Fuß wol taufendmale;- u 
Dod der Schritt-mißlang dem Ranne 


® t \ * 


Und das Ufet floh die Ferſe; 

Mit der Hand war zu erreichen, — 
Doch Der Zuß-tonn? nicht Den Bügel, 2 

230 Nicht den Raſengrund betteten. 

Inne ˖ Het der Kalewide Br 


Um Gedanken auszuſinnen: Er 
„Durch den Peipus Tam ich leichter — 
Wenn auch ſchwer mit Laſt beladen, ve 
Als hier Aber dieſe Pfüpe.r — 
Horch, da rief ein Krebslein Born, j 
Sprach verftäudig aus‘ dem Schlamme: 
7 „Rab das Glockchen gleich eedtingen: 
| Laß die geldne Zuge aollen.» 
20 Und der ftarfe Sohn des Ralem 
That, was ihn dev. Krebs geheißen 
Nahm zur Handidas Heine Btöcdgen. I 
Und begann. Bamit zu klingeln. : 
Da geſchuh wohl Wunderliches, "1... .: 
Bar Erſtaunliches zu fhaun: — ti 
Gold nen Glckelrcius Geflingel. ..ı. :: "3: 
Trug den Fuß unfa andre‘ Ufer nl 
vis Und den Scheitt auf tro’nen. Raten. 
Augenblids verfhwand das Flüßchen, . 
250 Schwand das: Waſſer an Das Uſer. i 
Und der Harfe: Sohn ‚des Malem 113. 
Schickt ſiih an. um :worzüfchseiten..... ı. 15.” 
Und den ſchwrren Pfad zu. wandeln, :,; 1 Tr! 
Und der Raum war ichnell vrrſchwundenß 
Bor des großen. Mannes Schritte, 197 1 n73 
Längs dem Hölenphide Fapitit er Tu ii. 














Aqhtjehnter Gefang 


Und betran die Welt der’ Schatten > 


Keine Schätzang hat das Zeitmaaß 
Und dere Dag Hirt feine Grenzen, 
Denn bis in: den. Schobß der Tiefe...“ 
Kann die Sonne nimmer dringen; % 1 ' 
Kann des Mondes Litht nicht. leuchten, . ::“ 
Nicht der Stern die Zeit bezeichnen, 1 
Ob das Morgenzuth. im Wahlen 1. in 
Dder Abendzwielicht dämmert. im „u 
Ein betrügevifges Schyeinen,.. . 1. 7.1 
Eine fügnerifche- Dee . En EEE 
Dauert forniik' gleidjer Woeiſe. er 

Webleuhler fein Kleid der Nebel?: ' 
Schwellte hier der -Than die MWollend : -.... 
Zeugte Regeßſchauer Shatn x. 
Auf den Bang des Ralemiden I . DE, POST 
Nicht wohr bier Sein Meid der Nebel, -| 
Schwellte nidyt der Than die Wollen, : 
Zeugte nicht' dor Rogen Schatten - :. ft 
Auf dem Pfad des ſtarken Mannes,  °. ıı 
Schaaren ſind's von Eintagefliegen: 
Schwärme winzig Beiwer Mäden =: . :. 
Die den Weg: bedechen drohend.. +: iv: 
Und des Mmnes-Ungs trüüben. 

Und der flatle Sohn des Aalen. "..: 
Scheucht' dahin die Eimagsftiegen 
Tödtet Daitfende von Widens ... : :: 


—\ 
. 


Durch die Schwaͤrmen dwaͤngt er, a: N. 


‚Einmal wird ein Ende. fommen’‘.. 
Schneller eilt der Mamm num weiter. > .: 2 
Und befchleunigt fene-Schuittel: . ..... : 
Doc je fehneller hin er ſchreittt 
Defto dichter fihwellen Schaaren "t... 
Und je fhleuniges: ie Schritee 
Defto zäher das Deſchmeißdße. 
Und es firömen. dichte Sämdrme:: 7: ©. 
An das Ohr des Ralewiden, 
Hundert draͤngen in Die Augen 1 nu a 
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vs Aqqelater Geleng 


Zaufend ſtühmen is den Mand ihm, 
Stürzen indie Rafenntftern: i 
Und der thenre Sohn des Batem. 
. Fäühlt bereits Die, Kraft erſchlaffen, 
Reerer Arbeit überöräßlg. .- = 
300 Nuht ex. eine. Heine Meile, - on 
Veberlegend ſpricht er alfo:. . :- -: 
‚‚geinde konnt ich Auf beßegen .. “: 
Höflengeifterbrut. zeuflneuen:  : :: .ı .. 2 
Und dies Reft von Eintagsfiegen.. u Eu 
Droht mein Leben zu vernichten 
Und dem Maun die Kraft zu van“. 
Plonlich 'rief:im Brass die Grile 
Kluge Worte, Math entheilends .-: -.. 
„Laß das Gloͤckchen gleich erflingen.,. 
310 Laß Die goldne Zunge fönen,“ 
.. Und ‚der flerte Sohn des Kalev 
Achtet' auf: das Wort der Brille, , .: :.. :. 
Rahm zur Haud⸗das Ueine: lösten: ....: -; 
Und begann. fofont u ind . -: : 
Da geſchah wahl Wundediäes — 
Bar Erſtaunliches zu ſhanen. u 
Auf des goldnen⸗Gbtflains —— 
we Blob’n der Eintagaftjegen Schageca * ned 
Und die Mürentänze ſchwanden “ul: 
320 Wie vom Windatnigehlufen ı .. 1 he nS 
Und der themre: Sohn, des Balıy : :-: 
Seht? Ach auf. den: Hafen mikben > . 1 d.r. °C 
Eine Beile'unsprenben,; ' . . Tr iuurit)., 
Die erichönfte Stnaft ui ftärtens 1:1 .csucch® 
Ueberlegend ſich die Sache, inini:.. 1,1 Suhl 
Ueberdentend fie im Sinne ls °; ba 
Sand er, feinen „Bspf gerne hend, io 
wm: Endlih glückliche Entſcheidung: bh An 
‚Möge was da wolle. Anemertnz .:;: 3:7 
330 Und das Schlimmſte minbegegum,:: «. Sl 
Diefes theure Zaubergkäkeie ss ::& 41% 17: 
Bil mit feſter Hand ich Belt; ri sad? 
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Fallen dan, det Unhenls Re, 4 nei 
Der Berfugung Stift’. nnd Bayden 4 Ani 
Auf Das Haups.unie unpexmnthet, 45 4.47 
Dann ift Hilfaegheich wig nahe ;., #4 22,5 
Und zu jeder, Etunde Beiſtand⸗ ,31. 
Und. ann. ıbamd:.ex..Keft das Gloͤclchen, 
Knotet's ˖an den kleinen. dingerz 22 ar 
Nahm auch. Gpeife,firh: zur Sakungs r 
Dem erſchoͤpften, Keib ar. Stärkung, ı. n u: 
Etwas Brod für Die-Sebeme ,- 1 7.2 „2 
Und er Shlummer wahl. eijn Stuͤndchen. ...w 
Und der ſtarke Sphn..des..Ninlem.., - = 
Schickt fih anıam wprgwihzeiten .. 7: 
Und den ſchwenen, Pfad ia mandehe sn. 4 1.5 
Und der Raum ;war: frhnefl; yerfhmunden, 2) 
Bor des graen. Danyea Echritten. 2 
Längs dem Höllenphade ſchritt er 14.41 1,05% 
Und betrat; die Welt. der Echgtten, 2.4 1,43 


ALS des. Hälkenhertichers,. | — on 
Und des alten Sazwik Kuechte 2 


Kalews — ————— Art: 
Das Geräufh von ———— „ya? 


Bingen heimlich fie au Apaͤhen ı;; ja u 


Das Befremdagde a ſchagen: .-2 - 3 
Was dem: Baieden , biav..zı —* 0 u 
Und zu ſchädigen eds na rn 
Als den Sohy.:dy8, Ralemiden::; A Sul 
Sie von: ſernen daug.icxblicet.n mit. 
Eilten fie auf Mindes Klügein. + TABL Ben 
Als ob Feuer (PM, Taler, ;.; me. sie 
Als ob Brewmſen: ia, dem — MABAR A— Mi 
Boͤſe Batſchaft mu werhigden zum dia V 
„Kalews Sohn, ‚Rev. Ränyer Mn 1:9) 
Eilt den Frieden au ——— 1121 
Und erreget Kriegägetdip,r.;,,.. in und 
Da befabb.dse. alte EAN DO F it 
„Schickt ponamſean tapfern Männer 1; str 
Schleunig in Ben Wetdie Staäylſten,n * 0) 
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Um den Feind zur Flucht zu treiben 

Und des Kaiews Sohn zu age 

Und der ftarfe Sohn des Hülav: 

Schickt fih an min vorzuſchreiten 

Und den ſchweren Pad zu wandeln: ! " 

Und der Raum wär fchnell verſchwunden 

Bor des großen Mannes Sheibten- - © - 
Aus Dei Ferne fang ein Gushupn 

Und Gebell von -Sunden tirte 1“ 

In das Ohr des Maleniden, "© - or... 


* . Ins 
» 
. 
2 vv’ 7 ya > 


Als er 'trat des -Sihattenreigeginn i 
Dede, unbekannte Bude; 
Und bevor die a ee " a 2 
Noch dem-Rahenden ſich zeigken,  ! m: 3... 
Kam ein- Breiter Fluß entgegen - u il 
Hochgeichweilt'mit breiten Bogen, ° ey 


Denen weder Anellenbriffte,; >: " i end 
Noch die Wölfen Wachéthum gaben’; -- ar ch 
Harz, geſchmolzen⸗ floß im Strme 

Und es wallte Theet iim Ban. Hoi zu: 
Bon des Flüſſes Fkammenwellen hm nut 
Weh'ten Höke "Feuergtitgen 3° mein 0.2 


In die Augen biauen —— Bann 


. 


Eine Brüde wir zu fpanenii." X 0° 
Und ein Gang vor Stahl —* Guns 
Eifern war der Grund Begrenget. Ar 
Und die Pfüften waren cher. > ER 

Auf den ſchweren Steg —e 50 
Auf den Pfad von Stuhl geſchiiedet 7° .;:::° 
Stellte man die veſten Mänhen, Tat: 1: — 
Um dem Feind‘ Her zw empfangen, 7 An 3.8 
Der voll Grimm; Berderben Iräiehb,’; 3-7 
Eilt die'Böfe: zu gertrümmern. la 3 inliht. 

Und des Höfenherzfcheus Saba wind 
Sammelten fih Heerdenweiler: ft. :5;.119 %." 
Hier auf das Geheiß des —* N 
Um zu impfen auf: den! Schlachtfeld; Ib Zu 


Do Ein Theil auf dẽr Brucke ME, ii ini 








ats: Wir. 


Andre Schaaren des Wiehl, 5: na ui nl 
Eine dritte Schaar am Ufer,  :: - 51 F 
Weiter noch zurlick dis vlerte.n il sc 
Und der ſtatke Sohn dee u Mey 
Als die Krieger er erblickte, er en 
Hemmt er ſeine eilegen *ã* .ν 
Und begann zu ſpotten ale io 5.20 zu 
„Seht daB. diefat Schwarm won: Fraͤſchen! 
Der fih auf der: Bruͤcke brüſtet! - 11 3: 
Und er ſchritt ſogleich zudı: Migrif,. :; 7 
Zog das Schwerdt aus feine Schelle, « :;-. 
Machte einen Schritt und: zmikte,r - :. ? 2... 
Naͤhert' ruhig ſich der Bräde;! ..:n 2.9 21%. 
Und mit lautet: Sitmme rief: er ci 3 ni 
„Eilt nad) Haufe, ibn Befyenh;: >: 3 
‚Wählt die Zucht; ihr Hincahande! Fr 
Eher als ich euch erreiche, ii. 9:5: 
Nieder auf den Raſen würgez' 7: "..1 1. 
Rabenfchnäbeln hin Zum guttey,.ti. 3 1:5 
Fettes Freſſen fat Die Wölfe! ai: 
Doch die Hölenbuben vielen :> ;-. 


- 
“ dı 
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„Breife nur nichhiübermätblg -: 3: u J 


Tages Glück noch vor Dam: Whendl - 2 
Mancher Habny: der’ fruͤh fein: Lob —*8 
Hat beim Zwielicht/ ſchou geſeuffet,u —* 

Doch Deriftarke Sohn das Sally; Hr) 
Unberührt vor ſolchem Spotte "= 1 0... 
Trat noch einge weilte Schröter: 171.2 
Näher zu der Brüdenfeite, > - * et 
Eich die Feinde ki: beſchauen. + F. ' 

Und die Arnibrüſtſchuͤßen —E BE 
Nun am Ufer ihte Bayn, - :- Zinn, . n 
Und die Bolzenpfelle Fugen? F —— 
Sauſend wie Die Oagerfälefien, = Be 
Und die Schleiberer eutſenden ra 
Stäne in gewaltige Ohm, k 144 
Daß fie Hundertweife- fliegen: = : ta W 
. Me gegen Einer Fremdling; 7 2: ud 
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Und fo trachten fae.5B WÄbR® s....:. 0 Selen. 
Sn die Flucht den Anlemiden.: 2 3:3 5:9 
Borne dräu'n die -Lamzentnäger..; Hu 13: +” 
An den Ke Keulenſchüuger,1 2:1 

And’re drängen zu mit Aexten, ν 
Alles drängt zu griuddiem Selle: 1° 1. ct 
Ale wollten ihn vernichteu ı; neu: Kr 

' Do vern ſtarke: Sah de⸗ —* 

Nahte furchtlos Jieſen Ktiegern, 1. £ 
Diefer. Gillamfähue Drängens:-- ., 4.5: 

Eine Bam. nan Silen Band: pp, * u Lie 
Einer Eihe gleich im MBinde,, = -. : E 
Wie ein Feld ber Simme⸗à⸗ Ben: ea 
Und er ließ jeb& fe Si 
Seine Eifeutlngesimpenan raue u tier 
Ließ jein Schmaht: ame. Frahlih. Imkelem 11 :; «« 
Und zerfchmetterte Die Feindenun *ı Alu vo 
Und zermalmte feins. Megatki- 1“ ——— 


Warf die Zornigenuhamieder n..:" : had. 


Und zerftreut der. Hole Schantem.i:.: z.:5% 
Wo er einmal nur. Arie: 2,7 
Seine zorn’ge Waffeq ſehwanfte, 1.0 since. 
Da hat er den, ZTod gehauen «irn HAT EERTAREN 


Bo rien Schlag Habı Fehlen vschn,te 


Stürzten dutzeüdweiß dier Männer ici 10% 
Auf deg, Naſen/ bin an Simmern T 
Wo des Schwerdied, Bike. master ımuimadını 
Santen hundert nder Seſtilp 977.15 has 1623 
In des Todes Schoph. darjaper. 4 ı:, uni“ 
Neue Kriegerſchaqren taytax.ı.y ai iS 
An die ehe den nennen 313 Kt 
Zülten wieder aus Die; Bären; zart sun must 
Und die Reihen, Die galkkehuns;tar: sis Sn 
Aufs Geheiſche Bra Sehnen: son Sm. 
Mupten ſchon Die, Nuhhen geben. nZ: 317 Anl 
Doch nicht Kchaden Arash. dem Sins 
Nicht Gefahr dem Salemidienmuisinun 3 an 
Eine Wand von Fjlawmon Ain;d inga; Ju 
"ce 




















achtzchuter Befanp:: 


Eine Ei: im Bndewinhen, 2 4% "2 
Wie ein Feld im Sturmesbranfe: .::: 7 ') 


Widerftand er feinen Beiden. : .: Zi 3 


Und er bob vie ſtarke Rechte? .. mn c. 
Wiederum zum Sääwerdterfpiele;::" 2 1: 


Und die Eifenftinge tngte en on * 


Keinen Schlummer: hatt! Der: Ebdida, "u 


Beit das Blnt nicht kalt an werden! 1:1 5°: 


Wo die Stirne.nicht. von Bifeh; 1. u. .:o 


Köpfe nicht: dom Stahl gefehntietet, * 
Dder ehern Halfes Sehnen ::.:7 15 1 27% 
Da ward Mämtern keine EOnade 125,0 
Und den Buben wirft Befinnungz: — 
Und der Höfer Schaären: fanlen 557 3 
Fallend auf der Eifenbkider:in & Sun ns 
Sarwik, der Gehörhte, trieb gebt. ir. : 
NeuenSchaaren Todeswege,;: : :i. iin 
Heißt die Allerftäukften: kämpfen wer 11% 
Mit dem "Ephhrdes. Kalewdem "iin 2,1 ' 
Und den Gegner zu erfchlagen,t- "nn se vr; 
Bietet eigen Rohır:den Baben,.: nd A 
Hohen Blutpreis für den.-Geger; 5% . 7 
Der den Sohn des Katewidew — :.. :.2:% 
Ob lebendig, ob genen: 3 
In des Todes .fihweren Schlummer 7: 
Nur in feine Hände brächte .; m: once 
Ausgefuchte Aembrafifchliken::- iz. 
Und erleftne Lanzentoekfer:: ii... 193 =” 
Wurden in den Kampf betmhien, !.. -.7 21: 
Wurden in den Streit befördert, "17: .:-7 
Um des Kalews: Sohn: zu dräugen. 2: url 
Unterm Heerzug wankt die. Brüde?t- 2. 
Schaukelnd unter ſchweren Zaftenz: "=> °: 
Hunderte mit ſchnellen Schritten, 5°. : 
Taufend mit des: Faßes Sohlen ": "rn... 
Traten laftend auf:bie-Brüde,: were fc, 
Das fidr alle, Ballen bogen. : .: 927.7, 
Doch der ſtatke: Sohn des Kal, PER 
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Achtzehuter Belang. 


An dem Schub des golb'nen ouaqens Br 
Unermüdet, fuaftgemaltig arm 
Steht mit einer Ferſe furdiinß  :, ° :.:.:, 


Harrend an der Brücke Eingang... ! 
Mit dem andern. Fuß an Uferz :. : 1.0 ;:% 
Steht wie eine Band von Elm. - 1); 
Eine Eich? im Windeswäthen,- -.- = n.r .?. 
Wie der Fed. im. Sturmed Braun : .- :. 
Gegen wilder Wogen Schäumen. - = ;: 


Und die fine Hemd des Helden 
Läßt fein Löftlih Echwerdt mu wafen,.:- +”. 
Maht Nichtswürdiges Dort wieder,“ -.. - 1 
Haut fie ab wie ſchwanke Gräſer, v.. -... 
Pie das Rohr in. äden Stoppen,.:- ; 2 7-1; 


Binfen an des Zluffes Ufer; . 5. 3 
Schwadenweife ‚welter ‚hin fie, :: . : F 
Wüthend bricht das Schwerdt die: Ba ar 


Zödtet Krieger ;huudertweile; ... 
Und des gold'nen Bloͤckchens Klingen 
Wirft fie nieder tauſendweiſe 
In des Todes. Schopß zum — 
So wie gelbgewordue Blätter - De u 
Fortgeweht im- Herbfl vom —* u Er 
Bon den Wipfeln niederfallen 
Bon den Zweigen. niederriefen :: © . -: 
So verwelften diefe Schaaren 
Des Gehörnten Sriegögefelen ..  .. 
Auf der Lagerftatt des Todes. .. 7: 
Aber die noch aufrecht ſtanden 
Prüften ihrer Ferfen Schnelle ..:: '.. u 
Und entfloh’n zu Neitungsitätten. :', 2 
Sarwik fand auf glühn'den 444 1 
Und er fühlt" Berzweiflungsdrängen, 2 
Und die Beine ſchlottern bebend. einen 
Noch verfucht er. neue Krieger 47 
Und die fortgeflohfnen Buben: ° .- . «..: :“. 
Wieder in den Kampf zu führeh,.... :r .. ; 
Suchte ‚Hilferbei:den Aaltien,: :. Y:7 








Achtgeiter Oeſeas 
Schupwehr.heiiden Allerdäͤhnften, : ;, 


Um fein Heimatbagaus zu halten: ..ı .. 
Stelite Wehren uf Die Wege, 1 1. 7% 


Hinderniffe auf die Stege; 1: in vn 9 
Wälzte vor die Angerpforte. : "u... "wi 
Alerfhwerfte Steitgenölle,.- > .2 :: 1-1 
Baut’ aus großen: Felfenbloͤcken 2 
Eine zweite Kegemmanuer, ">... 
Wälzte andre hin zur Stäbe: u". 
Um dem Sohn des Anlewiden-:. ..:! .. 
Zu verbau'n den Weg der Hölle; 7 9.” 
Als den Weg: er fo pexrammet 
Und den Eingang: hatt' hefeſtijgt,.7 
Waͤhlte er vom feinen Tapfetn i 
Hundert auserleſue Krieger . 3: 2. T 
Welche kräftiger win Bären ©... zii: £ 
Sich in Hexenbädern ſtählten .% sell 


N Zu Ye 


Sich in Zanberbädem feitene 2.2 


Doc der flaxfe: Sohn des Kablew,1 
Unbeſiegt und unerdet 
Steht wie eine Wand von Eiſen, 
Eine Eiche in dem Binde, ir: „u: eu Hin 
Wie ein Fels in Stuumes Schütern 
Segen wilden Wogen: Sſhaͤnmen °. 7 
Und er zauste mun die Buben... . : Hu 
Und zermalmt die Hölenſchagren,19 1: 
Fegt' fie fest. wie Eintagkfliegen, 
. Und er fon. nicht eines: Einyan,". > 7 
Der die Botihaft bracht nach Hauſfe 
Und das Unglück melden Tönuies 1°. 7 2:1 
An dem: Schattenarm des Indei :.1 Zul 
Schlummerten die Kriegsgenoſſen, 
Schliefen nun die Hößenibanuen; ; wen! 
Und der ftarfe Sohn:des: Kalew := 3 3.1 
Sept’ fih auf den Rand Der. Bradley 13 7.11 
Eine Weile; anayamıhen. ae Ya a r. 
Und den Kampfſchweiß xinecun· u” 
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waren Scing: 


Und der Katke Sohn deo Kalen, 
Als er nach dem Kampf geruhet, 1... 0} 
Räumt die Todten von da Brücke, : 
Die er alle im Gemegel .:? : zeinsime 
In den Staub getreten hatte, I 3.1 “22 
Wirft fie von der Höllnwüde- "nt. 
Weithinein in Flommermögen, : .“.. . nf 
Wirft fie baufenweif auf. Wiefen,: :; . zu 
Häufet Hügel an:bem Alufle, :  - 5 si.ina 
Häufet Berge ander: Miadiuntg, "= m zı.i 
Baut ein Dental der Berwefung.': ..:. ..: 1, 
Wieder dann: Die Schritte fördemd: il 
Drang er weiterleichten⸗Füßes. 37" 
Unter feinen-fhreden Titten»: m 5. 1:: 
Dröhnte laut die Eilfenbrelkde, =. 1: z.n, 
Donnerten die Strebebalfen: : u 1 nl 
Und die Seitenpfoften: unnkten: "3.2.1 'h, 
Kalew überfchritt Die:Bräde, : —* a} 
Spannenhoch m Die‘ (Greitend; v 45 2 j — 
Und gelangt an's ande Ufer.n "in 193 
Wallte dann vorm Fluffe Weiter, :: 9 re 
Eilte vorwärts auf dem Stege, "A 
Schritt gerade hin zum Pfotte 1a 3%. 
Dort wo Sarwik Wehren baute, . ":: ":.:"' 
Wo den Wal watfgeworfen, . 
Wo er vorgewäht" die Fetſen. ©: Di F 
Und der Harfe Sohn des Kalew 
Führt erſchütterud einen: Fauſtſchlag >: * 
Auf das Thasider Hoͤllenpforte. 3 3 1 
Und der erfte und dergWeite ni 753 
Und der Dritte: Faufiſchlag dothüetn In 
An das Thor, ‘der: Höllenpferte.: nein st 
Splitternd flogen Hik' die Pfoten: in 3: : 
Und die Stügen Al: Me Winde .. 1 ud if 
Und die Teimmer. in die. Geme. iνα 
Mit der ſtarken Ferſe vlumbreei in 
Aus dem Ware ale Wehten 03 mi 
Jedes Hinderniß vom Pfade; 


— 


5 vs u; age iii 








Snhtzriäten Ofen! 


Und num dringt er dudch der Hohlweg. 
In den Hof mit ſchneklen Schrillen, ::..::T 
Graden Weges zu bemHausthor, 3 Pink 
Donnert einmal: mit dei Funft vom; ' Da Bei 
Giebt der Thüre einen Yahmillt ::. ik 
Und das Thor, zußemmt:;den Bit; — 
Und mit Angeh und mit Händen; vi: 2.0.5" 
Stürzt zertrümmert: vor ihm wider: 99.277 
Und der ſtarke Bohn des Mate :;° il 
-Meberfchreitet nun Ber ßchmdlle;,: :'°..:° un: 
Und fein Fuß betritt Die Denne. us one 
Da erzittert? jeder Eklat =. ;2.n 51 ul 
"Und des Hurra: Wände’ wanten, N. J 2 Al 
Es erbebten Mmmerinnuern ron r 
Und des Daches Sparten — 12317 
Und die Dede droht zu rkißea“ ut Haute, 
In der Halle: Japı vernläßarler‘ 3 Sl 
Eines laͤngſt verblichren :Belber, ti 1:21: D 
Linda ähnlich at: der Trausezı.:. 0 7 = 
Der entfhwund’nen: Matter‘ Bibel! ion 
War dem Aug‘ des: Sohmts: —— A ine. 
An dem Spmurad' ſaß Die' Mutter, was 
Trat das- dind mit Mindesche, = ia 
Daß die Spindel vraſchſich —* n.r 
Fäden floſſen ans dent Wode:::: u 
Eilig in den Sthiund der’ Sun, ——* iurg 
Und fo glättete fie Garne En 
Goldnen Flache. amd: Gier, ven 


1 


wa = 


.. 
u 2 
} 


Nept Die Finger in der Schale "in 
An dem vehpten Binmabpfofket, win 
Angefüllt mir! vebonvfeuchte, 14 J 4 hie 


Mit dem Zaubertrauk DEE init UHR 
Doch am Tinten Spinnradßfoſten 2.7 il 
Hing noch eine andrd Schaate, 7 21, ml 
Mit dem Wafler der WBerweltung, - : 317 mil 
Das die Maumesſtaͤrke Bändigt, - 9. 

Wer mit dem die Zunge netzte, 2: of 
Welkte hin in Tobeafgwäkher:? :..: 1  55f 
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Uigrinter Orfaug: 


Milde blick der Butter Schatten 
Deutete dem Sohmn die Pfade J 
Zu der Schaale, die zur Rechten. 
Und der themuei Gohn des Kalevw 
Achter auf der. Mutter Lehre 
Ohne Werte und Eellreng,: 2: ©”. 
Nimmt zur Hand die goldus Schande, : 
Schlürfte von deu Lebentfeuchte, . ... ı.. = 
Um den florien Leib au Räblen; ; 


uns . 


Dann ergreift er Felſerſteine : 5: 
Wirft fie mit gewaltigen Senſen RE 
An die tiefgeheime Halle: :  °., — «7% 


Und es droͤhnt der Grund der a, eh 
Hod) aufihäumte weiß das —— 37 
Und der Tief entiegen Fnten1, 
In das Aug’ des Kalewidenz 1 
Und der Halle. Bände: barſten d 
Stürzten um’ za Feimmwerhuufen: -.  ... :; 
Des Gehoͤrnten alte Matter De, 
Sag gefhäfig-in der. Galle, on: 
Trat den: Wehftupl mit. den: getſen, 
Ordnet emſig an den Schlichernß at 
Schlag um Schlag woh ſich die æiewand 
Zug um Zug, der⸗Hollendrilich. * 
Und der Alten Spähesange : tn TR 
Hat erfannt das goldne Stadien... ....- 
An der Hand des Kalewiden, ;. ". .: m 
Und fie fprach jetzt zungenßernig: j 
„Sieh? doch, welch Sn hübſche⸗ — 
An des Freundes Finger glͤpzen! N 
Gieb mir doch das ſeltne Atelned, .. :. . :ii‘ 
Schenfe mir das. goldue Gloͤccheng ° »::! 
Um den Hals der Babe bad ichlhag 
Um die Mäufe zu arflgeden:—.: .: 
Um die BWiefel:gn srgägen" 
Kalews Som, ;die Rift: ——9 
Gab mit Schlauheit ſolche Antwort: 
„Zeit noch bat der Glocenhaudel, 








higehaien! Gcking: 


Länger wol’n wir ihn beſprechen iu: 2: 7) 
Jetzt erzähle, goldne Muner33 
Gackle mir, du Hauſeshenne, 5 ir 
Ob daheim der Herri:des Hwufes, :. 7: ii: 
Ob das Hähnchen in:der: Kammer '.: ? 
Hab’ ihm manderlet:gu fagen, : 7° ui 
Groß’ und Kleines zwibefpredhen, :.’ 2. 
Bas das Muͤtterchen miht angeht‘ Im... £ 
Und die Maͤgdlein wiht:buühretor.i 7. ı! 
Und die Altb:gab Zur. Mutwort::-: tar 
„Hort vom Hofe fig dot Haushuhn, 


7 
Ehegeſtern ging der Water; 1. 
? 


Früher wird er heim: ige Toben, - J mit 
Nach der Heimath. Brilewallen,.: 1. nf 1, 
ALS mit nahen: Engeb:Abemd: 5 +: 
Dder früh am dititten Tage. ! ı.....”. BR: 
Wenn bis dahin :duchler weite”; 7,719" 
Als ein Freund mir:ınd- Geführte, R —J 
Dann gelob' ich-dir⸗ ein: Bafmapl, nr Gel 
Wil dir Adeoberbesstochar; ze, an: 
Doc zuvor als Futigenfenchtung‘ ER RT 
Prüfe unfers Methed Suüßr een 
An dem Webſtuhl⸗ aus der —* wine 
Köftlihes Getränk: zur Binden.’ 13 ";:. MS 
Doc der ftarfe: Sohn Des’ aum 
Wußte wohl, daß jene Schaale 9*r —* 
In ſich hielt Berwellungsfeuihte, ii 3.2273 
Und die Baͤndigung dr Sales in: 3 
Darum gab er ſolche Antwordii. nu: 3: 
„Habe Dant, verehrte Matter, EEE Bu GE BEE} 
Keinen Duft zum Trinken fühl ich.e. 
Und nuw warf ec Spähnblälei:.. : '. = 
Und beſcham die freude Staͤtte, 7 
Ob vielleicht ein dem: Pförtchen, ii : 
Irgend ein verftedtes Thütchen .:.:: ' F 
Ihm ins Aude: fallen felltei: :©.:- 7.1 4: 
Da erblidtier an ber Ziehwand nie, 
Eine Heine Thun verbesgen,. - ....1 1: 
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Whigipatee : Befeng: 


Eilte einen Schritt. ihr näher, . : :- vr,“ 
That die Flachhand am Yen — en, 
That die Finger an die Angehn, on 
Wollte foflen em die Klunfe;. - : i - Ber 1:7 
Doch na. eb ber nem. . Fu Ber 
Taften fonnte an der. Klinle mi: "0: 
Deffnete fih mit Bepeltn, - . . su: Fern 
Dröbnend fen das Thor un Teller.‘ >17 
Und hervor uns itiefen: Höhle: 7 2:11 
Kamen mit des Mindes Saar .ı: . .! 
Kriegesihanden das eböynan, ya nn 1nı7. 
Seine Tapferfien zum:tteite,  , 7 can? 
Die der Boͤſeuſich geſanumelt, ©: tra 
Zu Beihügern attnelsa. ii... 55705" 
Wer dem Weider! nigeleaan,i ii z::7 
Der vielleicht hat ei. gkikamet,, =. Hurt v, 7 
Wie der Hunde wide Nude u :.3 4 mi. 
Einen Honigpfäter Drängen... Zn | I Am 
Und den grimmern Bären, zeugen, ' we er, 
Ihm den zorn’gen Sim. jewäkteins. 
Wie der Hunde. ſchanfe: Zähne 7: 7...; Cr 
Einen Waldesfohn garfeilhen« =. 11 2°. 
Braun der Bir. Aıfıcsnem:fleder,:: 4% 
Sigt gehodt auf einen Sugd nn Hi er. 
Und behütst. Kine Slädkinzır. :-: BAR | 
Hin und wieder Jhäg enieinmal iz ::3:7° 
Täppifch mit Dovibreiten: Anke 5 2.:1: ie 
AU den Kläfferni ant die Ohren 3. DEAL Tr { 
Und wo niederfältidte Pote,: <. ".u use. 
Wo der Fleinfte Biehgetnaffewi : T. sine. 
Da verfhwindet:fchnell-ein Pindiein,d :5::572 
Sinket lautlos hin der Schwärhliug ii 1 
In des Todes Aruk zum Schlummer.2 2:1 
Wer ein ſolches ‚Spieh;geigmut: Bat lan A 


Bon Zune RE un m a: 


Solche Kurzweil hatugeſehen; .- ::: Bee 
Weis das Schaufpiel:. ſichn zu Denen ui 
Kann e8 war. ſichs ſelberſtelenz 27 

Wie der flarfe Sans des: Hals. union 1) 




















Wargehnter Befund 


Höllenhunde in Vier gtuhrihkeh. 51.97 ni 17151 
Wo der Hiebides’Haleindew-i N. möutsser 
Mit gewalt'gém Echwurngehinſtel⸗1 117 er 5 
Wo ein leichtar Sihlugegetroffen 3 I 
War vein zweiüer! icht miehr⸗ üöthigten Stine, 
Seine Hiebe genben Siker, is 113-5 
Jeder Schlag mad Tudesfhukteakisut 1 %:l 
Und aus Kriekem fie: Mäntel ini: nein 
Und nad‘ cinem kurten⸗ Optelg 1: .117775°° 
Dampften alle auf. du Datye;': mir: 29 
Und wie Garben tagen weg. it Pf 
Auf der. Tenne hin. zeufldäwek, -:; amt 3912) 
Und es rief!woh Aeuſſten Sankity > 
Hinter Mauernklũg halten 19 2:32 
„Halte ein, du ter; Bubed lin! nm set 
Wenn du, Thor,⸗wirhtEcherz verſeheſ, > 
Machen wir dan Streit et Wiehl! 
Sch trag? feine Bette‘. am 
Hafte nicht für -Baimerkieeni tunen rl 
Du, mein Beſter, iger Dieb Ihlerj; mi 1n22 
Bift der Plünderen un Wänbirgi 1:5 1. 
Legſt die Hit: ni nd Bermsgen,n nr 
Willſt entleeren: andre Taſchen Bin dirhunl 
Bi ein Diebywiett Disb audubfeisemsie: Ö 
Und ein Räuber ad; eiı Plandereren 9 iz 
Dder willſt mich Kirn: Are; N, il 
Und den DiebWahl qui: vertäugndn 27:54 173 
Haft du newihgniät sgfendumkgergiitirs JR, 
Diebesfrallig fortgetragen/nn nrärnıs Zum 46% 
Mir mein Eigeltbwiiigeftleiefit.ien nis 
Mir mein theures Mänfhesippmgpent hila 
Stahift du nicht: diẽ Zunberchihätnnse man. T 
Nicht die Heinibr: ans dee ala 9 1% 
Nicht die Riktschen aus der ituhh Pr inZune! 


Haft du nicht!mit par: Malle u. 


Meine Truhen aufgeriſffen ® =: iulg lıntS 
Gold ahnen ntwendet e 5% tD 


Iſt mein komichſtes A ESchtedter ue 39 
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Watgeuter Befange 


Nicht in deiner Hand. zu ſchauen Sir: :: ° 
Weſſen ift das. yaldme. täten, :-: .;:. 
Das dir jegt: an: Bingen blihfet.d.".. AFTER 
Bit du, Hund, eima-kein Räuber: .! Le 
Kannft du wohlden Diebſtahllängnen B 
Wohl verftand’s: Der: Aalavide. :- - s-:; = 
Und er ſprach mit Schlauheit dies. 1°“ 
„Wozu bringft du Berigähuige,:. : :. 13; 
Vorvorjaͤhr' gra we’. Bei: ..:: 25:1 
Eines großen Mauses- Kriege, -... : 1... 
Breiter Kiefer Alaypermählen:. .:- : 30); 
Galten fonft als Weiberweile,! - 2 7 v1.‘ 
Sühnen: ſind æ im ‚Rinderfweite.:; .- “:;' 
War ein Maͤnrarſtreit imn Spiele...‘ Tıritı 
Bar ein Unrecht audpigleichen, ii: >:' ER 
Da verſchübn man: SörrigeaänleT 17 ir: 
Und der Miefentnochaen Hlenperm“ :ı. 1. 
Stärke wußf. in: Srafweriuden :: —* *5 
Jedes Wortgefecht zu ſchlichhenn.. 
Barum flohſt Dur Jaͤmmerlicher, wen Br 
Bargſt dich in den: @rde. Ziehen... ur 
Srüher als der ——— ———— dr 
Nachtbeſchattet FomıdR, Ahlen. u (ER 
Maͤnner in dam: Ba: zu foppen,. 3:5 1 °C 
Wie ein höfer idmerg ıgeftaklet nn Zr 
Unfern Keſſel zubednängemi in film 1,°2 
Tritt hervor dark Antec Dei Z on 5:31 
Komm, verlaffar gheiih.: die damen 1: finde 
Laß uns draußen auf Dale „ins 
Unfern angefangiemen Metilampfs: :. ion 237% 
Ehrlich nun.pu Hude führen. nis mio 1 
Darum wandn ich meine Schrittan 17 . 1 
Auf den Pd: er, Schatten, 31T vi...“ 
Wandert' walandaııd der Gaimahiz s; hi“ 
Und daß gleichen, Mecht una Binder in 15 1%. 
Stärke gleih und zugewpgenz, in: sr 
Ste’ das Schwerdtich indie Sieh 7: 


‚ Köfe von dei Hand Ri, BEAMER! iin. IX 














Achtzehnter Befang. 466 


Alſo ſeine Worte ſetzend, 
Löfte er des Gloͤckchens Bande, 
Legt’ zur Ruh’ es in die Tafche, 
Stieß das Schwerdt dann in die Scheide. 
Sarwif aber bangen Schrittes 
Kam hervor mit bleichem Antlig, _ 
Schneeweiß tuat er’ auf: Biel Ollftäclle 870 
Und in Schreden eingewindelt 
War der Sohn des Höllenalten, 
Sp daß er nicht fand die Pfade * 
Und nicht wußte" was zu thun wab⸗⸗ J 
Bon des Lebens⸗Feuchte koſten je u 
Wollt das Maͤnnchen, fh zui-fürken 7." 
Und die Körperfedflige fehlen; >::: 3 
Doch die Hand traf unverfehenb min u 
Durch die Angſt if Arren re” — 
Auf die zweite' Yünberfhadte, : > ——— 880 
Drinn der Kraftebäid’ger wohnte: u © 1 , 
Und die Feuchte der: Verwelkung, 3 7 "7 
Die die Ueberlegung mindert "zu Tun u 
Und das Haupt des Mann's verwirtets.i ul 
Doch der Hacke" Sohn des Ralnn 
Das Geſcheh'ne ſchnelt erwaͤgenb, — | 
Griff fogleih zur andern Saal, mi 
Nepte feine Home Hefe: ::7:9:2 8°9 Sul 
Und der —— — u ne 
Mannesſtaͤrke Keafferjenges: 7 779 90° 890 
Fachte — eine Feuetflanme, 5 m ymel_ 
Gluthen in die Lebänsidogeml: nern, 0 
Doch des Wetläninfs' inte Kia zu —* 
Einem neuen Säng'behattet, >" urn iS 
Mög’ auf neuen Spindekn Koll it Heer 
Hat der Kampf:boc änf’der- ‚Beide‘ nt: a 
Und der Unterwelt Befegreibittg a 
Schon Geſpinnſt gemug bergeubet‘- Luen lie 2 
Und die Spmider ſchon ermißdet: “ vs ni 
und ‚rau anf, 
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Au der alen heuen Bremer, nen hhiu Sul 
Sind vom Kampf:ugd ‚pen- Gefedgien 1 uν 
Rachgebliehen, dichte Spuren: J „4 as * 
Reicher wie in unfern Jagnn; Dr 3 14] 
Aber von den Aarrfahrhen x * EVER N 





Leuchtet wie ,Ate hellſe -Epme; . en 
Am berühmteften. — Re ie 
Und au mähhghen 127 2 NRingen 731 2:°:7 
In des Höllenhermen: Haufe —* 13 41 
Wald und Berg yeruahm Daß. —* 127 
Und die: Fellanriffe horten'a, rin 277 Il 


Moor ud; nf erhiehten — 2 
Waſſerwogen ward die, Bunde ;.-.Auıhizc) 2. € 
Denn der Erde Rinde Paar 5. rn 
Und des Meeres weiße TEN Re y want 
Hatten mächhie Aheu 103 Gr 
* Auf dem Anger, auf A i 
Ward ein eb’ner Platnbareitet — ten 
Zur Erprobung ihwer Kraäfte, 7 mi mente 
Und nath alter Meile fFaßten: 2.1 4 7 
Sie einander bei an ie MET Leit) 


Faßten fih bei Hoſenbaide u 17 


Mit der Spaft:von. gehen Nägefheur Dir 
Leibeöftärle zu eupypbem. —r:, ucn!t 791 9: " 
Blut_-ranıı unter. ihren Nägeln, META BE UD. 
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Zwar das Wafler, das entfräftet, 


Zrant aus dem Verwelkungsbecher, * 
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Hatte auAgelsiht, dem Din. ; 9 m Ynıb> 
Ade Körperkraft und Süden. vun 8a 
Und dem ftarien..Gohn des Rate sen Inll 
"Hatte Trank, der. zwiefach: Räyketz..n Stidınir 
Seine Körperfraft gefhißlet a... F Anl 
Dennoch dapgrie DaB Ringen »,: A:ip 21 
Und der ſtarken Männer. Beil Teman 
Sieben Zage. unansgörkih,. io jur 199 12 
Eieben lange Nichte nl, ER TER TER 
Ehr die Harefte utſchtidung ni. 4 si dar 
Und des Sieges Semipheif —* nf 
Zwar des. Höolſenghce· heimlich, ua; sr 
Suchte feinem, ſtarlen ;Gegme ; 2. ni sı°% 


Tuüdevoll ejn Behrgw.helems.s dis wii Ten&t 


Doch ber Rarit- Sohn, des. Ralapiıı bunt 
Glich dem jehen Eicanfamng,. z. ;7 "us! 
Guͤch dem (dyafien Gifenfeine,:.. > »i1 * 


Und er fhwant’ niht.yon; Der. elle 3 = 


Wechſelgurie haben, Be Mr PL EP E ı ri: ) 
Schwenkten ſich ‚surpag:vamı Mrusde 15 ul 
Stampften fi ſppqun, it Rrachen22 dir 
Auf und aba en sn 
Und wie Köus Beamaroles »aiz, 37 nurh> 
Scwütterten die weiten See, 2, :: ar 1,9% 
Bebten alle Feljausifler un ax nun un aD 


Schäumten auf Din Moment; GıntE. 


Doch der de ROH 220 11, BRUETE 
Wußte wohl ſicht uu Again: I, s75i7? 
Wie die Schlange obemheisamdsrzi::: 1 Äuli 
Wie em Aal von unten. Ibhäpiendt;..i 4. 


Bid er aus den le la 


Buß und Asien: fan gehpam.-....:% sn 51% 


Stemmt er an zit allem räfien x  i 5 Sul. - 


Aber alle feine Srätkezss sm mer mt nt 
Drohr. zulegt ſchon zu gemfdans si sit iin 
Dog. der. Mutter Schatten khante- ; vs 
Wachen Blick's Das Ga rar 
Nahm den Wockenſtock z3 Henker, na 
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In die ſtarkẽ Fafenmaner, 5u 


Aeungthater! Gefaug 
Schwenk? ihn zehnknal wohl u Reife 


Ueber’s Hanpt im irbefdröhen, 2 
Und warf krachend ihn an Bodens J 
Vorbild war's dem’ Kalewiden.“ > rt 

Und der ſtarke Sohn det Kalem J 
Wußte gleich der Rutter Meinung 9 
Sic vertändtg andzuderiten, ua ii 
Fast? den Feind am Vadenband⸗U = 
Hörmeralten an dem Stnlegutrl, °=" J 
Hob ihn dann mit Windesciſe * u 


Die den Biel in die He m: J 
Dreht ihn zehmmal wohl im Kreife Ti: 
Bie ein Bündel Werg den Ati, 
Borf ihn mit gewaltigem Sowange J— 
Klatſchend nieder an den Boden.“ 81 
Stemmt die Knlenihm auf die Bruſt donn, 
Faßt die — mit den "Fänften, Ze - 
Sucht’ der Akte zu etwürgen‘;: a Se 
Griff nach feinem Surk -am Reihe, 
Um den Böfen fer'an: guten. Jun ann 2 
Und er ſchlepyte den Beſſegfen en 
An dem Strang’ ir’ —* am —* 
Schlug die Füße ir: in Feffel, Hi 
Legte ihn in Keitenbande "7 Ai. 5° 
Sp an Füßen wie an Binden,“ 1; wi: 
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Reifenartkg' im: Yen Hals ihm, °° 
Dierte Feffel um den Leib ihn. | BE 
Und er fefligte-Die Enden 1.71% : 
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Rollt' herbei dann einen Feldkeln” 


Wie ein Häuschen groß als: it Due, 


Und er band des Halfes Zeffel nn 

An den Stein mit ſtarken Roten; et 

Feftigt’ fie mit Eiſenkiamimern,—1 

So daß nicht aus Stub' und Kamner⸗ * 

Schreiten“ konmt der Hoͤllenalte. 
Und dei ſtarke Sohn des Kalev 
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Wiſcht den Schriß ſich yon den. Bug. 5 
Und hub ſpottend qu zu ſprechen ⁊) "Inc 
„Laß dir, armen Anamemogel, < 5: 51° 457 
Hähnchen — dadı am End:gefeflell 1. 2:13 
Laß die Zeik-die- laug nicht; werden,“ z.“ 
Als Gefang'ner nun zu wachen. ar © 123 gr 
Klag' dein Leid den! Zehlanziffenr ... ut cäft 
Und den Waͤldem ‚deiwen. Ayumamers +; * 
Bas dich drückt, den harten: Giteigen 
Und dein Unglüd Stapalreihen; :.sı:; 2 J 
Schi dem Mogsmper deine Wünicht, ur. 
"Deine Seufzer send” deu Dornen, ;; u al 
Deine Klagen dem * ren, 5 
Unfre Schuld iſt Run getjlget RN Fo 
- "Und das Strumme. iſt geebgett. 
Recht gefprochem, has: daß Scichal⸗ an 
Hat der Kraft den. Sieg verliehen" si7 u, 
Und es ſprach dar Dönmerelles 1,5 "ind 
„Benn gewußt ich Das doch Hätte, ut via 
Wenn vorans. ii ch gen 2.2 Sch 
Penn geahnt ich den Erfolg mp; 10 »iW 
Und im Traumgeſicht exhlidein,. = ia Teil 
Welch ein Schietal; auferlegt min «2 :,.i%. 
Daß in Unglüd ich geriathe, eu; 25% 
Richt wär ich qus meer Kammer 3.1.7 
Hinterm Ofen sahkgemihen. 2 Au: 1 ct 
Bir nicht deinen Spuren Flgend; 
Auf die Ehenan:egngem,.. sl 11 ori. 
Auf die Felder zur Frfoxichung. hi 12 
Theurer Sohn. des Kalewiden, 3 Tun " 
Du Gewaltiger im Siege! Mrs mis N 
Jauchze doch wicht. vor Dem. Abend .; 
Rübm das Tagesmerk miht fäher «©: ir: 
Eh' die Sonn zu Mäfte:gehend:..:; ; 
In der Dämmung niedexrollte.. + :,°.: 
Blüdesei hat zarte Schaale, 257 5...4 
Zaͤhe iſt Das Herz des Unghicks. 9 
Bor dem Abend kann das. Muheil- F F 
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Schau och: Gefahren dechen⸗ wi Ka 
Hab’ Erbarmen/ ſeber Buadayıı, 2 N. 21 
Laß die Schuld min⸗Gold area — 
Und mit Silberſchatten Detten;e? - - ah 
Als det Statle dies verwehru, 21au? 
Bing der Alte au zu flüchen, 1: in: ; 
Boͤſe Worte rieſier ſchniähend.“ 193g...‘ 
Doch der wulre: Sohn des: alem‘ “ # 
Band die‘ Schütte: Anm verändätigf 1:3 uud 
Zu des Alten Zhaleiunbe,- lt ni i 
Zu der goaldnen Shäßelammer; © 1.3 411-3 
Bo das Golftin weiten! Truhen, nn T wi 
Silberhaufen aufgefpäigert "mau urn 
In Gewahrfam heintlich Kageny “I. D +" 
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Und die Silberſchaße het in ie 
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Füllꝰ' den Sat nd fülltel ziwere? > Til 
Füuͤllte auch Der Dritten "Shindäyusn nal. 
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Nief ein Mäuschen ade Yen Loche 10 m: n! 
„Raffe doch ist eben Bin, 15 biste“ 
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Schwer find Laſten Freie ent 
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Warf ihn auf Yen Mand der Tanken 5:7 !ur 
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Mit der Oeffnung an.eifander nis 7 
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Wohl der Tonnen: dreie mochte; “ g — 
Sechſe Rig'ſcher Sctffelmaapen : Ile met 
Jeder m von den Säcken Hayeh,its:'t sr .; 1.8 
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Ein Paar auf die rechte Schulter. :., m A 
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Don des Kalewiden Gobodlaft. En 
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Hinter'm Buſche mögiik Den mebern,. . .::1 2:2 
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Mög’ dein Leib. zw’ Köder werden «7 11.2 
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Schnabelſpeiſe für ‚die Haben, tır.n sw 
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Doc den: flarfe: Sohn des: Alan, ı:.: : ” 
Ungefällt von folhen. Fluche, ı ©. 
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Nach dem Rand der LichtweltStite, 
Gab er Zeit Rd'anspunden 5 


Und den müden Leib: zu ſtärlen. " .... 


Db er Stunden lang geſchluumert : ' .? 
Dder einen Tag geihlafen, :-: nn 5... 7 
Wuß! er felber'fauın zu: fagen, -- F Bas 
Konnt es nicht: durch Zeichen will. : 

Hemmniß hatte wicht, noch Anhesn un 


Keine Feſſeln der Berfnhung --  : 77 ni 
Starter Sohn des Kalowiben --.7 1. 
Auf dem Höllenweg etfahren. ::  - . 1: ”. 
Mittlerweile drang ein Lamubien 2 1-19". . 
Aus der Dberwelt Hernieden,  :.:.° „vn. 


Sept der Dunflen Nacht ein Ende; : u. 
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Und der: ſtarle Sohn des Raten 
Aechzte unter golduen Laflen,. . . - 9— at 
Hitze röthete die Bann, 7 - we m.i en 
Ließ den Schweiß vom Kopfhaar fliehen, .: 
Bracht den ganzen Leib zun dampfen 
Und mit trod’ner.. Zunge lechzend 
Blies hervor en heißen Akthem. isn: 
Doch der theure Sohn Des Me :.;,° 
Liebevoll des Freundes harrend. 
Sag allein am Randder Tiefe,  ::7. 
An dan'Schlund des Höllenradhens, . .: 
Dort wo Kalew dreiften Schrittes en 
In die Unterwelt geſtiege. .. :, 
Alew harıt mit Liebesfergen, .. nn 
Harrt am Abend und am Morgen 


Off nen Ang's bei nächt'ger Kuͤhle. 


Bie ein Jahr erſchien die Zeit ihm, ** 
Da er in Gedanken weilte; le 
Denn es konnt der Freund ein. anheil Ze 
Schon den Zod gefunden haben. 
Einft, als ſpät der Tag fich meigte . "© 
Schallte gleich als wie von. weitem 5 
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Des Gewalt’gen Gang erdroͤhnend 
In das Ohr des Alewiden ;: 
Aus der Tiefe | fam' ein Raffeln, \ 
Aus dem Grunde klangen Sariit 
Alew überlegt, Die Sache, 
Lauſchend den. gebditen. Lauten. 
Schaut er fpähend in.. die Tiefe, 
Ob des Kalewiden Aufgang . 
Sein Erftehn # 
Bon der | 
In den Arm d 
Da erſt tritt d 
Auf den Rand 
Wirft zu Boden Güde Gpldes, — 
Sitberfäde von. den.EHultern, , 
Stredt ſich felßer auf die. dlaͤche 
Rüdcenſehnen auszuruhen, x 
Müden Körper auszudehnen. 
Alews lieber. Sohn begann. num, 
Waſſer ſchnell herbei zu tragen, 
Zur Erftiſchung, Zungennetzt 
Für des Schahes heuren Trägen 
Und der Sohn des Kalews frage: 
„Offenbar' mir, teurer Bruder, 
- Ob ich lange fort gewefen, : :. ., 
Lang? verweilt.im. Reid) der, Egatten? 
Und der theuze Sohn des. Ale 
Kündet ihm den Bang der Dinge, . 
Daß die Wand’rung zu vollenden < , 
Wohl drei Wochen hingegangen. .. 
Und des Salem Sopn begann. m nun 
„Nicht vermochte das zu willen. 
Eine Seele der. Lebeud'gen, 
Noch ein Sinn.e& auszubenken, 
Nicht der Klügfte zu, berechnen. 
Dort find feine Zahlenpfoften,, 
Keine Kunde fteht am. Himmel, 
Um zu mefjen. Tagedlänge, . - 
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Nähte Dauer’ zu’ beredineit 
Senne fehlt dem Tag der. f 
Und der Nacht fehlt Mordesien 
Sternenlos iff dort dei Himmel; 
In dem Erlhain ft fein —* 
Rirgends hört man Küttuts Kım 
Rod des Nebels- fehlt dem Raſen 
Und des Thaues 
Die als Nachts | 
Deih Erfpäher 5 

Und er fäht 
Wie es unten ih 
Bie er fünffach 
Sechefach Feſſeln 
Die den Gang i 
Wie zulept im € 












Und mit Kettenlaft gefeffelt. "" "= 
Alew ſthluchter Anen Sthſen⸗ 
Toͤdtete, den Walbesbollen, :'- - \ Be 
Der noch nie im Ich geweſen A 
Sieben Sommer‘ dicht den Bf 197 ae 
Nicht in dehnidie Erde fnrahte. - * 
Früher wollte mar den Böllen ‘” 
Jaͤhrlich zu den Feften faugenl 
Trieb ihn anf · deñ Hof allſährtich 
Wollte ihn (zum Fett; ſwhlachte 
Und den großen‘ Bolten töbten, 
Und dem Stiet’das Leben nehmen. 
Zaufend bielten ihn am Nacken, Bu 
Hundert! Maäkner an den Hören, 
Zehne an des Stieres Soden,“ 
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Doch des Manier Lichktügn tus 170 
Tödtete den großen‘ Ochfen, = ur 797 Sul 
Schwang ſich anf des Stieres Malen; 74 


Packte feft ihn an der ißerndinz.? Yaiiıd vr? 


Und nun ſchlug das Beil gewaltig, 
Hieb die Art aufꝰ Hünpt Priniedet, ii 
Kigelt ihm am Hals das Meſſer. 5" Tan 1937 
Hundert Tonnen ſammelni Bl: Rd," Zehen" 
Taufend Faß ergabrau Fleiſch ſicht >31. 
Und die beiden ftatken Raͤnner 3 "2,3 
Schickten fih zur Wendmahlzeit, u I} um 9 
Ihre Leibestuauft zu Alefen.:7 2‘ 9:7 
Und der flarfe Sohn Das "Nalew'::2 1: E 
Züllte feinen Bauch 'yäm’ Berflen, 7 rm sein 
Und der Leib ſchwol wie ein. anfenz © LT 


Legt? ſich nieder auf den fen; >. : 2:3 1. ; 
Daß das Brod die: Knochen Afle : rg 
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Sept fih auf des Bates’ Säle; *\ 
Auf der Silberſäcke Biyfel; = "> munin uno 
Um die Schätze zu bewachen/ 1 Ti 3 But nk 
Daß fein Räuber käm le Plündern „1; :% 
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Dieb mit Tangen"Flngarn- nahtei 2: W 
Und der ſtarke⸗ Sehn nes Rat mil 
Ruhte aus ven Hällmärger; "27 sn — 
Von der großen Kanigkeruridting; Kr 
Bon dem Drud des. Henn Enge —J— 
Nuht Die Nacht: und einen: Tag no,’ "2: 
Zweiten Tag im Schooß des Eihlummnere; 1. 
Dritten bis zum hohen Kia! 1 me". 


Meilenweit erſchallt fein" Schnarchen, 7 10% 


Schalt das Rauſchen feines Nihmens,u :73 
Wie wenn Pferdes«Huf Bepslter;i.  ; Fo an:’ 
Wie ein Heereszug: auf Blücken; on nn ® 
Und die Miendecke zittert, “el nnd 
Und fo Baum als Buſch Hewegt:fih.r: iz“ 
Um des dritten: Tages Mitte’ su, fen 
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Eitten auf den Weg die Mänwmer, .:  - 
Und der theure Sohn des Um 
Rahm ein Säckches auf den Nagen, 
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Vieles ſchuf der Sohn des Reim — 


Jetzt nach feinem Höllengange, 


nn Mandhes Gute unferm: Lande; — 
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Gründer er zu Aller Ruben; - ;- 7. 

Selber faß in Lindanifa : et. 

Er mit feinen Streitgenoflem :. ' hi“. 
Diew hatt‘, der Stähteweilen, - . ‚2 ::- 

Drei der Städte noch erbanet, -: 


Eine nad) des Mittags Geike, i 
Und die andre gegen Abend, . ;. 


Und die dritte unterm Zrühretbz, .: - - - 


"Bo die Alten Schutz erhielten 


Und die Greiſe Rauheſtäffen. ; - . 
Und der Sohn des Kalewiden. . . " - : 


Hatte einen Sad mit Gelde.: : - = 2. 


Zu drei Städten ausgebraucht [Konz : 
Drei noch lagen m der. Kammer,’ " 
Die beftimmt für andre Verle. 
Alle Freunde ann. zuſammen 
Baten jebt den. Sohn des Kalew:  -;: 
„Rimm den Berbelzug, o.. Bruder, 
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Ste Geſchente in Die Güde; : 4 mei 


Liebesgaben in Die Kober,. . 
Geh nah Kungla um zu freien, .- 


Kungla heget Hauſeshühner 
Hat der ſchoͤnen Jungfraun viere, 


Laßt und gehn die Voͤgel fangen 
Und fie fammeln von der Wieſe 
Schlingen ftellen in den Erlhain. — ni 


Kunglas Jungfrau'n weben eeinwand, 
Wirken goldenes Gewebee— 
Schaffen Zeug aus Silberfäden, #. 


Um ein Weib dir auszuwählen. - 3 er .. 
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Glaͤtten es mit Sehdenglanze, —17115? art 

Flechten rothe Schuckgewinde c -- 
Kalews Sohn werxſtand die Rede :-. 410 

Und hub ſpottend an zu ſprechen - 55; 
»Laßt uns eine, Stadt erbauen. _ :-- „= er 
Rings herum die Wälle gießen 
Sreierlammern laßt uns ſchmücken, 5 
Seidenbetten laßt und ordnen n 
Bau'n die Stadt, wir doch aus Blinden: 
Und aus Faulbaum: habe Shuͤrme, °: ;,-Y ; 
Und aus Ahorn; rings die Wälle; F Hyper 


Stuben drin aus Kickelnäflen,: . Ka 
Kammern dann auß ‚Hübnwereiem, = ..7 I: 420 
Daß wenn fie von weiten kaͤmen -; - 7 
Fremde flaunend ſtehen bleiben, AR, IR 
Die Berftindgen überlegen ... . . : «8 
Und die Weiſen ;es;begreifene- 2: 2; 
Weshalb Kalew ſolche Stadt baut; ı... - ;-' 
Solche Wälle er gegofin?.- .. .ın ca 
Kalew baut ein Freudenftädihen: 1... , 

Und errichtet Freierkammern. . vi . 

Hat ein Bett aus Gold gegoffen, .: . u 


Hat ein feidneg ‚Bett gebunden. - TE > 

Könntet ihr hinein Doch fehlüpfen 

Und die Luft von innen. Ihauen!. - ..: .. 

Drin aus Seiden:if’8 geflochten,  . .. +. —8 

Silberborten find. getrieben, ER Er 

Sammet find die, Ränder alle, ..  - 4 

Dreifah rings mit Gold gewirkt :.. - .. 

Und mit Nüſſen rings beſchlagen.. 

Aepfelfoͤrmig ausgeſchmüͤcke;;;; vr...” 

Zwiſchen blitzen Kirſchbaumzweige, — 

Zn der Mitte Edelſteine! — FE.) 
„Laßt ein Roß und jebt belergen 

Und ein Reitpferd koͤſtlich pflegen, 

Einen Sattelträger füttern,  .- BE Ur: 

Braunen Wallach forgfam hüten. 

Bor den andern führts zum ‚Grafen, 


AK 
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ir 
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Bor dem Frühroth auf Die WRfd;u :, mt:iire 
Ganz zuerft zum Kiuek au Weate, mic 
Bor dem Tage anf ben Feuain. :::2.:5 

Füttert heimlih'aüuf das; Reitivß, 17° 4 ru 
Scheffel gebt ihm vor⸗der Helle, > "ir 2... 
Maaße um die Morgensäthe, :-" Wird TERER 
Doppelmaaße hin am Wowgen, 1." 122 
Reichlich Scheffel vann ˖zu Mittag. 117"1.:% . = 
Pflegt es: eineit Mond und zweit, 7 11. 
Pflegt es noch⸗ den Briten Monat, u 3: 
Eine Woche dann vom vierten; : Zu. © 
Dann iſt's Zeit das. Pford zu jaͤumen“ 1.2. ‚3 
Und den Schimmel: —— — tum 
Dann befahr ich Breiepfade, on: u na 7 
Eile auf die Juugfernſtege, :::° 2 32222 
Zu der Berlenhälschen: Kammemng — I EEE TIER 
Zu der Haubenköpfchen Stuben, : -.? 3:7 Self 
Morgenthan degt"an den Belzifi,  "in"z..R 
Auf den neuen Rod der Metal; ;...2  FiaD 
Regentropfen auf den Leibtock, ir nz: m .5R. 
Hagelkörner, auf den :Alisel.. a Yan: nl 
Dann gebt Kalbw auf Die: rede 2 m; 27% 
Sich ein junges Bi zu betin⸗ BE a 


35 Yan . 


Kalews Sohn, ber viefgeRgäre;: Dear): 
Saß gefelt bein ſeinen Fremmdan,. = 2: 1. 
Jubelklang erfchallt von Tische, ...2:5. 3:53 
Lautes Scherzen aus deu Kammer z 19: . i. 
Rings im Kratfe:ghigen Kannen, : Fra 
Methgeſchirr im Maͤnner Händen, "in sul 
Jubelnd jauchzten die. Wefelan,;.: —.. nl 
Warfen weihend aufden Eſtrith!“ 1 u. Ans 
Weißen Schaum, die Berher ſeukend, 
Opfergabe: Haufts:! Beiftern, Ente “ A 
Zür die mächtigenBeſchirmer. 1 2.5 Au 
Friſche Brühe ward getragen :- 20 
Auf des Ukko Stein zummOpfer. 

Hintern Diſche ſaß ein Sänger, 1:5 zur? 
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VNeach⸗ehnier Befangg 


Harfenfpieler in Dee: Mille, 1755 cur rt 


Ließ ein Lied. der Bamelt:Hiegens;, c © 
„Fünf im Feld. alter ‚Borzeik; . KEUR IL DR. 
Sechs in Gold im; Tannenheine, .; er nl. 
Sieben Heimliches. im. Mönfe,. » 1 137 34, 
Aber acht ſiud'a finder Haider. S 5... 7 

Worte wand ich mir. aus alen, . u & 
Sammelte win te Sagan;..u ... hub 
So verngien ich die. Verkündung, :un 1,3% 
Holt mir Süherdffenbarunge 5. 2,3 dns 


„Vogel Siuro, Taares Tochter, m! un: 


Bogel Siuro, blaugeflägait; rt 
Eeidenjhillerwden. Bdefeders, 1m; 3 lın ne 
Ward nicheduxch des Baters Wllen,.ı. = 

Ohne Mutterbräten: muchäused, 7 2 3: 
Wider feiner Schwerer, Bünfhe,:. %; 07% - 
Wider feiner Brüder Wien: r.: in Hi 43'2 
Ohne Neftchen- war der Mogeh.: ...: hi 3% 
Schwalbe ohne Brütsflätte, A ut din 2 
Wo. den Flaum es waechſeln konnte, 7:3 1% 


Slüggefedanı -Biutvol Hilden: u ©; sts 


Ufo aber ſorgte weife .% mr are” 
Und der alte Bater fchentte. : 3 9. 
Seiner Tochter Wandesflüigel, -:%..: 17 333° 
Windesfchwinger, Wotlenringer,i.: n.tin 95.1.2 
Für die Tochter hingugleiteng‘. m 0; Een 
In die Weite hinzuſchwehben. Aa 
Vogel Eiurn;:ZdamE' —— 25 RN 
Bogel Siuro, biangefidert;; # .:: stlssch?- 


Schwebte lange. glitt. zur⸗ —** unh di rs 


Schwebte fliegend. gegen Mättigyas: 1-2 5,” 
Kehrte feitab dann zum Rerden; 2311 Mar 
Schwebte üben beei: denn Welten: ";: ET: 


Eine Belt war die. der Jungfrau, P, Zur. 
Dann die Welt der. Lodenlöpfgen;iiin 1 - 


Endlih Iell’inder. Kinder He FH ee uR 
Kleiner Kinder Pflegeftätke: . J 
Boget: Sints nut Dit —* J ih 
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Wewägiäaier gung? 
Debnte aus den Seideiflttig,; 1 1:7..." 7 
Schwebte gleitend anterm Himmel: 7. "1% 
Nabe ſchon zur. Bntg:der Senne, ’.° -- 
Au des Mondes:tichter Halle; .. "= 


‚Zu der Meinen Aupferpforte.. . i.:.:. * mil.ıS. 


Vogel Siuro ſtreckt die Flügnt 
Dehnte aus dew. Seidenfittig, ni: .2.2. 
Schwebte lang und: glikt. Zur. Berne, »:: ....: > 
Kehrt' am Abend dann zud Helma; iss 
Und der Vater fragt Vie Tochter -.:u 2 
„Bo bift ‚gieitend du geflogen, : :; -" 
Wo bift ferne du geweien, :: ..:.:7 m 
Bas erblidt dein Marderauge Perii: 9 

Siuro, dis verftand; entgegnet 
Gab zur Antwort unerſchrocken zn: ©. 2.” 
„Bo ich gieitend Bingeflugen, > :3:...' ° 
Ließ ich Zlitter niedenfallenz; °; ::. 7 ©? 
Bo ih fhwebeud mich gewendet, . : . ;: 7 
Ließ ih feidne Federn fliegen; ‘ :: 5: ' > 
Bo die Fluͤgel ich geſchuͤttelt, een meins 
Streut ih ans dem Stchweife Spuhlen. 
Was mein Marderaug gefehem;i.:.' zur “Hi: 
Gaͤbe fiebenfahe Sagen; ... :..1 1:1 2.1 
Acht verſchiednes zu erzählen, . u. ist 
Lange ging ih. Donnerwege, Hi siinie. 
Regenbogens Kieſelbahnen . . +‘. :.1 350 


N 
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Längs des Hagels ſchweren Baden, : :7, 


Zange ging ich leichten: Sinmeß,;: =: 15;::"" 
Schwebte forglos iw die Weite. ©: . 1.2. 
Bis ih auffand; drei der Welten; »... . - 


Eine Belt war, die. der: JZungfiann, 2... 
Dann die Welt:der Ludenföpfe; si. 3.» 


Endlich lalln'der Kinder Heimath, 1... :.7. 


Kleiner Kinder Pflegeſtätte. tal un 


Dort erblüheten' die Schönen, :: . iu...” 
Buchen ſchlauk die Seidenlöpfhen.«. :1'5ı:- 

„Bas du hörtek, Das verkünde,/ 
Bas du ſpuͤhleſt, laß uns: ſchauen Ps,‘ 














Reangehiiet: Span. 
„Bas ich Hörte, goldner Ahne, vi. 
* Bas ich fah, o Heber Vater? © A Bi: 
Jungfrau'n Schetze Hab - gehört ich 
Scherze hört ic und: Betrübniß Br 
Nederein der Lockenkoͤpfchen - : "rn" — * 
Und der Windelkinder Butter, Da! F 
Warum wohl die: Jungfraun- been; 
Lodenköpfge Pflegefinder nn FB nn: 
Ganz allein und einfam wohnten, I 
Ohne Brüterimten wuchſen ° " : er if 
Bragte mau an allen Orten. "ir &- vu 
Hat der Ahn nicht: Öternenfnaben, > naunl 
Stergenfnaben oder andre, - "wi! 


Um die Jungfrann zu erlsſen ui 8 
Lockentkoͤpfchen gu eeßimden 

Taara merkt es und erwibert si Bar: 
„Fliege Tochter, gleite Tochter, Du 
Schwebe Tochter hin: zum Mikteg, ©" 
Oleite fhlüpfend gegen - Abend, nit 


Seitab fchwebe daun zum — N 


Schlüpfe Dort vor Ukkos Thüre, Bar BE, 
Bor der Abendmuiter Schmelle,-:: - > ' 
Zu dem Rain von — * Sa 
Borfche dort nach Freierknaben, 3. 7 
Nah Erlöfern für Die Mägblein.-. : "."": 
Kalews Sohn, der —S Ban 
Saß geſellt bei ſeinen Fremden, - u 5:3 
Jubelklang erfhallt vom Tiſche, 5 u. 
Rautes Scherʒzen aus der: Kammerz0 1 5 
Rings im SKreife gingen Kanten, ":: + ' 
‚ Rethgefhirr” in Männer Händen. - 
Subelnd jauchzten : die Befehlen. es 3, R a 
Und der junge Sohn des Men :-  :-i 
Ließ ein Lied’ der Ruf erfhallen: un. 
„Nept die Gurgel euch, ihr Goldnen,  : -” 
Weiht den Schaum den Hausbeſchirmern; 3 
Trinket Meth, ihr jungen Männer, . De 
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Keeret aus die vollen Kannen; - “ a 
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Daß kein Forpfen bleih am Veden⸗ 
Nicht des Thaueßs Rab im -Behepk: Ti An&t 
Auf Das Fald Bin: wit den „Reiten Inucıri,; w£ 
Kannenbretter, in. Yan Erlwald, rl HZ 
Handgriff zu den Ebereiden ! —. 1 nnd’ 
2 die Reifen ich gewyorfen, 1.2 5.° u 
Da enttaudey große Eſchen; : = 2 undck 


Wo die Bretter ich zxfrruhe, an. tm sz 


Dort erwuchſen, weile, Eichen; .. .. kann M)) 
Wo der Handgriff; hingewarfen,: "2% un 
Dort am Plag entſtanden, Wolfen hu —R 
Bo ein Tropfen hingefallen, u 1. 2-2 1. 
Laſſe ich die Meerfluth Spielen, rund x 
Und die weiten Wogen gahänzen. 47 28 ufl 
Was wohl wählt dyat ud ‚Dem Meere iha 
Meer entwachſen ſind nzwei⸗ DB, A.F 
Apfelbaum des ade dar Cinenhad vEsiin“ 
Und der Weighait CEichi, dar aba ch 
Und auf jedem Aſt cn bon. 199 
Auf den Blättern Sinagudgels »:- » it den? 
An der Mitte Adlerharſte, 245 mil 
An der Burzel A 2 uk 
An dem Ufer. seiglten Silben; s minse wi uf. 
Großer Dorſche ſchmarzer Rüden,z.si a.hırım 
Breite Brachſe, ſuüxngeſtreifet: ed e v 
Weiber kommen ann; Vergnugen, zui:h 
Stehn im Megr hid, zu Ben: ‚Baden; I T2> 
Halb in Wellen hipudg Köpfe... gundlisdut, 
Und im Fiſchlaich Aodenlöpken..;nh> sr.“ 
Bas nun fiſchen ine Machentın mi az 


Bad erangely ‚Yartdie Theuren 9x: 3 ug I 


Fiſch, der fing .bie, Zicherignan „Aula, 
Und der Las Bie, gogentänfrhenzs ee Be 
Waſſer nahm ‚den. jangen Duden; nı: dei 
Wellen hüahten Tod: dem Sinder: 9 198 

; GSuchen: ging ich meinen, Bruker :3:378 
Um den Zungen. meint. die Matten, ; sdanz! 


In die Wellen ginamich ofen. „1 m ur. 














‚Reunpehuter. Gefang. 


In den Fiſchlaich bis zum Halfe, 
In die tiefen Gruben trat ich. 
Was entdedt ich in den Wellen ? 


Fand ein. Schwerdt dort in den Wellen, 


Blanfes Eifen in den Wogen. 

Als das Schwerdt ich faffen wollte, 
Rief die Schwefter .von dem Ufer: . 
„„Komm nach Haufe, lieber Bruder, .-- 
Komm nach Hanfe, eile, eile ! 

Auf dem Todtbett Hegt der Vater . 
Und die Mutter.ift ine Sterben, 

Und der Bruder im Berfcheiden, 


Auf das Stroh hab man die- Schweſter, 


Legt’ das Mädchen auf die Diele.» 


Weinend wandt’ ich mich nad Haufe, .. 


Klagend eilte ich .zur. Heimath. 


„Ad du. Luͤgnerinn, du Reichen, . Y. 


Zrägerinn der Boppelzunge ! 

In der Stube fist der Vater, 

Mit dem Bierkrug in den Händen‘; 
Seidenfchäfchen. ſcheert Die Mutter, 
Goldne. Sıheere in den. Händen; 
Schweſter Inetet Hefenbroͤdtche, 


Mit dem Silberreif am Fingr, — 


Auf dem Brachfeld pflügt der Bruder, 
Kiuda zieht mit krummem Rücken, 
Kiuda pflügt gebognen Rückend, 
Walli zieht, der Kopf.ihm zittert. 
Kiuda holte Schillingsſtücke, 

Altes Gold: umd alte. Thaler 


Wälzte Mali ans den Schollen, ya 


Eine Mepe voller Schilling’ 
Und ein Siheffel :alter Münzen,’ 
. Eine Tonne, vol mit Thalen. . . ; 
Kalews Sohn, der. vielberühntte,.. 

Saß gefellt bei. feinen Freunden, 
Jubelklang erfhallt vom Tiſche, 
Lautes Scherzen-aus der Kammer, 
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Nrranzefinter Gefang. 


Rings im Kreife gingen Kannen, 

Methgeſchirr' in Männer Händen, 

Jubelnd jauchzten Die Gefellen. 
Sulews Sohn, der huͤbſche unbe, 

Ließ ein jubelnd Lied erfhaln: 

„Hopfen, ſtolzer Zweig des Stwrauches, 

Mit den Trauben hübſch gemunden, 

Wenn er ringelt in die Höhe, 

Zieht ex dehnend feine Ranten, 

Um die Stange feine Schlingen. 

Seid behende, junge Männer, 

Ihn zu ſammeln an den Stangen 

Und zu pflüden feine Trauben; 

Laßt ihn trodnen auf der Darre, 

Stapelt an die Riegenwand ih, .. 


- Dorther fhwillt er bis zum Kefld, 


Drängt ib grade in die Tonne, . 
Kriecht ins Bier im Halben Faflez . 
Stiehlt Verſtand aus Männertöpfen, 
Halb den Sam aus Weiberkoͤpfen, 
Und betrügt felb junge Mädchen. . 


„Als mein Liebling war gegagen, * 


Bruder auf die Frei' gefahren, 
Ging er über weite Ebnen, 
Wanderte durch Haideflüchen. 
Ihm begegneten vier Bräntchen; ' 
Dier gefhmüdte Lockenköpfchen; 
Und der Freier: that die’ Frage :. 


„Barum auf fo ferne Emm ° : "-.. 
Seid ihr, Mägdlem, hergekommen P« Ta, 


Und die Maͤgdlein, die's verktanden, 
Gaben ſolches gleih zur Antwort : 


„In die Stadt:hin gehn. mir Bägen,. 
In die Borftadt gehn wir Lieben, 


Hin zum Maxkte gehn wir Täuhcgen, 
Auf die Gaffe. wir. Berwegnen.' 


Auf dem Zefte fengihten einmal: ,:: :. 
Knaben uns die: holden Bräutichen/ 


a“ 
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Nenngchnier Gehen 


Böfe Zungen gehniim: Dürke,  .2 4.2... 
Biele Lügner im .Bebigtesn- :mr u: 5 02.2 
Diefe find’s, die und .beihtmpken..sn - aueh 
Und die armen Täubchen ſchmäben. n.nu!.. 
„Und die Mägdiein, wollt ick Fagan 3.: 
Und den Kindern Schlingen Helen; 21. 
„Zeige dein Geficht, o Wungfrau, 
Und den Saum der Abangeneöthert“. un J 
Eiligſt flogen fort die Maͤdchen : 21 10% 
Flogen über weite Flächen Tin. 35H, 
Schnellen Schrittes fie zum Barfti :,. ii 
Ich befchleunigt..meine Schritta » ...... 
Lief mit angeftrengter Ferſe;; ir 
An der Pforte vblickt hinein ih. . „och 
Lauert durch Der Wände; Rikeneh..“ 3... a..: 
Sah die Kurzgefußten Ih hunmeradjr. 7178 
Doch bei ſolchem Anblick fühlte 1. 2 5 & 
Ich mein Herz geſchwind exkalten, 2 
Und im Winterfroſt erſtaxreu. m. "nt 
„Hopfen, ſtolzer Zweig des Strauches, 
Der in Trauben hibſchh gewanden, 43.1 
Suͤpfe nicht in Madchenkoͤpfe! 2 iin 
Biſt gefährlich für Die Jangiaamn.:. :... 
Und dem Jubel folgt Die Zhräne“i..,n 3.5 
Kalews Sohn, der pielberähunfe,., ln 
Saß gefellt bei. ſeinen Freunden/ 119 1-1 
Jubelklang erfchallt nom Tiſche, 1 iz 
Lautes Scherzen aus Der: Kanmmpn ... in 
Nings im Kreife gingen Kannen, . 1%. 
Methgeſchirr' in innen, Händen; .....: : if 
Aubelnd jaugpgen die: Seisllen I... 2. ın 4 
Nicht voraus zu sehen war eh, .. ni 24m 5 


Nicht Durch Scharfiing gu errathen, 


Und fein. Kluger kount berechnen . ... :. 
Was auf ihren, Scherze: Zaren, ; .. 3... 7 
Für ein Umglüd ſchon anu Morgen. : «;.7 
Bor dem Frühroth ſollt erwadhlen... :.:: m’. 

Un terwegs war eil’ge Botichaft, 
34* 
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Neunzehnter Gefang. 


Kriegesfunde nahte keuchend, 

Gtreitroſſ' waren ſchon geſchirret, 

Braune ſchon in Baͤrenfellen, 

Fliegen hin nah Lindaniſa, 

Um dem Könige zu Tünden 

Bon dem Kriege ſchwere Botichaft. 
Pleskaus Grenzen fandten Boten, 

Lettenland entfandt den zweiten. 

Jenſeits Taaras Eichenhainen, 

Boͤſe Botfchaft zu verbreiten 

Und das Kriegsgeſchrei zu künden.. 
Schiffe landeten :in Lettland 

Wie der Hagel Eifenmänner, 

Ueber’n Peipus andre Schaaren 

Bon der Wenden weiten Fluren, 


Von der Grenze der Poladen, 


Die das Gut zu räuben nahten 

Und den Frieben zu zerflören, 

Lebensfreude zu vernichten. 
Eilet, eilet, Botenfüße, 


Mit der boͤſen Maͤhr im Rängen, 


Ael'ſten Botichaft in den Koller: 
Kalews Sohn, der vielberüßmte, . 

Saß gefellt bei den Genoflen, | 

Lärm erfüllte alle Hallen, 

Und er ließ wit frobem Yauchzen 

Sol ein Tuftig Lied erſchallen: 

„Zapt uns trinken, Bruͤder, trinken 


Und des Methes Süße boſten, 


Uns berauſchen in dem Hopfen, 
Laßt uns jauchzen beider Hanne, 
Bei des langen Feſtes Vechern! 
Zeeren wir die Kannen alle, 


Schütteln wir den Schaum zw Boden, : " 


Scütten wir ihn auf Die Diele; . - 

Dann wird uns das Glück erblühen, 

Eine lieb’re Zeit degimmen ! 7... "> 
„In die Kirſchen mit den Weifen r:: 














Neungennter Befang. 


Kannendeckel in den. Birfwald, 
Brettchen in den weiten Erlwald, 
Kannenboden auf das Feld bin ! 
Morgen geb ih auf fie ſuchen, 
Bor dem Frühroth nach zu ſchauen: 
Was aus Neifen in den Sirfchen, 
Aus dem Dedel in dem Birfwald, 
Brettchen in dem weiten Erlwald, 
Kannenboden auf dem Felde 
Vor der Dämmerung gewarhfen, - 
Bas erblüht im kühlen Dunkel ? 
Reifen ward zur Kinderwiege, 
Dedel ward zur Dorfesichaufel, 
Bretthen wurden Gängertifche, 
Boden wurd zu Geherbänfen. 
‚Und die goldnen Dorfesdirnen, - 
Perlenhaͤlschen gingen fchaufeln, 
Bingen Freudenlieder fingen: 
So daß Wogen an zu wallen, 
Schiffe an zu ſchaukeln fingen. 
Stiegen in die Fluth im Schiffchen, 
Um zu fingen auf den Wellen: 
Roſenkraͤnze an die Weiden, 
Perlen hängten fie an Schwaben, 
Ketten auf den. langen: Steinblod, 
Bänder legten auf den Sand fie, 
Fingerringe auf den Kiedgrund. 
Hechte kamen aus den Fluthen, 
Schwalben kamen übers Wafler, 
Schwarze Rüden aus dem Echlamme; 
Erbten Kränze von den Weiden, 
Erbten Perlen von den Schwaden, 
Ketten von dem langen Steinblod, 
Erbten Bänder von dem Sande, 
Singerringe von dem Siesgrund. 
„Und die Mädchen riefen ängftlich 
Zlehendzüngig um nach Hüffe: 
„Komm zu Bülfe, Harrjens Bube, 
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Meunzehnter Geſantz. 


Komm errett’ und, Pernaus Anabe?“ 
Weder hört fie Hartjens Bube, 
Noch vernahm es Pernaus Amabe.  ' 
Hülfe bracht? der Zelfenfnabe, - . 

Spieler auf der Schwedenharfe: . ' 
„Barum weint iht, armen Mädchen? - 
Warum klagt ihr. fo, ihr Holden? 


„Stiegen in die Fluth im Schiffen : .’ 5 


Um zu fingen auf den Wellen, 

Um zu fpielen in den Bogen; 

Perlen hängen wir auf Schwaden, 
Roſenkränze an die Weiden, : 
Ketten auf den langen Steinblod, ° 
Bänder thaten auf den Sand wir,: 
Singerringe auf den Kiedgrumd.. 
Hechte famen aus den Fluthen, 
Schwalben famen übers Wafler, . 


- Schwarze Rüden aus dem Schlamme;3 


Erbten Hränze von den Beiden. 
Bänder von dem weiten Saude, 
Zingerringe von dem Kiesgrund.⸗ 

Und der Felſenknab' entgegnet, 
Spieler auf der Shudnbufe: ... 
„Weinet nicht, Ihe Holden Maͤdchen, 
Nicht betrübet euch, ihr Galdnen!“ 
Fangen wird man Thon die Diebe, - : ı 
Räuber in die Feſſel ſchlagen.“ 

Und er ließ die Harfe tönen, 

Ließ erklingen Harfenfaiten, 

Sang dazu: die Liederfage: 

Wie erichroden hoͤrcht Die Meerflath, 
Lange ſchauten Wolken nieder. 
Hechte tauchten aus den Fluthen, 
Schwalben famen übers Waffer, 
Schwarzer Fiſch entſtieg dem Solamme; 
Alle brachten jene Zierden, 
Gaben fie den Mädchen wieder. 


„Seine Hound bot mm der Sänger: a 
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Nemmyebnies Belang. 44, 


Und er bat ein junges Maͤdchen; 
„Komme, Täubchen, wir zu eigen, 
Jeder Tag it uns ein Feſtiag, 
Jahrelange Feiertage.“ EEE Se 
„ann nicht kommen, zelſenknabe, M 
Kann nicht kommen, Lieber Bruder] 
Freier haben wir.gu. Haufe. on 
Laſſ' zum Herbft den. Sommer merden, 270 
Dann wohl bellen Dorfes Hunde, | 
Und die Eifenhände nahen, . _ 4, 
Zühren mit fih Wein-in Kohern. W 
Vielen Dank für deine Hülfe, 3, 
Nimm den Dank für deine Wohlthat, 
Weiter kann ich die. nichts gebeu” *. -. - 

Als der Sohn des Kalewiden— 
Jauchzend fo beim Snfigelage - . . © 
Seine Freude ließ erihnlen, "7.0.0. 
Trat zur Halle Lapplands Meilerz.. :  -.-- - 880 
Und des Kalems. Knie umfaflend® © .:.; -* 
Sprach er jolhe Schmeihelworte: - - . 
„Möge Ukko Sid Bir geben . u, 
Und der Himmel Weisheit Ihenfen —.., 
Dir und deinen Bundeshrüdern! 
Freude wallet in der Halle, 
Weithin wogt das Aufigelage, .:- . 
Drum geftatte, daß beim Scheiben. - 
Ich auch freudig weiter wandte - 
Und den Heimathspfad betrete , - 890 
An der Rumpellammer räumend on: 
Und durdfpähend alle Winkel 
Rupte ab ich lange Zeiten, 
Bis ich unnerbofft gefunden 
Ehegeftern in dem. Thurme, 
Unterm Steingemölb der Halle. 
Angelettet jene Gabe, u 
Das Geſchenk, das angefipmiche. X 
Nun erlaub es mir zu eigen, rn 
Daß ich morgen heimmärts eileu .- . -. : © 900 


492 


910 


Reunzehuter Gefamg- 


Und des Kalems Sohn erwidert: 
„Weib ich doch von feinem tiere - 
Hinter Roß und hinter Riegel ! 
Angefeflelt auch Fein Hündlein! 
Keine Schäpe eingekerkert, 

Keinen Sklaven angetettet. 
Drum erkläre, was im Thurme 
Unter'm Steingewdlb der Halle‘ 
Du Befonderes gefunden %« 

Warrak, der’s verftand, entgegnet : 
„Hab Geſchriebenes gefunden 
Und ein Buch im Eiſendeckel 
An der Kette feftgeichloflen. 

Nun geftatte mie das Kleinod, 
Mir die feltne Schrift zu eigen." 

Doch der ſtarke Sohn des Kalew 
Kannte nicht die Schrift im Eiſen, 
Wußt ſich auch nicht zu entfinnen, 
Konnt die Sache ſich nicht deuten, 
Wie der alte weife Kalew | 
Seines langen Lebens Erbſchaft, 
Allerweifeite Erfahrung - 

Hatte aufbewahren laffen, 

Und Gefege aufgezeichnet, 

Und das Necht genau gelehret, 

Sp dem Könige verktündet, 

Als den Schwachen offenbaret. — : 
Koftbarer als Gold und Stiber 
War der Anhalt diefes Buches : 
Freier Stund der alten Zeiten 

Und der Landesföhne Rechte, 


Und der fohönfte Shah der Schwachen... ° 


Warrak forderte dies Kleinod 


- Seiner Heimath zur Beglüdung. 


Und im Rauſch des Steudenfeftes : 
Sprach der Sohn des Kalemiden : 


„Nimm die Schriften, alter Wartal, 


Zeitvertreib den WBinternächten, 











VNenpꝛehnier A 


Kannſt —*2* manch Bunderliches, FORTE 


Manches Stüdtein: alter Maͤhrchen 


/ 


An den alten Blättern finden.“ - " n, : Mr 
Sulems Sohn jegt eh dawider, ::; ;;.. 


Olews Sohn hegann zu bittn:: , .. 
„Laſſ' es Doch vorher bepräten,. 
Eh du fortgiebts, was dein Eigen! 
Kann im Sack den Schweinehandel 
Jemand blindlings fchließen wollen? 
Hätte wohl dein weifer Bater 


Angelettet diefe Schriften - nn 


Und geheimnißvoll behütet,- 


Wenn nicht Vartheil draus erwͤchſen —* 


Und nicht Nutzen fi ergäbe?« ⸗·· 

Doch.:der there Sohn Des: Salem 
Achtet nicht der Freunde Warnung, 
Sondern Iuftig: fang tr: alſo! 


„Wenn darin?anch Theures ſtünde, | 


Mander-unbelunnte Augen, 
Müßt ich mein Verſprechen haften, 
„uam den Ochs an ſeinem Horne 


Und den Mann am Worte,““ heißt eßs! 


ra 


Und er gab Befehl, Des Büchlein 


Gleich an Warrak auszuliefern. 
An drei Ketten angefchtoflen .-: : 
Und befeitigt.mit drei Schlöffeen 


Standen die geheimen Schriften. — | 


Doc fein Schlüffel wax zu finden, 

Um die alten roft’gen: Ringe . 

Don den Schlöffern abzutrennen. 

Warrak wußt es, wo die Schlüffel, 

Doch der Kluge kündet's Keinem. 
Und e& fprach der. Sohn des KAdlem: 

„Brecht die Mauerwände nieder, 


‚Reißt. heraus die Felſeuſteine 


Inögefamimt mit Ring und Mieget, 
Die fie halten an: der Maner.«“. 
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Nentgehnter Gefung. 

Und’ der ſchwere Stein, gebrochen 
Mit dem Buche aus der Maner — : : 
Ward gewälzt auf einen Wagen, 
Und ein Ochfenpaar im Joche 
Mußt die Kaft des Schatzes ſchleppen. 
Alfo fandt man ihn zum Hafen, ” 
Ließ ihn dringen anf die Boote, 


Bo fon fräher Geldes Side 


Warrak hatte tragen: Laffen. 


* interdeflen eilten Boten, 
Nahten über Brüden veitend,- 
Kamen zu den Thoren fliegend, 
Und der Brutke Balken droͤhnten u 
Und e8 zitierte da8 Stabtthr. - . :: 7 
Und der Sohn des Kalew' fragte: 
„Ber ift fommen angeritten, . ' 
Duß der Brüde Balken dröhnten 
Und gezittert hat das Stadtiher? 
Und man rief der Votſchaft Beige 
In des Kalewiden Kammer, a 
Wo fie gleich die Kunde gaben: : .:;  . 


„Rudernd iſt der Krieg genabet : . ".ır 


Und es tot der Zeindfhaft Wagen, ‘. . 
Fahnenfänge kommen gieitemd: 
Und der Speete Spipen glänzen, 


Scharfer Beile Schneiden drohen. : dr: 
Eifenmänner fand dad Meer aus  :. 7 
Und in Schanren Höllenföhne Er 
Unfern Frieden zu zeuförn, . u m nd 
Unfer Rand zu unterfochen, n 
Zitternd ſtehen unfre Greiſee Nam. 
Weiber weinen in dem Winkel wong 


Und in Thränen flehn die Maͤdchen, 
Boller Trauer find die Müttern 7 

Und e8 fragt der Suhn des Salew:.- . 
„Und was tin die jungen Mämmer 
Sind denn Starke aiiht im! Wachſen 





Neunzehnter Belang. 


Und Gewaltge im Eniftehen 
Als Beihüger für die Alten, 
Sriedenbringer für die Greiſe?“ 
Und die Boten gaben Kunde: 
„Muthlos ftehn die jungen Männer, 
Sorge drängt die Männerföhne; — Ä 
. Mit dem Schwerdt hricht man nicht Kim, 1020 
Spaltet Stahl nidjt mit Dem’ Bere“ 
Und der Sohn des Kalew fagte: 
„Nehmet Speife, lieben Brüder, X 
Netzt die Zungen au; Im Khanneln 
Um den müden Led Attest. 
Und die-Männer:dieh ut: ſchläfen, :.... 
Gönnt auf Kiffen. ihmn Riche, n.t 7:7 1.‘ 
Ließ auf feidnem Best, fierichleniment! —- .i 
Und im Nebelbette ruhen: . + ini. :/, 

. Doch des theuren Ankeraißenn.i:i ©? 5: 1030 
Auge nabte niht Der Shlunumen;; 1. ie: 
Keine Dede von den Blank i;..... 2 2" "..: 

Auf den Anger. ging hinanus t %: ...% 
Mipmuth an dies Auft:gt tragea,.:i vu: 
Unbehagen aubzitlöſchem : an t via on 
Zu dem Grab des Vaterd ſchnitt sen) a 15°: 
Sept fih auf den Rad Bes: Hägeii ı. 1... ; ” 
Doch das Send ‚gabe kind, Bunte, 7 
Kalmas Hügel giebt nicht Kundes 
Klagend rollten Meeenliin; 2 1040 
Seufzend ſtieg? der Mindes Eau,” ı 11": 
Trübe war dus let: ea. Kbameä, 1. “+. .: | 
Thränen an dem MBellenangt,. 1.1.05. * 
Geiſterſchatken⸗ waten wanfund 
Hoben ſich in Windes Wehen, -;... © 
Und der ſtarko Sehn des Kalew 
Wandelt wehmmtheunf ut Wohnnug 


7, ad 
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Zwanzigſter Geſang. j | 


Ne oniq Durkel Hält die Haint; 
Rings umdeckt ein Nebelſchleie 


‚Mit des Schreckens bleicher Farbe 


Bilder von den goldnen Hſigeln. 

Meereswellen find gebrochen 

In beteübnißvolle Falten, ° 

Und das holde Gonmenantiig 

Iſt verhült von Mebelwolfen: 

Rauſcht vielleicht ein: Negenfchaner, 

Sind es Schlofien, die da ktirren 

Nieder auf..die Diyren Fluren? 

Hat vielleicht das Schild des Kalen 

An die Felſen angeichingen? 

Dder bat butſchweres Kämpfen 

Grimmen’ Mord. bereits "geboren? 
Singe, finge, Bogelninge, 


‚ Töne, töne, Silberſchnabel, 


Goldner Kudal, Tomm und Hände: 

Was dort Tribes ward: gefdet, 

Was Todtbringendes'geboren? - . v 
Tiefes, ſtilles Thal des Zudes, 

Blutbegier’ge Flur des: Kampfes: 

Sammelft Taufende von Beibern ’ 

In des Staubes Schooß zur Ruhe — 

Und zum Schlaf im Arın des Rafens ! 
Thenrer Sohn des Kalewiden! 

Bift du von des Abends Flügeln 

Hent’ gelommen zn befennen 








Deines letzten Angie Nutzen? 
Biſt du hergeeilt zu bringe .:: 5: 
Kunde and der Zeitenwiege, 
Deines Leidens: Sölangefinge?: 1: 


Nicht beſiegt' dich Feindes —— 

Und nicht konnid der Quieg dich sd. ©.” 
Doch des Kummert Kettenbandee 
Brachen vor der Zeit: die Kraft diege. 
Alter Fluch das Schmidts van Finnland 


Und die eignen Unghezwmornte— 


Gaben dir deu Tod; breitel..:, 2... 


As der ſtarke Ralꝛvuide 
Kriegeskunde hatt' .naunommen, ...ı 3° 


Konnt er weiter nicht mehr weilen/⸗ eh 
Nicht das Feſtgelqg' verlängem;; 


Reiten fieß er Semdsbotet: “:,. INBRE BEN 
Um den Kriegen zu befehleang > 1...,° 
Die Gewaltgen aufjufordem, J F 


Sich zum: KRampfe zu. bereiten. 

Und bevor er selber. Be Bi 
Sprach er fo zum: Alewiden, 
Meder’ ex.zumı. Smlmmilen!: be nn 


„Richt it Gold in seiten Kammern. 
Silber unterm Renhadedel :.ı u". J . 


Bor dem Raub im: Miege ſichet, 


Noch der Diebeahand: unnayhar.. Ba J 4 


Bringt den Schatz ia; fshra. — 
Berget ihm in: Stauheakuftnu:: . 

Wo der Dieb ihn nicht betaflen; 

Nicht der Räuber dann. een. 


Unbedacht dem ‚Sihwerdt geſprochen —⸗ 


9* b j.. 


Wird die Sonne, ſchaver —— u 
Blüht die Zeit: dep khdla:unk’ wirdernn: -. ; 


Dann den Shah --ausı ſeinent Sexker,: I 


Aus dem Hügel-hoitidas Eid. Man. 


Ton den Dreien —— . nina 


In 


In dem Kies ward: seine: wic re 
Am geheimen Dirt; gelegen Bern 


er 


AN 
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Dort verfentik tif dus ser am: - * 
Und verbarg die Sitherſchätge. .. ; -: 
In der Naht geherimen Schättin 
Sprach der Som —— : 
„Sn des Ries: Befen. Buſen, Be 
In den Bahd. von dichten —— WER Pr 
SenP ich untor tiehſte ee —— 
Süßes, bittes nir irworben, N 
Berge Id: wen Sat, dar: PRRPeE 24 AT 
Und verfiel? die Meirgtabente .;: ©: 
Die im Kamyfı ertumgken- Spaugen ' 
Und im Streit erkinnten! Preiſe nd en 
Silberperl im Schiuuck dir Miüttee‘ .. 
Und die ſchweren — — 
Alte Kreuzen, MRabefidtle,. 1." :.: 13 ir: 22. 
Hentelmünzen,: Ränberthaldg;: "3, 4.3 "vw. 
Scherbengold und Sheldehniatge,nı a: az” 
Meines Baterd Baltserbe,;.- sn... mi ei 
gern gefammeltea:@mpräge.  ı.." —7 
„Drei mit ſharzem Dia dien: :: = 
Ohne jedes wage päkchntı "| ei; 
Drei Lebend’ge joAIba Wü e 3: 75:7 D 
Schwarzen Hahn mit: ktauſtux Kamn) 
Schwarze Bayejioßerngnkiugen," 1 2. 
Und der dritte fei DboWpdwege m: vu 7:8 
Unterirdfche Kintbe Mann, "::: ni? zur 
Wenn Zohennksigenerifitigei, : . 


Leuchte Hort iE Rlebident: : n. 5 Iuivz 


Kommt ein Manızı daun⸗ mit / Ben: Schwargru 
Um die Blutkenfrgwi vergiegek, 1::& 7 url 
Hebe fih zu ner 2 
Eine Fauftgushmui. darüber, m ss: “ F 
Höre auf bus Wurst 2 ©. 
Hinter TaauusSchicih erboiger.; 1. 1m: £ 
Wenn dei Rannd® Mütter fehlte. 713 7: 
Db mit Freiuden ader Signen, "1.0." 

Dann ſoll nicht, was hiers rufen iz. rn 
Ihm in feine Hanch Wagmm I. © 23% mol 











Bimaneicher Orlong: 


Nur für reiner: Muͤtner Kindeng vrunten 
Schlichtem Sime hebt der Shah fly: 7 
Yapt' dei Mund dem: Kieſgrund when 


Murmelt’ eri geheime Wolle, . mar, 
Slüfterte er Zauberſprüche, Bu 


Unverftändlih andern Meuſchen 
Unerforfchli jedem: anden.. . tm 
Als des Glückes Bilngelimde,:. © u: 1. 
Dem als Gunſt es med. newährst 
Und als Vorzug zugewießen 1 u. 
Goldnen Keſſeh anazugrabenn u nr. 
Und verbprguan: Schatz zu heben.. 7 
Doch der Mann iſt nicht mehren; -ı., 
Noch der Glücksfahn auarfhafen, . :-.: :. 
Der das Gold Des Kaleidet, 1:7. : 1“ 
Silberblante Glädesiente: : :;, J 9 HEBEN 
Aus dem Hügel konnte bed 7 
Aus geheimer Boͤhle erben; „ich 
Als das Fruͤhreth, Tun an, © I 
Nöthete des Himmels Mangan; ..:; :.. 3. 
Griff zum Kriegesfgmendie Aalen. : vi. 7 
Nahm den Spieh,. den. Ihtenfonjähttten, - ::;.\ 
Holt den Schild Dann: aus Der: Kaumer, 
Führte aus dem Stall das: Reittoßn .. ::.. 2 


Und den. .Gtreitbrggß: yon der Reigfes:; “ri 


Und er hieß den Sohn des Atem. , s* Zul 
Hinter ihm den Schild zu magaııl "2... n3 
Septe an die Kriegsdaammette nıs7 75. 
Und begann ins, gen: zu. hlaſen, .i 1: 
Um von weiten. Pall za in we iR 
Und den Kriegern zu. hefkhlem.: - 
Sih zur Heeresfahm zu raſten. :.7 —8 
„Tuu⸗Luttu, TuktesBufta In ;.. * 
Alſo rief das Harn des Kalew. Ben u 
Wald erweckt' eR,. Berg, erfhredt ieh... :...: 
Windeshauch begenn zuſchlummenn, 117, 
Meeresrauſchen nach zu Hmm. ...\, 1.2 13.18 
Auf den Ruf daßs Natemident 1}... sun! 
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Bwaniigfer Gefeng. 


Antwort gaben fie vor Sweden, 

Den Befehl od) weiter tragend. 0 

Und der Straud von Wierland hoͤrt as, 

Jerweus Grenzen, Harrjens Marlen, r 

Laͤänes breite Waſſerwieſen, 

Pernau weit ins Lindenlande; 

Allentacken hört die Stimme mo 

Und den Ruf hört‘ Dowpate Grenze 
„Tuttusuttn, Tuttustntuia 0: 

Alfo rief dad Horu des Auen, - | 

Wald erwedt’ es, Berg erichuedt «eb 

Windeshauch -begakn zu: ſchtummetn, 

Meeresvanfım nachzuſinmen 

Auf den Ruf'des Kalewiden, 

Antwort gaben fie vor Schseden, 

Den gehörten Auf verſtaͤrkend 

Halfen fie ihm weißer: trugen. | 

Und das Boll entfandte Krieger, 

Sie am Audes pfad geleitend, 

Auf den Kampfpfad vorbereiteud. 

Bruder bades auf. em Oſen  .-' 

Mutter welltiein weißes: Hemde, | 

Bates -rüfbet aus das Roßlein, 

Oheim ordaet an dem Sattel 

Und die Gpsren: Yupt der Hausfteund, 

Und die Klinge: fchtelft-eim zweiter, - - -"- 


Schaͤrft fie wersend au dent Sqleifſtein. 


Auf dem Hofe weint die Schweſter,* 
Auf der Diele weint die: Zweite, —- —- 
Die Geliebte u: der Kaumer. 
„Tuttu⸗Lutin, Tuttu⸗Luttuj -di 
Alſo rief das Horn das Kalew, — 


Wald erweck es, Berg erfihredt’ e 
.Windeshauch begann zu: —— 25 


Meeresrauſchen⸗nach zu ſtanen⸗ el 
Felſen ſchrecend aufjuhordjem: Nana 
Auf den Auf des Aalewiden. 4 
Antwort gaben ſien vor * RE Lt 

















Zwanzigſter Geſang. 


Des Befehles Ruf vergrößernd 

Ward er weiterhin getragen. 

Und des Kalews Stimme ſchallte 

Bis auf Wierlands ferne Grenzen, 
Schallt nach Jerwen und nach Harrjen 
Und auf Läänes weite Wielen, z 
Bis zu Pernau’sd Lindenbäumen, 
Allentaden hört die Stimme, 
Die zum Hain von Taara hindrang, 
Zängs den Grenzen Plesfaus tönte, 
Eilig famen nun die Krieger, 

Schnell herbei die Fahnenträger, 

Um den Pfad des Krieg's zu fchreiten - 
Und den Weg des Bluts zu wandeln. 
Boten eilten hin und wieder 


Ringsherum im ganzen Lande, * 


Um die Säum’gen anzutreiben. 

Und die Schweiter Tehrt den Bruder: 
„Meinen theuren Bruder ſchmück ih, 
Schmüde ihn und rüfte aus ihn. Bu 
O mein vielgeliebter Bruder ! 

Wenn du Todespfade reiteft 

Und dem Schlachtgefilde naheft, 

Reite nicht voraus den Andern, 
Bleibe nicht zurüd als leßter, 

Denn die Erften fhlägt man nieder 
Und die Letzten würgt man wieder. 
Halt? zur Mitte Dich des Haufens 
Nahe zu dem Fahnenträger, . 


- Denn die Mitte kommt nach‘ Haufe.“ 


An dem Winfel weint das Welbchen 
Und die Gattin in der Kammer: 
„Wer wird mich mit Liebe brüten 
Mich, umarmend, Goldne nennen? 
Erlenbaum wird mich nicht tröſten, 
Ahorn nicht die Schmerzen ſtillen, 
Birkbaum mit der Goldnen koſen“. 

„Tuttu⸗Luttu! Tuttu⸗Luttu!“ 
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Zwantigſter Geſang. 


Alſo rief das Horn des Kalew, 
Wald erweckt es, Berg erſchreckt es, 
Windeshauch begann zu ſchlummern, 
Meeresrauſchen nachzuſinnen 

Und die Felſen hörten ſchreckend 
Auf den Ruf des Kalewiden. 
Antwort gaben fie vor Schreden, 

.. Des Befehles Ruf vergrößernd 
Ward er weiter hingetragen. 

Und es eilten nun die Krieger 
Raftlos über, weite Flächen 

Kalews Rufes Ferſen folgend, 

Um dem Todesgang zu wallen. 

. Und der ftarfe Sohn des Kalew 
Ritt dahin auf feinem Streitroß, 
Sprengte hin zu Zaaras Eichwald, 
Bo das Heer fih fammeln follte ; 
Ließ fein Tuttu⸗Luttu fchallen, 

Aus dem Horne laut erklingen: 
Daß die Schaaren nit vom Wege, 
Männer in den Wald geriethen. 
Kluger Bogel aus dem Eichwald 
Kündete dem Kalewiden : 
„Schleife deines Schwerdtes Schärfe, . 
Wetze zeitig deine Waffe, 
Hämmre deines Speeres Spike, 
Wenn du geht die Männer morden, . 
Die Gewaltigen erwürgen 
In dem offnen Schlachtgetümmel«. 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 
Merkte, was der Vogel meinte : 
Eilt zu ſuchen einen Schleifftein, 
Sordert Hämmer von dem Schmidte: . 














Und er fchärfte nun fein Squagtſchuerdt, J 


Wetzte ſeine gute Waffe, 

Haͤmmerte des Speeres Spiße. 
An des Mutterbaches Ufer 

Trafen ſich die Kriegerſchaaren 


‘ \ 
Zwargigſter Geſang. 


Auf Geheiß des Kalewiden. 

Und der Sohn des Sulew nahte 

In Geſellſchaft vieler Freunde, 
Olews Sohn mit all den Seinen. 230 
Dort erſchienen ſtarke Maͤnner, 

Sammelten fi Die Gewalt'gen; 

Wierland ſand' ein halbes Tauſend 

Und ſechshundert ſandte Oeſel, 
Siebenhundert ſchickte Finnland. 

Und der Sohn des Kalew zählte... 
Und berechnet auf der Fläche 
Seiner Krieger Einzelſchaaren, 

Streiterzahl in ſchwarzen Nöden. Ge 

Als des fünften. Abends Kühle 270 
Hatt? den Rand des Tag's gefäumet, 
Da erſchienen noch die. Xebten, 
Trafen ein Die Rachgeblieb'nen. 

Und der ftarle Sohn des Kalew 
Ließ ein Lager auf der Fläche 
Bon dem Kriegesvolf errichten, 

Ließ es einen Nafttag halten, 

Ließ es rüften fih am zweiten ; 
Doch am dritten vor dem Fruͤhroth, \ 
Zeitig noch vor Zageshele :  : "2.280 
Eilt das Heer fih aufzumachen W 

Und den Kriegspfad zu befchreiten; .: 

Und vom Berge Taaras rüdend 
Schritt das Heer nun gegen Morgen, 

Schon bei zweitem Tages Scheiden 
Loderte des Krieges Flamme 
Und es raſte das Getümmel 
Mit der Nittern, ftahlgepanzert, 

Die auf Schiffen aus der Kerne, 
Wellen uns zum Unglück brabtn, .  ..' 290 
Spielend an das lifer trugen, 

Und der flarfe Sohn des Kalew 
Wüthet einen hatben Tag lang 
» UInermüdet, umnerdroflen Te 
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Bwangigfer Geſang. 


In den Reih’n der Eifenmänner. 
Schon am Morgen fiel fein Streitroß 
Und es flürzt? das theure nieder 
Bon der Eifenmänner Streichen. , 
Bon den Schwäcdern fielen kraftlos 
Hunderte ind Bett des Todes, 
Und der Ritter ſchwere Streidhe 
Braten ihnen graufes Sterben, 
Wo fie auf den Naden fielen, 
Dder auf das Haupt ſich fenkten. 
Und die Streitagt, blut'ges Werkzeug, 
Zödtlih treffend, niederſchmetternd, 
Traf des Sulewiden Hüfte, 
Schnitt das Fleifh Bis an den Knochen. 
Und der Bruder fank zu Boden 
Und der Mann flürzt” auf den Rafen, 
Und das Blut, das ſtromgleich fſinthet, 
Droht fein Leben zu vernichten. 
Eilig fam der Runenkund'ge, 
Um dem Blut die Kraft zu nehmen 
Und die Schmerzen zu beſprechen: oo 
* „Blutſtrom, Blutſtrom! bift nicht Waſſer, 
Blutftrom, Blutfitom, Lebenshonig ! 
Wohin gehft du von der Quelle 
Und verrinnft vom Brunnenrande ? 


Schließ di, Ader, feft zum Steine, : 


Blut gerinne du zur Eiche 
In des Steined enger Ader, 
Taara! laß das Blut erflarren«. 

Dem Befehl gehorcht das Blut nicht, 
Hüftesader nicht der Bitte ! 
Und der Runenfprecher ließ nun 
Höh’re Zauberworte rudern, 
Ließ ertönen Eifenworte, 
Drüdt zu kraͤftiger Begegnung 
Dann die Ader mit dem Finger, - 
Wand um's Glied dann rothe Fäden, 
Hauchte blafend auf die Wunde; . 
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Und er flillte fo die Blutung. 
Salbe kocht der Runenfprecher 
Auserlef’ne für die Wunde 
Aus neun Kräuterart bereitet, 
Die er felber im Geheimen 
Nachts im Kühlen, Mond beſchienen 
Auf der Haide hatt’ gefammelt, “ 
Bon der Fläche hatt’ gepflüdet . 340 
Und im Tannwald aufgeleſen. 
That die Salbe auf die Wunde, 
Schmerzenſtiller auf den Schaden, 
Band die Wunde dann mit Knoten 
Und umwidelt fie mit Binden. oo 
Und der ftarfe Sohn des Kalew :- 
Brach die Reih’n der Ritter nieder 
Und zerftreut fie auf der Fläche, 
Bracht des Feindes Macht zum Wanten, 
Schlug fie in die Flucht behende. 
Zodtenhaufen auf dem Schlachtfeld » 
Lagen wie das Heu in Schwaden, 
Hagel gleich auf wüften Stegen, 
Lachen Blutes auf den Flächen 
Glichen Regenwaflerpfüßen, 
Die auf trod’nem Ader ftehen. 
Hundertweif erfchlag’ne Männer, 
Tauſend abgehau’ne Glieder. — 
Doch das blut'ge Mordgetümmel 
Und der Sonne Sengeftrahlen „360 
PBeinigten den Kalewiden, oo 
Und ermüdet war der Sieger, 
Steif geworden war die Zunge 
Und fie trodnet an dem Gaumen 
‘Bon der Qual des langen Durfies. 
Und er ging vom Schlachgefllde - 
An den See die Zunge nepen. 
Als er nun fih zur Erfriſchung 
Und zur Stillung heft'gen Durftes 
Aus den Wellen Zungennebung . 370 
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Gurgelnd in den Leib gegoſſen: 
Blieb im See kein einz'ger Tropfen, 
Blieb im Grund nur ſchwarzer Moder. 

Unter'm Raſen nun begrub man 
Um den See in langen Reihen 
Der erſchlag'nen Männer Leiber, 
Die im Kampf geblieb'nen Krieger; 
Daß, wenn linde Regenſchauer 
Und geheimer Quellen Zufluß 

380 Wieder breiteten die Wogen 
In der leer geword'nen Stätte: 
Stimmen von verwandten Geiftern 
In der Waflerwogen Raufchen 
In der Mittnacht flüfternd ſprächen. 

Ein'ge Tage gönnten Ruhe 
Sich die Krieger nach der Arbeit, 
Heilten die empfang'nen Wunden, 
Sprachen Zauber über Schäden; 
Die Geſunden ſchliffen Schwerdter, 

390 Wetzten wieder ihre Aexte, 
Hämmerten der Speere Spitzen, 
Schnitzelten ſich neue Pfeile. 

Bei des dritten Tages Dämm’ung 
Lud man wieder auf die Ranzen, 
Kriegsgeräth auf Männerrüdenz; 
Dann begann man neues Wandern, 
Ging auf biufrgem Pfade weiter — 
Kalew auf den Zerfen folgend, 

Der mit feinem Waffenträger 
400 Ging voran als Heeredführer. 

Zu des heil'gen Fluſſes Grenzen 
Kam nah Wöhanda die Kriegsmacht; 
Kalew trug: herbei jebt Steine, 
Brad) im Walde Bäume nieder, 
Allerftärkite Eichenbäume 
Und die allerbeften Föhren. 

Diew ordnete die Brüde, 
Feftigt fie wie eine Fähre. 
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Und hinũber ging die Kriegsmacht, 
Und die Strebebalfen Lröhnten 
Und die Edenfteine wihen. 
Polenſchaaren unabſehbar 
Und Tartaren, Mordgeſellen, 

Und ein Lithauiſches Faͤhnlein 
Hatten Kundſchafter geſehen 
An den Grenzen Pleskaus harren. 

Und die Schlacht begann von Nenem 

Und des Krieges Wagen rollte; 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 
Hieb hinein nun in die Feinde, 
Trieb zur Flucht raſch die Polacken, 
Mepelt nieder die Tartaren. 

Und es fraß das Schwerdt die Männer, 
Maͤht' fie nieder auf die Haide, 

Schlug herab der Polen Köpfe 

Beeren gleich auf weiter Haide, 
Schüttelt fie herab wie Nüffe, 

Hagel auf die wüften Stege. 

Eine Klafter hoch bedeckten 

Todte Koͤrper rings die Erde, 

Und fünf Spannen hoch entrieſelt 
Rothes Bult dem Leichenhaufen. 

Tag's darauf zum Todentanze 
Ging's dann hin mit den Tartaren, 
Und der ſtarke Sohn des Kalew 
Weihte von dem Heer der Feinde 
Hunderte dem Todesſchlummer, 

Und es wuͤrgte wie ein Moͤrder 
Kalews Schwerdt die Feinde nieder. 

Sieben Tage eilt das Kämpfen 
Wechſelweiſ' von Ort zu Drte, 

Und es mindert fi) die die Heerſchaar; 
Viele Häuptlinge des Kalew 

Lagen todt ſchon unter'm Huͤgel, 
Sujews Sohn fand feinen Tod hier, 
Welkte früh in dem Gefilde. 
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Kalews Sohn der ſtarke Krieger 
Sammelte die Ueberreſte, 

Führt den Wenden fie entgegen 
Um den Zodtentanz zu flampfen, 
Und befahl dem Alewiden 
Feindes Vorhut zu vernichten 
Und die Mitte zu zerfpreugen. 

Und der Alewiden Liebling 
Stürmte mit des Windes Saufen - - 
Dem Befehl des Freund's zu folgen, 
Um die Zeinde zu vernichten. 


Wuͤrgend mit dem Todesfchwerdte 


Stechend mit dem langen Speere, 
Mähend mit der böfen Senfe 
Zanzend mit dem Zodesbeile. 

Diele ftürzten auf die Fläche 

Und verwelften auf den Fluren. 
Blutgeröthet war die Heide 
Und es färbten fih die Sträuder. x 

Und der flarfe Sohn des Kalew 
That dem Würgen jeo Einhalt, - 
Ließ das Blutbad jept beenden, 
Bis er feine todten Freunde 
Unter'm Raſen hatt’ gebettet. 

Zu des Gulewiden Denkmal 
Häuft’ man einen hoben Hügel, 
Gtellte eine Todtenurne .. 
GSteinumringt an's End’ des Gügels; 
Drin des Todten Staub und Aſche Ä 
Zum Gedaͤchtniß ward beftattet. 

An dem zweiten Tage würgte 
Zwar der Kalewide zahllos 
Bon den Wenden und Tartaren, _ 
Aber dennoch fielen Freunde, 
Manche tapfre Eftenföhne, 

Die noch blieben, die entflohen 


Und die Furcht trieb ‚fie von dannen. . u 


Olew mit den Alewiden. 














— 
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Und dem Kalew, Diele Drei se .  :. 
Standen, eine Eiſenmaler 
Feſt wie Felſen unerfchüttert, | 
Kräftig wie die Eichenftämme 
Zeindesfchaaren gegemüber, Ä 
An des Unglüdstages Abend ; 0.490 
Und der Sonne fcheidend Antlih 0 
Sn der Abenddämm'rung Kühle 
Sandte nun den Krieg zum Schlummer, 
Endete die blut'ge Arbeit. 
Und die drei gewalt'gen Männer 
Bingen auf die flache Eb’ne, 
Um ein Waſſer anfzufuchen, 
Wo zu ihrer Zunge Nekung 
Aus der Fluth fie fchöpfen konnten. 
Und im Thale fand ein See. fih 
Rings mit Hügelhohen Ufern, 
Weithin leuchteten die Wellen 
Himmelsglanz dem Männermwege: 
Uud zum Strand gehn die Gewalt’gen, 
Um den Durſt im Eee zu fühlen, 
Und der Alewiden Erbe 
Beugte fih vom Ufer nieder, - 
Aber glitt mit müdem Fuße 
Und er ftürzte in die Zluthen 
Und verſank ſogleich zur Tiefe. . 510 
Helfend nahten gleich die andern, 
Doch fie konnten ihren Freund nicht 
Aus des Todes Rachen retten; 
Nur den ſtarren Körper trugen 
Sie an's Ufer auf das Trock'ne, 
Wo fie einen Hügel haͤuften 
Für den Freund zum Schlunmmerbette. 
In dem heilen Sonnenſcheine 
Nur dem Aug’ des Glückes ſichtbar 
Stänzet durch die weite Woge 589 
Des Gewaltg'en Eifenhaube " 
Und fein Schwerdt mit dreien Schneiden, 
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Die dem See mm Angedenken 
Blieben von dem Alewiden. 


Ziefe Trauer fühlte Kalew 
Ob der lebten Unglücksfälle 
Und des Tod’8 der Anverwandten. . 
Keine Ruh’ am Tage fand er 
Und des Nadıts nit Glüdesfrieden ; . 
Frühroth Ifchte nicht die Klage 
Dämm'rung nahm ihm nicht den Nummer, 
Und der Drud der böfen Laune 
Kaftel’ auf dem Kafewiden. 
Und er lieg nun Worte wallen 

Alſo zu dem Dlewiden: 
„Blüthen von der Zeit des Gluͤckes, 
Blumen von dem Tag der Freude 
Sind verſchwunden von den Wieſen, 
Sind verwelket auf den Fluren, 
Sind verloren von den Triften, 
Niefelten dahin vom Anger, 
Stühmten von dem Faulbaum nieder, 
Wehten von dem Kirfheubaume, 
Fielen von dem Erlenwäldchen 
Mitten in der Frühlingäwende, 
Mitten in des Brachfelds Pflugzeit, 
Eh? der Sommer nod geboren 
Und der längfte Tag erfchienen ! 
Darum hallt der Kukknk Trauer, 
Vogelwittwe fingt voll Kummer, 
Nachtigall verſchwund'ne Wonne. 

„Belle Eich' auf jungen Fluren 
Und im Lenz vergilbte Birke, 
Zaublos im belaubten Walde — 
Steh’ verwaift ich ohne Freunde, 
Arm geworden ganz an Brüdern — 
Sn des Kummers harten Banden. 
Freudentage find ‚geichieden . 
Und dem Gluck ift Abend worden. 
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Faffe, Diem, Tieber Bruder, 500 
Faſſe du die Macht der Herrfchaft 
Und die Fönigliche Höhe, 
Sei Beihüßer du von Wierland 
Und behüte Harrjens Fluren 
Sorgfam mit Befchligerhänden. 
Fliege fchnell nach Lindaniſa 
Zu der Salewiden Heimath, 
Sud’ der Feftung hohe Wälle 
Gleich in beften Stand zu ſetzen; 
Baue ringsum tiefe Gräben, ‘ 570 
Widerſtand den tapfern Feinden, 
Schupesftätte für die Alten, 
Gifenmauer für die Greife, 
Trauerhalle für die Witten, 
Thränenwinkel für die Jungfrau’n 
Zährenfanmer für die Mägdlein ; 
Welche jebt-in Kummerbanden 
Wittwen um die Freunde trauert, 
Um die Gatten weinend Tlagen, 
Die geblieben in dem Kampfe: 757.580 
Daß der Quell der Brauen nimmer, ’ 
Thräne von den Wangen fehwindet. 
„Aber ich muß fürder ziehen, 
Wie der Trauervogel fiheiden, 
Gleih dem Schwan zu andern Bellen, 
Wie zu fremden Feld der Adler, 
Wie im Schilf fi) birgt die Ente: 
Möcht' ich in das Dickicht flüchten, 
Stile Schattenthal zu fuchen, 
An dem Laub der Trauerbirfe : 590 
Um Bergangenes zu Plagen . 
Und die Schmerzen zu berub’gen 
Und mein Unglück zu vergeffen. 
„Sei Beherrfcher du von Wierland, 
Frieden bringe den Bewohnern, 
Gnaͤdig fei die Hand den Niedern; - 
Sei beglüdet als Beherricher, 
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Slüdlicher als ich geweſen“. — 
Und der thewre Sohn des Kalew 

Wandte alfo fi voll Trauer; 

Nah ihm weinten alle Fluren 

Und die weiten Wieſen Hagten. 

Eine Höhle fih zur Zuflucht 

Sucht' er, eine Siedlerftätte 

In des tiefen Waldes Mitte, 

Wo ihm nicht der Wand’rer Züge, 

Und der Kommenden Gedränge 

Seinen Frieden ftören mochten, 

Ihn von feinem Kummer abziehh. 


Als der theure Sohn des Kalew 
So in Kummerbanden liegend 
Manchen Tag im Wald gefchritten 
Und das Hügelland betreten 
Und durch Moosmoor war gegangen, 
Und auf Wüfen war gedrungen : 
Kam er durch des Glüdes Führung 
Und geheimer Wuͤnſche Leitung 
An des Koima Stromes Ufer 
Wo er ein Berfted gefunden ; 
Wo er in der Tannen Schatten 
Und verhält von Fichtenbäumen - 
Eine Hütte fih erbaute, 
Drinnen, bei des Regens Riefeln 
Und bei ſchwuͤler Tageshitze 
Und des Sturmwinds wilden Toben, 
Die zerichlag’nen Glieder mochten: 
Eine Weile Ruhe finden. 

Dort, von Bliden unbeläftigt, 


- Haufete der Kalewide 
Armem Marne gleich: zu achten, 


Lebt in. Qual er feine Tage 

Und die Unglüds ſchweren Nächte. — 
Unbefchattet blieb das Ange 

Und. die Lider fenkten nie ſich; 
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Zange Zeiten, viele Tage Br 
Nahm er feine Speife zu fi, 
Lebt? allein vom Wind erhalten, j 
Wuchs vom Than allein geftärket ; 
Nur vom Sonnenfhein gedieh’ er, | 
Ward vom Regen mild gebadet. 640 
Wenn des Hungers Pein ihm nahte 
Griff er nach der Angelruthe, 
Krebste mit der Koͤderſtange, 
Feſſelte des Stromes Fiſche, 
Nahm gefangen junge Krebſe. 
Eiſenmänuner kamen einſtmals 
Von dem Strande drei gegangen, 
Kamen von dem Glück geleitet 
In des Koiwa Stromes Ufer, 
Wo der Sohn des Kalewiden . 60 
Einen Zufluchtsort ſich baute; 
Und es ſchmeichelten die Fremden 
Liſtig ſo dem Kalewiden: 
„Theurer Sohn des Kalewiden, 
„Wierlands früherer Beherrſcher! 
Komm als Freund zu uns heruͤber, 
Denn in deiner Hand liegt Staͤrke, 
Iſt Gewalt in deiner Macht doch; 
Weisheit ruht in unfree Taſche 0 
Und Berftand ift unfer Neichthum. 660 
Wenn zuſammen wir nun hielten 
Und im Bruderjocdhe pflügten ; - 
Könnte uns kein Feind befiegen, 
Könnt’ der Krieg und nimmer. tödten. 
Gieb du nun die Macht der Herrichaft, 
Dem, der Klugheit bat zu ſchützen“. 
Und der ſtarke Sohn des Malew 
Wandte auf die fhöne Rede 
Seine Augen bin zum Fluſſe, 
Seine Lider Hin zur Welle, on 670 
Wandt den Rüden den Betrügern, 
Ohne felbfi ein Wort zu fpredhen. 
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Sieh’, da zeigt der Waſſerſpiegel 
Klar dem Aug’ des: Kalewiden 
An dem Strand das Bild ter Sprecher, 
Wie fie ihre Mörderfcpwerdter 
Nach gepflogener Berathung 
Aus den Scheiden ploͤtzlich zagen, 
Moͤrderiſcher Weiſe Willens 
Hinterrücks ihn zu erſtechen. 

Und es ſprach der Kalewide 
Dieſe Hinterliſt gewahrend: 
„Unverkauft iſt ja das Schwerdt noch, 
Scharfes Eiſen ungeſchmiedet, 

Und die Hand iſt nicht erwachſen, 
Fingerglieder ungeboren: 

Die den Mächt'gen meinesgleichen 
Auf ſein Blut beſchaͤd'gen koͤnnten; 
Ihr verdammten Hoͤllenſoͤhne, 
Hinterä’ge Mordgeſellen!“ 

Und ſo ſprechend faßt ſogleich er 
Einen lügnerifchen Fremden 
it den Händen au dem Helme, 
Drebte mit des Windes Saufen 
Rings herum den Stahlbededten 
Wie von Werg ein Flockenbündel; 
Saufen hob ſich in der Lüften, 

Als ob Nordens Adler zornig 
Hinter wuͤſtem Nachtgeſieder 

Auf des Windes Flügeln ſchritte. 
Mit der Hand num fehüttelnd warf er. 
So den Höllenfohn. zur Erde, 

Daß er halb im Boden ſteckte. 


Drauf erfaßt? den andern Freund er.. 


Mit den Händen an dem. Kragen 
Drehte mit des Windes Saufen 
Ringsherum den Stahlbedeckten 
Die von Werg ein Zlockenbündel; 
Saufen bob fi in den Lüften 
Und im weiten. Walde rauſcht eB,. 


Als ob Stuͤrme hrauſend mehten 
Und die Wind'sbraut fih erbäße, 
Hoher Tannen Gipfel fchaufelud. 
Und die ſchlanken Foͤhren beugend, 
Mit den ſtarken Eichen tanzend. 


Mit der Hand nun fohlenfernd warf er . ; 


Diefen Zweiten au der Erde - . 
Bis zur Wange in den Boden, 


Und nun faßt' den dritten Hund er. | ' 


Mit den Händen an dem Rücken, 
Drebte mit des Windes Saufen . 
Ringsherum den Stahlbebedten  . - 
Wie von Werg ein Zlodenbündel ; 
Saufen bob fih in den Lüften 

Und im weiten Walde rauſcht es 

Und die weiten Wogen branfien 

Und es knattert längs deu Wolfen, 
Als od auf der Eifenbrüde 

- Mit dem fupferräderu Wagen 
Pikker ſelbſt der Alte rollte, 

Als ob Kile zornig drohte. 


Mit den Händen fchlenfernd warf er 


Nun den Dritten an den Boden 
Und begrub ihn ganz in Exde. 
Eine Deffnung nur. im Raſen 
Blieb und gab vom dritten Kunde, 


Abermals erfhien ein Tluger, 
Kecker, Tügnerifcher Bube, 
Und verſucht' den Kalewiden. 
Ausgefandt von Strande war er 
Bon den Rittern Handels halber. 

Als er nun auf liff’ge Weiſe 
Längre Zeit geredet hatte, 
Honigzungig hatt? geſchmeichelt, 
Gab der Kalewide Antwort: 


„Barum, Männchen, ſoll'n die Zeit. wir 


So mit Plauderei'n perlieren! 
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Knurrend fängt der Magen an wir 
Seine Leere zu verkünden. 

Gehe hin zum Fluſſesufer, 

Zieh? Heraus die Koderſtange, 

Schaue nad, ob reichlich Krebſe 

Mit den Scheeren an fi bängten? - 
Wenn ich erft den Magen füllte, 

Bill ich dir auf deine Fragen 
Beſſeren Befcheid ertbeilen. 

Und zum Fluffes Ufer ging nun 
Schweren Schritt?’8 ber Eifenritter 
Nach dem Krebsgang auszufchauen 
Und den Spieß heraus zu nehmen. 

Närrifcheres hörte Niemand, 
Drolligeres fah man niemals 
Als fi bier dem Auge zeigte. 
Kalew mit gewall’gen Händen 
Hatl? die allerlängfte Foͤhre 
Sammt der Wurzel ausgerifien, 
Brauchte fie ale Köderflange, 

Stedt’ das Stöddhen in das Waſſer. 

Und dem ſchwachen Eifenmanne 


Fehlte Kraft die lange Föhre 


Aus den Wellen zu bewegen 
Dder gar heraus zu ziehen, 

Und der Kalewide felber- 
Sing zu ſchau'n nach der Verzög’rung, 
Was den Schritt des fremden Mannes: 
Unverfehns gefeffelt hielte. | 
ALS zum Ufer er getreten, 
Hob empor mit einer Hand er’ - 
Aus dem Fluß die Koͤderſtange, 
Hob den Wipfel aus den Wellen ’ 
Dreimal höher als ein Fuder. 
Sieh! was hängt dort an dem Spieße? 
An dem Spieß hängt eine Mähre, 
Eines Reitpferds todter Körper, B 
Nur die Haut war abgezogen. 7 
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Und der ſtarke Sohn besiifalen' u oral: 
Hub nun ſpoitend anzu ſprechen: =; +" 
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Zehen nie: geallt:ıyor. Bodk:r.: ..: 2: "i 

Als er ſeinen Mißmuth Table: . -: 
Einen Taguumd: zwei gemandelk,. - in "nen. 
Und dazu den dritten: Tag; noch ma. 
Durch den Umwald, war gegangen, 1 >: 
Da gelangt.me weiter wei: ton Zu 
Zu des Peipua Gergefiaden ‘:: ur Zu 
Die er auf dem Pfad. des Side... Ay, 
Früher oftmals hat —* dry 
Doch dem Auge ſeines Kummer. 1. 7... = 
Schienen unbefonnt die Werts, . u: 24; 5 
Und nun immer’ weiten Dringend ut si: 
Trat der Sohn deß Kalewiden — 7 
An des Kaͤpajoͤgi Men: -.. wii ni ia 


4. Wo er auf dey Fahr nach Plhealbau m :.;. 


In der Zeit des Alũtheaalues nr. ;, J 

Den geraubten Blutgefelen.., tur wur; 

In den Schlaf dqs Sehwardt — — 1 un 

Zum Beſtrafan Mir. Den ;Rräaerı.ı indian 

Und zum Unheil füryben.Bainger, rt) shirt 
Theurer Sohm des Salemihen,..:.v ; ars 

Biffen konnteſt -Du’s-porans: we ch: 


Ueberlegend es nicht Ayasen,,; 1; F Mine mas 


Nicht im Traumgaſicht erkennen: 52 31 Au: 
Und ed niht im Schlafe ghneng 11,1 dm 21° 
Wie dem Schwerkte..mgsd. gebejßrn nnil 
Durch den. Bu vom Schmidt now, Sumlandz 
Des Derfertigerh : Beuyankhuyg, SZ ni, :. 
Dir den, ihmeilen Fad Aau/geben, 4 Sin 
Blutgen Lohn dir zu bereiten ! | 

Niefft du nicht bei Zreudpragauga,e s\;)° 
Sangft fo froͤhlichin; Die Weſſen, 2 500: 
Und befhworft das, Mrgenäekten. 1°C AT 
Niefft zur Ziefe Baugeswarg, ini rl sth 
„Wenn dereinft auf Zufeliswehen; © - ; nur 
Der die Ferſe in die Fluth ſenlt, 2 an 
Der vorher Dich, ſelhſt geſragen F 
Dan mein Schwegdt, 24, mie. hofsgundeh We 


X 














Bwanglgſter ·¶ Seſang 810 


Brich ihm beide Beine nieder ·—5 
Was dem Schwerdte war geheißen, : on 
Das war zugedacht den Zanbieı, : : 
Sollt' das Schwerdt dem blutig lohnen, 
Der es felber mit -der Diebshand: . : 
Hat? in's Wafler hingetragen. mi... 
Doch des Schwerdtes Meberlegung. ' T :: uni} 
Hatt' der Fluch des Schmidis verwirret; .. 
Als der Sohn. de8 Kalewiden :: 
Sn den Fluß die Kerfe fenkte,. .: 2%. 
Veberlegt das: Schwerdt Gedanken, : rel 
Legt die Meinung fo zuricht ſich: u 57 
„Zeug der Mann nich ſelbſt mich Fine? 
(Hing ih ihm doch ander Seite) un 
Kam nicht jebt: die Zeit der Hadek vom” 

Und vom Fluche angetrieben... : 1. : 
Bra das mörderiſche Schwerdt mir... : .: 
Kalew's beide Unterfjentel,.. ".. .:: 
Schnitt:herab ihm beide Füße, . 
Riß fle fork:6i9 zu den Knien. 5°: 880 

Und der ſtarke Som des Aalew, : .'..... 

Bon dem Todesſchmerz getrieben, : „u. u 
Schrie laut auf.in -Todesusthen,. .. . 
Nief nach Hülfe, und um Wer. . - - “:üi 
Kroch er auf den Händen mähfam, u. -: .: 
Stürzte nieder auf die Fläche u... 
Und aufs Feld ergoß das Blut ſich. : 2... 
Ob die Büße gleich im- Bufle:. <-: 


—E 


870 


- 2 


Bis zum Knie hin abgeriſſen '... 48 
Deckt der Leib doch des Gewalt'gen 9890 
Einen ganzen Mosgen Landes: en 

Das Geſchrei des Kalemiden,  -.: |, Gi: 


Sein gewalt’ged Hüfferufen, - 
Seines Todes Schmerzenslaunte .:° 
Schwollen an bist die Wolken, - 


Hoben ſich von dort nach höher, = : .. v 
Stiegen bis zur Himmelswölhung J 
In des hohen Vaters Halle. 2 an” 


5" Zwangigſter Sefang. 


Das Gefchrei des Kalewiden, 
900 Seiner Qual erpreßte Laute . ' 
Schallen 'ſtets noch unquslöſchlich, 
Dauern fort noch ‚unaufhörkich 
An dem Ohr der Eftenföhne 
Und der Eftentöchter. Herzen ! 
Und noch hunderte van Jahren 
Werden fie die Sage Lünden, 
Bis des Raſens grüne Dede... .. 
Letztem Sproß der Aumenfänger, .  n-: : 
Bögelchen mit gold’nem Shuakel - . .. 
910 Einft im Tod den Mund wird fchließen:- . 
Himmliſche Genoſſen famen, 
Um den Bruder zu beſuchen, 
Kamen feinen Schmerz zu ſtillen 
Und die bitt’re Roth zu löfchen, 
Legten Balſam auf die Wunden, 
Schmerzenslind’rung auf den Schahen. 
Doc der Tod trat aus den Wunden 
Und das Blut befiegt den Starken, :. 
Macht verweilen Yugendfrifche, . 
92) Kalew kämpft. in Zodeöbanden, ı. .: -.. 
Keuchte athmeud noch gewaltig, - ı -: ©: 
Und vom Blute, das geronnen,. .. - . 
Möthet fih Die weite Fläche.. .: 
Starr und kalt ift fhon der Körper 
Und es ſchweigt des Blutes Fließen, 
Und des Herzen Schläge ſtocken, 
Doch das Aug’ des Kalewiden: - .. :.:. 
ser Glaͤnzet noch umd.. leuchtet belle: .  ; : 
Hingewandt zu Taaras Halle, .: 
30 Zu des hohen Ahnen Kammer. ' :- © 
Seine Staub entrückte Bed. 
Hob fih freudig wie ein Bogel. ;.:: >." 
Weiten Fluges in. die Wollen, . : 
Schwang empor ſich in den Hünmel. 
Und ein Leib, der gumz —— 
Hůllt des Kalewiden Seele, 














Zwanzigſter Gefang, 


Und beim Spiel der tapfern:.Sieger, .: 7: 
Bei der Ew'gen Feftgelage . nn 


Jauchzte er nun Glückestage, er 
Koftete ein füßres Dafein, one 
Ruhte aus von Staubes Summer,  ° : u’, 
Und am Fenerfcheine faß er ..; .". 
Mitten unter Taaras. Starten. - tr. 
Auf die Hand gefügt die Wange ze 
Horcht den Kiedern er der Sänger, „+ 
Die von feinen tapfern Thaten : m 
Und Begebenheiten ſeltſang7 


Wundern in der Welt verrichtet 
Bei dem Feuerfcheine fangen, ln 
Kündeten mit gold’uer Junge: 13421 


s 
rn “A Ze ! 1. 





Und Altwater, Selbermeiler, .. 7 2 
Fühlte wohl des Kummerd Schwe.: 
Und fein Haupt zur Ruh' zu legen‘ :: 
Biele Nächte nicht vermochter . . : : ..", 
In Gedanken lange weilt er: ° mus 2.3” 
Was er dem gewall'gen Manne iin, 
Für ein Amt im Himmel gäbe, TA 
Welche Arbeit ihm vertraue -— — .. r.H 

. Taaras Sproß im Staubebfande: ih 


4 


Als er noc auf Erden weilte, ::-.. : ; pir 
Hatte Thaten viel verrihtet ı . 7. 277% 
Und Gewaltiges vollendet,. ' .. Tu. 03 
In der Schlacht befiegt Die. Feinde. 5 


Und den Höllenheren gefeflelt. un mm 
Solch ein Starker. durft miht feiern," :.3 .° 
Konnt nicht ohne Arbeit bleiben nn 


Und im Himmel müffig weilen. rin. 

Und Altvater, Seiberweifer, - 
Rief herbei des Hauſes Sähne :. =" 9. 
Um geheimen Rath zu pflegen,; . : . 
Weife Pläne auszufanen. : .: in. 


Taaras himmliſche Genoffen: ". + - 
Saßen alle nun beifammen ». N. > 


521. 
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Zwanzigſter Befang, 


In der tiefgeeimen Halle, 

In der Ede der Berathung, 

Und fie überfannen ruhlos 

Biele Tage, viele Nächte 

Im Geheimen, unermüdet: 

Welche Arbeit nun im Himmel 

Man dem Kalewiden gäbe. 
Taaras himmliſche Genoflen 

Dachten alle eines Sinnes 

Und fie wurden endlich einig: 

Daß der ftarfe Sohn des Kalew 


.Waäͤchter fei im Edhattenreidye 


Und die Unterwelt behäten 
Und das Thor bewachen ſollte. 
Den Gehörnten auch bedräuen, 
Daß aus Banden und aus Fefleln 
Der Gefell wicht weichen möge. 
Himmelmärts aus flarrem Leibe 
Flog die Seele wie die Taube, 
Aber dort ward ihr geboten 
In den falten Leib zu Behren 
Neue Wohnftatt zu bereiten. 
Und der Leib des Kalewiden: 
Nichtete empor ſich mühſam 


Bon dem Haupt Bid zu den Knien; De 


Doc die Füße in dem Fluffe.. 
Und die abgehauften Schenkel - 
Konnte nicht die Macht der Götter, 
Nicht die hohe Weisheit Taaras 
An den Körper wieder fügen. or 

Und man febt den Kalewiden : 
Nittlings auf ein weißes Neitroß, 
Sandt' ihn auf geheimen Wegen 
Zu des Höllenreiches Grenzen, . 
Um die Thore zu bewachen, 


5 Den Gehörnten zu bedräuen, 


Daß aus Banden und aus Fefleln 
Der Gefell nicht weihen möge. 














. Zwanzigſter Geſang. | 623 


Als der ſtarke Sohn des Kalew 
Zu dem Felfenthor gelangt war 
Por die Thür des Schattenreiches, _ 
Nief von oben eine Stimme: 
„Schlage mit der Fauſt den Felfen !« 
Und die ſchwere Hand erhebend | 
Schlug er mit der Fauft den Felſen, 
Daß fie fvaltend. tief hineindrang : 
Und’ die Rechte blieb gefangen. 1020 
Dort auf feinem Roffe reitet 
Heute noch der Kalewide 
Handgefeflel an dem Felfen, 
Und bewacht am Höllenthore, 
And’rer Feſſeln, ſelbſt gefeflelt. 
Höllengeifter ſuchen emfig 
Doppelt angebrannted Kienholz, 
Um die Ketten zu zerbrödeln, 
Um die Feſſeln zu zerreißen, | 
Deren Ringe um die Jul'zeit 1030 
Schrumpfen ein zu Hääcchendide, " 
Aber ruft der Hahn im Frühroth 
Bon des alten Vaters Thoren 
Um das ZuPfeft anzufünden : 
Werden jener Kette Glieder 
Alle plöglich wieder dider. 
Kalew's Sohn verfucht die Rechte: 
Mit Gewalt von Zeit zu Zeiten 
Aus der Felfenwand zu reißen, 
Und mit Schütteln und mit Rütteln 1040 
Macht den Boden er erbeben 
Und die Hügel zitternd ſchwanken, 
Und das Meer fängt an zu ſchäumen; 
Doc ihn hält die Hand von Mana: ‘ 
Daß der Wächter nicht vom Thore, 
Der Befhüger nicht entweiche. 
Einmal wird die Zeit beginnen, 
Wo die Spähne von zwei Seiten 
Sn gewalt’gen Flammen brennen, | 
Und die offnen Gluthen ſchmelzen 1005 
Dann die Hand auch von dem Felſen. 
Dann kehrt Kalew auf die Erde, 
Seinem Volle Glück zu bringen, 
Eine neue Zeit der Eiten. 


— DO 
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nitıl: tt. a. IT Bun 5) Po EB —— amt iet nah ram 1J 
Ko malte, 2 Erz Er Er * mi 2, og rgen nor 
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2, 12 Wanctwmuiuens, bes — eg Auf tai 
übez-.ibngs. @elichten. Endel Oiuſcheiden trayernd, in, Dem. KIT. ihm 
benannten Gndla : Ste ihren Tod. Shr' Geiſt Birgit die. ‚Reife ver, 
„und „abziehenden Zugvoöͤgel und mird., ‚Glömeilen in der 
uniängcht geweihten Augen, in, dem, aufſteigenden Nebeln A 
ER ſichthat De „In une, 
u23). Bes RER U Fpielt;-die bie Boll eines Reihen and Faanereogelß. 
Erin sunubivs Rufen im Frühliug, zum erſtenmal gehört, beſtimmt 
dier Zatzi Der. noch übrigen Seberjahte,. während: feine Annaherung an 
Die Wohnfätterr als fichere Tobesbotſchaft gilt; - Geibfk; fein: Exichris 
den! im 2paum'' ſoll. bevorſtehenden Echmerz und Kummer audeatef; 
Wenn er im Fruͤhlingsconcert und anterweitig luldue Tügn; (goldner 
Kudaty: genannt oder üngerebet wird, ſo willi man damit nicht ſowohl 
ein⸗ Verrhrung für. ihn ouadrüden, als dichmehn ih bonnicen und 
ſeine Guuſt zu gewinnen. ſuchen. le 


Zum Berſtandniß. 


Br Dir Finniſ ſche Gotthelt Roma muß cm. Eſten bekannt 
—* ſein, dafür’ —* rie Reval-Eſtniſche Benennung „Kalmus 
hauad“, Kalma's Gräber, für Begräbnikftätten ars dem Helden) 
hum, wahrend bie chriſtlichen Gräber ſchlechtweg hanad oder furnu 
VE enannt werden." Pergl. Caſtren, Vorleſungei über die ‚Bin 
yige Mythologie p.109, 127" umd 174. 


2. 12. Nutes: dem. Kamen utto iheint, man, deu. "Alkpakıpı 
manch, als weinen; Die: Ernten und dig, Bauhrbanfeit befhügenven 
Bott verehrt zu haben. Auch befchügte Ukko mit feinem Fittig. odeg 
da. feines Schooße eMeides. mie öim Pre ‚ie in: ben: Brüfs 
an Shhlumitisrnäen., Be IE. nit. .pemi: NY 


* 


626 


®. 69. Aaw, die Eepe, Heißt auch warga puu, Diebs⸗ 
baum. Es fol ter Soge nach einſt ein arger Dieb, ald er in der 
Klemme war und zu Kreuz froh, von fhüßenden Göttern in die 
Espe verwandelt worden fein. Das hörbare Bittern der Blätter auch 
beim geringften Lufthauche giebt ein Bild davon, wie der Arme bei 
der Gntdedung feiner Uebelthat gezittert und gebebt hat. 

®. 102. Hife mar eine @ewittergottheit, denn Aikeſe wihm 
und Kitefe pilweb werden nod) heutiged Tages Gewitterregen und 
Gemwitterwolfen genannt, Dem —— Köu, Pilne, Pils 
fen, wird eine Armbruſt· vie fd gegeben. ın) riet deren er feine 
Pfeile abfhießt. Bisweilen'e lägt er aber aud- rad nuiaga (mit 
eiferner Keule) auf die böfen Geiſter los. Rab Gaftren hieß Ufo 
bei den Lappen Aija, Aije, Aijeke Gap Diminitivum von 
Xife), verwandt mit dem Finniſchen Kifa, Großvater. Bergl. 


Saftren, über die: Juuiſche Mythologie p. 47 segq- 
Begın I p; 12 segq. 
Be Pa AR eine’ Geiſterſtinme tm‘ 





et an Bitten. Abenden bett 





* 


. 8. e gesenmärtig: vortommenden —* 
fand, 'e 2 möchte ich in dem Zaire, wie er fd in 
Bolfäliebern erhalten hat, einen Beherrſcher der euer! erkin 
BOBIE, 2: H atlij ad: in Metbladung: wit: auchk Aid Walkniz: 
ine wuefi Meffenpen Dis dungen Zöchten der erſteree Lommen geo 
wo h⸗lich ir: Schaaren Tot,  mähtend ‚die eigentliche afleriumgfrans 
Häf, Inne edazeht erſcheint. Die ESubachanixe war; frühen : haufig 
ſithtoa. Violleicht Haben die, Wurlenföhne Dorpara ſie tingeſchach 
Voß An jegt: zurukhaltender :gemmorden iſt. 
2.383263." Iaanislia.üft: eine ı alte, Gfenburg Pr 
and von Morãfſten ningeben innerhalb Der. Gran Veh: Gutes Zi 
im Niſſiſchen Kirchſpiel. Ih habe fie dm. Jahre 4519 beſucht. su: 


„Belang J. 


BD 16. ikler, nach Sjoͤgren mit piter, dem nerer, 
Ben Bir, und Bitenil; poeg, wird nicht ais 
ehreuber Belname ‚von „Helden gebrauch R 

.,1,84,30...Zunleema, Winbesunter, Beherrieihn der Bhf. 
Zune, ee untad, vergl. Boeclet p. 147. Die ornbefgnihl 
Batiberer, die Kindfahrer, die-mit, E tũr infn vud Wirdelwinden ter 
heißen tuule ema poead,. Eöhne ber Windesmutter, pr’ [77 





ler/p. 1 



























teile sta ba #7 die WB ndinelfen, ie andern, AR 
ei 5 mare yon: Matewal das BREI 
det Biefe lan na 


: 381.90: Pine — In Stortensäche, Hänfe ia Sagen um 
Sieden vorfommend, wird als eine unheilbringendo iböfen Tucht edacha 


EB. 


Bi: 126. : Die MWiekſchen Eſten ruhmen ſich heufigeh, Rogeb met: 
miese oleme ema poalt Katewi Koce fugmlajerd, ri fand 
von: mutterticher Seite her mit Dem: Kalemdjohn: verwandt. . Daraımdı 
fießt man, wie befimmt die Meinung im Wolfe weszels,: Du. Din 
Mutter unſeres Helden in der. Wiek ihre Heimath: hatte. : 63 

V. 170, :Sula neitfi,: wörtlid. die: flaſge Jungfrau, mit 
libe neitfi, die glatte Jungfrau, koͤnnen im. weit: beruengeiuhtan; 
motbologiſchen Sinne als -Beherfcherinnen ober -Perionifieationen des 
Waſſers und. des Ciſes, des Ylüjfigen und des Etarren, auſgeſoht 
werden. 
B. 341. Muru eit, bie Roſen mutter, eine. Shnggättip, EA 

Haufes, deren Obhut befondara der Hofraum und Garten anyertraut 
war Ihre Töchter, murn eide tuͤtrad, Dürfgu:niht.mit metje, 
piigad, Waldjungfrauen, verwechſelt werdep, welche Letzterz Be 
Mets-haltijas, den Waſſernix, zum Mater ‚Hatten. on 

B. 499. Kungla funingas, ber König DDR. Kungla,. von. 
beilen Reichthum und Echägen in Sagen und Liedern viel Rufhebens 
gemgcht wird, fcheint ein Mächtiger des Nordens geweſen zu fein; 
ob in der Mirklichkeit, oder bloß in einem fabelhoften Eldorado, das 
laͤnt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen. In eijem Liede wird [3 
Ipseieß sie Seleitönig angeführt... Vergh Moytbiſche und —* 

ieder p 

8. 843. Daß die nad ‚kur vorber as. Freiet Anfgeführten 
Eonne und Mond jegt ald Oheim und Water der Lin 
auftreten, gehört mieder einmal zu den räthfelhaften ABunderlichteiten 
und Incoufe equenzen, zu denen, der Gitnifhe Sunger fi hinreißen laͤßt 
Vielleicht ſoli dadurch die höhere Abſtammung der dem Birkhuhnsei 
Entſproſſenen angedeutet werden, wobei man freilich wiedet nicht bis 
greift, in welchem Sinne die Birken Brüder und Vettetn der. Linde 
genannt worden. . 


. Geſang IL. I 7 | 

V. 26. Der an eine ftarfen Mannes Bruſt eig Siup 
ling fol befonders flarf werden. Vergl. Boecletp 

V. 66. Diefer Name (Sohni) ‚unferes Selten rise ſich in 
den von Dr. Fählmann aufgezeichneten Sagenbtachſtücken 3 im Runde 
des Volkes iſt er mir nie vorgekommen. | un 
8.136, Zühi und wana Kühl, woͤrtlich: der. Beine. du 
alte Xeere, NRichtsbedeutende, ift eine Bezeichnung Ted Wöfen, naͤmlich 
des. perfonificirten Boͤſen, des chriſtlichen Teufels. Vergl. Mäthifche 
und magiſche Lieder der Eſten, p. 85; . Das: Mehjein- Ren Ednhe 
Schwangerer findet ſich in Boerler p. Abs. en int 
8. 218. Bit pane fdle. fündemais, die Motter RB die 
Spange rubern, war eine Dem Arpwlömevermaudie Wahriagensis. Eine 
Bruſtſpange wied en ‚einem Zwirnfaden ouftgchängte nnd;.ä: kreiſende 


bY8 


Bhomäng gefegt. "Während deu: laugfamer werdenden VBewetgung 
tet man Die Pruge, deren Deantwortang man. wünſcht und die ent⸗ 
weder bejahend oder verneinend verlangt wird. hört nad) ‚ber geitele: 
ten Frage Die: Wewegung auf, fo iſt die Autwort eine vernsinende;- 
Dauert fie nod fort, eine bejahende. Des Erlenkäfers Flug prädicirt 
einen günfligen @rfoig, ſobald er wach Süden gerichtet iſt, nad Nor⸗ 
Don! Zerichtet einen smgänftigen. 

S. 296. Turgab, Seitfünftter, Bauberer und Weile, werden: 
ji nach ihrer at in verfihledene Klaſſen getheilt. "Ihre Reihen⸗ 
folge ift. bier im Driginal unrichtig zufammengeftellt. Auf der: uns 
tere "Stufe ſtehen nämlich die Söna⸗, Sonla: und Tühje- 
Zargad, die vermittelſtihrer Bauberfprüce Krankheiten: Kindern; 
aber au‘ Benfoen und Bieb böfen Schabernack Ipielen können. 
Ihnen Folgen’ in der KRangördnung Die ,Tuule⸗Targ ad, die Wind 
weifen, deren oben’ in der Anmerkung zu V. 30 des erften Geſanges 
Bereits: Erwähning geſchehen. Sie find in Allem mächtiger, als die 
Süna-Ta ygad und Pönnen mit der Schnellpoft des Windes Läns 
der und Meere‘ durchfliegen. Die dritte Maffe, Mana⸗Targad, 
bitder die Häupter der ganzen Bunft. Ihnen iſt gegeben alle Macht, 
ſte können' jeglichen Zauber binden und Täfen. Nach Caſtrén ift ihre 
Benennung verwandt mit der der Finniſchen Gottheit Dana. Vergl. 
über Mana Eaftren P- 23, 61, 127 segg. _ 

B.' 505. Tuulejumal, astu tupa, Windesgoti, tritt in 
die‘ ‚Stube! Ganz überefuftimmend mit der bei den Eſten herrjchenden 
Vorſtellung, daß die Winde in allen Krankheiten und Schmerzen Hei⸗ 
lung. und Linderung bringen. Vergl. Boecler p. 105109. Der 
Rodu gu taie, im vorigen Merfe uud an verfchiedenen anderen Stellen 
ift eine, die Kreißenden, Woͤchnerinnen und Neugeborenen ſchuͤtzende 
Gottheit.’ Vergl. Boecker p. 18, 42, 43, 53 md 104. 

V. 539. Der Gang durch die verfhiedenen Haine fteht im 
Bufammenhange mit der Bor ellung der Eſten, daB man gewöhnliche 
—— Zahnweh und dergl., durch Anwendung von Bauberjprücen 

„die: Bäume ſableiten und: bannen könne. „Die, Schmerzen ber 
Prelpenden Liuda, waren aber. ganz anderer Art, fie waren natürliche 
Wehen, und dasiım half die bier angewandte Hrocebur nichts. 

BW. 655. Nutuwotjad, auch lapfe taugutajad,: von 
rougu ma, befänftigen, ſtillen, beſchwichtigen, wurpen- Heiber ges 
warnt, die es verſtanden, Ichreiende Kinder mit. Anwendung von Beuber⸗ 
Ipräggen zu beruhigen. 

B. 6608iſa⸗kun, Schreimonat, und nutunäbalad, 
Lordi, nennt man des Kindes erſtes Saͤuglingsalter; wo 
das Kind gewöhnlich am Tage ſchlaͤft und j der Nacht ſchreit. 

DB. 727. Tamme tasıwatama, bie Eiche warhfen offen, 
ein’ bekanntes Bubenſpiel, bei.:dem man’ * mit Kopf und Harnden 
auf de Boden’! ſtͤtzt und: bie Weine nad oben kohrt. - 
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V. 734. Sakſa fwenid,. zierliche kleine Schlitten, und 
kasſi märsſikeſed, Kagenkörbchen, find aus Grashalmen und 
Weidenrinde geflochtene Kinberfpielfaden: Der Kalewi⸗Knabe bedient 
ſich dazu ganzer Bäume fammt den Wurzeln. in 5. - 


Be VI 
Ders 228 ff. Am Saadjerwichen See, unweit Dbrpat, haften 
die Brüder wegen der Laudeshereſchaft gelooitz der vom :Füngften 
Brudet gemorfene Stein, an dem man noch jetzt die Fingereindrüche 
erkennen: will, Hegt unfer Des Ufer& Dieſem Denkſtein wurden 
vormals häufig Opfergaben gebracht, und es war Sitte, wenn man 
über den See fuhr, einen Silberweißen (höbe walget) für den Waſſer⸗ 
geiſt in die Wellen fallen zu laſſen, wie unſer Held M. 629. thut. 
Biel 650. Die Furchen von dem Pfluge Kalewistretene in 
der Rähe des Saadjerwſchen Sees, mo ziemlich gleichmäßige fortlanı 
fende Huͤgelketten enge Thäler einſchließen, beſonders deutlich Ina Auge. 
In " : oT“ 
Vers 726. Der von unferm Helden während ber Mittagärube 
zum Kopfkiſſen benugte Hügel ift ein fogenannter Zinngsmäggi, etwa 
1’. Werft von. der St. Katharinen-Kirche bei Weienberg eutfernt. 
Die vom Haupt eingedrüdte Vertiefung if deuthich erfenubar ;,.au$ 
Dem. Hügel entipringt eine vortrefflihe Quelle ‚mit Irpftaßlare 
Waſſer, Die des Helden Schweiß erzeugte. Ein Eehßnde om Fuße 
des Hügels, „Mäesotja.pereu, war vor vierzig Sohren ‚weit uud breit 
durch feinen .ergiebigen Kirfcheugarten befanut. "Dem. Quelll wurden 
damals. noch, Opfer gebrachtt. —3 | 
Wenn man von dieſem Gefinde nach dem Jömperſchen Oorfe 
Yınküla den Weg einfhlägt, kommt wian- auf die Huffpuren des in 
Spannkette gelegten Roſſes, Die mis geringen Unterbrochungen ‚mehrere 
Werſt weit auf Borkholmſchem Gebiet im Eimonisſihen Kiechipiel 
fortlaufen. Es find Gruben in faſt gleichmäßig⸗abgeméſſenen Ent⸗ 
fernungen, die in einer Reihe. neben: einander liegen. Dom Auſcheine 
nad ſind es Ausgrabungen, von MenfhensHänden bewerkſtelligt, doch 
Bird es immer raͤthſelhaft bleiben, zu welchem Zwed dieſe angeheutr 
Arbeit ausgeführt wurde. er Zu En ze 
Bers 862. Laiwere Heißt der Ort, wo’ das Pferd, von ſeinen 


*4 Le 
1 19, + 13 


Verfolgern eingeholt, verblutete. J T 
Werd 858. Makſa⸗mägi, Leberhuͤgel, wird eine Auhößr. genannt, 
bie aus des Roſſes Leber gebildet wurde. - um Be 
... Ders 860 ff. Gin Heiner Moosmoraſt, smmeit des oben ges 
nannten Dorfes Arufülo, ‚wird als der Ort bezeichnet, mo des Rofjes 
Eingeweide verfaulten. Ä Br 
28 Sie und da zerſtreute kleine Hügel heißen Kalewi Pote hobuſe 
Zonbite aſemad, Spuren. ven, den. Knochen, Der ulewis Roſſes. 


a —W — Greſang IX. 
* Bund. 9.. ‚Sehe, wimus wiliet⸗lema heißt pfeifen mittel eined 
Saubblättcens zwiſchen den Lipptu. 

Vers 136. Zwiſchen dem Gefinde Mäe» otfa und tem Dorfe 
Arufüla liegt eine siemliche - Fläche, weiche den Namen Kalewi poea 
bobufe naha afe — die Stelle, wo die Haut vom Kalew's⸗Roſſe 
wegen — fühst.. 

2... Ber 347, - Der röthielhufte Gaſt wird in einem Bruchſtuͤcke 
Alko geuanng, überhaupt die ganze Begebenheit mannigfaltig erzählt; 
di tritt vn. Her. und, wie Pleskauſche Lieder fie aufbewahrt haben. 


en Geſang XI. 
Re 1 Bert $4. : Zlunnpete, -Hfige Verwahrung gegen die von gewiſſen 
Bögen. zu fürchtenden Nachtheile. Der zuter freiem Himmel Schla⸗ 
SauPe,, muß ‚unmittelbar: nach dem Erwachen einen Bilfen Brot zw ſich 
ughmen, Damit, pr nit wog einem neckiſchen Singvogel betrogen werde, 
der aber nur dem noch Nüchternen etwas anhaben kann. Selbſt wer 
int ‚Hailfe die Nacht zugebraht Hat, muß, um ganz fiber zu fein, 
diefe, Vorfichtsmaßregel beobachten, votzu geweiſe im Ftühling, fo lange 
der Kuckuk ruft, der dent Menſchen am verderblichſten it. "Die Nach⸗ 
tHäle; die dem nicht gehörig Geficherten von dem Knuckuk zugefügt 
werden, find inannigfattig und unzählig und erſtrecken fich über die 
Hünge, Beit des Sommers und, wenn der Betroffene fich nicht vor 
deht St, Georgentage des folgenden Jahres durch gewiſſe Ceremonien 
dutgegen gefchägt hat, and auf mehrere Jahre: Bereiche auch Dr. 
Kreutzwald, „der Eſten abergläubijche Gebräuche u. f. w. von Boec⸗ 
wer: ‘PIE. 86. 

Varbu 96: . iubet. daß Anbocken dee indes vergl. Dr. ſKreuh⸗ 
mai den fühlen :se. non Border“ png. 105-109. . . 

Vors 144. Abhuwsolmed, Darmlcampfe,- die durch geſchicktes 
Austen und ‚Rusifer des .Bouches befeitigt werden. ' 

‚ ers; 130. . Köhetn. oder. kidur laps, ein. werkömmertes (ger 
wöhnke,. ifrayhuties oder rhachitiſches) Kind, dem nur dach Zauber 
mittel gehalfen werben Faun. Bergl. Dr. Kreugwald, „Boecler“ p 59. 

ers 134. Rurjawötfa, ein Baubrer, der Die: junge. Fran 
npn Leiden bed Heimwehes, ‚der Giferfucht u. ſ. w. befreit und Die 
Schwermuth während der Schmwangerfhaft verſcheucht. 
Vers 18., Zuufeldufi. tembutama, nichtiges Hexenwerk treiben, 
Yeeren Wind machen. 

Vers 349. Kaetisrobt, wilder Thymian. j 

Vere' 350. Nöinfolled, Bärlapp (Lycopodium claratum.) 

Vers 351. Gooramarjad, @inbeere (Paris quadrifolia). 

Vers 352. Ednajalg, Farrenfraut. 2 

Ders 356: Nimetis ſorm, eigentlich wimeta ſotm, ber nament⸗ 
If Finggo, an welchen der Wing ’getragen void. Die audern Fiuger 
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Heißer pi KDaunen),: eſimene ( Beigtfinger), Falfının: ‚Weticanger 
und weite: Dem ner Mein: Fingen) zu End ya 
ni Ber 1672. Selleddmed; Hafnenfud (Ayemppe ranungulohlen. 
Ave iger: 69 %:;.: Matahunmr wilder Pfeffet (Asarum aurapaguny). 
ers 663. Kordr: eigentlähBifenbiad,. Day. aber auch, baſau⸗ 
Jers een; Eiſen übrerbenpt.: Ra unto dashye: wam⸗ 
mus euere Ritnng eiſerver Vien hamiſch — 
13 HZ In. 1 3. 5, 


ET IT Gefang xH.: 3 a Er seht 


Pers 65-180. Der Schauplatz des —8 Yen Her "dh 
des Kalew hier zu beftehen, hat, ift in den Gränzen ded Gutes Zar- 
raftfer belegen, wo fi nter-derft nad gaugbaren Namen Kalewipoea 
iin, ig: 8 u, Rorqſt. auch der A befindet, Pe: ‚er dh B. 284 

u. ff. ammenträg t. 

Pers 688 — 702. Der vom elden nach dem Woife gewor⸗ 
fene Stein, unter dem Nameu Pers fiwi bekannt, "if in der Nähe 
des Dorfes zu fehen, Das man: ‚nad dein ſelben ignt hat. Die 
Eindrücke von den fünf Fingern an dem Steine ſind fo groß, daß 
in jeder Vertiefung ein. Met, ſich verbergen Tate.’ — 

Vers 710 ff. Das ziim Bruckenban erforderiihe Holz wurde 
aus dem Tellerhofichen Walde geholt. Ein Steinhaufen am Peipus 
kennzeichnet die Stelle, an der die. Prücke han hat. 


Geſang KL. 


Vers Ab m. ff. : Weii.der bier ngeheafitdn Kir: wird der Vers 
letzte in der Schwigbadftwbe mit einem - ‚gefeiten Vu dequaſt unter lautem 
Abſingen von Bauberfprücdert gequäſtet. 

Vers 72 u. ff. Biefes Best. liegt in einem Moraſt in der 
Nähe von Ludenhof. Diez Bügel: iſ abi: ie regelwaͤßig geformt 
wie die andern Echlafitellen: des Helden, ſondern hat an der einen 
Seite einen Aueſchnitt, als fehle ein Stück daran. Ein anderer, 
kleinerer Hügel in geringet Entfernüng davon fol aus dem verlor: 
nahe Febudete Shin,” weichen durch die Lüeruim Weiz: Hefelte, 
die der zur Bekleidung des Igel ausgeriſſene Lappen zutückgolaffenhatte. 

Ders 165 u. ff. Ilmajätw, Wetterſee iſt ielti Meiner von 
Hügeln umfcloffener See, etwa 28 Werft von Dorpat, dicht an der 
Landftraße. Nach dem Volbeglauben überteit er zu Tiefe alle uͤbri⸗ 
gen Gemwäller des Landes. . 

Ders 214 u. ff. Der Sqhauriah das die eite Zauberſchweſter 
hier unter einem Weidenſtrauche einnimme, Mm in der“ Schlucht von 
Sardis zu inchene2 

Ders 310 m. f. Beim maggeweſchen einge Khnite., he ht 
Lan dſtraße in zwei Wege. "DovZeine: führt nad Marien Mogdelenen, 
Deu. andere, nach Meſanberg.Dwiſchen: briden: Wegen iſt Die mon. Maid 
umgebene Fläche belegen, wo unſer Held ſeine Mittagsruhe Hiekkuı pr 
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Bers Zu0 Der'Yingang in die Hölle Fol im Graͤuz⸗ 
"gebiet des Gutes Gabbal im Pikififerihen Kicdipin beſtudlich ges 
welen fein. - Ob vort! noch fetzt Spuren davon äbrig gebileben find, 
iſtmie wmicht bekannt / und ſcheint auch Fuͤhlmann um —8* geweſen 
zu fein; da er Deffen nirgend Erwähnung thut. 

Bers 950. "Die Begebenheiten mit den Pflegesöchtirn: der Hoͤſle 
werden verſchieden erzähle. In der hier mit Auswahl aufgenommenen 
Schilderung ift durch Weglajjung aller Anföffigfeiten, an denen bie 
nachgebliebenen bezüglichen Fragmente fe: überaus rich And, das De; 


corum woͤglicht gewahrt worden. Dur oc 
u T Geſang xv; Ä 
w. 30. "50° hat’ der Neberfeßer den Sit rei, de 
im ‚eig alfo, lauten dürfte: Tun 


de dich, Sangedmorgenröthe, 0, 
eb’ dich, wie der Strahl ber Some ' 72* 

AIn 'die Augen meines Geiſte; RE ER Kun 
ie “. ng die or Tages \ 


Daß aus ertonchen. j ' | . — 

, Und aus —* orten ſcheinen! 214. J 
ri nn Aihht cuteilt dem.theuren. Kalk IT tra 
j Fipeg auf. dem Strome gieitend. in 

Luſt, quf golduen Bergen’ walende“ © "nr 


Sreube weilt die lange Nacht burd), 
uftgelage dauert - ei 
„ „ Unter Luft und frohen Spielen 
2.20 Ar’ die Zeit’ nicht Tag dem —* ser 
no 2.2.1 Ind ed 308 Ber Bo Den Mögdielg,: une er VE 
. Selm, en it a ht den Bu 
wenn doch bie Na te _ 
a bie Sonne wieder —* Zu 


.. wo sorine" fon manched Möbden, ° mr. 
arm, ‚ Die: entfeynnud’ne Sieb bereuend . IL TUN HI. 
2 eu m 08 der. Faden, fein, gelponnen, - \ u . Bar vn 


. Auf dem Werſiuhi fan zum Wirken. 


a) re . 
*1Ebenfo müßhen meineſ Erachtent 8. 174-180 geiren. ia 
—*8* alſp wieder: gegeben werden; en ze 
win 24 M vB Smupil SUR. orra ” ing 


7 21 ‘ h eſtedtage, ; = R . j r . „ 
RT, any für Hr hie Sin Raelagen, a EEE 
4 N 5) Aheuret — ver greide * 


ier ruht er an —* en . 72 Bee rue Ben Ba Fr 


rn dad. genial bad fÜhire. Wr £ BE: 
yon . Spine glügichftg, der. Zeiten. ı Ve 


8. 374. Warjulaſed (nicht marjulifed) fm: Benchue: for 
Schattinreihk, Se 
I 3ä Hiügede arg‘, bie Beit derSeelen, marde ‚bei. den 
— rn van Winter « Solftiflum , begimend 9 —— ‚Ion 
gefoiert. — in ER) oo al ERTER Er \ AR 
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V. 379. Jöusöhtude, pidud — die Beier der Iu 1» Abenden 


— mar darum etwas anderes, al3 unfer Ueberfeger dich feine van 


\ 


dem. Felle ‚aller Seelen“ wieder gegeben bat. 

V. 427. Rühi, in mwörtlicher Bedeutung der Leere, wird bier 
und au anderweitig ald Schwager des Sarwik angeführt, man 
ſollte diefem nad) denfen, daß die infernelifche Welt mehr wie einen 
Herrſcher gehabt haben müſſe. 

V. 487—493. Heißt wörtlih; „Taara's Güte fchenfte uns 
nuverwelkte Jugendtage, Früblingsalter des Glüdes und dauerhafte 
Köthe auf den Wangen, fo lang als der Köcher rein, die Schote 
unzerbrochen und des Keimes Kern noch leblos iſt.“ — Diefe bitdliche 
Darftellung von der jungfräulichen Unſchuld ift vom Ueberſetzer total 
verwifcht worden. Warum? 


Was die andere Schweſter V. 496— 510 fagt: „von nie ver⸗ 
blühtem Lenze, Purpur der Wangen, Reiz der ſüßen Unſchuld, keuſch 
bewahrter Ehre, wenn das Herz; nach Liebe bürftet und fein Zrunf 
verftattet wird 2.0 — ach die Armen! von allen diefen hübſchen 
Sachen kommt im Eftniihen Driginal nichts vor. 


Die Beichreibung der Unterwelt, wie fie in diefem Geſange nad 
Liedern und Sagen zufammengeftellt ift, entfpriht den Vorftelungen 
ter Eſten; e3 werden dafelbft, wie im Simmel, fieben Abtheilungen, 
Besondere Welten — angenommen, die nach einer gewiſſen Rang⸗ 
ordnung ſämmtlich bewohnt find. Eben fo werden die dortigen Ver: 
hältniſſe ten irdiſchen ähnlich gedacht, indem es Diltricte, Dörfer, 
Höfe 2c., ja felbit Srohnleiftungen der Seelen dafelbft giebt. Ob 
aber die heidnifhen Eften einen doppelten Wohnfig der Werftorbenen 
fannten, Das üt zweifelhaft, Hier fcheint der ſpaͤtere Einfluß des 
Chriſtenthums eingewirkt zu haben. Nach den, einem Verſtorbenen 
mitgegebenen Lieblingsgegenſtaͤnden zu urtheilen, wurde das jenſeitige 
Leben als eine Fortſetzung der irdiſchen gedacht. 


V. 73 u. weiter. Keris durch Kamin aberſeht, giebt eine 
falſche Vorſtellung. Der Gite bat und kennt feinen Kamin in feiner 
Wohnung, der Kerid bildet einen Theil des roh conftruirten Zimmer: 
ofens, wo man bie fehlenden Luftzüge dadurch erfeßt, Daß eine Menge 
runder Steine über da8 Gewölbe placirt wird, Die, wenn fie erhigt 
werden, ſpäter Wärme ausſtrömen. Auch werden dieſe Steine häufig 
ald Roſte zum Braten benugt, Deögleihen zum Dampfbade, wenn 
Waller drauf gegofien wird, Gluthſteine oder Hitzheerd wäre 
für Kerid entfprechender geweſen. 

B. 610. Kiüünelaastuft kübar, ein Hut aus $ingernägelipigeln. 
Letztere fol der Teufel ſammeln, fie in Filz verwandeln, um drans 
den. Wünfchelhut zu formen. Manche aberglänbifche Eften ſuchen noch 


"gegenwärtig ihre abgejchnittenen Nägel forgfältig zu verbergen, damit 


der böfe Feind fie nicht auffiude und zu feinen Bwecken verwende. 
37 
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Geſang XV. 


Kalewi Sohns Abenteuer mit der waflerreichen Riefentochter Vers 
396 u. folgd. fand dort Statt, wo gegenwärtig der Raubdaja« Krug 
on der Piepfchen Straße fteht. Der in Die Quelleumũndung gewor⸗ 
fene Stein iſt heutiges Tages in dem Hügel noch fihtbar, hinter dem 
Stein quillt Waſſer hervor. 


V. 603. Die üblihen Gebräuche des Faſtens, Niederſetzens der 
Spähne :c. beim Beginn eined Neubaus find ausführlicher beſchrieben 
in Boecler pag. 138. - 


Geſang XVI”). 


n V. 53. Woͤhands Schwerdter für Kalmus, nad dem Eſtniſchen 
amen. 

V. 72. Achtis Sohn, kommt auch in Eſtniſchen Volksmärchen 
vor, iſt offenbar die Finniſche Waſſergottheit Achti. 

V. 79. Der Ilmjärw, deſſen Tiefe dem Kalews⸗Sohn ver⸗ 
borgen blieb, iſt ein ganz kleiner, zwiſchen Hügeln gelegener See, circa 
30 Werft von Dorpat, an der Revalichen Straße. 

2. 191. Zurja wollen mande für Norwegen. halten. 

B. 203 und folgd. Daß man dos MWeltende am nächften in 
nördliher Richtung finde, glauben noch heutiges Tages viele Eſten. 

2.210. Nordfcheingeifter, d. 5. Rorbliht, wird als 
Wiederſchein von kämpfenden feurigen Geiftern von den Eſſen gedacht; 
ihr Kampf gilt als Vorbote eines Krieges. 

DB. 576. Alterjunge, bildlicher Name des Böhm. 

V. 578. Funkeninſel, ohne Bweifel Island. Die heidni⸗ 
ſchen, ſeefahrenden Eſten waren ſo weit wohl nicht vorgedrungen, 
doch konnten ſie durch Normannen und andere Seefahrer Kunde 
erhalten haben. | 


.,®. 94. Menſchen halb mit Sunbeleibern, find nach dem Volks⸗ 
glauben die legten Wächter, die den Reifenden nicht geftatten bis an's 
Ende der Welt zu gelangen: 


V. 925. Der Heerwurm, im Eftnifchen waenu Wis — Feind: 
ſchaftoſtrick — von einem Bauberer in den Weg geſtellt, bringt 
alle Mal große Gefahr, der Kalewide verliert fein erobertes Roß, 
fommt aber noch mit dem Leben Davon, wie's einem minder Eräftigen 
Helden gewiß nicht gelungen wäre. J 





*) Die Ueberſetzung ber erften 15 Ge änge iſt vom Hrn. C. Rein- 
thal, die der 5 letzten vom Hrn. Dr. re n ° - 
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Gefang XVI. 


8. 30—35.: Unter ‘den beiden — hier als von Alew und 
Sulew gegründeten — Schutzörtern find Jaaui⸗lin in Harrien ef. die 
Anmerkung zur @inleitung) und Xloslin, im Luggenhuſenſchen Kirch⸗ 
ſpiel, in Allentacken, gemeint. Vergl. über lebteren meine Nitthei⸗ 
tung. im Inland 1838 Ep. 583. 


V. 61 u. folgd. Diefe auserlefene Echaar von Berfenbuben 
fcheint des Könige Leibwacht gebildet zu Haben. 

2.64. Kranihseitand — Efſtniſcher Name für die 
Inſel Dei 

B. 196. Riff amalla, „ein zum Gute Borkholm gehöriges 
Dorf, wird übereinftimmend in allen Sagen für den Schauplag einer 
großen Schlacht bezeichnet, wo der Kalewi poeg mit feinen Gemoffen 
ein feindliches Heer vernichtete. Ban foll auf den Dorfsfeldern Häufig 
Stüde von fleinernen Waffen beim Pflügen gefunden haben. 


| V. 220 u. flgd. Nah Dr. Faͤhlmann's Mittheilungen follen 
in dem angeführten Meinen Moraft, im ziemlich regelmäßiger Ent: 
fernung von einander, vier Waſſergruben vorkommen, welche die Eage 
als Stellen bezeichnet, wo des Roſſes Beine eingebrochen find.. 
8. 757. Morveides Töchter. Vergl. die Anmerkung zum 
1. Geſange B. 341. Der Ueberfeger bat den Eſtniſchen Namen beis 
behalten, weil er dem Ohr gefälliger Hingt, als Die wortliche Ueber: 
fegung im Deutſchen: Raſeumutter. 


Geſang XVIII. 


V. 1. Nordens Adler, auf deſſen Flügeln der alte Kalew 
in unſer Land gelanget, ſpielt in Eſtniſchen Sagen’ und Märchen eine 
bedeutende Rolle. Jedenfalls ein mythiſches Geſchöpf, Das in der 
Naturgeſchichte nicht eriftirt. 


V. 22. Endlas Tochter if eine Häufig vorfommende Be: 
zeihnung für Wanemuines Pflegetößter Tutta. Vergl. Anmerkung 
1 im 1. Heft. Sie war im Befig eined von Ilmarinen verfertigten 
Bauberfchleierd, der Die Gigenfchaft befaß, die Ereigniife der Vergangen- 
heit in lebhaften Bildern als Wirklichkeit dem Auge vorzuführen. 


V. 418 — 550. Die Shlaht auf der Höllenbrüde ift bruch⸗ 
ftüdlich weit verbreitet unter dem Volke; fie Heißt ſilla ſöda — 
„Brückenſchlacht“. In meinen Kuabenjohren hörte ich Epifoden 
daraus fingen. . 


V. 652 u. folgd. Linda’, der’ veritorbenen Mutter, Schatten 
in der Höfen Vorhalle fcheint Die Role eines Schuggeiftes zu fpielen, 
denn unfer Held erhält von ihm durch ftumme Beichen guten Rath, 
wie er fih im Kampfe mit dem Serwik zu verhalten habe. 
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Gefang XIX. 


V. 477 — 481. Bei Fehgelagen mußte für die Schutzgöttin 
des Hauſes von Speile und Getränk immer etwas geopfert werden, 
um die Beichirmer in guter Laune gu erhalten. Beim Zriufen wurde 
aus den Kaumen etwas auf den Fußboden geichättet und von der 
aus frifhem Fleiſch gekochten Suppe auf den Ufo: Stein eine Schaale 
zum Opfer gebracht. 

V. 493. Bogel Siuro. Ueber die Bedeutung dieſes mythis 
hen Bogels if nichts Genaueres bekannt. 


Geſang XX. 


V. 71—106. Kalew's Schaf liegt wie der berühmte Niebe⸗ 
lungen Hort noch unendedt, aber einmal wird das Glückskind geboren 
werden, Der ihn Holen kann. 

V. 240 u. folgd. Unfer Held bleibt feinem Eharafter getreu, 
auch bier muß er wieder von einem Mugen Vogel daran erinnert wers 
Den, daß es nothwendig fei, vor der Schlacht die Waffen zu fchärfen. 
Im Rappelfchen Kirchſpiel fol ein großer Etein unter dem Namen 
Kalewi poea luiſukiwi — „Kalewi Sohnes Echleifltein” vorkommen. 

Mm. 367. Der Durſtſee — fjänu farm — liegt im Brenz 
gebiet: des Gutes Alt» Kölig, im Kannapäh'ſchen Kirchſpiel, mo der 
Held feinen Durſt ſtillte. Wie er fpäter dus Waſſer wieder von ſich 
gegeben Hat, ift auf ten Rath eines Recenfenten des Manuferipts 
ausgelaſſen. 
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Kreutzwald. 











